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Freiherrn  von  Dalberg  zum  Coadjutor  von  Mainz. 

CCIII.  Cobenzl  an  Joseph.  Kiow,  25.  April 126 

Fixierung  von  Katharinas  Abreise  auf  den  22.  April.  — 
Die  neue  Route  und  die  Stationen  derselben.  —  Skizze  der 
Personen  aus  der  Suite  Katharinas  (Charakter  der  Kaiserin 
selbst.  —  Ihr  politisches  System.  —  Potemkin.  —  Besborodko. 

—  Die  Ehrendamen.  —  Die  beiden  Schuwalow.  —  Der  Graf 
Anhalt.  —  Czernichew.  —  Nariskin.  —  Bariatinsky.  —  Segur. 

—  Fitzherbert.  —  Der  Fürst  von  Ligne.  —  Streccalew.  —  Die 
übrigen  Personen). 

CCIV.  Joseph  an  Cobenzl.  Leopol,  29.  April 138 

Abreise  des  Kaisers  von  Leopol  am  6.  Mai  und  weitere  Ver- 
fügungen. —  Liste  der  Nachtquartiere. 
CCV.  Cobenzl  an  Joseph.    An  Bord  des  „Dnieper"  nahe  Kaniew, 

6.  Mai 139 

Bericht  Über  die  bisherige  Reise.  —  Begegnung  mit  dem 
Könige  von  Polen.  —  Fortsetzung  der  Reise  nach  Kremen- 
tschuk. 

CCVI.  Cobenzl  an  Joseph.  Krementschuk,  11.  Mai 141 

Ankunft  in  Krementschuk.  —  Verzögerung  wegen  des 
Wetters. 

CCV1I.  Cobenzl  an  Joseph.  Krementschuk,  12.  Mai 143 

Ungeduld  Katharinas  über  die  Verzögerung.  —  Die  weitere 
Reiseroute. 

CCVHI.  Cobenzl  an  Joseph.  Kiow,  80.  Mai 145 

Cobenzl  eilt  der  Kaiserin  voraus.  —  Hoffnung  des  Königs 
von  Polen,  mit  Joseph  zusammenzutreffen. 

CCIX.  Cobenzl  an  Kaunltz.  Sebastopol,  3.  Juni 146 

Ausführlicher  Bericht  über  den  Aufenthalt  des  Kaisers  in 
Cherson.  —  Militärische  Paraden,  etc.  —  Ausflug  nach  Bak- 
tschisarai  und  Sebastopol.  —  Die  Poterakin'schen  Dörfer. 
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CCX.  Cobeuzl  an  Kaunitz.  Sebastopol,  3.  Juni 150 

Weiterer  Bericht  über  die  Entrevue  in  Cherson.  —  Vor- 
schlag Katharinas  zur  Wiedereroberung  Belgrads.  —  Die  In- 
structionen Cobenzls  in  Betreff  der  schwebenden  Angelegen- 
heiten :  Zuerst  Zerstörung  der  Macht  Preussens,  dann  erst  Krieg 
mit  der  Pforte.  —  Sonstige  politische  Gespräche. 

CCXI.  Cobeuzl  an  Kaunitz.  Sebastopol,  3.  Juni 156 

Die  Unterhandlungen  von  Bulgakow  und  Baron  Herbert 
.  über  die  an  die  Pforte  zu  stellenden  Forderungen:  1.  den  Chan 
von  Tiflis  nicht  weiter  zu  belästigen;  2.  Züchtigung  der  Tar- 
taren für  die  Verwüstung  des  Landes;  3.  Russlands  Lieferung 
von  Salz  an  Oczakow  genau  fixiert;  4.  Flüchtlinge  aus  Russ- 
land  nicht  mehr  aufzunehmen;  5.  die  Walachei  und  Molda- 
vien  nicht  weiter  zu  belästigen;  6.  die  Pforte  soll  sich  mit  den 
russischen  Arrangements  betreffs  der  Entschädigung  für  Schiffe 
zufriedengeben;  7.  Einrichtung  russischer  Consuln;  8.  Erneue- 
rung jenes  Punktes  aus  dem  Handelsverträge,  nach  welchem 
russische  Schiffe  freien  Aufenthalt  und  freie  Durchfahrt  in  den 
ottomanischen  Häfen  haben.  —  Mittheilung  dieser  Forderungen 
an  Frankreich.  —  Die  Nachtheile,  die  aus  Katharinas  Absicht 
auf  Oczakow  erwachsen  könnten. 

CCXII.  Cobenzl  an  Kaunitz.  Berislawl,  13.  Juni 160 

Katharina  lässt  ihre  Enkel,  Alexander  und  Constantin,  ent- 
gegenkommen.. —  Ihr  Bedauern  über  den  Charakter  des  Gross- 
fürsten. 

CCXIII.  Cobenzl  an  Kaunitz.  Berislawl,  13.  Juni 161 

Besichtigung  des  Hafens  von  Sebastopol  durch  Joseph  II. 

—  Weitere  Ausflüge  nach  der  Krim  und  Theodosien.  —  Die 
Laune  des  Kaisers.  —   Besprechung  einer  nächsten  Entrevue. 

—  Resume  über  die  Zusammenkunft  in  Cherson.  —  Eindruck 
Josephs  auf  Katharina. 

CCXIV.  Ludwig  Cobenzl  an  Philipp  Cobenzl.   Berislawl,  13.  Juni  .    167 
Bericht  über  den  Verlauf  der  Entrevue.  —  Besorgnis  über 
des  Kaisers  Offenheit  in  Bezug  auf  die  niederländischen  Wirren 
und  über  Katharinas  Streben  auf  die  Festung  Oczakow. 

CCXV.  Joseph  an  Cobenzl.  Cherson,  16.  Juni 169 

Dankschreiben  an  Katharina  und  Abreise.  —  Uebersendung 
des  Handelsmannes  Brighenti. 

CCXVI.  Cobenzl  an  Kaunitz.  Charkow,  22.  Juni 171 

Bericht  über  den  Abschied  Josephs  und  die  Reise  Katha- 
rinas. —  Aufenthalt  und  historische  Erinnerungen  in  Pultawa. 

—  Potemkin  erhält  zum  Lohne  für  seine  Bemühungen  um  die 
Reise  den  Beinamen  „der  Taurier".  —  Stand  des  russischen 
Heeres.  —  Andere  Auszeichnungen  und  Gouvernementszuthei- 
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lungen.  —  Resuma  über  die  ganze  Entrevue.  —  Allgemeine 
Zufriedenheit  aller  Theile.  —  Besondere  Annehmlichkeit  der 
Nahe  Katharinas. 

CCXVII.  Joseph  an  Cobenzi.  Wien,  6.  Juli 177 

Glückliche  Ankunft  Josephs  in  Wien.  —  Unwille  über 
den  Aufstand  der  Niederlande  und  die  Declaration  vom 
30.  Mai.  —  Hoffnung  auf  Unterstützung  vonseiten  Russlands. 

CCXVIU.  Kaunitz  an  Cobenzi.  Wien,  5.  Juli 178 

Nähere  Aufklärungen   zum  vorigen   Briefe:    Die    nieder- 
ländische Rebellion  und  die  Mittel  zu  deren  Unterdrückung. 
—  P.  S.:    Ob  Kaunitz  sein  neues  Werk   „Proposition  d'un 
arrangement,  .  .  .  etc."  Katharina  widmen  solle. 
CCXIX.  Philipp  Cobenzi  an  Ludwig  Cobenzi.  (Wien),  5.  Juli.   .    180 
Betrachtungen  zu  Cobenzls  Berichten  über  die  Entrevue. 

CCXX.  Cobenzi  an  Kaunitz.    Kolomenski,  5.  Juli 181 

Glückliche  Ankunft  Katharinas  in  Kolomenski  bei  Moskau 
und  der  Verlauf  der  Heimreise.  —  Zusammentreffen  mit  den 
Grossfürsten  Alexander  und  Constantin.  —  Antheilnahme 
Katharinas  an  den  niederländischen  Ereignissen. 

CCXXI.  Cobenzi  an  Kaunitz.  Moskau,  12.  Juli 184 

Empfang  Katharinas  in  Moskau.  —  Diverse  Feierlich- 
keiten und  Auszeichnungen. 

CCXXII.  Cobenzi  an  Joseph.  St.  Petersburg,  9.  August 187 

Wirkung  der  Entrevue  auf  Katharina  und  Vortheile  für 
die  bestehende  Allianz.  —  Katharina  besteht  nicht  mehr  auf 
den  Eroberungsprojecten  gegen  die  Türkei.  —  Ihr  Urtheil 
über  die  niederländische  Rebellion.  —  Allgemeine  Rüstungen 
in  den  europäischen  Staaten.  —  Empfang  des  Grossfürsten- 
paares. —  Katharina  lässt  zur  Erinnerung  an  die  Reise  nach 
Cherson  eine  Medaille  prägen.  —  Der  offene  Wagen  für 
Kaiser  Joseph. 

CCXXIII.  Joseph  an  Cobenzi.   Wien,  80.  August 194 

Die  Vorgänge  in  Constantinopel  (Kriegserklärung  der 
Pforte).  —  Josephs  Bereitwilligkeit,  Russland  zu  unter- 
stützen. 

CCXXIV.  Kaunitz  an  Cobenzi.   Wien,  30.  August 196 

Der  Vortheil    einer   Diversion    der    beiden    verbündeten 
Armeen.  —  Erwartung  des  russischen  Kriegsplanes. 
CCXXV.  Philipp  Cobenzi  an  Ludwig  Cobenzi.   Wien,  30.  August    197 
Voraussichtliche  Wirkung  des  bevorstehenden  türkischen 
Krieges  auf  die  Allianzen  der  übrigen  europäischen  Mächte. 
CCXX  VI.  Cobenzi  an  Joseph.   St.  Petersburg,  12.  September  ....     199 
Wirkung  der  ottomanischen  Kriegserklärung  auf  Katha- 
rina. —  Möglichkeit  von  friedlichen  Verhandlungen  mit  der 
Pforte.  —  Vertheilung,  Obercommando  und  FeldzugsplAn  der 
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beiden  zu  schaffenden  russischen  Armeen.  —  Die  Stellung- 
nahme Frankreichs.  —  Ansuchen   des  Fürsten  von  Ligne, 
sich  der  russischen  Armee  anschliessen  zu  dürfen. 

CCXXVII.  Joseph  an  Cobenzl.   Augarten,  24.  September 201 

Empfehlung  des  Capellmeisters  Cimarosa. 
CCXXVIII.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  September.  .  .  .  202 
Katharinas  Dankbarkeit  über  das  freiwillige  Anerbieten 
Josephs  zur  Unterstützung  gegen  die  Türkei.  —  Seine  mili- 
tärischen Arrangements.  —  Die  Verhältnisse  des  Heeres.  — 
Absolute  Vollmacht  Potemkins.  —  Stellung  gegenüber 
Preus8en  und  Frankreich.  —  Neue  Widerstände  in  den 
Niederlanden.  —  Zunahme  der  Gunst  Mamonows. 

CCXXIX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  11.  October    207 
Erwartung,  dass  der  Feldzug  erst  im  kommenden  Früh- 
jahre unternommen  werde. 

CCXXX.  Kannitz  an  Cobenzl.  Wien,  12.  October 208 

Klage  über  die  Energielosigkeit  des  russischen  Cabinets. 
—  Stellung  Österreichs  zu  Frankreich:  Ablehnung  einer 
Unterhandlung.  —  Nachricht  von  der  Zerstörung  der  russi- 
schen Flotte  bei  Sebastopol. 

CCXXXI.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  13.  October 210 

Erwartung  der  Verfügungen  Potemkins.  —  Bedauern 
über  den  Verlust  der  russischen  Flotte  bei  Sebastopol.  — 
Joseph  kann  nicht  früher  ausrücken,  bevor  nicht  vonseite 
Russlands  ein  Schritt  gethan  ist.  —  Bestimmung  des  Fürsten 
von  Ligne  zur  Correspondenz  bei  der  russischen  Armee.  — 
Stand  des  kaiserlichen  Heeres  in  Ungarn  und  an  den 
Grenzen. 

CCXXXII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  22.  October 212 

Uebersendung  des  Capellmeisters  und  Componisten 
Martini. 

CCXXXIII.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  30.  October. 212 

Festsetzung  der  Heirat  Franz1  von  Toscana  mit  Elisa- 
beth von  Würtemberg.  —  Vorbereitungen  zum  Feldznge 
für  das  nächste  Frühjahr  getroffen. 

CCXXX1V.  Kannitz  an  Cobenzl.    (Wien),  31.  October 214 

Erwartung,  dass  Katharina  von  der  Defensive  bald  zur 
Offensive  übergehen  werde. 
CCXXXV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  (Wien),  31.  October    214 

Stellung  der  übrigen  Mächte. 

CCXXX  VI.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  14.  November.    ...    215 

Dankbarkeit    Katharinas    für    Josephs    Bereitwilligkeit 

zum  türkischen  Kriege.  —  Stand  des  russischen  Heeres.  — 

Potemkin  versäumt,  die  entsprechenden  Informationen  nach 

Wien  kommen  zu   lassen.   —  Der  Fürst  von   Ligne  beim 
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rassischen   Heere.  —  Verbesserung  der  Schäden,    welche 
die  Flotte  erlitten  hat.   —  Angriff  der  Tartaren  auf  das 
Corps  am  Knban.  —  Politischer  Zweck  des  gemeinsamen 
Krieges  gegen  die  Türkei.  —  P.  S. :  Vorschlag  Frankreichs 
zu    einer  Tripelallianz.  —  Unentschiedenheit   des  Gross- 
fursten  Paul,   zur  Armee  zu  gehen  oder  nicht  —  Beste- 
hende Anhänglichkeit  an  den  Hof  von  Preussen. 
CXXXXVII   Cobenzl  an  Joseph.  8t.  Petersburg,  10.  December  .    .    .    224 
Freude  Ober  die  bevorstehende  Heirat.  —  Feldzugsplan 
von  Potemkin  und  dem  Fürsten  von  Ligne.  —  Preussen 
und  England   suchen  der  Türkei  Josephs  Rüstungen  als 
blosse  Demonstration  hinzustellen.  —  P.  S. :   Ankunft  Ci- 
marosas.  —  Musikalische  Zustände  in  St.  Petersburg. 
CCXXXVIU.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.    Wien,  10.  De- 
cember   228 

Verhandlungen  mit  dem  französischen  Cabinet  in  Be- 
zug auf  die  Tripelallianz. 

CCXXX1X.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  11.  December 229 

Bedenken   gegen    die   von  Frankreich   vorgeschlagene 
Tripelallianz.  —  Zweifel,    ob  im  nächsten  Frühjahre  der  . 
Feldzug  wird  eröffnet  werden   können.  —   Der  geplante 
nächtliche  Ueberfall  auf  Belgrad. 

1788. 

CCXL.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Januar 233 

Rüstungen  der  Türkei  gegen  Joseph,  welcher  dagegen 
bestrebt  ist,  die  Kriegserklärung  über  den  Winter  hinaus- 
zuschieben. —  Die  geplante  Einnahme  von  Chotym.  — 
Absicht  Preussens,  aus  dem  bevorstehenden  Kriege  Vor- 
theil  zu  ziehen.  —  Die  Heirat  des  Erzherzogs  Franz  ist 
vollzogen. 
CCXLI.  Cobenzl  an  Kaunltz.  St.  Petersburg,  26.  Januar  ....  236 
Katharina  wünscht  zu  ihrer  Medaillensammlung  einen 
Katalog  de«  Wiener  Münzcabinets. 

CCXLII.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  3.  Februar 236 

Das  Rescript  Katharinas  an  den  Fürsten  Galitzin,  be- 
treffend die  Absichten  Preussens,  bei  dem  bevorstehenden 
Kriege  sich  eines  Theiles  von  Polen  zu  bemächtigen.  — 
Ansprüche  Frankreichs.  —  Neigung  zu  einem  Bündnisse 
nach  Art  der  Allianz  von  1756.  —  Mit  Rücksicht  auf  Eng- 
land seien  aber  die  Verhandlungen  in  die  Länge  zu  ziehen. 

—  Erwartung  der  Nachricht  von  der  Einnahme  Belgrads 
und  von   der  Kriegserklärung  Oesterreichs  an  die  Pforte. 

—  Vormarsch  der  russischen  Generale  Soltikow  und  Elmpt. 

—  Der  zu  erwartende  Ausgang  des  Krieges.  —  Charakter 
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des  Grossfürsten   Paul.  —  Seine  Abreise  zur  Armee   wird 
verschoben.  —  Der  Kriegsplan  Potemkins.  —  Ueberreichung 
der  Uhr  an  Mainonow.  —  F.  S.:  Der  Grossfürst  Paul  geht 
nicht  zum  Heere. 

CCXL1II.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  7.  Februar 247 

Endgiltige  Kriegserklärung  an  die  Pforte.  —  Russland 
soll  unter  keinen  Umständen  einen  Vortheil  Preussens  zu- 
gestehen. 

CCXLIV.  Kaunltz  an  Cobenzl.   Wien,  7.  Februar 249 

Bemerkungen  zu  den  officiellen  Instructionen  über  die 
Allianz  mit  Frankreich. 

CCXLV.  Joseph  an  Cobenzl.  Wien,  23.  Februar 250 

Uebermittlung  von  Antworten  auf  die  Briefe  des  Gross- 
fürstenpaares. 

CCXLVI.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  1.  März 250 

Katharina  weist  das  Anerbieten  des  Königs  von  Preussen 
auf  Erneuerung  der  Allianz  ab.  —  Vortheile  der  Anwesen- 
heit des  Fürsten  von  Ligne  bei  Potemkin.  —  Freude  Katha- 
rinas über  die  erfolgte  Kriegserklärung  des  Kaisers.  — 
Grossfürst  Paul  hofft  noch  immer,  am  Feldzuge  sich  zu 
betheiligen.  —  P.  S. :  Musikalische  Zustände. 

CCXLVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  6.  April 255 

Bulgakow   und  Herbert   von  der  Pforte  freigelassen.  — 
Der  Feldzug  hat  begonnen. 
CCXLVI1I.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  6.  April    .    256 
Vermuthlicher  Verlauf  des  Feldzuges.  —  Die  Absichten 
Preussens. 

CCXL1X.  Cobenzl  an  Joseph.   St  Petersburg,  18.  April 257 

Der  definitive  Operationsplan  der  russischen  Heere.  — 
Vervollständigung  und  Verbesserung  der  Armee.  —  Ver- 
schiedene kleinere  Berichte. 

CCL.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  Mai 262 

Erklärung  Katharinas  wegen  der  Sicherheit  gegen  den 
König  von  Preussen.  —  Niederkunft  der  GrossfUrstin  Marie. 
—  Der  Wortlaut  der  Sicherheitsdeclaration.  —  Rescript 
Katharinas,  betreffend  den  Vertrag  mit  Frankreich.  —  For- 
derungen von  der  Pforte.  —  Klage  über  die  Unthätigkeit 
und  die  Fehler  der  russischen  Heere.  —  Sorge  des  Gross- 
fUrsten Paul  für  die  Marine.  —  P.  S.:  Aenderung  des  Ope- 
rationsplanes der  russischen  Armeen:  Bedeckung  des  Prinzen 
von  Coburg.  —  Potemkin  rückt  endlich  auch  vor. 

COLI.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  31.  Mai.    .    269 

Unzufriedenheit  mit  dem  russischen  Operationsplane. 
t'CLII.  Joseph  an  Cobenzl.  Semlin,  17.  Juni 271 
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Bedrängnis  des  Kaisers  infolge  der  schlechten  Operationen 
der  Kassen.  —  Der  Feldzugsplan  des  Kaisers. 
CCLllI.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  28.  Juni  .   .    274 

Klage  über  die  mangelhafte  Disciplin  der  beiden  verbün- 
deten Heere.  —  Beständiges  Zuwiderhandeln  der  Russen  in 
Montenegro  und  Albanien. 
CCL1V.  Kaunitz  an  Cobenzl.    Wien,  29.  Juni 276 

Klage  über  die  Art  der  bisherigen  Kriegführung  und  die 
Versäumnisse  gegenüber  der  Türkei. 
CCLV.  Cobenzl  an  Joseph.    St.  Petersburg,  2.  Juli 278 

Ein  zu  erwartender  Bruch  zwischen  Russland  und  Schwe- 
den. —  Vorläufige  Rüstungen.  —  Der  Verlauf  des  Feldzuges 
gegen  die  Türkei.  —  Preussische  Cabalen  über  die  Stellung 
der  beiden  Heere.  —  Kleinere  Berichte. 
CULVL  Cobenzl  an  Joseph.   St  Petersburg,  21.  Juli 284 

Forderungen  des  Königs  von  Schweden  von  Katharina: 
(Bestrafung  Rasumovskys.  —  Uebergabe  von  Finnland  und 
Karelien.  —  Vermittlung  im  türkischen  Kriege  durch  die 
Schweden).  —  Ausrüstung  eines  Heeres  filr  St.  Petersburg.  — 
Pläne  des  Königs  von  Schweden.  —  Einfall  in  Finnland.  — 
Bedauern  über  die  langsamen  Erfolge  gegen  die  Türkei.  — 
Ungenügende  Vorbereitungen  der  russischen  Armeen  vor  Be- 
ginn des  Feldzuges.  —  Beständiges  Drängen  Cobenzls  nach 
einer  energischeren  Führung  des  Krieges.  —  Zurückberufung 
der  Russen  aus  Montenegro.  —  P.  S. :  Das  feindliche  Zu- 
sammentreffen der  russischen  Flotte  unter  Admiral  Greigh  mit 
der  schwedischen. 
CCLVII.  Joseph  an  Cobenzl.  Semlin,  7.  August 200 

Der  Kaiser  tadelt  das  unwürdige  Betragen  des  Königs  von 
Schweden.  —  Erwartung  des  Ausganges  im  türkischen  Kriege. 
CCLVIII.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  24.  October 2<J8 

Weitere  Vortheile  des  Adinirals  Greigh  über    die  schwe- 
dische Flotte.  —  Unzufriedenheit   mit  der  Kriegführung  Po- 
temkins. 
CCL1X.  Cobenzl  an  Joseph.    St.  Petersburg,  21.  November 300 

Verhandlung  mit  Spanien  über  die  acuten  Angelegen- 
heiten. —  Der  Oberbefehl  des  Krieges  soll  künftig  nicht  mehr 
Potemkin,  sondern  Rumjancev  übertragen  werden.  —  Gross- 
fürst Paul  gegen  die  Schweden.  —  Vertreibung  des  Gross- 
vezirs  aus  dem  Banat. 
CCLX.  Joseph  an  Cobenzl.   Adoing,  24.  November 303 

Unwille  des  Kaisers  über  Katharinas  Vorschlag  zu  einem 
gemeinsamen  Kriege  gegen  Preussen,  da  Joseph  in  diesem 
Falle  allein  die  Defensive  gegen  die  Türkei  auf  dem  Halse 
bleiben  würde.  —  Entschiedene  Weigemng  des  Kaisers. 
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CCLXI.  Kaunitz  an  Cobenzl.  Wien,  28.  November .......    306 

Vorschlag  eines  gemeinsamen  oder  einseitigen  Friedous 
mit  der  Pforte  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Besitzstandes. 
CCLXII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.    Wien,   28.  No- 
vember  307 

Bemerkungen  zum  vorigen  Briefe.  —  Die  Kosten  und 
Schäden  des  bisher  geführten  Krieges. 

CCLXIII.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  17.  December 309 

Elender  Zustand  der  russischen  Heere.  —  Forderung 
einer  energischeren  Kriegführung.  —  Unzufriedenheit  mit 
dem  Grossfürstenpaare. 

CCLXIV.  Kaunltz  an  Cobenzl.   Wien,  17.  December 311 

Notwendigkeit  eines  Friedensabschlusses. 
CCLXV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  — ,  17.  December    312 
Derselbe  Inhalt. 

1789. 

CCLXVI.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  5.  Januar 313 

Einnahme  der  Festung  Oczakow.  —  Entweder  Frieden s- 
schluss  oder  energische  Fortführung  des  Krieges. 
CCLXVIL  Kaunitz  an  Cobenzl.   Wien,  5.  Januar 314 

Die  erfolgverh eissenden  Aussichten  nach  dem  Falle  von 
Oczakow. 
CCLXVIII.   Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.    Wien,  6.  Januar    315 

Klagen  des  Fürsten  von  Ligne  über  die  beiden  russi- 
schen Heerführer.  —  Hoffnung  auf  einen  Friedensschluß 
infolge  der  Einnahme  von  Oczakow. 
CCLX1X.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  7.  Januar 317 

Rechtfertigung  Cobenzls  über  seine  Stellungnahme  zum 
Vorschlage  eines  gemeinsamen  Krieges  gegen  Preussen.  — 
Katharina  ist  zu  einem  gemeinsamen  Frieden  mit  der  Pforte 
geneigt,  zu  einem  einseitigen  jedoch  nur  unter  gewissen 
Bedingungen  (Joseph  soll  sich  gegen  Preussen  wenden.  — 
Eventuelle  Abtretung  von  Chotym  und  den  vier  Grafschaften 
von  Moldavien  an  Russland.  —  Vorbehalt  Russlands  zu 
einem  seinerseitigen  Friedensabschlusse).  —  Unfruchtbare 
Operationen  gegen  die  Türkei. 
CCLXX.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  Januar 324 

Verhandlungen  wegen  des  Friedensabschlusses.  —  Vor- 
schlag Katharinas,  Rumjancew  nach  der  Walachei  vor- 
rücken zu  lassen.  —  Vorstellungen  Cobenzls,  dass  Oester- 
reich  sich  in  keinen  doppelten  Krieg  gegen  Preussen  und 
die  Pforte  einlassen  werde.  —  Der  Vorschlag  zu  Friedens- 
verhandlungen mit  der  Pforte  ist  bereits  in  Berlin  bekannt. 
-    Gerüchte  über  eine  veränderte  Gesinnung  Potemkins. 
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CCLXXI    Kaunitz  an  Cobenzl.    Wien,  8.  Februar 329 

Bemerkungen  zu  den  officiellen  Sendungen. 
CCLXXII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.    — ,  8.  Februar    329 
Man  muss  den  Kaiser  Joseph  hie  und  da  aufmerksam 
machen,    dass  es  unter  den  Menschen  auch  ehrliche  gibt. 

—  Cobenzl  soll  sich   in    seinen  Berichten   nicht    wieder- 
holen. 

CCLXXIII.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  9.  Februar 330 

Bemerkungen  zu  den  officiellen  Aufträgen  des  Fürsten 
Kaunitz.  —  Zweifel  über  die  Gesinnungen  am  russischen 
Hofe.  —  Welchen  Operationsplan  haben  die  Führer  des 
russischen  Heeres  für  die  Zukunft  vor?  —  Verhandlungen 
mit  Spanien.  —  Der  künftige  Feldzugsplan  des  Kaisers. 
CCLXXIV.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  26.  März  333 
Pre iisse d  hofft,  über  eine  Aufforderung  vonseiten  Polens 
sich  am  Kriege  zu  betheiligen.  —  Die  angegriffene  Ge- 
sundheit des  Kaisers. 

CCLXXV.  Cobenzl  an  Joseph.  St.  Petersburg,  15.  April 334 

Rückzug  Rumjaneews.  —  Das  Obercominando  bloss  Po- 
temkin  übertragen.  —  Vorrücken  der  russischen  Armeen 
gegen  die  untere  Donau.  —  Auch  Russland  wünscht  den 
Frieden  mit  der  Pforte.  —  Prüfung  der  Gesinnungen  gegen- 
über Preussen.  —  Die  Stellung  der  übrigen  Mächte  zur 
bestehenden  österreichisch-russischen  Allianz.  —  Marie 
Feodorowna  und  der  Grossfürst  Paul.  —  Bedauern  über 
Josephs  angegriffene  Gesundheit. 

CCLXXVI.  Joneph  an  Cobenzl.   Wien,  24.  April 340 

Die  Krankheit  des  Kaisers.  —  Preussen  ist  bereit,  mit 
der  Türkei  eine  Offensiv-  und  Defensivallianz  einzugehen. 

—  Josephs  Drängen,  dieser  Gefahr  durch  raschen  Friedens- 
abschluss  mit  der  Pforte  zu  begegnen. 

CCLXXVII.  Kaunitz  an  Cobenzl.   Wien,  24.  April 341 

Die  Türkei  will  auf  einen  Frieden  auf  Grund  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  nicht  eingehen. 
CCLXXVIII.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  24.  April    342 
Vertragsverhandlnngen  zwischen  Russland  und  Frank- 
reich. 

CCLXXIX.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  19.  Mai 343 

Erneuerung  des  Allianzvertrages  mit  Russlaud.  —  Der 
Kaiser  wird    sich    nach    dem   Operationsplane    Potemkins 
richten.  —  Gesundheitszustand  des  Kaisers. 
CCLXXX.  Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl.  Wien,  20.  Mai  .    345 
Joseph   hat  zuerst  seinen  künftigen  Thronfolger,    den 
Grossherzog  Leopold   von  Toscana,    befragt  wegen  des  zu 
erneuernden  Allianzvertrages    mit   Russland.   —    Stellung 
Josephs  zum  russischen  Operationsplane. 
Fontes.  II.  AbUi.  Bd.  UV.  b 
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CCLXXXI.  Kauuitz  an  CobenzI.    Wien,  i>4.  Mai 347 

Bemerkungen  zum  Vorschlage  der  Erneuerung  des 
Allianzvertrages. 

CCLXXXII.  CobenzI  an  Joseph.  St.  Petersburg,  28.  Mai 348 

Freude  über  die  Nachricht  von  Josephs  Genesung. 
—  Russland  erwartet,  dass  Oesterreich  gegen  die  Pforte, 
im  Falle  der  Verweigerung  eines  Friedensabschlusses, 
weiter  vorschreiten  werde. 

CCLXXX III.  CobenzI  an  Joseph.   St.  Petersburg,  13.  Juni 351 

Freudige  Bereitwilligkeit  Katharinas  zur  Erneuerung 
des  Allianzvertrages  mit  Oesterreich.  —  Ausfertigung 
der  betreifenden  Schriftstücke.  —  Potemkins  Plan  über 
die  weitere  Führung  des  türkischen  Krieges.  —  Erwar- 
tung des  günstigsten  Ausganges  in  dem  bevorstehenden 
Feldzuge. 

CCLXXXIV.  CobenzI  an  Joseph.   St.  Petersburg,  28.  Juli 356 

Ein  Paket  aufgefangener  geheimer  Sendungen.  — 
Die  Pforte  ist  zu  keinem  Frieden  geneigt.  —  Besorg- 
nis um  die  Gesundheit  des  Kaisers. 

CCLXXX  V.  Joseph  an  CobenzI.    Hetzendorf,  2.  October 358 

Glückwunsch  an  Catharina  zu  den  Erfolgen  gegen 
die.  Schweden  und  Türken.  —  Ein  Bündnis  mit  Frank- 
reich ist  unmöglich. 

CCLXXXVI.  Joseph  an  CobenzI.  Wien,  12.  October 359 

Die  Nachricht  von  der  Einnahme  Belgrads.  —  Die 
näheren  Umstände  derselben. 

CCLXXXVII.  Kaunilz  an  CobenzI.  Wien,  12.  October 360 

Hoffnung,  dass  Potemkin  bald  gleich  grosse  Erfolge 
im  türkischen  Kriege  aufzuweisen  haben  wird. 

CCLXXXVI1I.  Joseph  an  CobenzI.   Wien,  19.  October 360 

Die    Einnahme    von   Semendria.   —  Weitere  Erobe- 
rungspläne. —  Von  Frankreich   ist  infolge  der  inneren 
Vorgänge  (Ludwig  XVI.  durch  die  Assemblee  Nationale 
in  Paris  festgehalten)    nichts  zu  befürchten.   —    Die   in 
Potemkin   gesetzten  Hoffnungen  in  Bezug  auf  den  tür- 
kischen Krieg. 
CCLXXXIX.  Kaunitz  an  CobenzI.   Wien,  19.  October    .....    361 
Das  Schreiben  an  Choiseul-Gouffier  Über  die   Frie- 
densverhandlungen mit  der  Pforte.  —  Die  Wünsche  in 
Bezug  auf  Potemkins  Kriegführung  wiederholt. 
CCXC.  CobenzI  an  Joseph.  St.  Petersburg,  24.  October  .    .    .    363 
Freude  über  die  Genesung  des  Kaisers.  —  Die  Tür- 
kei muss  zum  Frieden  gezwungen  werden.  —  Der  Ein- 
druck der  österreichischen  Erfolge  im  türkischen  Kriege. 
—  Grossfürst  Paul  will  keinen  Einüuss  auf  sich  dulden. 


XIX 

Seile 

—  P.  S.:  Glückwunsch  zur  Einnahme  von  Belgrad.  —  Musi- 
kalischer Bericht. 

(X'XCI.  Cobenzl  au  Joseph.   St  Petersburg,  31.  October 367 

Glückwunsch  Katharinas  zu  den  Erfolgen  im  türkischen 
Kriege.  —  Die  Auszeichnung  des  Generals  Suwarow. 

CCXCIIa.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  14.  November 3(38 

Zufriedenheit  Katharinas  mit  dem  Schreiben  an  Cboiseul- 
Gouffier  wegen  eines  Friedensabschlusses.  —  Die  Sorglosig- 
keit Katharinas  gegenüber  den  Plänen  des  Königs  von  Preussen. 

—  Vorkehrungen  in  Betreff  Polens.  —  Erwartung  eines  An- 
griffes auf  Bender  durch  Potemkin.  —  Die  Vorgänge  in  Frank- 
reich. —  Antheilnahme  des  russischen  Hofes  au  der  Krank- 
heit Josephs. 

(X'XCIU.  Cobenzl  an  Joseph.    St.  Petersburg,  2.  December 371 

Das  verbrannte  Chiffrierbuch.  —  Die  Vorgänge  in  Stock- 
holm. —  Preußische  Kabalen  und  falsche  Gerüchte  in  Polen. 

—  Katharina  ist  mit  directen  Verhandlungen  zwischen  dem 
Feldmarschall  Loudon  und  dem  Grossvezir  einverstanden.  — 
Charakter  und  Gesinnungen  des  Grossfürsten  Paul. 

CCXCin.  Joseph  an  Cobenzl.    Wien,  6.  December 373 

Die  gegenwärtige  Situation  Österreichs.  —  Friedrich  Wil- 
helm verlangt  die  Abtretung  Galiziens. 

1790. 

CCXCIV.  Kaunitz  an  Cobenzl.   Wien,  5.  Januar 375 

Ueble  Laune  über  den  fortzuführenden  Krieg. 

CCXCV.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  6.  Januar 375 

Die  Gesundheit  des  Kaisers  sehr  angegriffen.  —  Der  Ver- 
lust der  Niederlande.  —  Friedrich  Wilhelm,  mit  Polen  ver- 
bündet, plant,  O esterreich  im  nächsten  Frühjahre  anzugreifen. 

—  Hoffnung  auf  Unterstützung  vonseiten  Russlands.  —  For- 
derung einer  Declaration  Russlands  gegenüber  Preussen. 

CCXCVI.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  12.  Januar 377 

Katharina  hat  den  Höfen  von  London  und  Berlin  die  Be- 
dingungen erklärt,  unter  welchen  sie  mit  der  Pforte  und 
Schweden  Frieden  schliessen  will.  —  Die  Frage  nach  der 
Restitution  der  Walachei.  —  Neue  Recrutierungen.  —  Der 
künftige  Operationsplan  Potemkins.  —  Die  französische  Re- 
volution. 

CCXCVII.  Cobenzl  an  Joseph.    St.  Petersburg,  1.  Februar 382 

Klage  über  die  Krankheit  des  Kaisers.  —  Grosse  Rüstungen 
in  Russland.  —  Bemerkungen  zum  Verluste  der  Nieder- 
lande. 
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CCXCVIII.  Joseph  an  Cobenzl.   Wien,  16.  Februar 385 

Abschiedsbrief  des  Kaisers  an  Katharina.  —  Joseph  fühlt 
sein  nahes  Ende.  —  Erwartung  des  Grossherzogs  Leopold 
von  Toscana.  —  Abschied  und  Dank  an  Cobenzl. 

CCXCIX.  Cobenzl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  20.  Februar 385 

Uebersendung  eines  Pakets  aufgefangener  geheimer  Briefe. 
—  Antwort  Preussens  an  Russland  in  Bezug  auf  die  Frie- 
densverhandlungen mit  der  Pforte.  —  Rüstungen  für  den 
Norden  von  Russland. 

ANHANG. 

Joseph  II.  und  das  Grossfürstenpaar. 

I.  Joseph  an  den  Grossfürsten  Paul  und  die  Grossfiirstin  Marie. 

— ,  12.  November  1780 389 

Versicherung  aufrichtiger  Freundschaft.  —  Verschiedene  Gegen- 
stände, die  das  Grossfürstenpaar  interessieren.  —  Das  Heiratspro- 
ject  fUr  Erzherzog  Franz  von  Toscana.  —  Abweisung  einer  Doppel- 
heirat zwischen  Oesterreich  und  Spanien. 

II.  Joseph  an  den  Grossfllrsten  Paul   und  dessen   Gemahlin. 

— ,  24.  Februar  1781 3iM 

Danksagung  für  die  Condolenzen  zum  Tode  Maria  Theresias. 
—  Gedanken  beim  Antritte  der  Alleinherrschaft.  —  Freundschaft 
mit  dem  Hause  Würtemberg.  —  Uebersendung  eines  Planes  von 
Wien. 

III.  Joseph  an  die  Grossfürstin  Marie.  (— ,  17.  März  1781)  ...    393 

Das  Project  einer  Heirat  des  Erzherzogs  Franz  von  Toscana 
mit  Elisabeth  von  Würtemberg. 

IV.  Joseph  an  den  Grossfllrsten  Paul.  (— ,  17.  März  1781).  .   .   .    395 

Derselbe    Inhalt.  —   Ankündigung    einer   Sendung    von   sechs 
Pferden  als  Geschenk  für  Paul. 
V.  Joseph  an  die  Grossfürstin  Marie.   Wien,  8.  October  1781  .   .    395 

Der  Heiratscontract  durch  Procuration,  von  Marie  nicht  gebil- 
ligt, wird  fallen  gelassen. 

VI.  Die  Grossfürstin  Marie  an  Joseph.   St.  Petersburg,  24.  Februar 

1784 396 

Dank  für  die  Beförderung  des  Prinzen  Ferdinand  von  Wür- 
temberg. 

VII.  Paul  an  Joseph.   St.  Petersburg,  26.  Februar  1784 397 

Derselbe  Inhalt. 
VIII.  Joseph  an  das  Grossfürstenpaar.  Wien,  4.  April  1784.   ...    397 
Bestehende  Sorgfalt  des  Kaisers  um  Ferdinand  und  Elisabeth 
von  Würtemberg. 
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IX.  Der  Grossfttrst  Paul  an  Joseph.   St.  Petersburg,  1.  November 

1784 398 

Dank  für  die  Nachrichten  über  Elisabeth  von  Wtirtemberg  und 
Erzherzog  Franz  von  Toscana,  sowie  für  übersendete  Musikstücke. 
X.  Die  Großfürstin  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  November  1784    398 
Derselbe  Inhalt. 

XL  Die  Grossfttrstln  Marie  an  Joseph.   St.  Petersburg,  26.  De- 

cember  1784 399 

Dank  für  die  Sorge  um  Elisabeth  von  Würtemberg  und  für 
deu  letzten  Brief. 
XIL  Joseph  an  das  Grossfürsten  paar.  Wien,  28.  December  1784    399 
Vorwurf  der  Kälte  und  des  ceremoniellen  Inhaltes  in  den 
Briefen    des  Grossfürstenpaares.   —   Stetes  Trachten   nach  dem 
Glücke  der  beiden  Verlobten. 

XIII.  Paul  an  Joseph.   Pawlowskoe,  12.  Juni  1785 400 

Dank  dafür,  dass  Joseph  den  Prinzen  Ferdinand  von  Wür- 
temberg zum  Inhaber  eines  Regiments  gemacht  hat. 

XIV.  Die  Grossfttrstln  an  Joseph.  Pawlowskoe,  12.  Juni  1785  .    .    401 

Derselbe  Inhalt. 

XV.  Joseph  an  die  Grossfttrstin.  Wien,  26.  Juli  1785 401 

Joseph  wird  niemals  verfehlen,  den  Prinzen  Ferdinand  von 
Würtemberg  und  seine  Schwester  zu  fördern. 

XVI.  Joseph  an  den  Grossfttrsten.  Wien,  26.  Juli  1785 402 

Freude  über  die  Anerkennung  der  Bemühungen  um  Ferdi- 
nand von  Würtemberg. 

XVII.  Joseph  an  das  Grossfllrstenpaar.   Wien,  22.  December  1780    402 

Uebersendung  einer  Porzellanbüste  der  Prinzessin  Elisabeth. 

—  Feuille    separat    Joseph    bittet    um   eine    Gelegenheit,    dein 
Grossfürstenpaare  einen  Dienst  erweisen  zu  können. 

XVIII.  Paul  an  Joseph.  St.  Petersburg,  1.  März  1787 403 

Dankbarkeit  für  die  Aufträge  an  Seddeler. 

XIX.  Panl  an  Joseph.   St.  Petersburg,  5.  Januar  1787 404 

Anerkennung  der  freundschaftlichen  Gesinnungen. 

XX.  Die  Grossfttrstin  an  Joseph.   St.  Petersburg,  5.  Januar  1787  .    404 

Versicherung  wechselseitiger  Freundschaft.  —  Die  bevor- 
stehende Heise  Katharinas.  —  Die  Krankheit  des  Grossfürsten 
Constantin.  —  Die  Kinder  des  Grossfürstenpaares. 

XXI.  Die  Grossfttrstin  an  Joseph.   St.  Petersburg,  1.  März  1787.    .    405 

Die  Gesundheit  des  Grossfürstenpaares  und  seiner  Kinder. 

XXII.  Paul  an  Joseph.  Czarskoe-Selo,  20.  April  1787 406 

Paul  wünscht  eine  glückliche  Reise  nach  Cherson. 
XXin.  Die  Grossfttrstin  an  Joseph.  Czarskoe-Selo,  20.  April  1787  .    407 
Die  Gefühle  der  Prinzessin  Elisabeth  gegenüber  Kaiser  Joseph. 

—  Freude  über  die  liebevolle  Behandlung  derselben. 


XXIl 

Seite 

XXLV.  Die  GrossfUrstln  au  Joseph.  Gatechina,  4.  Juli  1787    .    .   .     4ü8 
Die  glückliche  Heimkehr  des  Kaisers  nach  Wien.  —  Be- 
dauern,  dass   das    Grossfürstenpaar   den    Kaiser    nicht    sehen 
konnte. 

XXV.  Paul  an  Joseph.   Gatschina,  5.  Juli  1787 409 

Abermalige  Versicherung  der  Freundschaft. 

XXVI.  Die  Grossfiirstiii  an  Joseph.   Gatschina,  13.  September  1787    409 
Ausdruck  des  Bedauerns  über  die  Vorfälle  in  den  Nieder- 
landen.   —    Glückwunsch    zu    der   Verheiratung    der    Nichte 
Josephs. 

XXVII.  Paul  an  Joseph.   Gatschina,  13.  September  1787 410 

Hoffnung  Pauls  auf  die  Erlaubnis,  sich  beim  Feldzuge  be- 
tätigen zu  können.  —  Im  Uebrigen  derselbe  Inhalt  wie  im 
vorigen  Briefe. 

XXVIII.  Paul  an  Joseph.   St.  Petersburg,  16.  December  1787  ....    410 

Paul  empfiehlt  die  Prinzessin  Elisabeth  von  Würtemberg 
der  ferneren  Freundschaft  des  Kaisers. 

Die   Herzogin   Ton    Würtemberg   an   Joseph.    Schwedt, 

29.  August  1785 411 

Joseph  hat  sich  über  das  Grossfürstenpaar  beklagt.  —  Die 
Schuld  trägt  die  blinde  Liebe  Marie  Feodorownas  zu  ihrem 
Bruder  Ferdinand. 

Joseph  an  die  Herzogin  Ton  Würtemberg.  Schwedt,  26.  Sep- 
tember 1785 411 

Die  Kälte  in  den  Briefen  des  Grossfürstenpaares.  —  Der 
Widerspruchsgeist  gegen  die  Freundschaft  Josephs  mit  Katha- 
rina und  die  Einflüsterungen  des  Königs  von  Preussen  scheinen 
der  Grund  gewesen  zu  sein. 

Maria  Theresia  und  Gatharina. 

Maria  Theresia  an  Gatharina.   Wien,  21.  August  1780    .    .    413 

Rückkehr  Kaiser  Josephs  von  der  Entrevue  in  Mohilow.  — 
Danksagung  für  seine  Aufnahme  bei  Katharina. 

Gatharina  an  Maria  Theresia.  St.  Petersburg,  26.  August  1780    413 

Ausdruck  der  Freude  über  den  Besuch  Josephs  in  Russ- 
land. —  Complimente. 

Joseph  II.  und  Kaunitz, 

I.  Joseph  an  Kaunitz.  Futtak,  27.  März  1788 415 

Instructionen  an  die  Grafen  Mercy  und  Cobenzl.  —  Der 
Kaiser  hofft,  gegen  Mitte  April  vor  Semlin  zu  lagern. 

II.  Joseph  an  Kaunitz.  Semlin,  7.  Mai  1788 415 

Die  unbequeme  Situation  des  Kaisers  infolge  der  Unthätig- 
keit  der  russischen  Armee.  —  Notwendigkeit  einer  Verschie- 
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buug  der  geplanten  Offensive  gegen  die  Türkei.  —  Der  Gross vezir 
will  mit  seiner  gansen  Macht  vorrücken.  —  Ypsilantis  Gefangen- 
schaft. 

III.  Kaunitz  an  Joseph.  Wien,  9.  September  1788 417 
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lands. —  Keine  imminente  Gefahr  eines  Angriffes  vonseiten  Prelis- 
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tungen zur  Lage.  —  Unbedingte  Nothwendigkeit  einer  baldigen 
energischen  Kriegsführung.  —  Entsprechende  Weisungen  an  Co- 
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IV.  Joseph  an  Kaunitz.    Senilin,  7.  November  1788 421 

Die  politischen  Verhältnisse  in  Europa  mit  Rücksicht  auf  die 
Allianz.  —  Traurige  finanzielle  Lage  in  Frankreich  und  Russ- 
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Preussen  zuvorkommen.  —  Nothwendigkeit  russischer  Erfolge  im 
Feldzuge. 
V.  Joseph  an  Kaunitz.   Adoing,  24.  November  1788 425 
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halten,  sobald  er  mit  der  Pforte  einen  Parti alfrieden  geschlossen 
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vezir.  —  Cobenzl  soll  sich  durch  Phrasen  nicht  blenden  lassen. 
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2.  Erneuerung  eines  Handelsvertrages  auf  der  Donau  und  dem 
Schwarzen  Meere;  3.  Zurückgabe  der  beiderseitig  Gefangenen.  — 
Möglichkeit  eines  Freundschaftsbündnisses  nach  Abschluss  des 
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VIII.  Kaunitz  an  den  Kaiser.   Mariahilf,  6.  October  1789 430 

Die  Ansicht  Kaunitz*  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Dinge 
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X.   Joseph  an  Kaunitz.    Wien,  12.  November  1789 431 

Streben  Preussens,  aus  dem  türkischen  Kriege  Nutzen  für  sich 
zu  ziehen.  —  Das  einzige  Mittel  dagegen  ist  raschester  Abschlags 
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dem  Freundschaftsbande  nicht  aufopfern.  —  Dazu  der  egoistische  Ehr- 
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Rnsslands  mit  Oesterreich  zu  hintertreiben  suchen.  —  Die  Stellung  der 
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muthlichen  Kriegsschauplatzes  mit  Rücksicht  auf  die  zu  treffenden  Ope- 
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Anerbieten  annimmt;  2.  ob  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen; 
3.  ob  sie  entsprechend  beorderte  Delegierte  zu  den  Verhandlungen 
senden  will. 
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Fontes.   II.  Abtb.  Bd.  L1V. 


1785. 

CLXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  Pfoersbourg  le  24.  Jan  vier  1785  „.  _    „  ,_ 

Vienne  ce  11.  Jauvier  178o. 
par  coumer  russe. 

Mon  eher  Comte!  Le  derart  du  courrier,  que  le  Prince 
Gallitzin  envoye,  me  fournit  l'occasion  de  vous  öcrire  ce  peu 
de  mots,  et  de  vous  joindre  cette  lettre  pour  S.  M.  Plmpöra- 
trice  et  l'autre  pour  LL.  AA.  I.1 

Je  ne  puis  ajouter  des  reflexions  au  contenu  de  la  rö- 
ponse  aussi  offensante  que  ridicule,  que  le  Duc  des  Deuxponts 
a  feite  et  par  laquelle  il  a  rompu  toute  negotiation  ultörieure 
an  sujet  du  troc  de  la  Bavi&re.  Son  stile  me  paroit  plutöt  du 
foyer  de  Potsdam  que  de  celui  de  Versailles,  quoique  Pinten- 
tion  soit,  je  crois,  commune  k  tous  deux,  j'attribue  pourtant 
encore  asses  k  la  politique  franyoise  pour  croire,  qu'elle  y  auroit 
mis  plus  de  döcence  et  qu'entre  autres  la  faute  geographique, 
savoir,  si  eile  venoit  k  6tre  possedöe  par  moi,  me  donneroit  des 
avantages  sur  l'Italie,  pendant  qu'elle  n'y  touche  d'aucune  part 
et  qu'elle  en  est  separöe  par  le  Tirol,  que  je  possöde,  y  auroit 
e&  omise. 

II  est  sur  en  attendant,  que  si  ceux,  qui  lui  ont  conseillö 
cette  d&narche,  n'ont  paß  des  moyens  ou  la  volonte  de  le  de- 
domager  des  avantages  trfes  röels,  que  ce  troc  auroit  procura 
k  lui  et  k  sa  famille,  il  est  bien  la  dupe  de  leurs  vues,  et  il 
est  bien  clair,  que  tout  ce  qui  pourroit  m'unir  encore  davan- 
tage  et  me  rendre  plus  utile  a  la  Russie,  fait  l'objet  prineipal 
de  la  Jalousie  de  ces  puissances;  cela  n'en  prouve  donc  que 
plus  la  vraie  Utility  aussi  pouvös  vous  etre  l'interprdte  et  mon 
garant,   que  je   serai  inviolablement  attache  k  la  Russie,   mais 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXH,  p.  242. 
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surtout  k  rimp^ratrice,  qui  m'a  donnä  des  preuves  reelles  de 
8on  amitie.  A  Dieu  mon  eher  Comte!  dfes  que  j'aurai  des  nou- 
velles  de  la  France,  je  vous  les  communiquerai.  Je  serai 
toujours 

Sig.:  Votre  trfes  afFectione 

Joseph  m.  p. 

CLXX. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  21  Janvier  1786. 

Mon  eher  groshomme.  C'est  pour  tenir  l'Imperatrice  au 
fil  de  tont  ce  qui  se  passe  entre  la  France  et  nous  relativement 
k  nos  difförends  avec  les  Hollandois,  et  en  particulier  au  grand 
objet  de  Techange,  que  l'Enipereur  ^crit  k  sa  Bonne  Amie  la 
lettre  dont  vous  trouverez  la  copie  ci-jointe,  k  inoins  que  peut- 
6tre  il  y  ait  fait  quelque  changement,  ce  que  je  ne  sais  pas 
dans  ce  moment-ci  auquel  je  vous  ^cris,  parcequ'il  ne  m'en  a 
pas  envoyd  encore  ni  Toriginal  ni  la  copie.  Je  me  flatte  que 
rimp^ratrice  donnera  les  mains  k  ce  que  l'Empereur  lui  de- 
mande,  qui  ne  lui  coutera  que  des  paroles,  qui  ne  la  compro- 
mettront  en  fa9on  quelconque,  et  je  vous  avoue  que  je  le  dösire 
beaueoup  independemment  de  Tefficacitö  dont  cette  fajjon  de 
s'enoncer  pourra  §tre  tant  k  la  Haye,  qu'k  Versailles,  oü  de 
lk  on  ne  tardera  pas  k  en  6tre  instruit,  et  entre  autres  aussi, 
parceque  pareil  langage  detruira  le  nouveau  trait  de  m^chari- 
cetö  du  Roi  de  Prusse  qui  tache  de  faire  passer  en  tous  lieux 
la  note  que  rimp&ratrice  k  fait  remettre  par  Mr  de  Kalitscheff 
comme  une  simple  fagon  de  parier,  k  laquelle  encore,  pr&end- 
t-il  eile  ne  s'ait  prßt^e  que  sur  les  importunites  de  PEmpereur. 
L'Imp&ratrice  me  paroit  moyennant  cela  personnellement  int6- 
ress^e  a  faire  tenir  k  la  Haye,  et  k  faire  röpeter  k  P&ersbourg 
k  Tambassadeur  de  la  Republique  le  langage,  que  l'Empereur 
lui  propose  de  tenir. 

J'espfere  que  vous  serez  content  de  la  röponse  de  TEni- 
pereur  au  Eoi  Tr&s-chretien,  laquelle  remplit  en  peu  de  mots 
bien  des  objets  avec  beaueoup  d'önergie  et  autant  de  präcision. 
Vous   verrez    par    la    copie    ^galement   ci-jointe    de   la  petite 


lettre,  qu'k  cette  occasion  j'ai  ^crit  au  Cte  de  Mercy,1  quelles 
ont  6te  mes  intentions,  et  je  souhaite  qu'il  puisse  vous  paroitre 
que  je  les  aie  remplis. 

Dites-moi  donc,  je  vous  prie,  par  la  premiere,  que  vous 
m'ecrirez,  avec  ingenuit£,  le  vrai  ätat  de  la  sante*  de  rimpera- 
trice,  morale  et  physique,  mais  tachez  de  recueillir  k  cet  egard 
vollkommen  zuverlässige  Nachrichten. 

Aimez  en  attendant  toujours,  mon  eher  enfant 

Sig.:  Le  meilleur  de  vos  amis. 
Original. 

CLXXI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Janvier  1785. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Ce  courrier  vous  apportera 
les  nouvelles  du  jour,  auxquelles  je  vous  joins-ici  ma  correspon- 
dance  avec  le  Roi  de  France  pour  la  faire  passer  sous  les  yeux 
de  rimperatrice.*  Vous  Lui  fer^s  aussi  presenter  ma  lettre  ci- 
jointe  dont  je  vous  envois  egalement  copie.8  Vous  verre*s  par 
ces  pifeces  k  quoi  en  sont  les  choses. 

II  est  essentiel  pour  moi  que  Tlmperatrice  tienne  k  cette 
occasion  vis-k-vis  les  Hollandois  et  de  quiconque  voudroit  les 
appuyer,  un  langage  ferme,  clair  et  conforme  aux  liens  qui  nous 
unissent. 

Vous  trouver^s  aussi  un  tableau  sommaire  qui  vous  mettra 
au  fait  de  mes  pre"tentions  k  charge  de  la  Republique. 

H  est  bien  demontr^  et  cette  occasion  vient  de  le  con- 
stater  que  jamais  la  Maison  d'Autriche  pourra  compter  sur 
l'alliance  de  la  France,  et  qu'un  allte  de  nom  qui  est  ennemi 
de  fait,  ainsi  qu'elle  vient  de  le  manifester  dans  les  grandes 
comme  dans  les  petites  choses  et  k  toutes  les  cours,  devient* 
d'autant  plus  dangereux,   si  Ton   s'aveugle  k  son  sujet.     Mais 

1  Das  Schreiben  von  Kaunitz  an  Mercy  abgedruckt  bei  Arneth,  1.  c.  II, 
p.  380. 

1  Die  Briefe  Ludwigs  an  Joseph  und  Josephs  an  Ludwig  XVI.  bei  Arneth : 
Marie  Antoinette  und  Joseph  IL,  ihr  Briefwechsel,  S.  65  u.  69.  —  Die  dem 
Briefe  an  Cobenzl  beiliegenden  Berichte  des  Grosavezirs  und  Drago- 
mans an  den  französischen  Botschafter  im  Anhange. 

1  Arneth,  1  c.  Nr.  CXHI,  p.  242. 
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ma  position,  surtout  F^change  des  Pais-Bas  venant  k  manquer 
est  teile,  que  vu  la  foiblesse  de  l'Angleterre  depuis  la  derniere 
malheureux  guerre,  je  suis  k  raison  de  ces  provinces  detachöes 
dans  le  cas  avec  les  meilleures  dispositions  de  la  Russie  de 
devoir  tont  dissimuler  et  de  passer  pour  ainsi  dire  partout  ce 
qne  la  France  veut,  puisqu'elle  est  ltee  avec  les  Rois  de  Prusse, 
d'Espagne  et  de  Sardaigne  ainsi  qu'avec  la  Porte,  et  que  je  me 
trouverois  attaque*  k  la  fois  dans  qnatre  parties  de  mes  Etats, 
sans  que  la  Russie  pnisse  venir  k  mon  secours,  que  tout  au 
plus  de  deux  cote\s.  A  ce  mal  si  r£el  et  qni  m'empeche  meme 
d'etre  aussi  utile  k  la  Russie  que  je  le  d^sirerois,  il  n'y  a  qu'un 
seul  grand  et  sür  rem^de  que  je  veux  bien  vous  confier  ici; 
ce  seroit  qu'au  lieu  de  maintenir  un  certain  ^quilibre  de  Jalousie 
entre  la  Maison  d'Autriche  et  le  Roi  de  Prnsse,  L/Imperatrice 
put  et  voulut  travailler  au  contraire  k  nous  r^unir  et  k  nous 
faire  contracter  par  son  moyen  des  liens  d'amitie,  par  lesquels 
on  pourroit  tenir  täte  k  toute  l'Europe  et  se  procurer  des  avan- 
tages  r^ciproques  soit  en  cas  de  guerre,  soit  en  tems  de  paix, 
en  relachant  au  moins  un  peu  des  moyens  ondreux  que  la 
Maison  d'Autriche  et  celle  de  Brandebourg  doivent  employer 
conjointement  l'une  envers  Tautre,  uniquement  par  la  Jalousie 
et  la  d^fiance  qni  existent  entre  elles.  Ponr  moi  je  veux  bien 
m'engager  k  renoncer  de  bon  coeur  k  toute  ide*e  de  ravoir 
jamais  la  Sitesie,  et  je  crois  que  le  Roi  de  Prusse,  vu  que  les 
circonstances  präsentes  sont  bien  diffeVentes  de  celles  dont  il 
k  profite*  apres  la  mort  de  TEmpereur  Charles  VI  doit  bien 
renoncer  ^galement  k  conquerir  jamais  la  Boheme. 

S'il  y  a  quelqu'un  au  monde  qni  pour  le  bien  de  Thuma- 
nit^  et  celui  des  deux  Etats  pourroit  parvenir  k  cet  grand  objet 
de  r&inir  nos  deux  Maisons,  c'est  uniquement  du  grand  gänie 
de  rimperatrice  qu'on  pourroit  l'espörer.  Quelle  gloire  et  quels 
avantages  pour  Elle,  si  Elle  pouvoit  desilier  les  yeux  du  Roi 
de  Prusse  k  ce  sujet,  si  outre  les  forces  de  son  Empire  Elle 
avoit  600000  soldats  allemands  k  sa  disposition?  Ne  donneroit- 
Elle  pas  la  loix,  et  le  grand  projet  de  chasser  les  Turcs  de 
l'Europe  ne  seroit-il  pas  alors  un  jeu?  Toute  TAllemagne  se 
trouveroit  rdunie  et  aux  ordres  de  l'Imp&ratrice  ainsi  que  le 
Nord,  toute  Tinfluence  de  la  France  en  Suede  et  en  Allemagne 
seroit  d&ruite  et  la  Maison  de  Bourbon  r^duite  k  rester  derriere 
le  Rhin,  et  ses  forteresses  et  toutes  ses  intrigues  seroient  k  vau-1'eau. 


Je  voub  dis  cela,  mon  eher  Comte,  pourque  vous  tachiös 
de  rectifier  les  idöes  que  la  Russie  peut  avoir,  qu'il  est  de  son 
intärät  absolu  de  conserver  cette  Jalousie  entre  moi  et  le  Roi 
de  Prasse  pour  intäresser  tous  deux  a  la  mdnager;  mais  Elle 
devroit  sentir  que  par  eette  manoeuvre  eile  se  rend  inutile  k 
Tun  et  l'autre. 

Vous  sentös  bien,  mon  eher  Comte,  que  vous  ne  pouväs 
faire  usage  de  tout  ceei  qu'k  bonnes  enseignes  et  qu'en  manifcre 
de  reflexions  particuli&res,  mais  qui  pourtant  vous  ont  iti  sug- 
gär£es  par  ma  correspondance  privöe. 

Pour  vous  mettre  k  mdme  de  prouver  encore  davantage 
k  la  Russie  les  mauvaises  intentions  de  la  Cour  de  France,  je 
vous  joins  iei  deux  pifeces  seerätes  l'une  en  fran9ois  et  l'autre 
en  italien  qui  me  sont  parvenues  par  un  confident  que  j'ai  k 
la  Porte  et  de  la  eeiütude  desquelles  je  puis  röpondre;  mais  il 
est  essentiel  de  ne  point  en  devoiler  la  source.  Vous  pouvös 
les  faire  lire  k  Besborodko,  Potemkin,  Woronzow  et  k  vos  amis 
dont  vous  &es  sür  et  si  mime  ils  dösiroient  les  faire  voir  k 
rimpöratrice  vous  pourrWs  les  leur  laisser,  en  exigeant  ndan- 
moins  d'en  garder  le  plus  profond  secret  et  surtout  de  n'en 
rien  marquer  au  ministre  k  Constantinople,  pourque  notre  con- 
fident ne  soit  point  ddeouvert.  Je  crois  que  vous  serds  peu 
ädifiö  ainsi  que  l'Imp^ratrice  et  vos  amis  non  seulement  des 
objets  qui  y  sont  traitös,  mais  aussi  de  la  tournure  des  phrases 
dont  se  sert  Choiseul  Gouffier1  ce  grand  auteur  pittoresque. 
Non  seulement  mon  arrangement  de  limites  n'avance  point, 
mais  de  cette  fa{?on  probablement  il  n'en  sera  plus  rien. 

Je  vous  envoye  aussi  copie  d'une  lettre  que  le  Duc  de 
Wurtemberg  vient  de  m'^crire  par  courrier  avec  ma  r^ponse. 
Quelque  petit  en  soit  Tobjet  vous  pourräs  n^anmoins  le  faire 
valoir  comme  un  trait  caracteristique  de  la  France;  et  Leurs 
Altesses  Imperiales  sauront  en  mdme  tems  par  quelles  raisons 
la  Convention  pour  cette  tägion  Wurtembergeoise  a  6t6  an- 
nullte. 

Voici  une  lettre  de  la  Princesse  Elisabeth  pour  la  Grande 
Duchesse  k  qui  je  n'äcris   point  k  cette  occasion,   puisque  j'en 


1  Marie  Gabriel  Comte  de  Choiseul-Gouffier,  k.  französischer  Gesandter  in 
Constantinopel,  später  in  London;  Alterthumsforacher  and  Mitglied  der 
französischen  Akademie;  geb.  1762,  f  1817. 
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attends  encore  des  r^ponses  et  que  j'ignore  comiuent  se  trouvent 
actuellement  mes  actions  auprfes  d'elle.  Marques  moi,  je  vous 
prie,  mon  eher  Comte,  comme  eile  envisage  le  mariage  du 
Prince  Louis,1  son  fr&re,  avec  la  fille  du  Prince  Czartoryski  et 
si  eile  le  reconnoit  ou  non? 

II  y  a  bien  longtems  que  vous  ne  m'av^s  parte  de  la 
santä  de  PImperatrice;  je  m'y  intdresse  si  fort,  que  vous  ne 
pouves  m'en  donner  assäs  de  details ;  car  on  en  dit  tant  et  Ton 
paroit  y  mettre  tant  de  mistfere  que  son  ita,t  commence  a  me 
donner  de  vives  inqui&udes. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  portös-vous  bien  et  soyös  per- 
suadö  de  Testime  et  de  l'amittä  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  tr&s  affectionä 
Joseph  m.  p. 

CLXXIL 

Gobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  ßersevitzy.  a  8*  Pätersbourg  le  21.  fevrier  1786. 

Sire! 

L'Imp^ratrice  ayant  voulu  attendre  des  nouvelles  ultö- 
rieures  sur  la  tournure  que  prendroient  les  affaires  de  Tdchange, 
et  Celles  avec  la  Hollande  avant  de  r^pondre  aux  diffcrentes 
lettres  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  charger  pour  eile,  ce 
n'est  qu'aujourd'hui  que  je  me  suis  vu  dans  la  possibilitö  d' ex- 
pedier mon  courrier.  11  a  r^sultd  de  ce  retard,  que  les  ordres 
supr^mes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du 
15  et  28  Dezbr.  de  Tann^e  pass^e,  et  du  11  et  22  Janvier  de 
celle-ci  sont  rest^s  sans  que  j'aie  pu  faire  parvenir  aueune  trfes- 
humble  relation  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

En  effet  les  instruetions  qui  ni'&oient  parvenues  succes- 
sivement  et  par  le  garde  noble  Vegheli  et  par  deux  courriers 
russes  n'avoient  pour  but  que  d'informer  la  Cour  de  Russie  de 
tout  ce  qui  s'ötoit  passä  r&ativement  aux  affaires  actuellement 


1  Der  Zweitälteste  Bruder  der  Grossfürstill  Marie,  Herzog  Ludwig  von 
Würtemberg,  hatte  sich  am  28.  October  1784  mit  Marie  Anna,  Tochter 
des  Fürsten  Adam  Czartoryski  (geb.  1768)  vermählt. 
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sur  le  tapis.  Ce  n'est  que  par  le  garde  noble  Giarfas  que 
V.  M.  I.  a  temoignö  son  d^sir  que  la  Cour  de  Russie  fit  une 
nouvelle  d^marche  en  Hollande,  et  c'est  aussi  cette  expedition 
qui  exigeoit  une  prompte  rdponse  de  cette  Cour. 

Quoique  il  n'y  eut  par  consöquent  absolument  pas  de  ma 
faute,  dans  l'impossibilite  oü  j'^tois  de  porter  mes  trfeshumbles 
rapports  aux  pieds  de  V.  M.  I.,  et  que  je  n'ai  pas  discontinud 
d'informer  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  ce  qui  märitoit 
son  attention  et  pouvoit  £tre  confiö  k  la  poste,  ou  k  des  cour- 
riers  russes,  je  n'en  ai  pas  moins  ressenti  une  peine  infinie  de 
me  trouver  recevoir  jusqu'k  la  quatrifeme  trfes  gracieuse  lettre 
de  V.  M.  I.  sans  avoir  pu  räpondre  k  aucune  qu'en  exäcutant 
leur  contenu. 

Je  n'ai  pas  manquö  de  faire  passer  successivement  k 
S.  M.  Plmp**5  les  lettres  dont  V.  M.  I.  a  daignä  me  charger  pour 
cette  auguste  souveraine;  j'ai  l'honneur  de  mettre  tr&shumble- 
ment  k  ses  pieds  la  räponse  que  S.  M.  l'Impee  vient  de  me  faire 
remettre  dans  ce  moment-ci.1 

Aprfes  m'ötre  acquittd  de  ce  devoir,  il  ne  me  reste  qu'k 
r^pondre  trfeshumblement  k  tout  le  contenu  des  trfes  gracieuses 
ordres  dont  il  lui  a  plu  de  m'honorer  successivement. 

D&savant  la  räception  de  ceux  du  13  decembre  de  Tan- 
nie  passe  j'avais  eu  l'honneur  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
la  nouvelle  que  le  voyage  de  Cherson  n'auroit  pas  lieu  dans 
Yi\&  de  1785.  Du  moment  oü  les  affaires  avec  les  Hollandois 
avoient  pris  une  tournure  s^rieuse,  on  s'&oit  bien  attendu  ici, 
qu'il  ne  seroit  plus  possible  k  V.  M.  de  s'&oigner  du  timon  de 
ses  affaires,  et  Mr  de  Besborodko  m'a  dit  k  diverses  reprises, 
que  cette  consid^ration  ötoit  enträ  pour  beaucoup  dans  la  faci- 
lit^  avec  laquelle  Tlmp66  a  consenti  k  remettre  son  voyage.  Par 
les  interceptes  on  a  lu  la  manifere  dont  V.  M.  I.  daigne  s'ex- 
primer  vis-k-vis  de  moi  relativement  k  ce  voyage,  et  j'ai  en 
outre  saisi  quelques  occasions  naturelles  de  laisser  lire  cette 
lettre  k  quelques  unes  des  personnes  en  credit.  I/Imp*5  n'a  pu 
qu'etre  trfes  sensible  aux  expressions  si  amicales  dont  Elle 
s'est  servi. 

A  präsent  on  croit  que  ce  voyage  est  absolument  d^cide 
pour   Thiver  de  1786.    On  tächera   de   Tarranger   de    manifere 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXIV,  p  246. 
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que  Tlrnp00  ne  se  trouve  pas  au  coeur  de  Yiti  dans  les  pais  le 
plus  chaud  de  son  empire.  Elle  se  flatte  toujours  que  jusques 
lk  les  affaires  actuelles  seront  termindes,  et  que  rien  n'empe- 
chera  V.  M.  I.  de  se  rendre  k  Cherson.  Les  gens  bien  inten- 
tion^es  regardent  toujours  cette  entrevue  comme  la  chose  la 
plus  utile  au  succ&s  de  toutes  les  affaires  communes  aux  deux 
Cours  Imples,  et  en  effet  il  n'est  pas  douteux  que  la  pr&ence 
de  V.  M.  L,  8es  qualites  personelles  grandes  et  amiables,  et  sa 
dexterit^  a  manier  Elle  m£me  les  affaires  mieux  que  tous  ses 
nögociateurs,  que  tout  cela  dis-je  ne  soit  le  meilleur  moyen  de 
porter  PImp66  k  tout  ce  qui  peut  pour  Pavenir  6tre  utile  aux 
interßts  de  la  monarchie  autrichienne.  Je  ne  manquerai  pas  de 
porter  tr&shumblement  k  la  connoissance  de  V.  M.  I.  tout  ce 
qui  aura  rapport  k  ce  projet  de  voyage. 

«Tai  ex^cutö  avec  la  plus  grande  exactitude  tout  ce  qu'il 
a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescrire  par  ses  trfes  gracieuses  ordres 
du  28  d^cembre  de  Pann^e  pass^e.  II  ne  m'a  pas  6t6  difficile 
de  faire  gouter  ici  les  d&narches  vis-k-vis  de  la  France,  qui 
avoit  pour  but  de  Pengager  k  adopter  le  projet  d'echange.  On 
en  senti  la  sagesse  du  premier  coup  d'oeil,  et  loin  de  trouver 
qu'il  y  ait  trop  peu  de  nerf  dans  la  lettre  que  V.  M.  a  adressö 
au  Roi  trfes  Chretien  en  date  du  17  d^cembre,  Woronzow  m'a 
fait  de  son  chef  la  möme  r^flexion  que  V.  M.  m'ordonnoit  de 
faire  sentir  ici,  qu'il  ätoit  de  la  bonne  politique,  de  ne  montrer 
aucun  ressentiment  contre  la  France  jusqu'k  ce  que  P^change 
fut  exöcutde,  aprfes  quoi  on  pourroit  mettre  en  ligne  de  compte 
sa  conduite  actuelle.  En  g^nöral  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir 
par  tout  ce  que  contiennent  mes  tr&shumbles  relations,  que 
quoique  la  Russie  soit  ennemie  de  la  France,  et  qu'elle  ressent 
vivement  ses  proc^d&a  actuels  k  notre  ägard,  on  entre  en  meme 
tems  dans  notre  Situation  vis-kvis  de  ce  voisin  puissant  et  dan- 
gereux  pour  nous,  et  on  sent  la  n^cessitä  oü  nous  sommes  de 
le  menager,  jusqu'au  moment,  oü  soit  qu'il  ait  d'autres  affaires 
sur  les  bras,  soit  que  nous  r^ussissions  k  concentrer  nos  pos- 
sessions,  et  k  nous  dloigner  de  lui,  il  soit  hors  d'&at  de  nous 
nuire.  De  mdme  j'ai  fait  sentir  la  difference  de  notre  position 
vis-k-vis  de  la  France,  et  de  celle  de  la  Russie  vis-k-vis  du  Roi 
de  Prusse.  L'une  et  Pautre  de  ces  puissances  veut  du  mal 
aux  deux  Cours  Imples,  mais  nous  ne  pouvons  rien  faire  k  la 
France,  et  eile  peut  beaucoup  nous  nuire,  la  Russie  n'a  rien  k 
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craindre  du  Roi  de  Prusse,  et  peut  le  mettre  dans  les  bornes 
dont  eile  n'auroit  jamais  du  le  laisser  sortir.  Le  contenu  de 
mon  tr&shumble  P.  S*  principal  Joint  k  cette  relation  servira  de 
preuve,  qu'on  est  convaincu  ici  de  cette  v^ritä. 

Quant  aux  complimens  da  Roi  de  Prusse  outre  qu'il  n'en 
est  plus  si  prodigue  vis-a-vis  de  la  Russie,  les  nouvelles  secr&tes 
contiennent  des  expressions  si  outrageantes  de  sa  part  contre  Tlm- 
piratrice  que  ses  flagorneries  ne  peuvent  inspirer  que  du  d^goüt. 

J'ai  rendu  compte  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  du 
regret  avec  lequel  on  a  appris  ici  la  rdponse  negative  du  Duc 
des  Deuxponts  sur  1'afFaire  de  l'^change,  et  combien  on  &oit 
irrit£  de  son  proc^di,  on  a  senti  tout  la  justesse  du  raisonne- 
ment  contenu  dans  la  lettre  dont  V.  M.  I.  m'a  honorä  en  date 
du  11.  jan vier  qu'on  a  eu  au  moyen  de  Tintercepte,  et  que 
j'ai  communiqu^  aussi  k  quelques  uns  de  nos  amis.  Je  n'ai  pas 
besoin  d'en  citer  d'autre  preuve,  que  le  rescript  que  l'Imp06  a 
adressö  k  cet  ägard  au  O  Romanzow,  et  qui  sera  communiqud 
au  P06  Kaunitz  par  le  P*  Galitzin  aussitöt  que  le  courrier  qui 
a  6ti  envoy^  k  Prancfort  aura  pu  passer  de  lk  k  Vienne.  C'est 
l'Imp&atrice  eile  meme  qui  a  r^digä  cette  pi&ce,  et  je  dois 
soumettre  au  jugement  supirieur  de  V.  M.  I.  6i  en  remerciant 
son  alli4  k  cet  ögard,  il  ne  seroit  pas  utile  de  dire  ausdl  quel- 
ques mots  k  la  courage  de  l'auteur. 

D&8  la  tout  premifere  räponse  de  la  France  au  sujet  de 
r&hange  on  a  jugä  ici  par  la  mention  qui  y  etoit  faite  du  Roi 
de  Prusse,  que  ces  deux  Cours  dtoient  tellement  d'accord  que 
l'une  ne  feroit  rien  sans  l'autre,  et  c'est  ce  qu'on  m'a  rappellä 
Ion  de  la  lecture  de  la  dernifere  lettre  du  Roi  de  France  k  ce  sujet. 

Je  n'ai  vu  que  fort  k  la  hate  des  copies  du  memoire  que 
M.  de  Kolitschew1  regoit  ordre  de  präsenter  aux  Etats  gene- 
raux,  ainsi  que  de  la  döpdche  qui  lui  est  adressöe  pour  lui 
pre8crire  le  langage  qu'il  a  k  tenir  vis-k-vis  des  chefs  de  la 
Republique.  Le  F*  Galitzin  est  chargd  de  faire  passer  ces 
pi&ces  SOU8  les  yeux  de  V.  M.  I.  Je  n'ai  rien  äpargnä  pour 
effectuer  et  leur  prompte  expödition,  et  pour  qu'elles  soient  telles, 
qu'il  ne  puisse  rester  aucun   doute   sur  la  ferme   r&olution  de 


1  Kalitschew,  k.  russischer  Kammerjunker,  dann  bei  den  Gesandtschaften 
in  Paris  und  Madrid,  k.  russischer  Gesandter  in  Holland,  später  Bot- 
schafter in  Wien  und  Paris. 
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rimp06  de  secourir  V.  Mw  contre  quiconque  voudroit  prendre 
parti  pour  les  Holland  ois.  Rien  ne  tue  sera  plus  agräable  que 
d'apprendre  que  V.  M.  I.  trouve  ces  pifeces  conformes  k  ses  inten- 
tions  suprßmes.  On  s'y  est  servi  autant  que  je  puis  me  rappeller 
sur  un  simple  lecture,  de  Pexpression  que  rimp60  ne  pourra 
voir  avec  indifference  le  feu  d'une  guerre  gön^rale,  expression 
re§ue  en  politique,  pour  dire  poliment  aux  gens  qu'on  veut  leur 
faire  la  guerre. 

Ä  en  juger  par  toutes  les  apparences  tout  annonce  que 
Plmp**  est  serieusement  intentionnee  de  rendre  k  V.  M.  I.  le 
m6me  Service,  qu'elle  en  a  reyu  dans  Faffaire  de  Crinale,  et 
de  la  secourir  efficacement,  si  le  feu  de  la  guerre  devoit  s'al- 
lumer.  «Tai  rendu  compte  en  detail  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  de  l'augmentation  de  40/m  hommes,  qui  est  ordonn^e 
pour  Finfanterie,  ainsi  que  des  ordres  donnös  k  la  flotte.  Quant 
k  ces  derniers  je  dois  ajouter  qu'on  ^quippe  en  m£me  temps 
50  galferes,  ce  qui  ne  laissera  pas  d'en  imposer  k  la  Su&de. 
Besborodko  m'a  dejk  parW  de  trois  corps  d'armöe  qui  pour- 
roient  etre  prßts  en  cas  de  besoin,  Tun  de  80/m  hommes 
contre  les  Turcs,  comme  armöe  d'observation,  Pautre  de  60/m 
contre  le  Roi  de  Prusse,  et  le  troisieme  de  50/m  hommes  contre 
les  Suödois,  et  il  a  ajout^  que  ces  corps  seroient  toujours  mets 
non  seulement  pour  le  cas  präsent,  mais  meme  pour  tous  les 
cas  k  venir. 

D'aprfes  mon  foible  jugement  ceci  pourroit  suffire  contre 
le  Roi  de  Prusse,  et  les  Turcs,  mais  si  malheureusement  on 
^toit  dans  la  dure  n^cessitö  d'avoir  k  faire  k  la  fois  et  k  la 
France  et  k  la  Prusse,  il  faudroit  des  secours  bien  plus  con- 
sid^rables,  et  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  impossible  d'y  deter- 
miner  la  Russie.  Bakunin  m'a  dit  plus  d'une  fois,  si  vous  de- 
viez  avoir  la  guerre  avec  la  France  et  la  Prusse,  k  quoi  ser- 
viroient  60/m  hommes  que  nous  vous  envoyons,  il  en  faudroit 
au  moins  90/m  k  100/m. 

On  a  apprit  ici  avec  beaucoup  de  satisfaction  la  fin  des 
troubles  de  Transylvanie,  FImp6ratrice  ayant  89U  que  j'avois 
reyu  des  silhouettes  de  deux  malheureux  chefs1  des  revoltds, 
me  les  a  fait  demander  et  les  a  garde*  depuis. 


1  Nicolaus  Horjah  und  Ivan  Kloska  (Klotschka),  Anführer  der  rebellischen 
walachischen  Bauern  in  Siebenbürgen  (1784 — 1785).    Ersterer  war  Vor- 
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Je  ne  manquerais  pas  de  me  conformer  aux  ordres  su- 
premes  qui  m'ont  6t6  envoyds  relativement  aux  pr&ens,  et  je 
puis  assurer  d'avance  que  cela  prodnira  un  tris  bon  effet  et 
<5toit  absolument  n^cessaire. 

Pour  ne  pas  rendre  cette  treshumble  relation  trop  longue 
j'ai  cru  devoir  partager  dans  difförens  P.  St  les  autres  objets 
dont  il  me  reste  k  rendre  compte  k  V.  M.  I.  Je  me  bornerai 
donc  ici  k  reclamer  l'indulgence  si  souvent  eprouvee  du  meil- 
leur  des  maitres  pour  mon  faible  travail. 

En  me  prosternant  ete. 

le  21.  ferner  1785. 
P.S. 

V.  M.  I.  au  moyen  des  ordres  supremes  qu'il  Lui  a  plu 
de  m'adresser  le  22  du  mois  passe^  a  daignö  me  faire  connoltre 
ses  intention8  au  sujet  du  projet  d'une  r&inion  entre  les  cours 
de  Vienne,  de  Petersbourg  et  de  Berlin. 

Elle  me  prescrit  en  m£me  tems  de  ne  faire  usage  de  ceci 
qu'k  bonnes  enseignes  et  qu'en  manifere  des  r^flexions  parti- 
culiers. 

L'exöcution  de  cet  ordre  supröme  de  la  maniere  qu'il  a 
plu  k  V.  M.  I.  de  me  le  prescrire,  demandant  du  tems,  et  des 
occasions  favorables,  je  crois  devoir  profiter  de  cet  intervalle 
pour  faire  parvenir  mon  treshumble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  et  lui  rendre  compte  des  sentimens  actuels  de  cette 
cour  pour  autant  que  j'ai  pu  m'en  procurer  la  connoissance, 
surtout  par  rapport  k  1'ordre  qu'il  plait  k  V.  M.  I.  de  me 
donner. 

En  premier  Heu  il  est  ^galement  de  mon  devoir  de  ne 
pas  lui  laisser  ignorer,  que  pour  autant  qu'il  est  possible  de  se 
procurer  des  notions  exactes  sur  des  pareils  objets,  tout  an- 
nonce  que  l'Imp06  est  personellement  si  vivement  piquee  contre 
le  Roi  de  Prusse,  qu'il  seroit  tres  difficile  m6me  k  nous  de  la 
determiner  jamais  de  renouer  avec  lui.  Et  de  fait  depuis  Pin- 
stant  heureux,  oü  la  pr&sence  de  V.  M.  I.  a  ^crase  Pinfluence 
preponderante  de  la  Cour  de  Berlin  en  Russie,  le  Roi  de  Prusse 
n'a  cesse"  de  contrarier  cette  Cour  en  tout  ce  qu'elle  a  entre- 


s&nger   und   hiess   eigentlich    Nicolaus    Ursz;    der  zweite   walachischer 
Priester.     Sie  wurden  beide  am  25.  März  1785  hingerichtet. 
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prise,  et  20  ans  de  bonheur  et  de  succ&s  sont  cause  que  Cathe- 
rine II  souflre  plus  impatiemment  que  tout  autre  d'ßtre  contraria. 

La  conduite  du  Roi  pendant  tout  le  cours  des  affaires  de 
Crimöe,  oü  il  a  6t6  le  seul  dans  toute  l'Europe  qui  ait  con- 
stamment  travailW  k  faire  Schoner  les  projets  de  la  Russie,  le 
langage  qu'il  a  tenu  k  tous  les  cabinets  pour  susciter  des  enne- 
mis  k  rimp06,  Popposition  que  les  ministres  de  Russie  ont  trouve 
par  tout  dans  ceux  de  Berlin  pour  toutes  leurs  n^gociations,  les 
offres  d'alliance  faits  aux  Turcs,  les  intrigues  ici  avec  lajeune 
Cour,  qui  ont  si  fortement  döplu  k  la  grande,  tout  cela  a  fini 
par  le  rendre  odieux.  On  le  craint  peut-6tre  plus,  qu'on  ne 
devroit,  vu  l'avantage  de  la  position  de  la  Russie  k  son  £gard, 
mais  en  mSme  temps  on  le  d&este,  et  on  desire  vivement  son 
abaissement.  En  outre  tant  dans  les  pifeces  secrfetes  communi- 
quöes  par  nous,  que  par  Celles  qu'on  a  eu  ici  soi-m£me  par 
les  interceptes,  on  a  vu  que  le  Roi  de  Prusse  se  sert  en  par- 
lant  de  l'Imp06  de  termes  les  plus  offensans;  Tlmp^ratrice  entre 
autres  a  &t6  furieuse  k  la  lecture  de  Tintercepte  prussien  dont 
la  copie  est  jointe  k  mes  rapports  d'aujourd'hui  k  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.  D&jk  le  mot  de  Zarine  est  pour  eile 
ce  que  celui  de  mariage  est  pour  le  peintre  Vertigo.  La  ma- 
ni&re  indöcente  dont  on  s'exprime  sur  le  compte  de  V.  M.  L, 
et  le  ton  de  m^nace  qui  rfegne  dans  toute  cette  pifece,  tout  cela 
a  revolt^  Tlmp06  au  delk  de  toute  expression. 

Depuis  le  r&ablissement  du  sistfeme  de  l'alliance  des  deux 
Cours  Imples  on  a  bien  senti  ici,  que  la  rivalite  de  Celles  de 
Vienne  et  de  Berlin,  Töquilibre  de  leurs  forces  rendoient  Tune 
et  l'autre  moins  utile  k  la  Russie,  mais  on  est  convaincu  en 
meme  tems  que  de  ces  deux  Cours  la  premifere  et  sans  contre- 
dit  la  plus  puissante,  cela  qui  par  sa  position  est  du  plus  grand 
secours  k  la  Russie,  et  dont  les  int&rßts  ne  peuvent  jamais  se 
croiser  avec  ceux  de  la  Cour  de  P&ersbourg,  tandis  que  l'autre 
n'a  qu'une  puissance  factieux,  par  sa  position  n'est  d'aucune 
utilitä  k  la  Cour  de  Russie,  et  peut  souvent  £tre  en  collision 
avec  eile.  On  en  a  conclu,  qu'il  &oit  de  Pintörßt  de  la  Russie 
de  travailler  de  toutes  ses  forces  k  l'abaissement  du  Roi  de 
Prusse  pour  rendre  k  la  maison  d'Autriche  la  facultä  de  faire 
usage  de  siennes  lk  oü  l'exige  l'intörgt  commun. 

Tel  a  &ö  le  sens  dans  lequel  j'ai  fait  usage  des  ordres 
8upr£mes   qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me   donner  en  date   du 
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30  may  1784,  dans  lesquels  Elle  a  däjk  daignd  faire  mention 
du  mal  que  causoit  k  la  Rassie  l'äquilibre  actael  entre-  la 
puissance  prussienne  et  la  puissance  autrichienne.  Tel  est 
aiissi  1'esprit  du  memoire  que  j'ai  remis  au  ministöre  russe  en 
date  du  ...  et  de  toutes  mes  ndgociations  tant  avant  qu'alors. 

La  rdponse  que  le  Prince  Galitzin  a  ätä  chargö  de  com- 
muniquer  portoit :  que  FImpäratrice  ätoit  tout  k  fait  d'accord 
sur  la  question  an?  de  la  näcessitö  de  travailler  k  l'abaisse- 
ment  du  Roi  de  Prusse,  et  qu'elle  vouloit  seulement  se  con- 
certer  avec  nous  sur  lequomodo?  Une  trfes  longue  conversa- 
tion  que  j'ai  eu  ces  jours  passes  avec  Woronzow  prouve  en- 
core  les  sentimens  de  la  Russie  k  cet  ägard.  Je  vais  rapporter 
ses  propres  mots: 

Vous  savez  k  präsent,  me  dit-il,  k  quoi  vous  en  tenir  sur 
le  compte  de  la  France,  vous  voyez  clairement  que  vous  n'avez 
jamais  rien  k  espärer  et  qu'au  contraire  cette  puissance  s'op- 
posera  toujours  k  tout  ce  qui  pourra  acroitre  votre  puissance. 
H  est  clair  que  si  encore  il  n'y  a  pas  quelque  traitä  de  fait 
avec  le  Roi  de  Prusse,  les  explications  sont  telles  entre  ces 
deux  Cours,  qu'il  n'y  manque  que  la  redaction  et  la  signature 
de  l'acte,  et  qu'elles  ont  rapport  k  tous  les  cas  oü  vous  voudriez 
tenter  quelque  chose  pour  augmenter  votre  puissance.  Malgrä 
cela  je  ne  crois  pas,  que  Mr  de  Vergennes  dösire  la  guerre 
avec  vous  et  que  tout  ce,  qu'il  pourra  obtenir  des  Hollandois 
il  les  fera  de  bonne  foi  pour  appaiser  les  choses  dans  les 
affaires  präsentes.  Au  reste  toutes  nos  dämarches  et  les  prä- 
paratif8  considärables  que  nous  faisons  pourront  aussi  y  influer. 

Si  vous  etes  forcäs  k  la  guerre  certainement  nous  vous 
aiderons  de  notre  mieux.  Mais  je  ne  crois  pas  qu'il  soit  de 
l'intördt  de  l'Empereur  de  vouloir  la  guerre  dans  ce  moment- 
ci,  m£me  assurä  de  notre  secours.  Ce  n'est  pas  une  occasion 
ob  il  y  ait  k  gagner,  et  nous  aurions  de  terribles  ennemis  en 
töte.  Je  d&irerois  par  consäquent  que  la  guerre  fut  renvoyäe 
k  un  moment  plus  favorable. 

Quant  k  l'ächange  de  la  Bavi&re,  vous  savez  que  nous 
avons  travaillä  k  le  faire  r&issir  du  moment  oü  vous  nous  en 
avez  fait  l'ouverture,  c'est  ce  que  nous  ferons  toujours  pour 
tout  ce  que  vous  croirez  etre  de  votre  avantage,  et  en  cela 
c'est  k  chaque  puissance  k  döcider  eile  m6me  ce  qu'elle  croit 
lui  convenir;    mais  k  präsent  que   les   choses  sont  passäes,  je 
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vous  avoue  qu'en  mon  particulier  je  ne  pouvois  penser  qu'avec 
regret  k  la  perte  de  Pais-bas  pour  vous,  le  plus  beau  pais  de 
l'Europe,  et  qui  a  de  ressources  en  fait  d'argent  que  rien  au 
monde  ne  peut  remplacer.  Pour  moi  je  me  figure  toujours  que 
tot  ou  tard  la  Bavifere  doit  vous  tomber  en  partage.  Le  Duc 
des  Deuxponts  n'a  pas  d'enfant,  et  nombre  des  circonstances 
peuvent  amener  cet  evdnnement,  quant  et  comment  c'est  ce 
qu'il  est  impossible  de  d&erminer.  Ce  ne  sera  peut-6tre  dans 
20  ans,  peut-6tre  pas  dans  40,  mais  tot  ou  tard  cela  doit 
arriver. 

Mais  ce  qui  doit  6tre  Tobjet  de  tous  vos  d&irs  et  la  seule 
acquisition  que  vous  puissiez  faire  qui  soit  nullement  importante, 
et  qui  vaille  la  peine  d'une  guerre,  et  d'y  employer  tous  ses 
efforts,  c'est  la  conqußte  de  la  Silesie,  et  c'est  pour  celle-lk  qu'il 
est  aussi  de  notre  interet  que  nous  vous  secondions  de  toutes 
nos  forces.  Ceux  qui  ont  conseilte  k  Tlmp06  de  soutenir  le  Roi 
de  Prusse  ont  pr^cisement  Stabil  une  barri&re  qui  croise  tous 
les  intärets  de  la  Russie.  U  faut  pour  cela  attendre  le  moment 
favorable  et  ensuite  le  saisir  aux  cheveux  en  employant  tous 
les  moiens  possibles  pour  y  r^ussir. 

Malgr^  la  connoissauce  que  vous  avez  de  la  mauvaise 
intention  de  la  France,  je  ne  crois  pas  que  dans  ce  moment-ci 
vous  devez  rompre  avec  eile,  il  y  auroit  beaucoup  k  perdre  et 
rien  k  gagner.  Vous  savez  k  quoi  vous  en  tenir  avec  eux  et 
vous  ne  serez  pas  leur  dupe.  Actuellement  il  faut  attendre  le 
moment  favorable,  prendre  en  secret  toutes  ses  mösures  et 
lors  d'une  nouvelle  guerre  entre  la  France  et  TAngleterre, 
c'est  lk  le  vrai  moment  de  mettre  ses  projets  en  ex^cution,  et 
de  non  s'occuper  k  autre  chose  que  purement  et  simplement  k 
la  conquete  de  la  Silesie,  cet  objet  rempli,  tous  les  autres  de- 
viennent  ais^s. 

La  France  ne  veut  pas  que  votre  puissance  s'agrandisse 
en  manifere  quelconque;  mais  en  mßme  tems  eile  ne  dösire  pas 
la  guerre,  et  dfes  que  vous  ne  voudrez  rien  acquerir,  eile  restera 
toujours  votre  allte  tant  que  vous  voudrez.  H  sera  donc  tr&s 
ais£  de  rester  avec  eile  sur  le  pied  de  soit-disant  alliance  jusqu'au 
moment,  oü  il  sera  question  d'agir  et  pour  celui-lk  il  faut  choisir 
Töpoque  oü  eile  ne  pourra  pas,  ou  foiblement  Tempecher. 

Quant  k  PAngleterre  je  crois  toujours  que  ce  ne  seroit 
qu'k  la  dernifere   extr^mitä   qu'il  faudroit  s'unir  avec  eile.     La 
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forme  du  gouvernement  ne  permet  pas  a  cette  puissance  de 
remplir  ses  engagemens  toutes  les  fois  m§me  que  la  Cour  en 
auroit  envie.  Mais  si  on  venoit  k  se  brouiller  avec  la  France, 
il  faudroit  bien  s'unir  k  eile.  Au  reste  pour  cela  meme  quel- 
ques ann^es  de  delai,  et  1'attente  du  moment  favorable  seroit 
fort  utile,  puisque  cet  intervalle  la  remettant  consid^rablement, 
eile  sera  alors  en  £tat  d'agir  avec  plus  de  vigueur. 

Voilk  je  le  r^pete  en  quoi  doit  consister  tout  le  but  poli- 
tique  des  deux  Cours  Imperiales,  enlever  la  Silesie  au  Roi  de 
Prusse,  et  attendre  pour  cela  le  moment  favorable.  Toute 
autre  conquete  que  vous  feriez,  ne  voudra  jamais  la  peine  que 
vous  vous  exposiez  k  une  guerre,  et  celle-ci  m^rite  que  les 
deux  empires  fassent  la  guerre  en  y  employant  tous  leurs  efforts. 
Mais  dans  ce  moment-ci  il  faut  un  peu  de  patience  et  attendre 
le  moment  favorable. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  que  ce  sentiment  du  Cte  Wo- 
ronzow  est  naturellement  celui  de  la  Cour  de  Russie.  V.  M.  I. 
connoit  trop  bien  tout  ce  qui  a  rapport  a  cette  Cour  pour  en 
douter.  J'ai  donc  cru  de  mon  devoir  d'en  mettre  le  tr&shumble 
rapport  k  Ses  pieds  avant  de  rien  faire  de  ce  qui  concerne  les 
ordres  secrets  qu'il  Lui  a  plu  de  me  donner  en  me  prescri- 
vant  en  m£mc  tems  de  n'en  faire  usage  qu'a  bonnes  enseignes. 

Je  rends  compte  'aussi  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
de  ma  longue  conversation  avec  le  Cte  Woronzow,  mais  sans 
rien  toucher  de  ce  qui  a  rapport  aux  ordres  secrfetes  que 
V.  M.  I.  a  daigne^  me  confier. 

En  meme  tems  il  seroit  contraire  k  mon  devoir  de  laisser 
ignorer  k  V.  M.  I.  des  faits,  qui  quoique  anterieurs,  ont  cepen- 
dant  trait  k  ce,  qu'Elle  daigne  me  prescrire.  II  n'aura  pas 
echapp^  k  sa  haute  pen&ration  combien  le  ministre  actuel  est 
oppoß^  k  tous  les  principes  et  au  systfeme  du  Comte  Panin.  La 
marotte  de  ce  dernier  etoit  toujours  ce  qu'il  appelloit  le  sisteme 
du  Nord,  par  lequel  il  vouloit  unir  la  Russie,  la  Prusse,  T Angle- 
terre,  la  Suede  et  le  Dannemarc  contre  le  reste  de  FEurope. 
D  y  avoit  un  moment  aussi,  et  c'etoit  celui  qui  a  suivi  immö- 
diatement  le  partage  de  la  Pologne,  oü  le  Roi  de  Prusse  lui 
m£me  desiroit  une  triple  alliance  entre  TAutriche,  la  Russie 
et    lui.1    II    en    est    question    dans    les    rapports    du    Baron 


1  Vgl.  Beer,  die  erste  Theilung  Polens  II,  38  f. 
Fontes.  II.  Abtta.    Bd.  LIV. 
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Suitten1  de  ce  temps  la,  et  depuis  que  je  suis  ici  j'ai  appris 
que  le  Roi  avoit  deja  porte*  le  Comte  Panin,  dont  il  faisoit  tout 
ee  qu'il  vouloit,  a  adopter  ce  sisteme  et  a  y  pr^parer  les  voies. 
Tant  Woronzow  que  Besborodko  m'ont  parle*  souvent  et  du 
sisteme  du  Nord  et  de  celui  de  cette  triple  alliance  et  s'y  sont 
montr^s  entierement  contraires. 

D'apres  leur  sentiment  ils  croient  que  toute  alliance  entre 
des  puissances  qu'ont  une  collision  d'inteVät  ne  peut  subsister 
et  ne  peut-£tre  que  simul^e.  L'alliance  de  tout  le  Nord  seroit 
une  chimere  en  ce  qu'elle  renferme  toutes  les  collisions  d'in- 
te>6t  qu'il  peut  y  avoir  entre  des  puissances.  Ils  ne  croient  pas 
davantage  a  la  possibilite'  de  la  duree  d'un  triple  alliance  entre 
l'Autriche,  la  Russie  et  la  Prusse,  ils  ne  la  croient  pas  meme 
de  Pinte>6t  de  la  Russie,  ni  du  notre.  La  Russie  alltee  de 
FAutriche,  ses  inte>ets  sont  en  collision  avec  ceux  du  Roi  de 
Prusse.  Sans  doute  que  les  forces  r^unies  de  ces  trois  puis- 
sances seroient  invincibles  pour  tout  le  reste  de  TEurope  et 
qu'elles  pourroient  y  jouer  les  maitres  absolues.  Mais  on  ne 
croit  pas  ici  cette  reunion  ni  possible  ni  durable.  Pour  ne  faire 
aueun  acquisition  et  rester  comme  Ton  est,  on  n'a  pas  besoin 
d'autres  sistemes  que  ceux  qui  existent.  Certainement  1' Antriebe 
et  la  Russie  e^ant  aussi  intimement  ltees  qu'elles  le  sont,  per- 
sonne ne  tentera  de  vouloir  leur  enlever  quelque  chose.  La 
France  m&ne  qui  d'un  cöte  craint  tant  tout  augmentation  de 
notre  puissance,  de  l'autre  ne  voudroit  surement  pas  la  voir 
diminuer.  Quant  aux  acquisitions  a  faire  il  est  certain  que  les 
Cours  de  Vienne,  de  Petersbourg  et  de  Berlin  une  fois  d'ae- 
cord,  personne  ne  pourroit  plus  mettre  obstacle  ni  a  la  destruc- 
tion  de  TEmpire  Ottoman,  ni  a  Pacquisition  de  la  Baviere  pour 
nous,  ni  a  teile  chose  dont  on  seroit  convenu.  Mais  quels 
avantages  ne  foudroit  il  pas  faire  au  Roi  de  Prusse  pour  ob- 
tenir  son  consentement,  et  quelle  difficulte"  n'y  auroit-il  pas  de 
convenir  sans  se  brouiller  de  la  part  qui  devroit  revenir  a 
chaqu'un  des  alltes  dans  tout  ce  qu'on  entreprendroit.  Cha- 
qu'un   d'eux   croiroit  toujours   sa  part  moins   consid^rable  que 


1  Gottfried  Freiherr  van  Swieten,  Sohn  des  berühmten  Gerhard  van  S., 
k.  k.  Gesandter  am  k.  preussischen  Hofe,  später  Präsident  der  Studien- 
und  Büchercensur-Hofcommission  und  Präfect  der  k.  k.  Hofbibliotbek; 
geb.  1734,  f  29.  März  1803. 
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celle  des  autres,  et  le  Roi  de  Prusse  surtout  ne  penseroit  qu'a 
aagmenter  la  sienne  en  trichant  ses  deux  alliös.  Que  d'intrigue 
ne  r^sulteroit  i]  pas  de  ces  discussions,  elles  ameneroient  bien- 
tot  un  refroidissement  entre  les  trois  Cours,  celle  qui  se  trou- 
veroit  lesee  seroit  toujours  tent^e  de  s'entendre  avec  une  des 
autres  Cours  de  l'Europe  jalouse  de  ce  sisteme  et  ^piant  sans 
cesse  le  moment  de  le  deVanger.  Le  Roi  de  Prusse  entre  autre 
quand  meme  il  y  adhe>eroit,  ne  perdra  jamais  pour  cela  le  fil 
de  ses  intrigues  avec  la  France  qui  lui  tiennent  tant  k  coeur. 
D'ailleurs  quand  meme  on  re'ussiroit  k  faire  des  acquisitions 
communeS;  de  quel  avantage  seroient  elles  k  aucune  des  trois 
puissances  dfes  que  les  autres  en  recevroient  autant.  Teiles 
sont  les  reflexions  que  m'ont  fait  alors  ces  messieurs  dans 
nombre  d'entretiens  que  j'ai  eu  avec  eux  sur  ce  sujet,  et  qu'a- 
lors  j'appuyois  de  mou  mieux  n'ayant  jamais  eu  d'autre  but  de- 
puis  que  je  suis  ici,  que  celui  de  söparer  entierement  la  Russie 
et  la  Prusse. 

V.  M.  I.  daignera  se  rappeller  que  dans  mon  rapport  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'^tat  du  22.  juin  1781  j'ai  mande*  que 
le  C*°  de  Goertz,  ayant  cru  alors  notre  n^gociation  touchant 
l'alliance  rompue,  avoit  dit  ici  que  dans  le  cas  oü  le  traite 
auroit  eu  Heu,  le  Roi  lui  avoit  dejk  donne  ordre  d'y  acc^der 
en  son  nom.  En  nous  rappellant  depuis  cette  proposition  du  Cto 
de  Goertz  avec  les  personnes  en  place,  ils  m'ont  plusieurs  fois 
repötö  le  raisonnement  que  je  viens  de  rapporter. 

L/Imp60  e^ant  donc  personnellement  piquee  contre  le  Roi 
de  Prusse,  toutes  les  personnes  en  credit  ^tant  contraires  a 
tonte  union  avec  lui,  il  suit  de  lk  qu'il  paroit  tres  difficile  pour 
ne  pas  dire  impossible,  d'^tablir  dans  ce  moment-ci  le  sisteme 
de  la  triple  alliance  entre  TAutriche,  la  Prusse  et  la  Russie. 
J'ai  cru  d'autant  plus  de  mon  devoir  de  porter  tous  ces  faits 
k  la  connoissance  de  V.  M.  I.  que  d'un  autre  cöte*  des  negocia- 
tions  quon  entameroit  d'ici  avec  la  Cour  de  Berlin  pourroit 
fournir  k  cette  derni&re  l'occasion  de  reprendre  une  esspece 
d'influence  k  celle  de  P&ersbourg,  laquelle,  si  ces  nögociateurs 
n'avoient  pas  le  succes  desirö,  auroit  dejk  produit  un  mal  dif- 
ficile k  r^parer. 

V.  M.  informee  par  ce  trfeshumble  rapport  de  la  vraie 
facon  de  penser  de  cette  cour-ci  sur  le  compte  du  Roi  de 
Prusse,   connoissant   en   m£me  tems   le  sentiment   des  gens   en 
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place  touchant  le  sist&me  k  tenir  par  les  deux  Cours  Imperiales 
k  present  que  les  sentimens  de  la  France  sont  d^voitees,  il 
n'dchappera  pas  k  Sa  haute  pen&ration  et  k  Sa  sagesse,  quel  est 
le  parti  le  plus  avantageux  k  prendre  une  fois  les  affaires  de 
la  Hollande  arrang^es. 

Dans  le  cas  oü  la  forme  de  voir  du  Cte  Woronzow  m^ri- 
teroit  l'approbation  de  V.  M*4  I.,  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  im- 
possible  de  convenir  en  secret  avec  la  Russie  du  renouvelle- 
ment  des  stipulation  du  1756;  ainsi  que  j'ai  &£  charge  de  le 
proposer  par  mon  memoire  du  30  mai  1784  et  que  la  Russie 
y  avoit  donn^  son  contentement.  Peut-6tre  m£me  que  si  V.M.I. 
etoit  intention^e  de  convenir  d'avance  et  en  secret  de  quelques 
stipulation  relativement  au  cas  possible  d'une  guerre  turque, 
et  de  la  destruction  de  PEmpire  Ottoman  conformöment  au 
contenu  de  la  lettre  de  V.  M.  I.  k  l'Imp60  du  24  fevr.  1783,  et 
sous  des  conditions  qui  ne  nous  lieroient  nullement  les  mains 
sur  Töpoque  k  laquelle  il  conviendroit  de  former  ces  grandes 
entreprises,  on  pourroit  aussi  se  flatter  de  r&issir  dans  cette 
n^gociation  et  de  s'assurer  de  plus  en  plus  de  Pamitte  de  la 
Russie  par  un  traite  secret  eventuel  sur  Fobjet  qui  lui  tient  le 
plus  k  coeur. 

II  me  semble  au  surplus  d'apr&s  mon  foible  sentiment  que 
si  meme  dans  quelque  acquisition  commune  k  la  Russie  et  k 
nous,  on  croit  devoir  acheter  le  consentement  du  Roi  de  Prusse 
en  le  laissant  prendre  aussi  quelque  chose,  il  ne  seroit  pas  ab- 
solument  n^cessaire  pour  cela  d'en  venir  k  un  sisteme  d'alliance 
avec  lui.  De  m6me  que  lors  du  partage  de  la  Pologne  la 
Russie  et  la  Prusse  ^troitement  alltees  ont  achetö  le  consente- 
ment de  PAutriche,  en  lui  faisant  sa  part  et  sans  s'allier  avec 
eile,  de  m6me  FAutriche  et  la  Russie  pr^sentement  alltees  entre 
elles  pourroient  dans  une  occasion  importante  satisfaire  le  Roi 
de  Prusse  au  moyen  de  quelque  acquisition  sans  pour  cela  se 
Her  avec  lui. 

La  röflexion  que  je  crois  devoir  soumettre  tr&shumblement 
k  V.  M.  I.  c'est  que  si  une  fois  le  sistfeme  entre  les  cours  de 
Vienne,  de  P&ersbourg  et  de  Berlin  s'&ablit,  il  est  impossible 
qu'il  ne  survient  beaucoup  de  cas,  dans  lesquels  nous  serions 
(Tun  avis  diflförent  de  celui  du  Roi  de  Prusse,  et  oü  la  Russie 
seroit  notre  arbitre,  Obligos  alors  de  faire  lutter  notre  credit 
contre  le  sien,   qui  par  ce  sistfeme   devroit  naturellement  avoir 
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repris  de  l'influence  k  Petersbourg,  il  nous  en  couterait  des 
sommes  bien  plus  conside>ables  ponr  engager  les  per- 
sonnes  en  place  d'Stre  de  notre  avis,  le  Roi  de  Prusse 
ayant  toujonrs  mis  la  plus  grande  prodigalite'  dans  les 
presens  qu'il  a  fait  ici,  et  n'öpargnant  pas  son  argent 
meme  depuis  que  les  affaires  y  sont  si  mal. 

Ce  n'est  qu'k  un  maitre  tel  que  Joseph  II  qu'un  sujet 
peut  oser  parier  avec  une  liberte'  semblable  k  celle  qui  regne 
dans  cette  treshumble  relation,  mais  je  ne  craindrai  jamais  de 
d^plaire  k  V.  M.  I.  en  portant  treshumblement  k  ses  pieds  la 
Situation  reelle  des  affaires,  teile  que  je  la  crois  d'apres  les 
sentimens  de  ma  conscience,  et  toutes  les  peines  possibles  que 
je  me  donne  pour  en  etre  informee.  Je  puis  me  tromper,  je 
puis  manquer  de  lumieres,  mais  non  de  zele  pour  le  Service 
de  mon  auguste  maitre.  Si  je  suis  dans  ce  dernier  cas  je  re- 
clame  son  indulgence  dont  j'ai  si  souvent  senti  les  effets. 

J'ai  Thonneur  d'&re  etc.  etc. 

le  21.  fevrier  1786. 

P.  s*. 

Conform^ment  aux  ordres  supr&nes  de  V.  M.  I.  j'ai  fait 
lire  k  Woronzow  et  Besborodko  les  deux  pieces  francoises  et 
italiennes  qu'Elle  a  daigne"  m'envoyer  contenantes  le  röcit  des 
conförences  de  Mr  de  Choiseul-Goufier  avec  l'interprete  de  la 
Porte  et  avec  le  Visir.  Je  lui  ai  fait  appretier  la  marque  de 
confiance  que  nous  leur  donnions  par  lk  et  l'importance  du  plus 
grande  secret.  Us  m'ont  röpondu  que  leur  propre  inter^t  l'exi- 
geoit,  puisque  dans  l'intimite'  qui  existoit  entre  les  deux  Cours 
un  pareil  canal  e*toit  tres  precieux  pour  eux  mßmes.  Ils  me 
donnerent  parole  d'honneur  qu'il  ne  seroit  rien  mande  de  ces 
notions  k  Mr  de  Bulgakow,  et  en  cons^quence  j'ai  laisse*  les 
pieces  k  Besborodko  pour  qu'il  les  fit  voir  k  l'Impce,  S.  M.  n'en- 
tendant  pas  l'italien  et  Besborodko  n'ötant  pas  fort  dans  cette 
langue,  eile  me  fit  prier  de  lui  traduire  le  rapport  de  la  Con- 
ference avec  le  Visir,  ce  que  j'ai  fait  sur  le  champ.  Quant  k 
Potemkin  je  l'avois  prevenu  de  l'arrive'e  de  ces  pieces,  et  il 
les  a  lu  chez  l'ImpM. 

On  a  e'te'  g^neValement  indigne*  des  horreurs  qui  s'y  trou- 
vent  k  chaque  ligne  contre  les  deux  Cours  Imples  et  sur  tout 
contre  V.  M.  On  est  d'autant  plus  aise  que  nous  ayons  pu  nous 
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procurer  des  pieces  de  cette  importance,  que  toute  la  politique 
fran9oise  y  est  deVoitee.  II  est  cependant  des  points  dans  les- 
quels  on  croit,  que  Choiseul  a  outrepasse1  ses  instructions,  tels 
que  le  projet  qu'il  prete  k  la  Reine  touchant  Tacceptation  de 
ce  plan,  le  m^contentement  de  sa  Cour  contre  S*  Priest,1  toutes 
choses  qui  ne  peuvent  exister,  mais  qui  au  reste  n'ötent  rien 
aux  preuves  d'intimitie  de  la  France  contre  la  Maison  d'Au- 
triche,  que  ces  pieces  nous  prouvent. 

J'ai  fait  usage  auprfes  du  ministere  des  copies  de  la  lettre 
du  Duc  de  Wurtemberg  et  de  la  reponse  de  V.  M.  On  a  re- 
connu  qu'il  e*toit  impossible  de  pousser  plus  loin  la  condescen- 
dance  que  ne  Tavoit  V.  W*  vis-a-vis  du  Duc.  J'ignore  si  ces 
faits  sont  parvenus  k  la  connoissance  de  Leurs  Altesses  Imples, 
mais  en  tout  cas  je  ferai  en  sorte  qu'elles  en  soient  informöes. 

•Tai  Thonneur  d'etre  etc.  etc. 

P.  Stam.  Pour  satisfaire  aux  ordres  suprömes  de  V.  M.  I. 
de  lui  rendre  compte  avec  detail  de  P£tat  de  sante"  de  TImpc% 
je  puis  avoir  Thonneur  d'assurer  V.  M.  I.  que  cette  auguste 
souveraine  se  porte  mieux  qu'elle  n'a  jamais  fait,  et  que  tous 
les  bruits  contraires  qu'on  a  fait  courir  ne  sont  que  Touvrage 
de  la  Jalousie  contre  Tintimite'  des  deux  Cours  Imples. 

Pendant  tout  le  cours  de  cet  &t&  j'ai  eu  Thonneur  de 
rendre  compte  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  chaque 
indisposition  qu'a  eu  TImperatrice.  Vivant  comme  je  le  fais 
journellement  avec  toutes  les  personnes  tant  d'afFaires  que 
d'autres  de  la  sociöte  de  la  premiere  classe,  ayant  des  con- 
nexions  avec  plusieurs  de  ces  qui  servent  la  personne  de  Tlm- 
peratrice, et  sachant  par  consequent  ce  qu'elle  fait  pendant 
tout  le  cours  de  la  journ^e,  il  est  impossible  que  pendant  six 
mois  de  suite  eile  ait  afFecte'  de  se  bien  porter  tandis  qu'elle 
auroit  &e"  secretement  malade  et  qu'il  n'en  soit  rien  parvenu  k 
ma  connoissance.  L'ImpeVatrice  a  öte"  k  la  vörite'  vivement 
affectäe  de  la  mort  de  Lanskoy,  mais  k  präsent  son  affliction 
a  tout  k  fait  cesse\  A  toutes  les  Cours  du  soir  oü  nous  avons 
eu  Thonneur  de  la  voir,  S.  M.  m'a  fait  la  gräce  de  s'entretenir 


1  Francis  Emanuel  Guignard  Comte  de  Saint-Priest,  früher  französischer 
Botschafter  in  Constantinopel,  dann  im  Haag,  später  Minister  des  Innern ; 
geb.  1735,  f  1821. 
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toujours  trfes  longtems  avec  moi,  et  cela  avec  la  plus  grande 
gaiete,  bonte  et  amabilite^  en  un  mot  absolument  comme  V.  M*® 
Ta  vu  lors  du  voyage  de  Mohilew.  U  est  meme  arrive  qu'en 
me  racontant  differentes  choses,  eile  m'a  citri  Lanskoy  comme 
y  ayant  ete  präsent,  sans  que  cela  ait  paru  lui  faire  la  moindre 
impression.  Un  jour  meme  Tlmp^  m'a  raconte  differentes  anec- 
dotes  de  Pierre  III  quoique  ce  soit  une  matifere  trfes  delicate, 
et  dont  eile  parle  trfes  peu  surtout  a  des  Prangers. 

L'Imp^  n'approuve  pas  les  bruits  qu'on  a  fait  courir  sur 
son  ritat  de  sante,  et  j'ai  rendu  compte  a  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  de  ce  qu'en  consriquence  eile  a  ordonne  au 
Vice-Chancelier  de  dire  a  ceux  qui  lui  parleroient  des  arme- 
mens  de  la  Russie. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  a  V.  M.  combien  ces  horreurs 
debitees  par  le  Roi  de  Prusse  indisposent  de  plus  en  plus  contre 
lui.  II  en  a  resulte  que  S.  M.  I.  a  cessö  de  se  laisser  aller  au 
goüt  qu'elle  avoit  pour  la  retraite,  et  qu'elle  affecte  de  se 
montrer  en  toutes  les  occasions  possibles. 

L'Imperatrice  a  fait  cet  hiver  des  parties  de  promenade, 
qui  exigent  certainement  une  bien  bonne  santri.  Par  un  froid 
assez  vif  eile  est  allri  diner  ces  jours  passes  a  une  campagne 
de  feu  Mr  de  Neplujew,1  qu'elle  a  achetri  et  qui  est  a  30  Verstes 
d'ici  sur  le  chemin  de  Schlusselbourg.  S.  M.  est  alle  et  re- 
venu  en  traineau  ouvert  sans  que  cela  lui  ait  fait  le  moindre  mal. 

En  un  mot  je  puis  avoir  l'honneur  d'assurer  V.  M.  I.  que 
s'il  existe  quelqu'un  de  56  ans  qui  promette  une  longue  vie, 
c'est  assurement  cette  auguste  souveraine. 

L'Imperatrice  se  propose  de  passer  une  grande  partie  de 
1'eie  a  cette  campagne  de  Mr  Neplujew,  on  ajoute  tous  les  bäti- 
mens  nricessaires.  Elle  n'y  aura  que  trfes  peu  de  monde.  S.  M. 
a  donne  au  grand  ecuyer  une  petite  terre  situees  tout  auprfes. 
Le  P**  Potemkin  en  a  une  depuis  long  tems  qui  n'est  pas  non 
plus  eloignrie.  II  est  aussi  question  d'un  sejour  de  Peterhoff  de 
sorte  que  Czarsko  Selo  paroit  en  discredit,  seul  tribut  qu'on  paie 
encore  a  la  memoire  de  Lanskoy. 

En  outre  l'Imperatrice  se  propose  de  faire  un  voyage  au 
commencement  de  Tete  d'ici  a  Nigny-Voloczok,  oü  eile  s'em- 
barquera  sur  le  Volga  jusqu'a  Nowogrod  et  de  la  sur  le  Volchow 


1  Alexander  Neplujew,  gewesener  Resident  in  Constantinopel ;  f  1750. 
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jusque  au  lac  de  Ladoga,  d'oü  eile  revienne  par  le  canal  dl 
puis  la  Newa  k  sa  nouvelle  campagne.  On  construit  dejk  lefl 
bäteaux  pour  ce  voyage. 

Je  supplie  V.  M.  I.  d'etre  tres  persuad^e  que  je  ne  man 
querai  pas  de  lui  donner  les  nouvelles  les  plus  exactes  de  lfl 
sante*  de  Tlmp^ratrice  et  que  si  ce,  qu'k  dieu  ne  plaise,  eil* 
venoit  k  se  deYanger,  j'en  ferai  sur  le  champ  mon  treshumbla 
rapport  k  ses  pieds. 

J'ai  Thonneur  d'ätre  etc.  etc. 

3  p  gtum  par  \es  ordres  tres  gracieux  qu'il  a  plu  k 
V.  M.  I.  de  m'adresser  en  date  du  28  decbr.  et  22  janvier,  il 
Lui  a  plu  de  me  prescrire  de  tächer  avec  beaucoup  de  circon- 
spection  de  savoir  au  juste  quels  sont  les  sentimens  de  Leurs 
Altesses  Imples  k  l'egard  de  V.  M*. 

II  n'a  pas  echappe  k  la  haute  pe'n&ration  de  V.  M.  qu'il 
etoit  plus  difficile  k  present  qu'autres  fois  de  savoir  au  juste 
leur  maniere  de  penser. 

Je  me  suis  donne*  toutes  les  peines  possibles  pour  exe- 
cuter  P  ordre  supr&ne  de  V.  M.  I.  a  cet  e'gard,  et  malheureuse- 
ment  les  notions  que  j'ai  pu  me  procurer  jusqu'ici  semblent 
prouver  que  Tamitie'  de  Leurs  Altesses  pour  V.  M.  est  sujette 
k  des  variations  qui  ne  devroient  nullement  exister  d'apres 
Fensemble  des  circonstances.  En  effet  apres  tout  ce  qu'avoit 
produit  la  connoissance  personelle  entre  V.  M.  I.,  le  Grand-Duc 
et  la  Grande  Duchesse,  tout  ce  qui  avoit  6t6  fait  en  faveur  de 
la  famille  de  la  Grande  Duchesse,  les  liens  du  sang  qui  vont 
l'unir  k  V.  M*  il  est  inconcevable  qu'ils  ne  soient  pe^i&r^es  de 
Tamitie  la  plus  vive  pour  le  bienfaiteur  de  la  maison  de  Wur- 
temberg.  Des  personnes  qui  les  entourent,  la  plupart  sont 
d'honnetes  gens  dövoues  au  bon  sisteme,  tels  sont  la  Fermiere, 
Nicolai  et  Madme  de  Benkendorff.  II  n'y  a  plus  personne  auprfes 
d'eux  qui  tienne  k  Pancienne  clique,  et  malgre  cela  ce  n'est 
que  d'aujourd'hui  que  je  m'aperc.ois  qu'il  y  a  quelqu'un  qui 
leur  peint  toujours  en  noir  tout  ce  que  fait  V.  M.,  meme  dans 
les  choses  qui  ne  les  regardent  en  rien.  De  ce  nombre  sont 
plusieures  des  plus  sages  ordonnances  par  lesquelles  V.  M.  I. 
a  signale*  les  commencemens  de  son  regne  glorieux,  et  tout  re- 
cemment  Taffaire  de  Techange  avec  la  maison  Palatine,  que  je 
scais   qu'on   leur  a  detaille*    sous   le   point   de  vue  le  plus  des- 
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avantageux,  et  le  plus  äoignä  de  la  veritä.  Comme  cette  affaire 
est  aujourd'hui  publique,  j'ai  trouvö  une  occasion  naturelle  d'en 
parier  k  un  certain  Krok,1  qui  a  &t&  autre  fois  du  d^partement 
des  affaires  etrang&res  et  que  je  sgais  que  le  Grand-Duc  con- 
sulte  quelquefois  sur  les  objets  politiques,  et  je  lui  ai  fait 
toucher  au  doigt  l'^quite,  la  moddration,  et  la  convenance 
generale  de  V.  M**,  et  Tesprit  de  partie,  l'animosit^  et  la  folie 
du  Duc  d'avoir  refusö  de  tels  avantages.  II  est  possible  que 
Krok  fasse  usage  de  ce  que  je  lui  ai  dit  vis-a-vis  du  Grand-Duc. 

En  meme  tems  je  crois  pouvoir  assurer  qu'il  n'existe  pas 
des  relations  directes  entre  la  jeune  Cour  et  celle  de  Berlin. 
Tout  paradoxe  que  cela  paroit,  il  est  pourtant  tr&s  probable 
qu'ils  ne  sont  dans  ce  moment-ci  ni  prussiens  ni  autrichiens. 

En  y  reflechissant  beaucoup  je  ne  vois  que  le  P^  de 
Wurtemberg,  qui  soit  autour  d'eux  dont  on  puisse  se  servir 
pour  les  insinuations  contre  nous.  II  est  prussien  dans  le  fond 
de  Farne,  et  il  est  possible  que  Goertz  se  serve  de  lui  pour 
faire  passer  jusqu'k  leurs  Altesses  de  critiques  continuelles  de 
tout  ce  que  nous  faisons,  sans  qu'elles  se  doutent  que  cela  parte 
d'un  canal  berlinois. 

II  est  malheureux  aussi  que  la  jeune  Cour  ait  pris  k  tache 
d'etre  presque  sur  tout  d'un  autre  avis  que  la  grande.  N'ayant 
pas  de  part  aux  affaires,  ils  ne  peuvent  pas  apräcier  l'utilite 
que  tire  la  Russie  de  l'alliance  de  V.  M.,  et  tout  ce  qu'ils  en- 
tendent  dire  de  tout  ce  qui  se  fait,  leur  est  toujours  transmis 
par  de  m^contens,  les  seuls  qui  leur  parlent  d'affaire,  et  les 
?eur  pr&sentent  sous  le  jour  le  plus  faux.  Voilk  par  exemple 
comment  les  gens  jaloux  de  Besborodko  et  de  ses  partisans 
censurent  vis-a-vis  de  la  jeune  Cour  le  sistfeme  de  l'alliance 
uniquement  parcequ'on  les  y  voit  attaches. 

Au  reste  ils  ont  si  souvent  changö  du  tout  k  tout  k  T^gard 
de  V.  M.  I.  et  de  tant  d'autres  choses,  que  Ton  ne  peut  encore 
k  ce  qu'il  me  semble,  asseoir  aucun  jugement  sur  ce  qu'ils 
feront  un  jour,  quand  ils  seront  les  maitres.  II  y  a  d'ailleurs 
une  difförence  si  enorme  de  voir  les  choses  comme  successeur 
ou  comme  possesseur   du  throne,   qu'ils   s'attacheront  peut-ßtre 


1  Krook  war  Etatsrath  im  Collegium  der  ausländischen  Angelegenheiten 
und  trat  im  Jahre  1782  mit  Beibehaltung  des  Gehaltes  und  zweijäh- 
rigem Urlaube  aus  dem  Dienste. 
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alors  k  ce  dont  ils  marquent  le  plus  d'öloignement  dans  ce 
moment-ci. 

Aprfes  que  V.  M.  I.  a  3911  si  bien  gagner  leur  amitie  de 
l'aveu  meme  de  rimpce,  chose  que  personne  n'a  pu  avant  eile, 
aprfes  tout  ce  qu'Elle  a  fait  en  faveur  de  la  faniille  de  la 
Grande  Duchesse,  il  seroit  trop  malheureux,  que  cela  n'aboutit 
pas  a  perpetuer  le  sist&me  d'union  entre  les  deux  Cours  Im- 
periales. 

C'est  ce  qui  me  paroit  impossible  en  continuant  sur  les 
mßmes  principes  si  sages  et  si  bien  vus,  tot  ou  tard  il  faut  que 
leurs  yeux  soient  dessilles,  et  que  les  bons  sentimens,  ceux  qui 
conviennent  a  leurs  vrais  interäts,  qu'ils  abandonnent  quelque 
fois,  mais  auxquels  ils  reviennent  aussi  souvent,  que  ceux-la 
dis-je  Temportent  sur  tous  les  efforts  de  la  cabale.  Les  aban- 
donner ä  eux  mßmes  et  cesser  les  moyens  qu'on  a  pris  pour  les 
gagner,  seroit  d'une  consequence  d'autant  plus  dangereuse,  que 
la  Cour  de  Berlin  en  tireroit  partie,  et  que  nous  risquerions  de 
trouver  un  second  Pierre  III  dans  le  Grand-Duc.  En  general 
sous  son  rfegne  je  crois  toujours  que  les  personnes  en  place 
meneront  les  affaires  plus  que  lui  meme. 

Benkendorff  m'a  dit  il  y  a  environs  six  semaines  que  le 
Pce  Galitzin  avoit  ecrit  k  sa  femme,  que  V.  M.  I.  avoit  donne 
un  rögiment  au  Prince  Ferdinand  en  qualite  de  colonel  pro- 
prietaire,  que  cette  nouvelle  avoit  causö  la  plus  grande  joie  k 
Leurs  Altesses.  Depuis  ce-ci  ne  s'est  pas  confirm^.  En  göneral 
quelques  deplac^es  que  soient  les  pretentions  de  la  Grande  Du- 
chesse relativement  aux  avantages  de  sa  famille,  eile  n'en  est 
pas  moins  entiche  au  delk  de  tout  expression.  II  suffit  que  tout 
ce  qu'elle  s'est  mis  en  tete  k  cet  egard  n'ait  pas  eu  lieu  pour 
occasionner  Thumeur  qui  jette  du  froid  dans  sa  correspondance 
avec  V.  M.  Sa  mfere  a  toujours  le  plus  grand  credit  sur  cette 
Prince8se  et  c'est  eile  qui  peut  le  plus  influer  sur  ses  sen- 
timens. 

On  m'assure  que  Goetz  est  dans  Topinion  que  le  Grand- 
Duc  est  tout  a  fait  prussien,  mais  la  Grande  Duchesse  autri- 
chienne.  II  seroit  k  d&sirer  que  la  chose  fut  ainsi,  car  certaine- 
ment  notre  lot  seroit  le  meilleur,  et  ce  sera  la  Grande  Duchesse 
qui  gouvernera  son  mari. 

Voilk  tout  ce  que  je  suis  k  m6me  dans  ce  moment-ci  de 
porter  aux  pieds  de  V.  M.  I.    Je  La  supplie  d'etre  persuadöe  des 
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efforts  que  je  fais  pour  Stre  toujours  instruite  de  toute  ce  qui 
les  concerne. 

L'ImpeVatrice  a  6te  fort  mecontente  du  inariage  du  Pco 
Louis  de  Wurtemberg  avec  la  Princeßse  Czartoriska.  On  croit 
le  Prince  g^neral  tout  k  fait  prussien  dans  ce  moment-ci,  et  on 
regarde  ce  manage  comme  Pouvrage  du  Roi  de  Prusse.  C'est 
aussi  ce  qui  est  cause  que  dans  Faffaire  de  Pempoisonnement 
de  ce  Prince  on  prend  ici  tout  k  fait  la  parti  du  Roi  de  Pologne, 
et  on  regarde  toute  Taffaire  comme  une  fourberie  de  cette 
femme  pour  attraper  de  Targent. 

On  m'assure  que  Leurs  Altesses  Imples  ont  6te  presque 
aussi  m^contentes  que  Flmperatrice  de  ce  mariage  et  qu'elles 
se  sont  bornees  k  tout  ce  qu'on  leur  k  ^crit  k  ce  sujet  de  re- 
pondre,  que  le  F*  Louis  ötoit  le  maitre  de  faire  ce  qu'il  vouloit. 
Cependant  ils  ne  pouvoient  se  dispenser  de  reconnoitre  la 
Princesse. 

Depuis  que  Madmc  la  Grande  Duchesse  est  relevee  de 
couches,  les  bals  chez  eile  et  les  (sie)  Kameny  Ostrow  ont  re- 
commence\  Pendant  le  careme  Leurs  Altesses  ImpIes  doivent 
aller  quelque  tems  k  Gratschina. 

Conformement  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  j'ai  fait 
passer  k  Leurs  Altesses  le  portrait  de  S.  A.  R.  l'Archiduc  Fran- 
cois  que  leur  envoyoit  la  Princesse  Elisabeth.  Leurs  Altesses 
en  ont  ete  enchantees  de  meme  que  Tlmperatrice  qui  a  trouve 
que  ce  Prince  ötoit  d'une  tres  belle  figure. 

Dans  ce  moment-ci  je  reeois  de  Leurs  Altesses  Implc8  la 
lettre  ci-jointe  k  V.  MtÄ,  ainsi  qu'une  autre  pour  S.  A.  Madame 
la  Princesse  Elisabeth,  et  deux  paquets  en  toile  cire  dont  le 
present  courrier  est  egalement  porteur.  Je  ne  puis  savoir  si 
dans  cette  lettre  on  repond  d'une  maniere  convenable  au  con- 
tenu  de  celle  de  V.  M.  I.  qui  etoit  si  faite  pour  amener  des 
explications  amicales. 

J'ai  Thonneur  d'Ätre  etc.  etc. 

CLXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  17.  Avril  1785. 
Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.    Je  me  flatte  qu'k  l'arrivee 
de  ce  courrier  vous  seres  dejk  entierement  retabli  et  que  cette 
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incommodite'  vous  servira,  comme  je  le  desire  bien  sincerement 
de  lejjon  k  vous  menager  davantage  par  la  suite,  et  cela  sur- 
tout  dans  le  manger  et  dans  le  sommeil,  dans  lesquels  vous 
faites  deux  exces  oppos^s. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Sa  Majeste  Imperiale,1 
que  vous  Lui  fer^s  remettre.  Je  n'ai  rien  k  Lui  annoncer  de 
nouveau  pour  le  präsent,  mais  j'attends  d'un  moment  a  l'autre 
des  nouvelles  de  France  au  sujet  de  mes  differends  avec  les 
Hollandois. 

Les  Turcs,  Souffles  et  pouss^s  par  le  Cabinet  de  Berlin 
et  celui  de  France,  travaillent  avec  une  assiduite*  incroyable 
dans  les  ameliorations  de  leur  militaire  et  de  leur  marine,  et 
meme  il  se  rassemblent  de  fa9on  sur  mes  frontieres,  que  je 
serai  peut-etre  obligd,  quelque  peu  probable  que  paroisse  une 
aggression  de  leur  part,  de  prendre  n^anmoins  des  mesures  de 
precaution.  II  seroit  bien  d^sirable,  que  pour  calmer  les  esprits 
agit^s  et  deVaisonables  tant  en  Hollande  que  surtout  k  Con- 
stantinople,  mon  langage  et  celui  de  la  Russie  fut  parfaitement 
conforme  et  d'une  fermete*  efficace  k  faire  eVanouir  tous  les 
autres. 

Adieu  mon  eher  Comte,   bientot  je  compte  vous   en   dire 
davantage,   en   attendant  je   vous  prie   de  croire,   que  je  suis 
toujours  avec  autant  d'aniitie  et  d'estime 
Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione* 
Joseph  m.  p. 

CLXXIV. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  18.  Avril  1785. 

L'ötat  de  votre  sante  m'a  beaueoup  allarmö,  mon  eher 
Cobenzl,  et  vous  devez  Timaginer  moyennant  le  tendre  interet 
que  vous  savez  que  je  prends  k  vous.  En  meme  tems  je  ne 
puis  pas  m'einpßcher  de  vous  exhorter  sans  plaisanterie  et  tres 
serieusement  k  enrayer  un  peu  sur  la  bäfre,  si  vous  voulez  la 
faire  longue  et  bonne  comme  je  le  disire. 


1  Araeth,  1.  c.  Nr.  CXV,  p.  249. 
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J'espfere  de  jour  k  autre  que  nous  serons  bientot  en  ätat 
d'informer  Hmpöratrice  oü  nous  en  sommee  avec  nos  marchands 
de  fromage,  et  vous  pouvez  assurer  que  de  que  nous  aurons 
quelque  chose  k  lui  mander,  nous  ne  tarderons  pas  a  lui  en 
faire  pari. 

Aimez  toujours  un  peu,  mon  eher  enfant  etc. 
Minute. 

CLXXV. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  7.  Mai  1785. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl!  Voilk  bien  longtems  que 
je  n'ai  eu  le  plaisir  de  vous  ^crire,  mais  il  n'y  avoit  point 
d'objets  interessants  k  vous  marquer.  L'arriv^e  des  nouvelles 
de  ma  negotiation  k  Paris  s'est  trainöe  jusqu'k  ce  moment. 
Pour  vous  en  informer  je  vous  joins  ici  la  copie  de  la  lettre 
particulifere  que  j'ai  ^crite  au  Comte  de  Mercy.1 

L'article  de  l'envoie  des  deput^s  d'Hollande,  pour  me 
faire  des  excuses,  est  le  seul  objet  interessant  pour  ma  con- 
sid^ration,  qui,  vu  le  projet  man  que  de  Pechange  de  la  Baviere, 
existe  encore  dans  toute  cette  affaire,  et  quant  aux  millions,  je 
voudrois,  que  les  Hollandois  aimassent  mieux  Targent  et  me 
donnassent  Maestricht.  Ce  n'est  pas  la  valeur  numeraire,  mais 
la  raison  de  ne  pas  me  laisser  marchander,  comme  ils  ont  voulu 
faire,  et  de  ne  pas  aeeepter  un  pour-boire,  ainsi  qu'ils  voudroient 
lui  en  donner  Pair,  qui  me  fait  tenir  ferme  sur  ce  point.  Vous 
feres  sentir  les  motifs  de  tout  cela  en  Russie. 

Vous  verr^s  ^galement  par  la  lettre,  que  je  vous  joins  ici 
pour  Plmp^ratrice  *  et  sa  copie,  que  je  lui  parle  des  prepara- 
tifs,  que  la  Porte  fait  et  qui  reellement  sont  de  nature  k  in- 
qui^ter  les  voisins,  parceque  jamais  les  Turcs  n'ont  eu  tant  de 
corps  d'armee  assembl^s  et  n'ont  parte  si  g&i^ralement  de 
guerre,  Joint  k  cela  le  changement  de  ministfere,  un  Vezir  et 
un  Mufti  turbulens,  qui  ne  pourront  se  soutenir  que  par  un 
coup  d'^clat;  tout  cela  doit  m'engager  de  m'oecuper  s^rieuse- 
ment  de  concert  avec  la  Russie,  de  ce  qu'il  y  aura  k  faire.    La 

1  Der  Brief  Josephs  an  Mercy  bei  Arneth,   Correspondance  du  Comte  de 

Mercy  I,  p.  416. 
*  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXVI,  p.  250. 
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Porte  a  ^crite  une  lettre  tr&s  singuliere  k  la  Cour  de  France 
en  requerrant  ses  bons  offices  vis-k-vis  de  moi  pour  mes  arrange- 
mens  de  limite.  L' Ambassadeur  de  France  vient  d'executer  sa 
commission,  et  Mr  de  Vergenes  a  6te  fort  embarrasse,  devant  se 
contredire  et  appuyer  k  cette  heure  les  d^sirs  de  la  Porte,  lors- 
qu'il  n'y  a  pas  un  an,  qu'il  avoit  reconnu  minist^riellement  et 
fait  appuyer  mes  bons  droits  auprfes  d'elle;  il  a  fait  un  bara- 
gouin  de  memoire,  qui,  comme  toutes  les  fois,  quand  on  n'a 
rien  de  vrai  ni  de  bon  k  dire,  devient  long,  verbeux  et  des- 
agr^able.  La  Porte  prend  un  pretexte  de  croire  que  je  veux 
Pattaquer,  et  mes  propositions  k  son  ägard  n'ont  jamais  £te 
d'autres  que  d'un  arrangement  amical  et  de  vouloir  meme 
acheter  ce  morceau  de  pais  le  long  de  TUnna.  On  voit  bien, 
comment  le  Roi  de  Prusse  et  les  Fran9ois  ont  echauffd  leur 
Imagination,  k  leur  faire  envisager  tout  k  contre-sens  le  vrai 
fond  des  choses.  Je  dois  mßme,  si  je  ne  veux  point  exciter  la 
Porte  k  des  demarches  hostiles,  abstenir  k  prendre  des  mesures 
de  pr^caution,  que  les  circonstances  paroissent  vraiment  exiger, 
puisqu'on  les  interpröteroit  pour  des  dispositions  aggressives. 

II  est  essentiel  que  nous  tenions  bien  enserable,  la  Russie 
et  moi,  pour  resister  k  toutes  ces  menöes  et  en  imposer  k  tout 
le  monde  par  la  constance  de  nos  liens. 

Le  Roi  de  Prusse  inepuisable  dans  ses  projets  et  dans 
les  moyens  de  sa  haine  et  de  sa  Jalousie  tourne  la  tfete  aux 
Prince  d'Empire,  m^dite  une  association  formelle  contre  moi  et 
toute  innovation,  k  laquelle  on  ne  pense  point.  Le  Roi  d'Angle- 
terre,  comme  Electeur  d'Hanovre,  l'Electeur  de  Saxe,  le  Land- 
grave  de  Hesse-Cassel  paroissent  dejk  trop  prets  a  y  acceder, 
mais  k  prösent  on  n'a  pas  encore  trouvö  celui,  qui  en  veuille 
faire  la  premifere  proposition,  et  probablement  ce  sera  le  Duc 
des  Deuxponts,  qu'on  employera  k  cela.  Vous  feres  bien  sentir 
les  consequences  de  ceci  en  Russie. 

Je  n'&sris  point  cette  fois-ci  k  LL.  AA.  L,  parceque  le 
froid  qui  a  regnd  dans  leur  röponse  et  qui  etoit  d'autant  plus 
choquant,  que  ma  lettre  n'&oit  pas  faite  pour  le  meriter,  paroit 
exiger  ce  silence;  nianmoins  je  vous  joins  ici  le  paquet  de  la 
Princesse  Elisabeth,  que  vous  leur  remettr^s.  Je  ne  con§ois 
rien  k  cette  conduite  de  leur  part,  et  si  c'est  en  me  faisant 
peur,  qu'ils  veuillent  procurer  k  leurs  parents  des  avantages, 
ils  se  trompent  fort. 
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Je  suis  bien  fache  de  cette  nouvelle  comete,  qui  a  paru 
sur  l'horizont  des  faveurs  de  la  Cour,  et  j'aurois  bien  desire, 
que  celle,  que  nous  aimons  toas  deux  si  sincerement  et  qui 
merite  tant  de  Fetre,  pour  sa  sante  et  son  repos  eut  pendu  toute 
galanterie  au  croc. 

Les  Prussiens  repandent  que  le  General  Samoilow  sera 
envoye*  k  Vienne  avec  des  projet  de  campagne  k  concerter 
entre  nous.  Je  n'y  concois  rien,  saveVvous  quelque  chose,  que 
ce  general  est  dans  le  cas  de  voyager?  A  Dieu  mon  eher 
Comte!  je  suis  bien  charmö  de  savoir,  que  votre  santö  est  re- 
niise,  et  espere,  qu'avec  du  menagement  eile  se  soutiendra  long- 
tems.  Vou8  voudre^s  bien  croire,  que  j'y  prends  tout  rinterät 
possible  et  que  je  suis  avec  beaueoup  d'estiine  et  d'amitie 
Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affection^ 
Joseph  in.  p. 

P.  S.  Je  veux  aussi  vous  avertir  mon  eher  Comte!  que 
je  sai  de  science  certaine  que  le  chevalier  Harris  intrigue  beau- 
eoup k  allier  l'Angleterre  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  que  pour 
cet  effet  il  cherche  k  gagner  Tlmp^ratrice  de  Russie  et  de  la 
detacher  de  nos  liens  et  surtout  de  me  faire  perdre  personelle- 
ment  dans  son  amitie,  en  me  faisant  passer  k  ses  yeux  pour 
faux  et  la  leurrant  dans  ses  espörances  sans  vouloir  jamais  les 
realiser,  ni  seconder  ses  vues.  II  veut  employer  k  cela  tous  les 
moyens  possibles,  il  exhorte  en  meme  tems  le  parti  prussien 
d'agir  de  la  meme  facon  de  son  cote,  et  pour  y  parvenir  il  ne 
veut  epargner  ni  argent  ni  intrigue  et  surtout  e'addresser  au 
Prince  Potemkin.  Je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  en  in- 
former  sur  le  chainp,  pour  que  vous  soyös  k  tems  d'en  pre- 
venir  les  mauvais  effets  et  meme  d'en  avertir  PImpe*ratrice  par 
vos  amis. 

CLXXVI. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Coorrier  Veghely.  k  S*  Petersbourg  le  14.  mai  1785. 

Sire! 
Le  Courrier  expedie  par  le  Prince  Galitzin  m'a  remis  les 
ordres   supremes,    dont  il  a  plus   k  V.  M.  I.   de   m'honorer  en 
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date  du  17.  april.  Je  La  supplie  de  vouloir  bien  recevoir  k  Ses 
pieds  les  assurances  de  ma  trfeshumble  reconnoissance,  des  ex- 
pressions  pleines  des  bontes  dont  Elle  daigne  se  servir  relative- 
ment  k  ma  maladie. 

L'intörfit  qne  V.  M.  I.  daigne  montrer  k  ma  santö  est  un 
nouveau  bienfait  qu'EUe  ajoute  k  tous  ceux  dont  Elle  m'a 
combte.  Puisse  mon  zfele  et  mes  efforts  me  rendre  digne  de 
tant  de  clemence. 

Accoutumö  en  serviteur  fidel  k  executer  avec  la  dernifere 
ponctualit^  les  ordres  dont  il  plait  k  V.  M*®  de  m'honorer,  j'ob- 
serverai  exactement  ce  qu'EUe  daigne  me  prescrire  relativement 
au  manger  et  au  sommeil. 

«Tose  en  excepter  cependant  touB  les  cas,  oü  le  Service 
de  V.  MtÄ  pourroit  exiger  des  veilles  de  ma  part.  Alorsj'aurai 
meme  Faudace  de  lui  d^sobeir,  ma  santö  et  ma  vie  n'est  rien 
quand  il  est  question  de  servir  un  maitre  tel  que  V.  MtÄ. 

«Tai  fait  passer  sur  le  champ  k  S.  M.  Tlmperatrice  la  lettre 
que  V.  M.  a  daignö  m'envoyer  pour  eile.  Je  n'ai  point  re9U  de 
röponse  k  cette  lettre  par  la  raison  qu'on  attend  ici  d'un  mo- 
ment  k  Tautre  le  courrier  que  le  P00  de  Kaunitz  me  promet, 
et  qui  doit  apporter  des  nouvelles  d^cisives  sur  les  affaires  avec 
les  Hollandois.  C'est  alors  que  Plmp^ratrice  se  propose  d^crire 
k  V.  M.  Je  n'ai  rien  pour  ce  courrier  qu'une  lettre  de  Madme 
la  Grande  Ducbesse  pour  la  Princesse  Elisabeth,  que  je  prends 
la  libert^  de  mettre  aux  pieds  de  V.  Mt6. 

Les  nouvelles  qu'on  a  directement  de  Paris,  conformes  au 
contenu  des  d^pSches  que  j'ai  re9u  de  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  annoncent  Taccommodement  avec  les  Hollandois  comme 
trfes  prochain.  On  regarde  ici  Tissue  de  cette  affaire  comme 
avantageuse  k  V.  M**  en  ce  que  la  somme  que  les  Hollandois 
auront  k  payer,  remplacera  plus  que  completement  les  d^penses 
des  armemens,  et  que  cette  affaire  a  fourni  k  V.  M.  une  occa- 
sion  trfes  naturelle  de  faire  passer  aux  Pais-bas  un  nombre 
assez  considörable  de  ses  trouppes  pour  que  ces  provinces  ne 
soient  pas  entiferement  k  la  merci  de  la  France  en  cas  d'evene- 
ment. 

Quant  aux  affaires  turques  la  nouvelle  qu'on  a  re9u  ici 
de  l'installation  d'un  ministre  tout  a  fait  guerrier,  fait  croire 
qu'elles  pouvoient  etre  plus  difficiles  k  arranger,  et  que  quelque 
peu  importante   que   soit   Tobjet   de  discussion,   il  pourra  peut- 
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etre  devenir  impossible  de  Temporter  autrement  que  par  une 
guerre.  Dans  ce  cas  comme  dans  tous  ceux,  oü  V.  M.  I.  pour- 
roit  etre  obligä  k  im  parti  extreme,  on  me  donne  toujours  les 
assurances  les  plus  complettes  que  Tlmp"  est  prßte  k  la  se- 
conder. 

Si  les  affaires  d'Hollande,  si  Celles  avec  les  Turcs  peu- 
vent  s'arranger  k  l'amicable,  Topinion  des  personnes  en  place 
ici  est  qu'alors  Tinteröt  commun  de  deux  Cours  Imp168  exige, 
qu'elles  ne  s'occupent  plus  d'autre  chose  que  des  moyens  de 
saisir  la  premi&re  occasion  pour  abaisser  la  puissance  prussienne, 
et  qu'elles  y  employent  alors  tous  leurs  efforts. 

Infonne  de  recours  que  la  Porte  a  eu  k  la  Russie  relative- 
ment  a  l'affaire  de  l'arrangement  de  ses  limites,  messieurs  de 
Herbert  et  de  Bulgakow  s'ätant  reuni  k  dire,  qu'ils  ne  pou- 
voient  plus  rien  faire  dans  cette  affaire  avant  d'avoir  regu  des 
nouvelles  directions  de  leurs  Cours,  on  n'attend  ici,  que  de 
savoir  l'intention  de  V.  M.  I.  pour  r^pondre  k  la  Porte  absolu- 
ment  de  la  mani&re  que  V.  M.  I.  le  d&irera,  et  on  suppose 
que  le  premier  courrier  que  je  recevrai  m'apportera  les  ordres 
n^cessaires  k  cet  ^gard. 

Je  n'ai  jamais  laissö  ächapper  aucune  des  occasions  qui  se 
sont  rencontr^es  pour  faire  voir  ici  la  n^cessite  que  le  langage 
des  deux  Cours  Imples  soit  absolument  uniforme  k  toutes  les 
Cours  de  l'Europe,  pour  y  produire  Teffet  qu'on  doit  attendre 
de  leur  r^union,  et  on  m'a  toujours  röpondu,  qu'on  etoit  con- 
vaincu  de  cette  veritö,  et  qu'on  agiroit  en  cons&juence.  D'apr&s 
le  contenu  des  ordres  que  j'ai  re9U  de  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  je  dois  croire  que  V.  M.  I.  a  iti  satisfaite  des  de- 
marches  que  Tlmp^  a  fait  faire  jusqu'ici  en  Hollande,  et  k  la 
Porte,  si  contre  toute  attente  les  affaires  avec  les  Etats  g^nö- 
raux  devoient  prendre  une  tournure  qui  rendit  necessaire  une 
troisieme  repr&entation  plus  energique  encore  de  la  part  de  la 
Russie,  je  suis  persuadd  qu'elle  y  donnera  les  mains  sur  le 
champ.  V.  M.  aura  daign^  voir  parceque  j'ai  dit  plus  haute; 
qu'il  en  est  de  m£me  des  affaires  turques,  et  qu'on  n'attend  k 
cet  ^gard  que  de  savoir  Ses  intentions.  On  con9oit  trfes  bien 
ici  la  n^cessitö  oü  Elle  pourroit  6tre  de  prendre  des  mesures 
de  pröcaution  sur  Ses  frontiferes  surtout  depuis  l'installation  du 
nouveau  ministöre  ottoman,  et  en  g^neral  si  meme  il  r^sultoit 
une   guerre   entre   les   deux  Cours  Imples   et   la  Porte   de   ces 
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affaires  de  limites,  on  n'en  seroit  peut-etre  pas  fache  ici  par 
la  raison  que  cet  eveneinent  rapprocheroit  T^poque  du  grand 
projet. 

Quant  aux  affaires  de  commerce  les  propositions,  qui 
m'ont  it&  faites  ici  par  les  plenipotentiaires  de  l'Imperatrice, 
£tant  telles  qu'elles  outrepassent  mes  pouvoirs,  et  mes  efforts 
pour  les  en  faire  demordre  ayant  ete*  infructueux,  je  n'ai  pas 
öte*  k  m£me  de  conclure,  et  c'est  principalement  pour  demander 
des  nouveaux  ordres  et  pour  faire  parvenir  mes  treshumbles 
rapports  k  ce  sujet  aux  pieds  de  V.  M.  I.  que  j'expedie  le  pre- 
sent  courrier. 

Voici  en  peu  de  mots  de  quoi  il  est  question  :  La  Russie 
consent  k  diminuer  les  droits  sur  les  vins  d'Hongrie  sur  le  pied 
de  4  rbls.  et  1/2  par  oxoffite  pour  le  vin  ordinaire,  et  de 
9  roubles  pour  le  vin  de  liqueur.  L'oxofft  fesant  240  bouteilles, 
c'est  k  dire  k  peu  pr6s  4  de  nos  antals,  les  vins  d'Hongrie  ne 
seront  plus  charge's  k  Pavenir  que  d'un  impots  de  1  Rbl.  par 
antal  pour  le  vin  ordinaire,  et  de  21/2  Rbl.  pour  le  vin  de  Tokai, 
ce  qui  est  encore  moins  que  ce  que  la  Chancellerie  d'Hongrie 
a  propose\ 

La  mesure  appelle*  ici  oxofft  etant  la  plus  dötermin^e  et 
la  plus  usite*  ici,  il  ne  peut  plus  y  avoir  k  cet  egard  d'erreur 
du  genre  de  celle  dont  V.  M.  I.  a  daignee  faire  mention  dans 
sa  resolution  supröme  sur  le  rapport  du  Cte  de  Kolowrat1  du 
18  mars  de  l'ann^e  passee,  dont  il  m'a  ete  fait  communication. 

En  revanche  la  Russie  insiste  sur  la  diminution  demandee 
pour  les  Youchtes;  eile  insiste  ^galement  sur  ce  qu'en  recipro- 
cit^  de  25  pc.  de  rabbais  des  droits  qu'elle  accorde  dans  ses 
ports  de  la  Mer  noire  k  tout  ce  qui  indistinctement  lui  sera 
apporte"  par  nos  vaisseaux,  productions  de  chez  nous  ou  ^trani- 
geres, il  soit  accorde*  dans  nos  ports  un  rabbais  de  25  pc.  sur 
tous  les  vaisseaux  russes  partants  de  la  Mer  noire,  moins  seule- 
ment  pour  les  marchandises  du  cru  et  de  fabriques  russes  ou 
chinoises. 

Elle  demande  en  outre  un  rabbais  de  6  pc.  sur  le  fer  des 
mines,  des  toiles,  des  fabriques,  et  le  tabak  en  feuille  dans  les 


1  Leopold  Krakowsky,  Reichsgraf  von  Kolowrat,  kön.  böhmischer  oberster 
und  österreichischer  erster  Kanzler,  Hofkammer-  und  Ministerialbanko- 
deputations-Präsident. 
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Pais-bas  6ur  la  total  des  droits  que  les  etrangers  sont  oblige* 
de  payer  sur  les  memes  objets. 

II  ne  m'appartient  pas  de  juger  si  l'avantage  que  peut 
procurer  le  nouveau  rabbais  sur  les  vins  d'Hongrie  est  assez 
considärable  pour  meriter  touts  les  demandes  que  fait  la  Russie. 

Je  ne  puis  cependant  pas  me  dispenser  de  soumettre  ä 
la  sup&iorite'  des  lumieres  de  V.  M.  I.  une  remarque  relative- 
ment  a  la  reciprocite'  du  25  pc.  de  rabbais  pour  le  commerce 
de  la  Mer  noire. 

Lorsque  dans  le  tarif  de  1782  on  fit  le  premier  rabbais 
sur  les  droits  de  vins  d'Hongrie,  il  fut  statue*  en  meme  tems 
que  dans  les  ports  de  la  Mer  noire  on  percevroit  les  droits  sur 
cet  article  sans  la  diminution  de  25  pc.  Quoique  les  pl^ni- 
potentiaires  ne  m'en  ayent  rien  dit,  et  que  les  e'crits  qu'ils 
m'ont  remis,  ne  contiennent  rien  a  ce  sujet,  je  ne  doute  pas 
qu'il  en  soit  de  meme  du  nouveau  rabbais  propos^,  et  dans  ce 
cas  lk  les  Youchtes,  les  pelldteries,  le  caviar  devroient  aussi  de 
notre  part  etre  exceptes  de  25  pc.  des  rabbais  qu'on  accorde- 
roit  au  commerce  de  la  Mer  noire.  Or  ces  objets  les  principaux 
et  presque  les  seuls  que  la  Russie  puisse  importer  chez  nous, 
il  suit  de  la  que  les  25  pc.  accordes  sur  le  reste;  ne  sc,auroient 
etre  d'une  bien  grande  cons^quence. 

Une  autre  conside>ation  qui  n'echappera  pas  k  la  Penetra- 
tion de  V.  M.  I.  c'est  qu'il  n'est  pas  probable  que  pendant  les 
douze  anne*es  que  doit  durer  notre  traitö  de  commerce,  la 
Russie  ait  un  nombre  de  vaisseaux  marchands  assez  conside- 
rable  sur  la  Mer  noire  pour  que  Timportation  qu'elle  fera  chez 
nous,  soit  considerable. 

Quant  k  la  stipulation  qui  nous  assureroit  le  droit  de 
payer  ici  les  douanes  en  monnoie  courante,  les  d^partemens 
internes  chez  nous  ont  eValue  a  12  pc.  et  */*  le  b^nöfice  qui 
en  r^sulte  sur  la  moitie*  que  sans  cette  stipulation  nous  serions 
obliges  de  payer  en  dalers.  Ce  calcul  &oit  tres  juste  autre  fois, 
mais  depuis  que  le  change  a  tellement  baissö  ici  et  que  les 
circonstance8  sont  telles  qu'il  n'y  a  plus  d'espoir  qu'il  puisse 
se  relever,  on  peut  eValuer  toujours  cette  diffürence  k  21  pc. 
C'est  sur  quoi  je  joins  des  calculs  detailles  k  mon  P.  Stum  lmum 
a  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Les  plenipotentiaires  russes  eValuent  k  la  verite  cette 
difference  dans  la  note  qu'ils  m'ont  donne  k  12  pc,  mais  c'est 

3* 
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en  la  comparant  k  la  somrae  entifere  des  droits  a  payer.  D'apr&s 
leur  calcul  eile  seroit  de  24  pc.  s'ils  la  comparoient  a  la  moitie 
k  payer  en  dalers,  ainsi  que  Pont  fait  les  döpartemens  internes. 

Je  ne  puis  que  m'en  rapporter  tr&shumblement  k  mes  de- 
peches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  pour  prouver  les 
efforts  que  j'ai  fait  pour  faire  d&ister  les  plenipotentiaircs 
russes  de  leurs  demandes.  II  ne  me  reste  k  präsent  qu'attendre 
les  ordres  qu'il  plaira  k  V.  M.  I.  de  me  faire  parvenir  k 
ce  sujet. 

J'ai  eu  Phonneur  de  rendre  compte  en  son  tems  de  Pin- 
stallation  d'un  nouveau  %  favori  nomme  Jermalow.  Mon  trfes- 
humble  P.  S.  5  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  contient  des 
d^tails  sur  ce  qui  a  amenö  le  choix  qu'on  a  fait  de  lui,  et  tout 
ce  qui  le  concerne.  L'Imp^ratrice  aimoit  mieux  fait  sans  doute 
pour  eile  m&ne  de  ne  plus  se  donner  en  spectacle  k  tout  PEu- 
rope  comme  eile  le  fait  par  lk,  mais  quant  aux  autres  il  me 
semble  qu'on  dit  en  6tre  plutöt  bien  aise  que  fachd.  Cet  ^vene- 
ment  Pempßchera  de  tomber  dans  la  melancolie,  et  en  Pentre- 
tenant  dans  sa  gaietä  naturelle  lui  conserver  Pönergie  de  son 
caractfere,  peut-etre  que  sa  santö  meme  ne  se  seroit  eile  pas 
bien  trouvö  de  s'abstenir  tout  d'un  coup  du  commerce  des 
hommes.  Le  choix  ne  pouvoit  pas  tomber  sur  un  sujet  plus 
propre  k  rassurer  contre  tonte  intrigue  dans  le  grand.  Jerma- 
low est  un  fort  bon  enfant  d'un  bon  caract&re  mais  assez  borne. 
Ses  parens  et  ses  alentours  lui  ressemblent  tout  k  fait  k  cet 
ögard.  Lucachew  son  introducteur  et  son  mentor  actuel  est  ce 
que  pr&sisement  on  peut  appeller  un  bon  vivant,  d'un  bon 
caractfere,  aimant  les  plaisirs,  et  ne  faisant  mal  k  personne.  II 
est  presqu'aussi  attach^  k  Besborodko  qu'a  Potemkin,  meme  k 
ce  dernier  Pinstallation  de  ce  favori  n'a  pas  valu  autant  en 
surcroit  de  credit,  que  toutes  les  prdc^dentes. 

Potemkin  jouit  toujours  d'une  trfes  grande  consid&ation 
vis-k-vis  de  PImp&ratrice.  Dans  une  indisposition  assez  forte 
qu'il  a  eu  ces  jours  passös  S.  M.  a  6t6  le  voir,  Pa  forcö  de 
prendre  des  remfedes,  et  a  pris  infiniment  soin  de  sa  santä. 

Dans  un  Ukase  concernant  les  droits  de  la  noblesse  il  est 
fait  mention  de  lui  d'une  manifere  peut-etre  meme  trop  hono- 
rable,  puisque  sa  prise  de  possession  de  la  Crim^e  sans  coup 
förir  est  mis  k  c6t£  des  victoires  du  marächal  Romanzow,  et 
qu'il  y   a   ppurtant   quelque   diff^rence    entre    un    g&i&al   qui 
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gagne  des  batailles   et  celui   qui   avec  40/m  hommes  s'empare 
d'une  province  qui  est  sans  defense.    Mais  en  m6me  tems  Po- 

1  temkin  n'a  plus  a  beaucoup  prfes  Tinfluence  dans  les  d^parte- 

mens  qui  ne  sont  pas  les  siens,  qu'il  avoit  autre  fois,  et  il  s'y 
est  tellement  fait,  qu'il  paroit  presque,  qu'il  n'y  prdtend  plus. 
Ce  que  l'entröe  de  Jermolow  en  faveur  a  valu  peut-6tre 
de  plus  k  Potemkin,  c'est  que  l'Impöratrice  a  fait  moins  d'atten- 
tion  k  toutes  les  notions,  qui  lui  sont  parvenus  sur  ce  que  son 
arm^e  n'est  pas  en  aussi  bon  etat  qu'il  lni  avoit  fait  k  croire. 
II  est  certain  que  depuis  son  voyage  en  Crim^e,  oü  il  a  vu 
les  choses  par  lui  m&ne,  Potemkin  a  rdforme  beaucoup  d'abus, 
fait  compl^ter  beaucoup  des  r^gimens,  et  am^lior^  plnsieures 
choses,  mais  malgre*  cela  l'armöe  est  encore  assez  loin  du  pied 
oü  eile  devroit  dtre,  et  comme  le  Prince  n'est  plus  comme  autre 

•  fois  l'homme  unique  aupris  de  l'lmp00  il  lui  parviennent  par  foi 

des  details  k  cet  egard. 

Dans  tout  ce  qui  concerne  le  militaire  S.  M.  commence  k 

|  mettre  beaucoup  de  confiance  dans  le  g^nöral  Anhalt,  et  c'est 

f         sans  contredit  celui  qui  seroit  le  plus  en  &at  de  mettre  Tarm^e 

I  sur  un  bon  pied. 

Besborodko  est  toujours  l'homme  essentiel  quant  aux 
affaires,    et  nous  pouvons  nous  assurer   de  plus  en  plus  de  ses 

I  bona   sentimens.     Comme   d'apres   son  caractere  tous  ceux  qui 

!  sont  autour   de   lui   influent   beaucoup   sur  lui,  j'ai   cherche*    k 

m'assurer  de  toutes  les  personnes  qui   composent  sa  soctätä  in- 
time par  des  petites  Services. 

Potemkin  et  Besborodko  ne  sont  plus  en  Opposition,  et 
le  premier  ayant  perdu  toute  idöe  de  renverser  le  second  ils 
sont  fort  bien  ensemble.  II  n'en  est  pas  de  merae  du  procureur 
g^ne>al  *  qui  n'est  pas  bien  avec  Besborodko  et  seroit  surement 
bien  aise  de  le  voir  hors  de  place.  Mais  il  pourroit  plutot  etre 
culbut^  lui  mßme  que  d'en  venir  k  bout. 

L'Imp6*  ötant  k  tous  ögards  rentr^  dans  son  ancienne 
mani&re  de  vi  vre;  eile  s'est  raccommod^e  aussi  avec  Czarsko 
Selo,  qui  apres  la  mort  de  Lanskoy  a  &t&  tout  k  fait  dis- 
gracie\  Elle  n'ira  donc  k  sa  nouvelle  maison  de  campagne 
que  pour  quelques  jours  en  revenant   par   le  canal  de  Ladoga 


1  Füret  Wjazemsky. 
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et  la  Newa  de  son  voyage  de  Wischni-Woloczok.  On  croit  aussi 
que  cette  ann^e  les  fetes  auront  lieu  k  P&erhoff. 

Quant  k  la  jeune  Cour  je  n'ai  rien  k  ajouter  k  ce  que 
mes  rapports  pröcedens  contiennent.  Mes  nouvelles  secretes 
di8ent  toujours  que  lo  Grand-Duc  penche  vers  le  Prussianisme, 
tandis  que  la  Grande  Duchesse  est  plutot  portee  pour  nous. 

Notre  seul  grief  vis-a-vis  du  Grand-Duc,  et  qui  je  crois 
lui  tient  encore  k  coeur,  est  la  chute  du  Cte  Panin  qu'il  nous 
attribue.  II  est  tellement  rancunier  sur  cet  article  qu'il  n'a  pas 
pu  pardonner  k  Bakunin  d'avoir  quittö  le  parti  du  Cto  Panin 
pour  celui  de  Besborodko,  et  que  quelque  vivement  qu'on  Ten 
aye  sollicite*  on  n'a  jamais  pu  engager  S.  A.  I.  k  l'inviter  ni  a 
ses  bals  ni  k  Kameni-Ostrow,  oü  d'ailleurs  la  ville  et  les  faux- 
bourgs  sont  admis. 

Le  ministre  de  Saxe1  dont  le  frere  est  charge  de  l^du- 
cation  du  Grand-Duc  Constantin,  et  qui  par  lk  peut  £tre  assez 
instruit  de  ce  qu'a  rapport  k  la  jeune  Cour,  m'assure  que  de- 
puis  quelque  tems  Besborodko  va  quelque  fois  chez  le  Grand- 
Duc  pour  lui  montrer  des  papiers  sur  les  affaires  politiques. 
Si  le  fait  est  vrai,  il  ne  peut  exister  que  du  scu  et  par  ordre 
de  rimp^,  et  en  le  mettant  successivement  au  fait  des  affaires 
d'etat  avec  la  pr^caution  cependant  qu'exigent  Celles  dont  le 
secret  est  important,  ce  seroit  peut-§tre  le  meilleur  moyen  de 
le  ramener  peu  k  peu  k  des  bons  sentimens. 

II  doit  partir  incessamment  d'ici  un  certain  Krok  qui 
prendra  sa  route  par  Vienne.  Mon  P.  S.  15  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat  contient  des  details  k  son  sujet.  S'il  a  le 
bonheur  d'ßtre  präsente  k  V.  M.  I.  il  ne  sera  peut-6tre  inutile, 
que  par  forme  de  conversation  et  sans  le  charger  de  rien,  Elle 
daigne  faire  en  sa  pr^sence  mention  de  Son  amitie*  pour  la 
jeune  Cour.  A  son  retour  ici  il  en  rendroit  compte,  et  cela 
fera  d'autant  meilleur  effet,  que  cela  aura  Tair  d'avoir  &6  fait 
sans  but. 

Par  le  courrier  d'aujourdhui  j'ose  prier  le  P*5  de  Kaunitz 
de  vouloir  bien  mettre  aux  pieds  de  V.  MtÄ  ma  tres-humble  de- 
mande  pour  obtenir  un  conge*  pour  me  rendre  k  Vienne.  Mais 
cela  8eulement  dans  le  seul  cas,    oü  les  affaires  permettroient 


1  Johann  Gustav  Freiherr  von  Sacken,  sächsischer  Generallieutenant  und 
Gesandter  in  Petersburg;  f   1789. 
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cette  absence.  Ce  seroit  pour  moi  une  punition  d'etre  absent 
de  mon  poste  dans  toute  occasion  oü  je  pourrois  avoir  des 
ordres  importants  de  V.  M.  I.  k  executer.  En  revanche  si  les 
circonstances  le  permettent  j'ose  esperer  que  V.  M.  ne  d^saprou- 
vera  pas  le  d&ir  que  j'ai  aprfes  5  ans  d'absence  de  ma  patrie 
d'avoir  le  bonheur  de  me  mettre  k  Ses  pieds,  de  la  remercier 
personellement  de  tous  les  bienfaits  dont  Elle  m'a  comblö,  de 
voir  mes  parens  et  mes  protecteurs  et  de  profiter  de  cette  oc- 
casion pour  ramener  ma  femme  en  Russie. 

Ce  sera  pour  moi  un  des  moments  le  plus  heureux  de 
ma  vie  etc.  etc. 

CLXXVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

pur  Courrier  Giarfas.  k  S*  P6tersbourg  le  3  juin  1785. 

Sire! 

Le  garde  noble  galicien  Poradowsky  m'a  remis  les  ordres 
supremes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  du 
7.  mai.  Je  n'ai  pas  AiS6r6  de  les  mettre  sur  le  champ  en 
ex^cntion  en  faisant  passer  k  S.  M.  Tlmpdratrice  la  lettre  dont 
Elle  a  daign^  me  charger  pour  cette  auguste  souveraine,  ainsi 
que  celle  de  la  Princesse  Elisabeth  k  Leurs  Altesses  Imperiales. 
«Tai  fait  ^galement  communication  au  ministfere  des  pi&ces,  que 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  m'a  envoy^  relativement  aux 
affaires  d'Hollande,  de  FEmpire  et  de  Turquie,  et  j'ai  ex^cutö 
k  cette  occasion  tout  ce  qu'il  a  plu  k  V.  M.  de  me  prescrire 
trfes  gracieusement. 

Sa  Majestä  PImp&ratrice  venant  de  me  faire  remettre  une 
lettre  pour  V.  M.  I.  j'exp^die  le  präsent  courrier  pour  Papporter 
k  Ses  pieds,1  ainsi  que  mes  trfeshumbles  rapports  sur  l'ex^cution 
des  derniers  ordres  dont  j'ai  &t&  charg& 

Par  le  contenu  de  mes  tr&shumbles  rapports  au  P6*  de 
Kaunitz  il  plaira  k  V.  M.  de  voir,  qu'on  a  parfaitement  senti 
ici,  que  ce  n'ätoit  pas  un  intär£t  pöcuniaire,  mais  la  dignitö  de 
V.  M.  I.  qui  exigeoit  de  tenir  ferme  ^galement  et  sur  Particle 
des  millions,  et  sur  celui  de  Tenvoie  des  d^putäs.  On  a  rendu 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXVII,  p.  262. 
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justice  k  la  sagesse  et  k  la  fermetä  des  ordres  envoy^s  k  Mr 
le  Comte  Mercy.  On  est  persuad^  que  les  Etats  g^nöraux  ne 
tarderont  pas  k  se  conformer  incessamment  k  ce  que  V.  M.  I. 
exige  d'eux  k  si  juste  titre,  et  que  moyennant  cela  Paccom- 
modement  sera  bientöt  conclu  d'autant  plus  que  les  derni&res 
d^peches  d'Hollande  parlent  du  prochain  d^part  des  deputäs 
pour  Vienne,  et  annoncent  que  les  Etats  g^n&aux  ont  ddjk 
consenti  k  faire  monter  la  sommc  pour  Mastricht  jusqu'a  7  mil- 
lions,  de  sorte  qu'ils  ne  sont  plus  si  fort  dloignös  des  sommes 
qui  ont  6t6  prescrites  k  Mr  le  Comte  Mercy. 

On  croit  que  le  Roi  de  Prasse  n'aura  pas  peu  travaillö 
k  d&ourner  les  Etats  g^n^raux  de  l'idöe  de  la  cession  de 
Mastricht.  Cette  forteresse  voisine  de  ses  ötats  pouvant  lui  faire 
de  l'ombrage  dans  les  mains  de  V.  MtÄ. 

On  a  trouvö  ici  les  pi&ces  que  Mr  de  Vergennes  k  fait 
remettre  k  Vienne  sur  les  affaires  de  Turquie  fort  entortill^s, 
et  aus8i  mal  r^dig^s,  que  peuvent  Tßtre  des  Berits,  oü  on  n'a 
pas  des  bonnes  raisons  k  allcguer.  II  va  6tre  donn^  connois- 
sance  k  Mr  Bulgakow  de  ce  que  V.  M.  I.  se  propose  de  faire 
röpondre  k  la  France,  et  il  lui  sera  enjoint  de  conformer  en- 
tiferement  son  langage  sur  ces  affaires  avec  celui  de  l'internonce 
de  V.  M.  et  de  donner  les  mains  k  telles  d^marches  que  le  Bon 
Herbert  voudra  exiger  de  lui. 

On  a  admir^  la  sage  prevoyance  de  V.  M**  de  suspendre 
dans  ce  moment-ci  les  mesures  de  präcaution  que  les  armemens 
de  la  Porte  paroitroient  exiger,  pour  ^viter  qu'on  ne  les  inter- 
pr&te  pour  des  dispositions  agressives.  Malgrö  le  caraetfere  tur- 
bulent du  nouveau  ministfere  ottoman,  on  ne  croit  pas  que  les 
Turcs  osent  de  sitöt  se  porter  a  aueune  agression  contre  les 
deux  Cours  Imples,  ou  ce  qui  seroit  equivalent  k  un  refus  d'exe- 
cuter  les  clauses  des  traitäs  dejk  subsistans.  On  attribue  les 
preparatifs  de  la  Porte  k  la  fausse  interpr&ation  que  la  Prusse 
et  la  France  ont  donn^  aux  propositions  de  V.  M.  qu'elles  auront 
fait  envisager  comme  des  vues  hostiles. 

En  meme  tems  comme  on  se  flatte  d'apprendre  bientöt  la 
conclusion  des  affaires  hollandoises,  et  qu'on  a  vu  par  le  projet 
de  la  r^ponse   qui   doit  etre   donn^e   au  Marquis   de  Noailles1 


1  Emanuel  Maria  Louis  Marquis  de  Noailles,    k.  französischer  Gesandter 
in  Wien  (1783—1792),  früher  in  London  (1776—1778);   f  *822. 
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que  rintention  de  V.  M.  I.  n'est  pas  de  laisser  venir  les  choses 
k  une  guerre  pour  les  affaires  turques,  on  croit  qu'on  ne  sera 
pas  dans  le  cas  de  donner  k  V.  M*  les  secours  que  Tlmp^ra- 
trice  ^toit  pr£te  de  lui  fournir  si  la  guerre  ötoit  venue  k  s'al- 
lumer  pour  Tun  ou  l'autre  de  ces  objets,  ainsi  que  les  assu- 
rances  les  plus  positives  m'en  ont  &i6  r&tör^es  k  chaque  occa- 
sioii  et  notamment  encore  lorsqu'on  m'a  mis  k  meme  d' expedier 
le  präsent  courrier. 

Dans  cet  etat  des  choses  il  paroit  que  rintention  de  rimp^ 
est  de  tächer  de  calmer  la  fermentation  gön^rale  oü  Ton  est 
dans  tout  TEurope  sur  les  projets  qu'on  prete  aux  deux  Cours 
Impfc*,  en  m£me  tems  de  s'unir  toujours  plus  ötroitement  avec 
V.  M.  de  concerter  ensemble  secr&tement  les  moyens  les  plus 
propres  k  se  faire  des  amis  en  Empire  et  k  enlever  des  parti- 
sans  au  Roi  de  Prasse,  et  de  se  präparer  ainsi  pour  la  pre- 
mifere  occasion,  soit  k  mettre  de  just  es  bornes  k  la  puissance 
prussienne,  soit  k  ex^cuter  le  grand  projet.  Du  moins  tous  les 
discours  que  le  P«*  Potemkin  m'a  dit  avoir  tenu  au  nouveau 
ministre  de  France,  qui  s'adresse  souvent  k  lui  en  affaire,  ont 
pour  but  essentiel  de  tranquiliser  le  cabinet  de  Versailles.  C'est 
dont  je  rends  compte  avec  detail  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat 

«Penvoye  en  m£me  tems  par  ces  memes  rapports  aux  pieds 
de  V.  M.  I.  copie  du  circulaire  que  la  Russie  adresse  k  ses 
ministres  en  Empire,  conforme  k  celui  qui  a  &\A  envoyö  aux 
ministres  de  V.  M.  L,  en  m£me  tems  il  m'a  iii  d^clarö  par  Bes- 
borodko  que  si  nous  avions  de  notre  cötö  quelques  vues  sur  les 
moyens  d'attacher  quelques  uns  des  Princes  de  TEmpire  aux 
deux  Cours  Imperiales  et  de  les  enlever  au  Roi  de  Prusse, 
S.  M.  Imp00  n'attendoit  que  d'en  etre  instruite  pour  s'entendre 
avec  nous  sur  les  moyens  d'y  röussir  et  y  proceder  inces- 
samment. 

J'ai  engage  Besborodko  par  le  moyen  de  son  confident 
Lwow  d'employer  tous  ses  efforts  pour  faire  revenir  Tlrnp™  de 
son  id^e  qu'il  est  de  TintärSt  de  la  Russie  d*  avoir  un  Roi  Piaste 
sur  le  throne  des  Polognes,  et  pour  lui  faire  appretier  l'avantage 
qu'il  y  auroit  k  s'attacher  la  Cour  de  Saxe  au  moyen  de  Pex- 
pectation  de  cette  couronne.  Lorsque  rimpco  a  d^pensö  des 
sommes  si  consid^rables  pour  Telection  du  Roi  Poniatowsky, 
afin  de  justiner  en  quelque  sorte  sa  conduite  k  cet  ögard,  eile 
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a  ötabli  pour  principe  la  n^cessit^  pour  la  Russie  qu'il  y  eu 
un  Roi  Piaste  sur  le  throne  de  Pologne,  principe  pr&nsemeiv 
oppos^  a  ceux  de  Pierre  Ier  de  ses  successeurs  et  surtout  du 
Chancelier  Bestouchef.1  C'est  ce  qui  a  6te  cause  de  la  röponse 
quelle  a  faite  a  la  proposition  de  V.  M.  I.  sur  les  moyens  de 
s'attacher  les  Saxons?  et  c'est  ce  dont  il  faut  la  d^sabuser  pour 
parvenir  k  Pex^cution  des  ordres  que  j'ai  re9u  de  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.* 

Personne  ne  m'a  paru  plus  propre  k  nous  servir  en  cela 
que  Besborodko,  et  j'ai  fait  ce  qui  dependoit  de  moi  pour  qu'il 
y  mit  la  chaleur  necessaire. 

En  m&ne  tems  j'ai  fait  sentir  qu'il  avoit  fallu  toutes  les 
bonnes  dispositions  de  V.  M.  pour  tout  ce  qui  pouvoit  concourir 
k  Pavantage  convenu  des  deux  Cours  Imple8;  pour  la  porter  de 
proposer  eile  mßrae  des  choses  avantageuses  k  la  Cour  de  Saxe 
aprfes  tonte  Tingratitude  de  cette  Cour  des  bienfaits  de  feu 
rimpce  Reine.  J'ai  ajout6  que  V.  M.  I.  vouloit  bien  mettre  tout 
cela  en  oubli  pour  procurer  la  r^ussite  d'un  objet  si  avantageux 
pour  la  cause  commune.8 


1  Alexis  Petrovic*  Bestuschew -Rumin,    rassischer  Grosskanzler,    früher  Ge- 
sandter in  Hamburg  und  Kopenhagen;  geb.  1693,  f  21.  April  1766. 

2  Am  16.  April  1785  wurde  Cobenzl  verständigt,  dass  der  preussische  Hof 
die  Absicht  habe,  „die  Reichsstände  in  eine  förmliche  Verbindung  zu 
ziehen",  die  gegen  die  beiden  kaiserlichen  Höfe  gerichtet  sei,  und  die 
Minister  an  den  deutschen  Höfen  haben  den  Auftrag  erhalten,  dick- 
fälligen Bewegungen  nachzuspüren.  Tagsdarauf  wurde  hinzugefügt,  dass 
der  Antrag  Preussens  in  Hannover  und  London  vielen  Beifall  gefunden 
habe.  Die  preussische  Politik  sei  ein  wahrer  Proteus,  da  der  König  in 
London  eine  andere  Sprache  führe  als  in  Paris.  Am  8.  Mai  erhielt 
Cobenzl  den  Auftrag,  die  Unterstützung  Russlands  gegen  das  preussische 
Föderation8project  in  Anspruch  zu  nehmen.  Russland  kam  den  Wün- 
schen Oesterreichs  nach.  Woronzow  machte  dem  englischen  Gesandten 
Vorstellungen  über  den  Beitritt  Hannovers;  dem  Vertreter  Sachsens, 
Sacken,  Hess  die  Kaiserin  sagen,  dass  die  Betheiligung  des  sächsischen 
Hofes  mit  dem  Versprechen  der  Neutralität  sich  nicht  vereinigen  lasse, 
da  Sachsen  zugesagt  habe,  dem  russischen  System  zu  folgen.  An  Preussen 
gab  die  Kaiserin  folgende  Erklärung  ab:  Sa  Maj.  Imp.  tres  sensible  ä 
cette  attention  de  S.  M.  le  Roi  de  Prusse  ne  croit  pouvoir  mieux  r6- 
pondre  a  sa  pareille  ouverture  qu'en  lui  avouant  avec  la  franchise 
qu'EUe  est  aecoutumäe  de  tämoignor  en  toute  occasion  a  son  ami  et 
alli6 :  que  ne  voyant  point  la  Constitution  germanique  menacee  de  quel- 
que  danger  et  la  croyant  suffisamment  garantie  pour  les  traites  de  West- 
phalie  et  de  Teschen,    aussi    bien   que   par   les  assurances   solemnellej 
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Le  Vice-Chancelier  a  parte  au  ministre  d'Angleterre  des 
roits  qui  couroient  de  l'adhösion  du  Roi  son  maitre,  k  la  ligue 
projettee  par  le  Roi  de  Prusse  en  Empire,  et  lui  a  fait  sentir 
combien  cette  conduite  d^plairoit  k  Tlmp^  et  mettroit  obstacle 
au  desir  de  rAngleterre  de  s'unir  avec  eile.  Fitzherbert  en- 
voyant  un  Courrier  k  sa  Cour,  je  suppose  que  ce  que  lui  a  dit 
le  Vice-Chancelier  k  cet  ^gard  fait  l'essentiel  de  ses  d^pßches. 
On  ne  croit  pas  ici  que  FAngleterre  entend  assez  mal  ses  in- 
terets  pour  se  laisser  aller  aux  insinuations  prussiennes,  mais 
d'apres  l'avis  de  Woronzow,  si  meme  cela  etoit,  il  en  r^sulte- 
roit  plutöt  du  bien  que  du  mal,  puisqu'alors  les  deux  Cours 
Imples  pourroient  plutöt  trouver  moyen  d'attirer  la  France  k  leur 
parti,  et  qu'il  est  incontestable  que  dans  tout  ce  qu'on  voudroit 
entreprendre,  la  seule  n&itralitä  de  la  Cour  de  Versailles  est 
preTerable  meme  k  la  Cooperation  de  celle  de  Londres. 

Je  n'ai  pas  cru  pouvoir  faire  meilleur  usage  de  ce  que 
V.  M.  I.  a  daignö  me  mander  au  sujet  des  intrigues  de  Harris 
que  de  laisser  lire  k  Besborodko  le  passage  de  ses  trfes  gra- 
cieuses  ordres,  dans  lesquels  il  en  est  fait  mention,  pour  mettre 
par  la  lui  et  Tlmp08  en  garde  contre  cette  odieuse  trame.  Bes- 
borodko me  dit  qu'k  la  veritö  on  connoissoit  ici  Harris  pour 
un  intriguant  du  premier  ordre,  que  par  lk  meine  il  avoit  peut- 
etre  nui  aux  interets  de  sa  Cour  pendant  son  sejour  ici,  et  qu'on 
ne  pouvoit  nullement  garantir  la  duröe  de  l'attachement  qu'il 
a  feit  öclater  alors  pour  les  interets  de  la  Cour  de  Vienne,  mais 
que  du  moins  jusqu'ici  il  n'y  avoit  aucune  trace  ici  qu'il  ait 
change  k  cet  ^gard.  Que  tout  r^cemment  encore  dans  une  lettre 
ecrite  k  lui  Besborodko,  il  lui  avoit  beaucoup  parte  de  la  ma- 
nifere  indöcente  dont  le  Prince  Galitzin,  ancien  ministre  de  la 
Russie  k  la  Haye,  croisoit  les  Operations  de  Kalitschew,  et  cher- 
choit  k  affoiblir  reffet  de  tout  ce  que  la  Russie  faisoit  en  notre 
faveur  en  Hollande  sur  quoi  Harris  faisoit  des  plaintes  tres 
vives.  Au  reste,  ajouta  Besborodko,  vous  pouvez  etre  bien  cer- 
tain,  que  ce  ne  sera  jamais  ni  un  Harris,  ni  personne  qui  pourra 


qu*EUe  vient  de  donner  en  m£me  temps  que  S.  M.  l'Empereur.  Elle 
a  de  la  peine  a  se  persuader  que  l'association  formee  qui  pouvoit  si 
ais£ment  räpandre  de  la  mäfiance  entre  les  Etats  memea,  puisse  contri- 
buer  k  consolider  d'avantage  le  xcaintien  de  la  Constitution,  et  la  libertö 
des  £tats  d'AUemagne. 
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apporter  le  moindre  changement  k  l'amitte  vive  et  cordiale  de 
l'Imp0*  pour  S.  M.  l'Erapereur.  II  ne  Pauroit  jamais  pu  ^tant 
ici  et  il  le  pourra  bien  moins  encore  k  la  Haye,  en  Angleterre 
et  partout  oü  il  sera.  Rien  ne  seroit  plus  absurde,  que  de  dire 
que  l'Empereur  ne  veut  que  leurrer  I'Impe>atrice  dans  ses  espe- 
rances  sans  jamais  les  r^aliser,  ni  seconder  ses  vues  apres  que 
S.  M*  l'Empereur  nous  a  seconde*  d'une  maniere  si  puissante 
dans  l'affaire  de  Crime'e,  et  que  c'est  nous,  qui  sommes  en  reste 
vis-k-vis  de  lui.  J'ai  saisi  aussi  une  occasion  naturelle  pour  de- 
in an  der  au  P™  Potemkin  s'il  y  avoit  long -tems  qu'il  n'avoit  re9u 
des  nouvelles  de  Harris,  qu'on  m'assuroit  qu'il  avoit  change*  des 
sentimens  k  notre  egard  et  qu'il  ätoit  devenu  prussien.  Je  n'en 
serois  pas  surpris,  r^prit  le  P06  Potemkin,  c'est  un  homme  sans 
principes,  et  sur  lequel  on  ne  peut  absolument  compter,  il  est 
connu  pour  tel  ici.  Au  reste  le  Prince  m'assura  qu'il  n'avoit 
pas  recu  de  ses  lettres  depuis  long  tems. 

Pour  satisfaire  aux  ordres  suprßmes  de  V.  M.  I.  et  Lui 
rendre  compte  de  ce  qu'a  donne*  lieu  aux  faux  bruits  d'un 
voyage  de  Samoilow  k  Vienne,  je  dois  avoir  l'honneur  de  Lui 
dire  treshumblement  que  dans  le  tems  oü  on  ne  savoit  pas 
encore  quelle  tournure  prendroient  les  affaires  hollandoises,  les 
prussiennes  se  sont  einpresse  ici  de  repandre  toute  sorte  des 
nouvelles  tendantes  k  faire  croire  une  guerre  turque  comme 
tres  prochaine.  Leur  but  ötoit  que  l'ambassadeur  et  le  resident 
d'Hollande  en  informent  les  Etats  g£ne>aux;  kfin  que  dans 
l'espoir  que  les  deux  Cours  Imples  auroient  bientot  des  affaires 
sur  les  bras,  les  repräsentations  de  la  Russie  fussent  moins 
d'effet  en  Hollande,  et  qu'on  y  persiste  dans  l'obstination  oü 
l'on  ötoit;  c'est  pour  appuyer  cette  probabilite*  de  rupture  avec 
la  Porte,  qu'on  a  imagin^  le  soit  disant  voyage  de  Samoilow 
qui  n'a  pas  quitttS  Pötersbourg,  et  qui  ne  le  quittera  que  pour 
retourner  au  Caucase.  Cette  nouvelle  s'est  r^pandu  si  forte 
que  Samoilow  a  craint  qu'elle  ne  parvienne  jusqu'k  l'Impee,  et 
que  S.  M.  ne  lui  imputa  de  l'avoir  röpandu  par  vanite\  II  s'est 
adresse  k  Besborodko  pour  le  prier  d'assurer  S.  M.  I.  qu'il  n'y 
avoit  pas  la  moindre  part,  et  qu'il  ne  scavoit  pas  ce  qui  y  a 
donne"  lieu,  si  les  choses  en  ^toient  avenues  au  point,  que  les 
deux  Cours  eussent  eu  k  se  concerter  sur  le  plan  d'operation, 
il  auroit  fallu  employer  des  gens  un  peu  plus  habiles  que  ne 
Test  Samoilow.    Au  reste  j'ai   rendu   compte  en  son  tems  k  la 
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Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  des  motifs  qui  faisoient  repandre 
ces  bruits  d'une  guerre  turque  prochaine. 

La  jeune  Cour  est  actuellement  dans  le  plus  grand  em- 
barras  pour  faire  face  aux  d£penses  des  diflförens  batimens, 
qu'ils  ont  entrepris  assez  imprudemment,  ce  qui  Joint  aux  pensions 
considerables  qu'ils  donnent,  les  a  mis  dans  les  cas  d'avoir  des 
dettes  tres  fortes,  et  de  n'avoir  pas  meme  de  quoi  payer  les 
ouvriers  qui  travaillent  pour  eux. 

Ils  se  sont  adress^  il  y  a  deux  jours  par  une  lettre  trfes 
suppliante  k  l'Impöratrice  qui  leur  a  r^pondu  le  m£me  jour, 
qu'elle  etoit  pein^  de  leur  &at,  mais  qu'elle  ne  concevoit  pas 
comment  avec  l'argent  qu'ils  avoient,  ils  pouvoient  etre  si  dö- 
rangäs,  qu'il  falloit  qu'ils  fussent  extr&mement  voles.  II  faut 
absolument  que  le  Grand-Dnc  aie  aupr&s  de  lui  quelque  emis- 
saire  prussien  qui  lui  souffle  des  choses  contraires  k  nous  meme 
quant  aux  affaires,  mais  jusqu'ici  quelques  peines  que  je  me 
suis  donn^,  je  ne  puis  encore  d&errer  qui  c'est?  je  mis  en 
oeuvre  pour  le  savoir  Madme  de  Benkendorf,  Krok  dont  j'ai  eu 
Thonneur  de  parier  k  V.  M.  I.  dans  mon  trfeshumble  rapport 
präcedent,  et  Saken1  ci-devant  ministre  en  Danemark,  dans 
lequel  le  Grand-Duc  met  beaucoup  de  confiance,  et  auquel  il 
parle  souvent  d'affaire,  tous  trois  sont  fort  bien  intentionös,  tous 
trois  conviennent,  qu'il  faut  qu'il  existe  un  personage  pareil, 
mais  ils  ne  peuvent  savoir  qui  c'est,  et  le  Grand-Duc  refuse 
absolument  de  s'ouvrir  la  dessus.  Dans  le  moment  oü  la  Russie 
a  ordonn^  son  armöment  maritime  et  l'augmentation  des  trouppes 
de  terre,  que  tout  le  monde  savoit  etre  en  notre  faveur,  le 
Grand-Duc  a  fort  d^saprouv^  tout  cela  en  disant  que  la  Russie 
alloit  s'engager  de  gayete  de  coeur  dans  une  guerre  dont  on 
ne  pouvoit  prövoir  les  suites.  Saken  lui  a  reprensente  que  lors 
de  l'affaire  de  la  Crim^e,  V.  M.  I.  avoit  ^galement  courru  le 
risque  d'une  guerre  trfes  dangereuse,  uniquement  pour  les  in- 
terets  de  l'ImpTO,  que  ceci  seul  ^prouvoit  les  avantages  de  l'al- 
liance,  mais  que  pour  qu'elle  puisse  subsister,  il  falloit  que  la 
Russie  fit  pour  nous  dans  l'occasion  ce  qu'elle  avoit  öprouve 
de  notre  part.    Le  Grand-Duc  est  convenu  qu'il  avoit  raison  et 


Carl  Magnus  Baron  Sacken  von  der  Osten,  Unterhofmeister  bei  dem 
Grossfürsten  Paul,  dann  k.  russischer  Gesandter  in  Dänemark,  endlich 
Untergouverneur  des  Grossfü rsten  Constantin. 
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c'est  ce  qu'il  fait  communement  quand  on  lui  donne  des  argu- 
ments  aussi  concluans  que  ceuxlk,  mais  quelques  jours  apr&s 
il  revient  a  la  charge  avec  des  nouvelles  difficultös,  ce  qui 
prouve  clairement  qu'il  est  souffl^.  Si  je  pouvois  d&errer  la 
source  de  ces  intrigues  il  seroit  peut-etre  possible  de  la  detruire, 
mais  je  ne  puis  pas  trop  employer  pour  Pespionage  de  la 
grande  Cour  pour  ne  pas  montrer  trop  de  chaleur  k  s'attacher 
ä  la  jeune. 

On  a  fourrö  dans  la  töte  k  Leurs  Altesses  Imples  que  V.  M. 
ne  cherchoit  que  diflförer  le  mariage  de  la  Princesse  Elisabeth 
pour  ensuite  la  rompre,  si  Elle  voyoit  que  la  jeune  Cour  ne 
fut  pas  tout  k  fait  k  Elle.  «Tai  fait  voir  Tabsurdite  des  pareilles 
insinuations,  mais  en  ineme  tems  j'ai  fait  sentir  que  la  froideur, 
que  Leure  Altesses  t^moignoient  k  V.  M**  n'&oit  certainement 
pas  le  moyen  de  Tengager  k  ajouter  encore  k  toutes  les  bontes 
qu'Elle  avoit  eu  pour  la  maison  de  Wurtemberg.  On  a  per- 
suadö  en  outre  k  la  Grande  Duchesse  que  la  Princesse  Elisa- 
beth ne  pouvoit  ni  recevoir  ni  ecrire  des  lettres  sans  les  montrer, 
de  sorte  que  S.  A.  I.  ne  pouvoit  s'entretenir  librement  avec  sa 
soeur  de  leurs  affaires  domestiqucs,  et  de  famille,  teile  que  la 
derni&re  aventure  du  Pce  de  Wurtemberg.  La  Grande  Duchesse 
a  dit  aussi  k  Krok  en  lui  remettant  une  lettre  pour  la  Princesse 
Elisabeth  :  je  ne  vous  charge  d'aucune  commission  verbale  pour 
ma  soeur,  parceque  vous  ne  pourrez  jamais  la  voir  en  parti- 
culier. 

»Tai  fait  sentir  sur  cela  qu'il  ne  seroit  trop  extraordinaire 
qu'on  permit  k  une  jeune  Princesse  de  16  ans  de  se  trouver 
dans  des  tetes  k  t&tes,  tandis  qu'une  simple  particuli&re  de  cet 
age  lk  ne  quitteroit  jamais  sa  mfere  ou  sa  gouvernante,  et  j'ai 
ajoute,  que  j'ignorois  qu'il  y  eut  la  moindre  contrainte  sur  la 
correspondance  de  la  Princesse.  D'un  autre  cöti  la  Grande 
Duchesse  a  charg^  Krok  de  prier  instamment  Made  sa  mfere  de 
faire  des  remontrances  trfes  vives  au  Prince  Ferdinand  sur  ce 
qu'il  manquoit  k  ses  devoirs  vis-k-vis  de  V.  M.,  et  que  son  in- 
ter6t  et  celui  de  sa  famille  exigeoit,  qu'il  employa  tout  au  monde 
pour  möriter  ses  bonnes  gräces.  Je  crois  d'apr&s  mon  foible 
jugement  qu'il  ne  seroit  pas  inutile  de  permettre  k  Krok  pen- 
dant  son  sdjour  k  Vienne  de  faire  souvent  sa  cour  k  la  Prin- 
cesse. Je  le  crois  charge  de  rendre  compte  k  la  jeune  Cour 
de  tout  ce  qui  la  concerne,   et  ses   rapports   ne  pourront  etre 
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que  tr&s  avantageux  pour  nous.  Le  Grand-Duc  donne  de  plus 
en  plus  des  preuves  d'un  caractere  tout  k  fois  foible  et  soup- 
yonneux,  auquel  il  Joint  beaucoup  d'imprudence.  II  ne  se  con- 
duit  pas  bien  vis-a-vis  de  Tlmp^ratrice.  Tout  ce  qui  est  en 
fayeur  chez  eile  n'est  pas  bien  recu  par  lui,  en  revanche  il 
accable  de  distinctions  tous  ceux  qui  sont  mal  a  la  grande  Cour. 

La  Grande  Duchesse  a  plus  de  fermete  et  de  prudence, 
sans  l'empire  tres  forte  qu'elle  a  sur  lui  il  feroit  encore  plus 
de  fausses  d&narches.  Made  de  Benkendorff  est  toute  a  nous, 
et  toujours  Tamie  intime  de  la  Grande  Duchesse,  mais  eile  ne 
jouit  pas  egalement  de  la  confiance  du  Grand-Duc.  Les  prus- 
siens  se  vantent  que  le  Grand-Duc  est  tout  k  eux,  et  que  du 
nioment  oü  il  sera  le  maitre  Fanden  sistöme  reprendra  vigueur. 
IIa  sont  assure*  depuis  long  tems  que  la  correspondance  entre 
V.  M16  et  la  jeune  Cour  etoit  absolument  rompue,  et  que  le 
Grand-Duc  en  entretenoit  une  fort  suivie  avec  le  Roi.  Quant 
a  ce  dernier  article  Mad°  de  Benkendorff  m'assure  qu'elle  ne 
le  croit  pas  fonde\  Elle,  Saken  et  Crok  croyent  toujours,  si 
mime  dans  les  sentimens  actuels  le  Grand-Duc  montoit  sur  le 
throne  qu'il  n'abandonneroit  jamais  le  sisteme  de  l'alliance  avec 
V.  Mt6,  mais  ils  se  flattent  toujours  que  d'ici  k  ce  moment,  qui 
graces  au  ciel  paroit  encore  fort  eloigne,  on  le  rammenera  en- 
u'erement  aux  bons  sentimens  desquels  il  n'auroit  jamais  du 
se  departir,  d'autant  plus  qu'ils  croyent  la  Grande  Duchesse 
pour  nous.  Je  prie  V.  M.  I.  de  daigner  recevoir  k  Ses  pieds 
les  assurances  que  je  ne  perdrai  jamais  de  vue  ces  objets  in- 
teressants. 

Au  moment  oü  je  m'y  attendois  le  moins  Tlmperatrice 
m'a  fait  proposer  par  le  Pce  Potemkin  de  Taccompagner  dans 
le  petit  voyage  qu'elle  va  faire,  ce  dont  j'ai  Thonneur  de  joindre 
ici  treshumblement  la  marcheroute.  La  meme  proposition  a  ete* 
faite  aux  ministres  de  France  et  d'Angleterre  seuls.  Je  crois 
que  Tun  ou  Tautre  et  peut-Stre  tous  les  deux  ont  sollicite  cette 
grace,  tandis  que  moi  j'ai  suivi  ma  methode  ordinaire  d'accepter 
toujours  avec  reconnoissance  des  pareilles  distinctions  sans  ja- 
mais les  demander.  Le  choix  de  ces  deux  ministres  du  second 
rang  a  rendu  la  chose  encore  plus  affligeante  pour  le  Cte  Goertz. 
Je  parts  dans  Tinstant  pour  Czarsko  Selo,  oü  S.  M.  PImpce  nous 
a  ordonnä  de  venir  de  bonne  heure  voulant  se  promener  au- 
jourd'hui  avec  nous  dans  ce  jardin.  C'est  demain  que  commence 
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le  voyage.  Mon  P.  S.  lmnm  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat 
contient  tous  les  dötails  qui  y  ont  rapport. 

Je  suis  pön&re  de  la  plus  vive  reconnaissance  de  ce  que 
V.  Mw  I.  daigne  me  dire  derechef  en  date  du  2  mai  sur  ma 
santö.  Je  d^sire  d'employer  chaqu'instant  de  ma  vie  au  Service 
du  meilleur  des  maitres,  et  de  me  rendre  digne  de  toutes  les 
bontes  dont  II  n'a  cess^  de  me  combler. 

En  me  prosternant  etc. 

CLXXVIIL 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  24  Jnillet  1785. 

Nou8  revoilk  donc  enfin  dans  le  cas  de  pouvoir  vous  en- 
voyer  un  courrier,  mon  eher  Louis.  Vous  verrez  par  mes  lettres 
d'office,  oü  nous  en  sommes  actuellement  avec  nos  Hollandois; 
et  je  suis  trfes  avide  d'apprendre  la  fagon  dont  on  aura  envi- 
sage  lk  oü  vous  etes  l'incroyable  d^raisonement  que  doit  porter 
k  la  connoissance  de  l'Imperatrice  directement  par  le  canal  de 
Monsieur  de  Besborodko  Monsieur  Fitzherbert.  On  n'imagine 
pas,  comment  on  peut-etre  assez  bete,  ou  croire  son  prochain 
assez  bete,  pour  oser  lui  präsenter  de  pareilles  absurdes.  Je 
sais  par  une  longue  expörience  que  le  ministfere  anglois  est  le 
plus  d^raisonable  et  le  plus  insolent  meme  des  possibles,  lors- 
qu'il  croit  pouvoir  Tetre;  mais  je  vous  avoue,  que  ce  petit 
polisson  en  politique  qui  y  est  actuellement  k  la  tete  des 
affaires  etrangferes  a  surpasse,  ce  me  semble,  tous  ses  pr^deces- 
seurs  en  deraison  et  en  impertinence.  Parbleu  on  feroit  lk  un 
beau  marehe! 

On  me  paroit  fort  empress^  k  P&ersbourg  du  trait^  de 
commerce  d'aprfes  plusieures  instances  r&terees,  que  m'a  fait 
le  Prince  Galitzin;  et  attendu  que,  quod  femina  vult,  vehe- 
menter vult,  je  pense  qu'il  faudra  bien  se  preter  autant  qu'hu- 
mainement  faire  se  pourra,  et  je  ferai  tout  ce  que  je  pourrai 
pour  cet  effet. 

Je  souhaite  d'avoir  bientöt  de  vos  nouvelles,  et  je  suis 
toujours  bien  cordialement  mon  eher  enfant 

Sig.:   Votre  bien  bon  ami. 
Original. 
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CLXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

S*  P&ersbourg  le  6.  Aout  1786  _..  ..    _  ...  A  .mQP 

.      „     ,    .  Vienne  ce  26.  Juillet  1786. 

par  courrier  Veghely. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  «Tai  ddjk  ^te  quelque  tems  k 
ne  point  avoir  eu  le  plaisir  de  vons  ecrire;  outre  la  Stagnation 
qu'il  y  avoit  dans  lea  objets  majeure,  j'ai  öte  en  voyage  en 
Italie,  dont  je  suis  revenu  un  peu  incoramod&  Je  vous  savois 
au  reste  en  route  avec  Tlmp^ratrice.  Je  vous  joins  ici  copie 
de  la  lettre  que  j'en  ai  re^,1  ainsi  que  de  LL.  AA.  I.  avec 
nies  reponses.  Vous  y  verres  une  belle  difFerence  dans  le  stile 
et  dans  les  coeurs  qui  les  dictent.  Mr  de  Rieger  qui  a  6t&  k 
mSme  de  voir  de  prfes  LL.  AA.  I.  m'assure,  qu'elles  sont  plus 
mal  que  jamais  avec  Tlmperatrice  et  que  c'est  en  grande  partie 
par  contradiction  k  l'amitte  qu'elle  a  pour  moi,  qu'ils  sont  prus- 
siens  en  diables;  un  certain  Senateur  Westerwald,  qui  doit  avoir 
beaueoup  de  credit  aupr&s  du  Grand-Duc,  est  celui  qui  l'entre- 
tient  le  plus  dans  le  prussianisme.  Made  de  Benkendorff,  m'as- 
sure-t-il,  est  parfaitement  des  notres,  je  vous  prie  de  lui  faire 
aussi  mes  complimens  et  de  lui  dire  toute  sorte  de  choses  ob- 
ligeantes  de  ma  part. 

Quant  aux  affaires  avec  les  Hollandois  vous  verrös  par 
les  d^peches  du  Prince  Kaunitz  de  quoi  il  s'agit;  Tessentiel  est, 
que  Tlmpöratrice  veuille  bien  presser  par  son  influence  la  con- 
clusion  des  nögociations  avant  Föcoulement  du  terme  que  j'ai 
fix£  au  15.  Septembre  prochain.  Pour  le  präsent  je  ne  puis 
que  me  louer  de  la  fagon  avec  laquelle  la  France  s'est  expli- 
quee  vis-k-vis  de  la  Republique,  et  il  faut  voir  si  eile  continuera 
de  meme. 

Je  ne  doute  point  que  le  Prince  Kaunitz  ne  vous  informe 
en  detail  d'un  pifece  seerfete,  que  nous  avons  eue,  et  qui  met 
dans  tout  son  jour  le  projet  aussi  absurde  que  ridicule  du 
minist&re  anglois  et  nommöment  de  Mr  Carmarthen,2  par  lequel 
il  Teat  engager  la  Russie  par  Mr  de  Fitzherbert  k  faire  des 
demarches  positives  vis-k-vis  de  moi,  pour  m'engager  k  conclure 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXVII,  p.  262. 

9  Lord  Carmarthen,  Staatssekretär  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten  im 

Ministerium  Pitt. 
Fontes.   II.  AMh.   Bd.  LIV.  4 
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une  alliance  formelle  entre  nous  trois,  en  me  faisant  par  con- 
se*quent  rönoncer  k  mon  alliance  avec  la  France,  et  en  liant 
cette  derniere  puissance  avec  la  Prusse  et  la  Porte,  ce  qui  me 
rendroit  joli  garc/m  de  tous  les  cotös,  de  m§me  que  ImpeVa- 
trice  de  Rassie  ne  pourroit  plus  compter  sur  mon  assistance,  ni 
moi  presque  sur  la  sienne,  pendant  que  tous  les  deux  certaine- 
ment,  vu  l'ötat  miserable  et  döchu  d'Angleterre,  et  surtout  de 
son  ex^crable  ministere  et  gouvernement,  nous  n'aurions  pas  le 
moindre  avantage  k  nous  en  promettre.  Vous  fer^s  sentir  celk, 
si  jamais  on  pourroit  se  faire  illusion  k  ce  sujet,  et  vous  ap- 
puyeres  surtout  qu'aussi  longtems  que  le  troc  que  j'ai  tant  de- 
sire^  ne  peut  avoir  lieu;  et  que  le  Roi  de  Prusse  n'est  point 
abaisse^  je  me  trouve  dans  une  Situation  k  ne  pouvoir  d'aucune 
fagon  m'^carter  de  mes  Kens  avec  la  France,  sans  exposer  mes 
provinces  au  plus  grand  malheur.  Ceci  est  un  objet,  que  vous 
ne  perdrös  pas  de  vue,  et  comme  indubitablement  Fitzherbert * 
prendra  toute  sorte  de  voies,  quoiqu'on  Tait  adresse  directement 
au  seul  Besborodko  afin  qu'il  fasse  lire  cette  fameuse  lettre 
ostensible  k  Tlmpöratrice  iu€me,  je  ne  doute  pourtant  point, 
que  le  Prince  Potemkin,  sans  cela  Angloman,  n'en  soit  instruit, 
et  n'y  entre  pour  quelque  chose. 

Quant  aux  Turcs  il  n'y  a  rien  k  dire  pour  le  präsent,  il 
ne  me  reste  donc  qu'k  vous  assurer,  que  j'ai  trouve*  tres  jolies 
les  relations  de  votre  voyage,  que  vous  aves  öcrites  de  main 
propre  au  Prince  Kaunitz,  et  que  j'aurois  bien  voulu  en  ßtre, 
surtout  k  Moscou,  oü  Tlmpöratrice  a  eu  la  satisfaction  de  voir 
que  la  nation  e*toit  convaincue  du  bien  qu'EUe  lui  faisoit,  pen- 
dant que  Pierre  le  Grand  n'a  eu  que  celle  d'en  jetter  les  pre- 
miers  fondemens  et  celk  avec  les  moyens  les  plus  violens. 

Nous  avons  actuellement  ici  le  fameux  Soprano  Marche- 
sini,  qui  chantera  en  passant  quelques  fois  dans  TOpera  de 
Sarti  il  Giulio  Sabino  et  que  vous  allis  bientöt  avoir  k  Peters- 
bourg.  Vous  pouv^s  assurer  quiconque  en  est  curieux,  que 
c'est  une  exellente  acquisition  que  rimpeYatrice  fait,  et  que  cet 
homme  est  un  prodige  pour  Tetendue  de  sa  voix  et  les  cordes 
de  basse  qu'il  a,  de  meme  que  pour  Part  de  la  musique,  qu'il 
possede,  et  pour  Fex^cution  et  la  variete  de  son  chant,  ayant 
formö  de  son  gosier  un  vrai  instrument  dont  il  joue  k  plaisir; 


1  Der  k.  englische  Gesandte  in  Petersburg. 
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outre  celk  il  est  d'une  trfes  jolie   figure,   fort  bon  acteur,    et  il 
röcite  bien. 

Adieu   mon   eher  Comte,   port^s-vous   bien,  je   vous  joins 
ici  les  lettres  pour  Plmp^ratrice  et  LL.  AA.  I.  comme  aussi  celle 
de  la  Princesse  Elisabeth,  croyäs  moi  bien  sineferement 
Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tris  afFection^ 
Joseph  m.  p. 

CLXXX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

P&r  M&rchesini.  Vienne  ce  18.  Aout  1786. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Celui  qui  vous  remettra  cette 
lettre,  est  le  fameux  Marchesi.  Je  ne  puis  vous  en  dire  autre 
chose,  si  non  qu'il  est  Milanois,  qu'il  veut  mßme  s'y  fixer  k 
l'avenir;  qu'il  est  habile,  peut-6tre  unique  dans  son  art  et  qu'avec 
celk  il  paroit  bon  enfant,  car  ce  seroit  lui  faire  trop  d'honneur 
que  de  dire  que  c'est  un  bon  homme,  parcequ'il  lui  en  manque 
une  partie  si  caraetäristique.  U  n'est  point  difficile  ni  imperti- 
nent comme  le  sont  souvent  ces  Messieurs.  Je  d&ire  bien  qu'il 
plaise  k  rimp&ratrice,  car  c'est  la  le  grand  et  unique  objet.  Je 
vous  le  recommande  donc,  mon  eher  Comte,  comme  un  sud- 
dito  au8triaco  et  si  cette  qualitä  peut  lui  6tre  utile,  dans  l'esprit 
de  rimp&ratrice  et  des  Russes  bien  intentionös,  vous  la  feres 
valoir.  Adieu  mon  eher  Comte,  portös  vous  bien  et  croyös  moi, 
Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tris  affectionö 
Joseph  m.  p. 

CLXXXI. 
Joseph  an  Cobenzl 

S*  Petersbourg  le  20.  Sept.  1786  „.  _  0     A      t       mmam 

.      a    L  Vienne  ce  7.  Septembre  1785. 

par  courner  Szabo. 

Mon   eher  Comte   de  Cobenzl!    Ce   courrier  vous  est  ex- 
pedtä  pour  vous  mettre   au  fait  des   circonstances,    dans  les- 


1  Arneth,  1.  c   Nr.  CXV1II,  p.  253. 
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quelles  se  trouve  la  n^gociation  avec  la  Hollande.  Je  ne  doute 
presque  point,  que  je  serai  oblige  de  commencer  les  hostilites 
et  que  par  cons^quent  la  guerre  aura  lieu.  Je  ne  puis  vous 
donner  une  connoissance  plus  detaill^e  k  ce  sujet,  qu'en  vous 
joignant  ici  la  lettre  et  la  copie  de  la  lettre,  que  j'ecris  ä 
FImperatrice  *  et  de  celle  que  j'ai  ^crite  au  Comte  de  Mercy;2 
cette  dernifere  ne  servira,  qu'k  votre  connoissance  et  afin  de 
pouvoir  faire  connoitre  le  fond  de  mes  intentions  k  Flniperatrice 
et  k  son  minist&re.  Je  nie  flatte,  que  quelque  chose,  qui  puisse 
arriver,  Flmp^ratrice  tiendra  ferme  dans  ses  principes  d'amitie 
pour  moi,  et  qu'elle  m'assurera  au  moins  nies  derriferes,  savoir 
du  cot£  du  Roi  de  Prusse  et  de  la  Porte. 

La  fameuse  soi-disant  confederation  germanique  s'est  faite 
et  jusqu'k  präsent  eile  s'est  born^e  au  Roi  de  Prusse,  aux  Elec- 
teurs  de  Saxe  et  d'Hanovre  et  k  quelques  petits  Princes,  qui 
en  sont  entiferement  d^pendans.  Pour  inoi,  j'ai  pris  le  parti,  et 
je  crois,  que  c'est  le  plus  sage,  de  ne  plus  m'y  opposer  d'au- 
cune  fa9on,  mais  de  laisser  tomber  la  chose  d'elle  memo,  puis- 
qu'on  en  reconnoitra  Tinutilit^  et  qu'on  n'a  ete  que  la  dupe  des 
mensonges  du  Roi  de  Prusse. 

Vous  aur^s  peut-6tre  entendu  parier  de  toutes  sortes  de 
projets  de  voyages,  qui  se  d<$bitent  k  mon  sujet,  et  Ton  me  fait 
m6me  k  Vienne  partir  tous  les  jours,  m§me  pour  P^tersbourg, 
mais  vous  sent^s  bien,  que  les  circonstances  ne  me  permettent 
point  de  me  absenter  du  timon  de  mes  affaires,  d'autant  plus, 
que  si  la  guerre  venoit  k  s'allumer,  je  me  rendrois  sür  aux 
Pais-bas. 

Adieu  mon  eher  Comte!  portes-vous  bien  et  soyös  per- 
suadö,  que  je  suis  toujours  avec  les  m6mes  sentimens  d'estime 
et  d'amittä 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affection^ 
Joseph  m.  p. 

P.  S/  Je  vous  joins  ici  une  petite  lettre  pour  la  Grande 
Duchesse,  je  veux  pourtant  voir,  s'il  est  possible,  que  ces  gens 
retournent  k  la  raison. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXX,  p.  259. 

1  Der  Brief  Josephs  an   Mercy   bei  Arneth,    Corresp.  du  Comte  Mercy  I, 
p.  444. 
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Dans  ce  moment  je  recois  la  lettre  ci-jointe  de  la  Prin- 
cesse  de  Zerbst !  bellesoeur  de  Tlmperatrice.  On  peut  aisement 
se  figurer  le  triste  ötat,  dans  lequel  eile  se  trouve,  lorsque  Ton 
connoit  le  Prince  son  mari.  Si  Toccasion  se  pr^sentoit,  vous 
pourres  faire  voir  cette  lettre,  de  m&ne  que  la  copie  de  la  re^ 
ponse,  que  je  lui  ai  faite. 

CLXxxn. 

Joseph  an  Cobenzl. 

A  P^tersbourg  le  14.  Octobre  1785  __.  Qrk  a     A      .       4_0. 

*    t      .  .  Vienne  ce  30.  Septembre  1785. 

par  Benkovich. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  me  suis  einpresse*  de 
faire  partir  ce  courrier  pour  annoncer  k  Tlmperatrice  la  Signa- 
tare des  pre*liniinaires  conclus  a  Paris  entre  le  Comte  de  Mercy 
et  les  ambassadeurs  Hollandois.2  Je  ne  doute  point  que  la 
Chancellerie  d'Etat  ne  vous  communique  leur  contenu  pour  que 
vous  puissi&  en  donner  part  a  l'Impäratrice  par  la  voie  de  son 
ministere.  Des  que  le  grand  objet  de  l'^change  a  manque  il 
ne  s'agissoit  plus  que  de  sortir  de  cette  vilaine  affaire  le  plus 
honetement  que  possible,  et  je  crois  que  les  points  qui  ont  i\& 
arranges  mutuellement  sont  de  nature  a  pouvoir  me  satisfaire. 

Je  vous  envoie  ici  copie  de  la  lettre  que  l'Imp&atrice 
m'a  öcrite  par  un  courrier  expedie*  au  Prince  Gallitzin  et  que 
j'ai  recue  il  y  a  trois  jours;  vous  trouveres  aussi  ma  reponse3 
en  original  et  en  copie  dont  vous  ferös  passer  le  premier  a  sa 
destination.  Je  ne  comprends  pas  ce  que  l'Impöratrice  a  en 
id^e  au  sujet  de  TAngleterre.  Faites,  je  vous  prie,  bien  com- 
prendre  aux  Busses  que  depuis  l'ann^e  1756  les  Anglois  ont 
pris  k  tache  de  me  faire  tout  le  mal  qu'ils   ont  pu,   et  que  le 


1  Friederike  Auguste,  Tochter  des  Fürsten  Victor  Friedrich  von  Anhalt- 
Bernburg,  zweite  Gemahlin  des  Fürsten  Friedrich  August  von  Anhalt- 
Zerbst;  f  1827. 

*  Die  Präliminarien  vom  20.  September  1785  sind  holländischerseits  unter- 
zeichnet von :  Mathieu  Lesterenon  de  Berkenroode  und  Stryen,  Deputirter 
der  Provinz  Holland  bei  den  Generalstaaten,  und  Gerard  Brantsen, 
Bürgermeister  und  Senator  der  Stadt  Amhem,  Grossmünzmeister  der 
Republik  und  Deputirter. 

8  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXI,  p.  261. 
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Roi  comme  Electeur  d'Hanovre  a  toujours  etä  le  boute-feu  de 
tous  les  desagrömens  qui  ont  6t6  suscites  en  Allemagne  dont 
la  fameuse  Ligue  est  un  exemple  tout  r^cent.  D'aprfes  ces 
allures  on  ne  sauroit  meconnoitre  que  les  Anglois  ne  recher- 
chent  point  sinc&rement  mon  alliance,  et  qu'ils  n'ont  d'autre  vue 
que  de  me  brouiller  soit  avec  la  France  ou  avec  la  Russie  et 
d'engager  par  la  le  Roi  de  Prasse  qui  a  toujours  4tä  leur  idole 
de  se  lier  avec  la  France  ou  d'acquerir  derechef  la  Russie. 
Dans  Tun  et  Tautre  cas  il  n'y  auroit  que  moi  qui  en  seroit 
dupe,  et  je  suis  sür  que  le  Roi  de  Prusse  a  suggere  cette  id^e 
aux  Anglois.  En  me  brouillant  avec  la  France  tous  les  effets 
que  doit  produire  mon  alliance  actuelle  avec  la  Russie,  seroit 
affoiblis  de  meme  que  toutes  nos  dömarches  communes;  puisque 
j'aurois  sur  les  bras  un  aussi  puissant  ennemi  comme  la  France 
qui  peut  m'attaquer  de  plusieurs  cotös.  Vous  ferös  donc  con- 
cevoir  que  tant  que  le  troc  des  Pais-bas  ne  sera  fait  et  que  le 
Roi  de  Prusse  ne  soit  abaiss^,  Fexöcution  de  toutes  ces  idäes 
devient  impossible. 

D  convient  cependant  d'en  laisser  toujours  l'esp&ance 
öloign^e  et  k  PAngleterre  et  k  la  Russie. 

Je  vous  joins  ici  mon  eher  Comte  copie  d'une  singuliere 
lettre  que  m'a  öcrite  la  mfere  de  la  Grande  Duchesse.  Les  ex- 
cuses  qu'elle  m'a  faites  sans  les  avoir  demand^es,  m'ont  parues 
fort  extraordinaires.  Vous  verr^s  aussi  par  la  copie  de  ma  ri- 
ponse  la  mani&re  dont  j'ai  saisi  la  chose;  je  Tai  congue  de 
fagon  qu'elle  peut  meme  6tre  communiquö  par  la  mfere  k  Leurs 
Altesses  Imperiales.  Je  vous  envoye  aussi  quelques  lignes  pour 
la  Grande  Duchesse  qui  renferment  une  lettre  de  la  Princesse 
Elisabeth,  sa  soeur.  Vous  tacher^s  d'apprendre  si  du  cotö  des 
Grand-Ducs  on  a  envie  de  6approcher  de  moi  ou  k  quoi  aboutit 
la  lettre  de  la  Grande  Duchesse  de  Wurtemberg? 

Adieu,  mon  eher  Comte,  voila  tout  ce  que  je  puis  vous 
dire  pour  le  moment.  Portös-vous  bien  et  soy^s  persuade  de 
toute  l'estime  et  de  l'amittä  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tr&s  affectione 
Joseph  m.  p. 
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CLXXXIIL 
Cobenxl  an  Joseph. 

par  Courr.  Poradovsky.  k  Sft  Pätersbourg  le  6.  octobre  1785. 

Sire! 

C'est  avec  la  plus  vive  impatience  que  j'attendois  Pocca- 
sion  de  pouvoir  expedier  un  courrier  pour  envoyer  mes  tres- 
humbles  rapports  aux  pieds  de  V.  M.  I.  On  me  remettoit  tou- 
joure  d'une  semaine  k  l'autre  pour  cela,  et  ce  n'est  qu'aujour- 
d'faui  que  je  puis  enfin  faire  partir  un  des  trois  qui  se  trouvent 
chez  moi,  encore  suis-je  obligö  de  r expedier  fort  k  la  bäte  pour 
ne  pas  retarder  Tenvoie  du  traite*  de  commerce  que  nous  venons 
de  conclure,  et  dont  la  publication  est  fixe*  au  12.  de  novembre. 
Je  n'aurai  Ja  lettre,  que  S.  Mw  Tlpape'ratrice  pre*pare  pour 
V.  M.  I.  que  vers  la  fin  de  cette  semaine  et  alors  je  ferai  partir 
un  second  courrier,  qui  portera  en  m6me  tems  des  rapports  plus 
de^ailtes  de  ma  part  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat. 

Je  dois  reclamer  treshumblement  indulgence  si  souvent 
^prouvö  de  V.  M.  I.  sur  la  maniere  dont  j'ai  ex^cute*  les  ordres 
supremes  relativement  au  traite*  de  commerce.  On  le  regarde 
ici  en  ge*nöral  comme  infiniment  plus  avantageux  pour  nous, 
qu'k  l'^gard  de  la  Russie,  par  la  raison  que  nous  pouvons  faire 
un  assez  grand  commerce  dans  les  e'tats  de  Tlmpe'ratrice  et 
qu'eux  n'en  peuvent  faire  presqu'aucun  chez  nous. 

Sur  l'article  le  plus  important  pour  eux,  celui  de  Youchtes 
ils  se  sont  contente*  de  la  diminution  des  droits  jusqu'k  60  fl. 
40  kr.  par  quintal,  et  je  n'ai  pas  &e  dans  le  cas  de  faire 
usage  de  la  diminution  ulte'rieure,  k  laquelle  j'&ois  autorise\ 

Les  boetes  que  V.  M.  I.  a  daigne*  me  charger  de  donner 
aux  plänipotentiaires  ont  paru  magnifiques  k  Tlmpöratrice  et 
ont  plu  infiniment  k  ces  messieurs,  mais  les  präsente  extra- 
ordinaires  en  argen t,  que  V.  M.  I.  leur  destinoit  n'ont  pas  pu 
avoir  lieu  cette  fois-ci,  et  c'est  Besborodko  qui  y  a  mis  obstacle 
au  grand  chagrin  des  autres  plenipotentiaires,  c'est  ce  dont  je 
rends  compte  avec  detail  dans  mon  treshumble  P.  S*  2  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

Si  effectivement  la  crainte  de  Besborodko  etoit  fond^e, 
que   ce  präsent   extraordinaire   tres   de'sir^   par  les  pl^nipoten- 
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tiaires  ne  produisit  un  mauvais  effet  aupres  de  rimpco  il  nous 
a  rendu  Service  en  reinpßchant  d'avoir  lieu;  et  personne  que 
lui  ne  peut  savoir  la  disposition  et  la  facon  de  penser  momen- 
tanee  de  la  souveraine  etant  toujours  son  homme  de  confiancc 
au  preniier  degre.  Entre  tems  Foffre  seule  de  ce  prösent  a 
dejk  produit  sur  les  gens  en  crödit  ici  tout  1'efFet,  qu'on  devoit 
s'attendre  du  present  meme.  Ds  ont  vu  par  le  fait  ce  qu'ils 
avoient  k  se  promettre  de  la  g^nerosite*  de  V.  M.  I.  en  demeu- 
rants  attachäs  k  ses  interets,  et  que  certainement  ils  s'en  trou- 
veront  aussi  bien,  que  ceux  qui  autrefois  ont  6te  des  cröatures 
prussiennes.  D'apres  mon  foible  sentiment  cet  argent  ^tant  dejk 
ici,  et  destine*  par  V.  M.  I.  pour  ces  messieurs,  pourroit  y  de- 
meurer  et  attendre  une  occasion  favorable  pour  leur  6tre  donne, 
chose  qui  dans  Pintimite'  des  deux  Cours  Imperiales  ne  peut 
manquer  d'arriver  tot  ou  tard.  Besborodko  lui  meme  m'a  pro- 
mis  de  m'indiquer  le  moment  qui  sera  le  plus  propice  pour 
qu'ils  puissent  jouir  de  la  generosite  de  V.  M.  I.,  sans  risquer 
de  deplaire  k  Tlmperatrice.  En  attendant  ces  messieurs  sachaut 
cet  argent  chez  moi,  et  qu'il  n'attend  qu'une  occasion  pour 
passer  dans  leurs  mains,  ce  sera  un  aiguillon  qui  les  excitera 
toujours  de  "plus  en  plus  a  tout  ce  qui  peut  etre  de  Tinterßt  de 
V.  M.  I. 

Je  ne  crois  pas  que  ce  präsent  extraordinaire  ait  absolu- 
ment  deplu  k  Flmpöratrice,  mais  quand  il  n'en  auroit  re'sulte 
autre  chose,  si  non  qu'elle  ait  4te  un  peu  plus  en  garde  contre 
les  conseils  favorables  k  nos  interets  que  ces  messieurs  pou- 
voient  lui  donner,  Besborodko  a  dejk  tres  bien  fait  de  les  em- 
pecher.  On  demandera  peut-6tre  d'oü  vient  Besborodko,  qui 
devoit  savoir  cela  d'avance,  n'k-t-il  pas  accepte  la  premiere 
proposition  qui  lui  a  etö  faite,  et  a-t-il  demande  lui  m6ine  qu'on 
en  fit  part  k  Tlmperatrice?  C'etoit  surement  un  faux  calcul 
de  sa  part,  mais  lorsqu'il  ne  voyoit  la  chose  que  de  loin,  eile 
lui  paroissoit  sans  aucun  inconvenient,  et  quand  on  en  est  venu 
au  fait  et  au  prendre  la  peur  lui  a  pris  et  il  a  saigne  du  nez. 
Au  reste  je  scais  de  science  certaine  que  rimpce  n'est  nulle- 
ment  instruit  de  l'idde  de  ce  prösent  extraordinaire,  et  que  tout 
ce  qui  s'est  passe  k  cet  egard,  est  reste  entierement  entre  les 
pl&iipotentiaires  et  moi.  En  meme  tems  que  Besborodko  n'a 
pas  acceptö  les  10/m  Roubles  il  m'a  demande*  de  lui  faire  faire 
un  tres  grand  et  tres  beau  Service   de   porcellaine   de  Vienne, 
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dont  il  a  choisi  le-dessein,  et  que  naturellement  suivant 
l'usage  il  nc  payera  pas.  «Tai  cru  devoir  de  lui  promettre, 
et  je  donne  la  commission  k  mon  cousin  par  le  courrier  d'au- 
jourd'hui  de  le  Commander.  J'espere  que  V.  M.  I.  ne  dösaprou- 
vera  pas  cette  depense  extraordinaire,  comme  en  gön^ral  le 
pied  oü  sont  ces  inessieurs  de  me  demander  les  emplettes  qu'ils 
veulent  faire,  cet  usage  fort  commode  pour  eux  fait  plus  d'effet, 
que  des  pr^sents  beaucoup  plus  considerables. 

Sur  les  affaires  de  Hollande  ce  n'est  que  par  mon  pro- 
chain  courrier  que  je  pourrai  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  mes 
trfeshumbles  rapports  sur  la  maniere  dont  j'ai  mis  ses  ordres 
supremes  k  ex^cution,  ce  dont  je  puis  avoir  Thonneur  de  Tas- 
surer  ici,  c'est  qu'on  a  6t6  generalement  indigne1  de  la  derniere 
proposition  des  Hollandois  relativement  k  la  cession  du  Doel1, 
qu'on  a  approuve^  et  que  j'ai  re9u  de  nouveau  les  assurances 
les  plus  fortes  tant  de  Tlmp^  eile  meme  que  de  toutes  les  per- 
sonnes  du  ministere,  que  si  le  Roi  de  Prusse  ou  les  Turcs,  ou 
-  teile  autre  puissance  que  ce  soit  vouloit  embrasser  la  querelle 
des  Hollandois  et  leur  donner  des  secours,  S.  M.  rimpce  feroit 
entierement  cause  commune  avec  V.  M.  I. 

On  vient  de  publier  TUkase  pour  la  levee  d'une  nouvelle 
recrue  d'un  homme  sur  250,  ce  qui  formera  40/m  hommes, 
puisqu'on  compte  k  peu  pres  k  10  millions  la  population  des 
provinces  qui  fournissent  la  recrue.  En  m6me  tems  Woronzow 
qui  vient  de  faire  une  tournöe  tres  consideVable  dans  Pint^rieur 
des  provinces  de  Tempire,  et  qui  a  vu  une  grande  partie  de 
Tarmee,  m'a  donne  sa  parole  d'honneur,  que  la  derniere  recrue 
de  Tanne«  passe  avoit  suffi  pour  completer  tous  les  regimens, 
par  consequent  que  celle-ci  fourniroit  precisement  la  quantite* 
d'hommes  n^cessaires  pour  Taugmentation  projette  et  dont  j'ai 
eu  Thonneur  de  rendre  compte  k  V.  M.  I.  par  mes  treshumbles 
rapports  du  21.  fövr.  Woronzow  n'ayant  jamais  &te  des  amis 
de  Potemkin,  il  semble  qu'on  peut  assez  se  reposer  sur  cette 
assertion  de  sa  part. 

Le  Pce  Galitzin  a  ete"  charge*  de  communiquer  au  Pcc  de 
Kaunitz  un  rescript  de  rimperatrice,  servant  de  response  k  la 
depeche  qui  m'avoit  e^e*  adress^e  relativement  k  TAngleterre. 
Je  n'ai  connoissance  de  ce  rescript  que  par  une  comraunication 


1  Doel,  Dorf  in  Belgien,  Provinz  Ostflandern,  an  der  Scheide. 
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verbale  que  m'en  a  fait  le  Vice-Chancelier,  en  le  traduisant  ex 
abrupto  et  par  consäquent  c'est  k  peu  pr&s  comme  s'il  ne  m'en 
avoit  pas  fait  aucune  cominunication.  Mais  ce  que  je  puis  avoir 
Thonneur  d'assurer  k  V.  M.  I.  c'est  que  Fitz-Herbert  a  tout  k 
fait  ^chouö  dans  sa  n^gociation,  et  que  la  lettre  ostensible  de 
Milord  Carmathen,  que  le  Prince  de  Kaunitz  m'a  bien  voulu 
envoyer  n'a  fait  aucune  impression  ici.  On  est  convaincu  de 
la  n^cessit^  que  V.  M.  I.  cultive  les  liens,  qui  l'unissent  k  la 
France  aussi  long-tems  que  faire  se  pourra,  et  on  le  desire 
m&ne  pour  Tint^rfit  de  la  Russie.  On  est  trfes  d^cid^  k  ne 
s'unir  avec  l'Angleterre  qu'apr&s  s'ßtre  pröalablement  concertd 
avec  nous,  et  dans  le  cas  seulement  oü  la  France  romproit  les 
lien8  qui  l'unissent  k  V.  M.  I. 

«Tai  &t&  absent  de  P&ersbourg  lorsque  Mr  de  Rieger  y  est 
venu,  et  ce  n'est  que  vers  la  fin  de  son  s^jour  m£me  qu'il  a 
vu  le  Bon  de  Seddeler.  Mais  quand  j'y  aurois  et^  et  quand 
j'aurois  dirigd  toutes  ses  demarches  d'apr&s  le  peu  de  connois- 
sance,  que  j'ai  pu  me  procurer  de  la  jeune  Cour,  Mr  Rieger 
n'auroit  pas  pu  mieux  s'acquitter  des  ordres  dont  il  a  etö 
chargö.  II  a  parte  k  LL.  AA.  I.  et  surtout  k  la  Qrande  Du- 
chesse  avec  une  force  et  une  fermete,  qui  a  &onnä  tous  ceux 
qui  les  entourent,  et  il  les  a  mis  en  quelque  sort  au  pied  du 
mur.  II  a  desabusö  Madme  la  Grande  Duchesse  d'une  infinit^ 
de  fausses  id^es  qu'on  lui  avoit  inspiröes  sur  la  manifere  dont 
la  Princesse  Elisabeth  ötoit  traitöe.  II  est  certain  que  l'intimitä 
dans  laquelle  V.  M.  I.  est  avec  Plmp^ratrice  est  la  cause  prin- 
cipale  de  la  froideur  de  la  jeune  Cour.  «Tai  eu  depuis  mon 
retour  plusieures  conversations  avec  Madme  de  BenkendorfF,  eile 
m'a  avoue  qu'on  avoit  inspiräe  les  idöes  les  plus  fausses  k 
Madme  la  Grande  Duchesse,  sur  la  manifere  dont  la  Princesse 
Elisabeth  et  le  PM  Ferdinand  ötoient  traites,  et  qu'on  lui  avoit 
fait  naitre  des  pretensions  les  plus  ridicules  k  cet  £gard.  Mais 
eile  m'a  jurö  en  mßme  tems  que  depuis  quelque  tems  cette 
Princesse  en  etoit  absolument  revenu.  Je  Tai  infiniment  presse 
de  me  dire  quelle  pouvoit  ßtre  la  raison  qui  empßchoit  le  Grand - 
Duc  de  se  livrer  aux  sentimens  d'amittä  que  celle  de  V.  M. 
devoit  naturellement  lui  inspirer,  eile  m'a  toujours  ripondu  que 
c'ötoit  lk  le  secret  de  ce  Prince  que  personne  ne  pouvoit  lui 
arracher.  Le  Grand-Duc  est  foible,  me  dit  Madme  de  Benken- 
dorff, et  on  peut  aisement  le  mener.  II  est  trfes  changeant,  mais 
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i]  est  encore  plus  dissimule.  Selon  eile,  il  ne*  seroit  pas  impos- 
sible  que  dans  le  fond  du  coeur  ce  Prince  ne  fut  attach^  k 
V.  M.  et  convaincu  des  avantages  de  Palliance  entre  les  deux 
Cour8  Imples,  mais  il  est  si  persuadä  que  Tlmp66  est  toujours 
d'un  avis  contraire  au  sien,  qu'il  craint  de'  nuire  k  Pintimite 
qui  existe  entre  cette  souveraine  et  V.  M.  en  tämoignant  trop 
hautement  de  Famitie  pour  Elle. 

«Tai  representö  k  Madme  de  Benkendorff  que  cette  crainte 
^toit  ridicule  que  ce  que  Flmp^ratrice  avoit  fait,  et  pendant  le 
sejour  de  V.  M.  ici,  et  pour  faire  r^ussir  le  manage,  et  pour 
le  voyage  de  Leurs  Altesses  Imples  prouvoit  assez  que  son  in- 
tention  ötoit,  que  ses  enfans  fussent  aussi  bien  que  possible 
avec  V.  M*.  Madame  de  Benkendorff  en  convint,  mais  eile 
ajouta  que  si  le  Grand-Duc  avoit  une  fois  cette  id£e  dans  la 
töte  rien  ne  pouvoit  Ten  disuader. 

Au  reste  Madme  de  Benkendorff,  Nicolai,  la  Fermi&re 
croient  tous  qu'en  continuant  de  les  m^nager,  le  Grand-Duc  et 
la  Grande  Duchesse  finiront  par  6tre  attach^s  k  V.  M.  autant 
qu'ils  le  devroient  depuis  long-tems,  et  que  parvenus  au  throne, 
ils  trouveront  le  sist&me  de  l'alliance  entre  les  deux  Cours 
Imple*  ötabli  sur  des  bases  si  solides,  qu'ils  n'y  apporteront  aucun 
changement.  Madme  de  Benkendorff  croit,  qu'en  mime  tems 
que  V.  M.  I.  continue  de  t&noigner  toute  Tamitte  possible  k 
Leurs  Altesses  Imples  il  seroit  bon  de  ne  pas  les  presser  si 
vivement  d'y  röpondre  autant  qu'ils  le  devoient  dans  ce  mo- 
ment-ci,  que  le  Grand-Duc  soup9onneux  comme  il  est,  en  in- 
före,  qu'il  y  ait  quelque  chose  la  dessous,  et  que  ceci  le  rend 
encore  plus  r&ervö.  Madme  de  Benkendorff  est  pön^tr^  tant  de 
ce  que  je  lui  ai  dit  en  cons^quence  des  ordres  supr&nes  de 
V.  M.  I.  que  de  ce  qu'elle  a  trouv£  plusieures  fois  pour  eile 
dans  les  lettres  k  Madme  la  Grande  Duchesse,  mais  en  meme 
tems  par  une  suite  de  son  zfele  et  de  son  attachement  k  tout 
ce  qui  nous  regarde,  eile  d^sireroit  qu'il  ne  fut  jamais  question 
d'elle  dans  les  lettres  k  Madme  la  Grande  Duchesse.  II  en  a 
r&ulte  quelques  fois  que  lorsqu'elle  a  pris  notre  parti,  on  lui  a 
fait  sentir  qu'on  attribuoit  cela  au  plaisir  que  lui  convient  les 
distinctions  dont  Thonoroit  V.  M.  Cette  dame  est  tout  a  fait 
k  nous,  ainsi  que  Nicolai  et  la  Fermifere.  Ce  dernier  s'est  em- 
pört^ quelques  fois  lorsque  la  Grande  Duchesse  parloit  de  r^- 
8erve,    dont   il  falloit  user  vis-k-vis  de   nous  jusqu'au  point  de 
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lui  dire  :  Madame  avec  votre  sötte  politique  vous  finirez 
par  tont  gäter. 

La  confiance  dont  le  Grand-Due  honore  Mr  d'Osterwald 
vient  surtout  de  ce  que  c'est  de  lui  dont  il  fait  usage  pour 
emprunter  de  l'argent.  C'est  de  quoi  la  grande  Cour  est  in- 
struite  avec  detail.  Ayant  6t6  pr^cepteur  du  Grand-Duc  dans 
le  terus  oü  le  Cte  Panin  en  a  ete*  le  gouverneur;  je  crois  bien 
qu'il  a  suce*  dans  cette  ^cole  les  maximes  prussiennes,  mais  ce 
n'est  pas  un  homme  capable  d'avoir  un  credit  pre*ponderant 
dans  les  affaires  d'^tat. 

Madme  de  Benkendorff  m'a  assure  tres  positivement  qu'il 
n'existoit  aucune  relation  entre  la  jeune  Cour  et  celle  de  Berlin, 
que  jamais  ils  ne  s'öcrivoient,  et  que  meme  la  Grande  Duchesse 
ayant  en  differentes  choses  ä  demander  pour  ses  freres,  eile  se 
servit  pour  cela  des  voies  indirectes.  Une  epoque  qui  doit 
naturellement  beaucoup  influer  sur  les  sentimens  de  la  jeune 
Cour  c'est  celle  du  mariage  de  la  Princesse  Elisabeth,  dont 
Madme  la  Grande  Duchesse  souhaite  beaucoup  de  voir  arriver 
le  moment.  Peut-etre  n'est  eile  pas  entierement  revenu  des  in- 
quietudes  qu'on  a  voulu  lui  inspirer  k  ce  sujet.  Elle  m'a  fait 
Thonneur  de  me  dire  recemment  que  d'aprfes  les  lettres  de  la 
Princesse,  eile  voyoit  clairement  que  TArchiduc  ne  lui  etoit 
pas  indifferent,  et  qu'elle  prenoit  un  inteVet  bien  vif.  Pen- 
dant le  voyage  Tlmp*50  m'a  demande*  aussi  quand  le  mariage 
auroit  lieu? 

Pendant  le  sejour  que  j'ai  fait  k  Gatschina,  Leurs  Altesses 
Impks  m'ont  comble  de  bontes.  Le  Grand-Duc  s?est  entretenu 
plusieures  fois  avec  moi  sur  les  affaires  d'Holstein,  ainsi  que 
j'en  rends  compte  dans  mon  P.  S*  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.  II  m'a  demande"  des  nouvelles  sur  les  affaires  d'Hol- 
lande,  et  je  lui  ai  rendu  compte  de  l'&at  oü  clles  ötoient.  II 
m'a  paru  comprendre  Tin dispensable  nöcessite'  d'en  venir  k  des 
hostilites.  Mais  pourquoi  m'a-t-il  deniande'  a  t-on  reveille*  le  chat 
qui  dort  relativement  k  ces  affaires  hollandoises?  Je  lui  ai  re- 
presente  que  V.  M.  I.  ayant  vu  par  Elle  m§me  que  Ses  sujets 
loses  contre  la  teneur  de  traites  et  prive's  des  avantages  qui 
leur  revenoient  de  tout  droit,  il  avoit  Ü6  impossible  de  laisser 
eternellement  les  choses  dans  cet  <5tat,  et  de  ne  pas  reclamer 
ce  qui  nous  appartenoit  le  plus  clairement  possible,  teile  entre 
autre,  que  la  ville  de  Mastricht,  que  les  traites  les  plus  positifs 
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nous  assuroient,  que  si  les  Hollandois  avoient  entendu  leurs  in-, 
terSts  ils  n'auroient  pas  du  hösiter  un  instant  k  consentir  k 
l'ouverture  de  FEscaut  en  reVanche  de  toutes  les  prötensions 
que  nous  avions  k  reclamer  k  leur  charge;  que  cette  libre  navi- 
gation  auroit  bien  6te  un  avantage  pour  la  ville  d'Anvers,  mais 
n'auroit  jamais  renverse  le  commerce  d' Amsterdam,  ainsi  qu'ils 
affectoient  de  le  craindre,  commerce  trop  bien  ötabli  pour  cela. 
Que  V.  M.  I.  dans  tout  le  cours  de  cette  affaire  avoit  donne* 
des  preuves  de  la  plus  grande  modcSration,  et  du  desir  d'eViter 
la  guerre.  Mais  que  Sa  dignite^  et  Sa  conside>ation  publique 
exigeoit  qu'Elle  se  fit  rendre  justice  par  la  force,  tous  les  moyens 
de  persuasion  et  de  conciliation  e^ant  infructueux.  Le  Grand- 
Duc  parut  sentir  la  veVite'  de  mon  raisonnement;  il  m'assura  k 
difförentes  reprises  de  sa  vive  et  sincere  anritte  pour  V.  M.  I. 
et  me  dit  entre  autre,  je  ne  suis  pas  homme  k  beaucoup 
des  paroles,  mais  j'espere  qu'un  jour  on  me  connoitra 
par  les  faits.  Comme  cette  affaire  de  Holstein  tient  intiniment 
a  coeur  au  Grand-Duc,  je  suis  convaincu  que  tout  ce  que 
V.  M.  I.  pourra  y  faire  en  sa  faveur,  lui  sera  infiniment  agräable, 
et  produira  un  excellent  effet  sur  lui.  Madme  la  Grande  Du- 
chesse  de  son  cfttä  m'a  beaucoup  parle  de  son  sejour  de  Vienne, 
des  agr^mens  de  la  Situation  du  Pce  Ferdinand  son  frere  aux 
Pais-bas,  eile  m'a  parle"  de  toutes  les  nouvelles  concernantes 
les  personnes  de  la  soci^tö  k  Vienne  avec  des  details  dont  j'ai 
£te*  etonn£,  et  qui  prouvent  qu'on  lui  en  rend  compte  tres 
exactement.  J'ai  Phonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
une  lettre  de  LL.  AA.  Iles  pour  Elle,  et  un  autre  de  Made  la 
Grande  Duchesse  pour  la  Princesse  Elisabeth. 

Je  dois  en  mßme  tems  avoir  Thonneur  de  lui  annoncer 
treshumblement  que  la  Grande  Duchesse  est  grosse  dans  le 
cinquieme  mois. 

Leurs  Altesses  Imples  m'ont  dit  d'avoir  eu  un  plan  du 
Bourg  k  Vienne  que  V.  M.  I.  leur  avoit  donne^  et  qui  leur  a 
fait  le  plus  grand  plaisir.  Sa  Mt6  PImpe'ratrice  ayant  dösir^e  le 
voir,  il  est  restö  quelques  jours  chez  eile  et  s'est  egare\  Leurs 
Altesses  m'ont  temoigne',  qu'il  leur  seroit  trfes  agräable,  que 
V.  M.  voulut  bien  röparer  cette  perte,  c'est  ce  que  j'ai  cru  de 
mon  devoir  de  ne  pas  lui  laisser  ignorer. 

Quelques  jours  apres  moi  est  venu  k  Gatschina  le  C* 
Goertz    avec    un    autre    d^tachement    du    corps    diplomatique. 
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Quoique  Leurs  Altesses  Imples  les  ayant  recu  avec  leur  poli- 
tesse  ordinaire,  elles  ont  cependant  evite*  de  parier  k  aucun 
d'eux  en  particulier,  et  se  sont  toujours  adresse  k  tous  k  la 
fois.  Seulement  le  Grand-Duc  passant  k  cot£  du  ministre  de 
Saxe,  pour  lequel  il  a  toujours  eu  des  bontes,  lui  dit  tout  bas: 
Ich  muß  mich  mit  der  Politik  sehr  in  acht  nehmen. 

Le  F*  Potemkin  m'a  charge^  de  le  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  II  doit  partir  pour  la  Crimee,  mais  il  n'en  S9ait  pas 
encore  exactement  Pepoque.  II  me  dit  qu'il  desireroit  tr&s-vive- 
ment  que  V.  M.  I.  fit  Töte  prochain  un  voyage  en  Galicie,  oü 
que  du  moins  le  bruit  en  courut,  que  ceci  lui  serviroit  de  pr<5- 
texte  pour  prendre  sur  lui  d'aller  k  Lemberg,  et  n'y  trouvant 
pas  V.  M.  de  pousser  son  voyage  jusqu'k  Vienne,  oü  il  auroit 
ainsi  le  bonheur  de  se  mettre  k  Ses  pieds.  J'ai  cru  devoir 
Tassurer  du  plaisir  que  V.  M.  auroit  de  la  voir  dans  sa  capi- 
tata, et  je  crois  qu'il  ne  seroit  pas  mauvais  qu'EUe  daigna 
m'^crire  quelques  mots  relatifs  k  ce  projet,  que  je  pouirais  lui 
montrer. 

Le  Prince  de  Ligne  a  ^crit  ces  jours  passes  une  lettre  k 
rimp^ratrice  qui  Pa  beaucoup  amuse.  II  dit  qu'il  attend  avec 
impatience  Pordre  de  punir  cette  basse  et  ignoble  puis- 
sance.  L'Imperatrice  nous  parloit  dernierement  de  cette  lettre 
k  Mr  Segur1  et  k  moi,  et  vouloit  nous  la  montrer,  heureusement 
qu'on  en  a  fait  encore  auparavant  la  lecture,  et  qu'on  a  trouvö 
qu'en  parlant  des  Hollandois  le  PTO  de  Ligne  les  appelle  :  des 
protegds  si  bas,  des  protecteurs  si  betes,  ce  qui  n'auroit 
pas  6ti  un  compliment  pour  Mr  Segur.  L'Imperatrice  dans  sa 
reponse  au  Prince  de  Ligne,  Pinvite  d'etre  du  voyage  de  Cher- 
son,  si  les  circonstances  le  permettent,  eile  lui  donne  un  terrein 
en  Crimee  precisement  k  Pendroit  oü  ötoit  le  temple  d'Iphi- 
genie.  Le  voilk  donc  citoyen  de  la  Tauride,  quoique  cette  terre 
ne  puisse  etre  d'aucun  rapport  pendant  une  cinquantaine  d'an- 
n^es,  le  P66  Potemkin  est  persuade  qu'il  commencera  par  em- 
prunter  dessus. 

,  J'ai   Thonneur   d'envoyer   aux   pieds  de  V.  M.  I.  une  tra- 
duction  latine  des  Status  ecclesiastiques  de  Pierre  le  Grand  faite 


1  Louis  Philippe  Graf  von  Segur,  Oberster  der  Dragoner  und  k.  französi- 
scher Gesandter  in  Petersburg,  später  in  Berlin,  Geschichtschreiber; 
geb.  1763,  f  1830? 
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par  ordre  du  F*  Potemkin,  et  dont  il  doit  avoir  parte  a  V.  M.  I. 
lors  de  Son  sejour  ici. 

Mr  le  Lieutenant  Colonel  du  genie  nommd  Fallois  qui  a 
rhonneur  d'Stre  connu  de  V.  M.  I.,  ayant  6Ü  a  notre  Service  et 
en  euite  de  celui  du  Roi  de  Prusse,  m'a  remis  le  memoire  ci- 
joint  Quoiqu'il  ne  m'ait  pas  paru  contenir  autre  chose  que  ce 
qai  est  ddji  connu  chez  nous,  j'ai  cru  devoir  le  prendre,  ce 
Fallois  pouvant  nous  etre  utile  pour  savoir  ce  qui  se  passe  dans 
sa  partie.  II  m'a  remis  aussi  une  armure  de  fusil  qui  a  ce  qu'il 
pretend  empeche  la  pluie  de  p^netrer  jusqu'au  bassinet,  et  fait 
que  le  coup  en  parte  en  tout  temps. 

Ce  meme  courrier  portera  aux  pieds  de  V.  M.  I.  l'oratoire 
que  Sarti  a  compose'  pour  la  musique  du  P06  Potemkin,  et  son 
premier  opera  buffa  joue  ici  pour  la  premifere  fois  passe'  un 
mois.  Le  P*6  Potemkin  est  tr&s  grand  partisan  de  ces  deux 
musiques  et  protecteur  d^clarä  de  Sarti.  Auprfts  de  l'Imp^ra- 
trice,  Leurs  Altesses  Imples  et  d'une  grand e  partie  du  public  il 
n'a  pu  faire  oublier  Paisiello. 

Marchesini  dont  V.  M.  I.  daigne  me  parier  n'est  pas  en- 
core  arrivöe. 

En  me  prosternant  etc. 

CLXXXIV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Szabo.  k  S*  P&ersbourg  le  27  octobre  1785. 

Sire! 

Le  courrier  Benkowitsch  m'a  remis  les  ordres  supr&nes 
de  V.  M.  I.  en  date  du  30.  septbr.  Les  d^p6ches  de  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  la  möme  date  m'ont  appris  le  de- 
tail des  articles  präliminaires  signäs  a  Paris  entre  F Ambassa- 
deur de  V.  M.  I.  et  ceux  des  Etats  g^ne'raux.  L'issue  de  cette 
affaire  est  assurement  teile  qu'on  pouvoit  l'attendre,  et  de  la 
fermete  de  V.  M.  I.  et  de  la  sagesse  avec  laquelle  la  n^gocia- 
tion  a  etö  conduite.  Les  HoUandois  se  sont  trouvd  räduits  a 
8ouscrire  ä  tout  ce  qui  pouvoit  interesser  la  dignitä  de  V.  M^ 
c'est  le  jugement  qu'on  en  porte  g^n^ralement  ici. 

Je  n'ai  pas  manquä  de  faire  passer  k  S.  M.  rimperatrice 
la  lettre  que  V.  M.  I.  a  daignö  in'envoyer,  et  j'ai  l'honneur  de 
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mettre  treshumblement  k  Ses  pieds  la  rdponse  de  cette  souve- 
raine,  c'est  ce  qui  fait  l'objet  principal  de  l'envoi  de  ce  cour- 
rier  n'ayant  rien  de  fort  essentiel  k  mander. 

J'ai  S9U  que  la  lettre  de  V.  M.  pour  l'Imp6*  lui  a  fait  le 
plaisir  accoutumee,  comme  tout  ce  qui  vient  de  Sa  part.  S.  M. 
ainsi  que  les  personnes  de  confiance  doivent  en  avoir  trouve 
le  raisonnement  entierement  convaincant.  Je  n'ai  pas  raanque 
de  faire  usage  vis-k-vis  du  Prince  Potemkin,  Besborodko,  Ba- 
kunin  et  Woronzow  des  argumens  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de 
ine  mettre  en  mains  pour  leur  prouver  la  necessite  pour  nous 
de  menager  la  France  autant  que  possible,  et  la  delicatesse  de 
toute  demarche  vis-k-vis  de  l'Angleterre,  dont  les  procedes  k 
notre  ^gard  n'etoient  pas  fait  d'ailleurs  pour  nous  attacher  k 
cette  puissance.  On  convient  gdndralement  ici  de  la  mal 
adresse  de  la  conduite  du  ministere  qui  m^connoit  ses  vrais 
int&rets  au  plus  haut  dögre,  il  m'a  dte*  repondu  en  outre  qu'il 
falloit  faire  attention  k  l'epoque,  k  laquelle  a  dte  dcrite  la  lettre 
dont  le  courrier  du  Prince  Galitzin  dtoit  porteur;  qu'alors  les 
affaires  Hollandoises  n'etoient  nullement  arrangees,  qu'il  parois- 
soit  au  contraire  qu'on  seroit  rdduit  k  en  venir  k  une  rupture, 
et  qu'on  ne  pouvoit  pas  garantir  entierement  quel  parti  la 
France  prendroit  dans  ces  cas?  mais  que  depuis  la  signature 
des  preliminaires  avec  la  Hollande  a  apporte*  naturellement  un 
changement  k  la  chose.  Au  reste  tout  le  monde  convient  ici 
de  la  necessite  de  persister  dans  l'alliance  avec  la  Cour  de 
France,  on  le  desire  m6me  pour  l'interet  de  la  Russie,  tout  ce 
qu'on  voudroit  de  notre  part  c'est  qu'il  soit  marque  k  lAngle- 
terre  des  mdnagemens  suivant  l'occasion,  et  pour  autant  qu'on 
jugera  le  pouvoir  sans  donner  ombrage  k  la  France.  J'ai  repondu 
k  cela,  que  nous  n'y  avions  jamais  manqud;  mais  que  c'etoit 
l'Angleterre,  qui  depuis  le  ministere  de  Fox,  de  Pitt  et  de  Car- 
marten  ne  cessoit  de  nous  faire  voir  la  plus  grande  intiinitiä  et 
l'attachement  le  plus  marque  pour  le  Roi  de  Prusse  malgrd  les 
assurances  qu'elle  donnoit  ici  du  contraire. 

II  n'y  a  pas  jusqu'au  Vice- Chanceliier,  qui  quoique  Anglois 
de  corps  et  d'ame  ne  sente  et  ne  convienne  en  toute  occasion, 
qu'il  est  impossible  k  V.  M.  I.  de  rompre  les  liens  qui  l'unissent 
k  la  France.  C'est  ce  qu'il  me  repöte  tous  les  jours,  mais  il 
auroit  voulu  en  meme  tems  que  la  Russie  se  fut  dejk  liee  de- 
puis long  tems  avec  PAngleterre,  il  prdtend  que  nous  d'un  cotö 
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lies  avec  la  France,  tandis  que  la  Russie  le  seroit  avec  la  partie 
adverse,  nous  tiendrions  ensemble  tout  le  monde  en  respect; 
que  de  cette  mani&re  d&s  que  la  France  feroit  faux  bon  k  notre 
alliance  nous  n'aurions  qu'k  acceder  k  celle  qui  seroit  d&jk  sub- 
sistante  entre  la  Russie  et  TAngleterre;  mais  son  avis  fait  si 
peu  d'impression  qu'il  est  tout  aussi  inutile  de  le  contredire 
qu'impossible  de  le  persuader. 

tPai  cru  devoir  faire  sentir  aux  autres  personnes  en  place 
toutes  les  fois  que  nous  avons  parlö  de  ce  sistfeme  du  Vice- 
Chancelier,  que  dans  Tintimite  qu'on  savoit  exister  entre  les 
deux  Cours  Imple8  il  &ait  tout  simple  que  du  moment  que  Ton 
sauroit  la  Russie  alltäe  de  la  Grande  Bretagne,  la  France  de- 
voit  nous  consid^rer  comme  les  amis  secrets  de  PAngleterre,  et 
que  des  lors  rien  ne  mettroit  plus  obstacle  k  Tunion  si  dange- 
reuse  des  Cours  de  Versailles  et  de  Berlin,  qu'avant  que 
l'echange  de  la  Bavi&re  ne  fut  ex^cut^,  oü  la  puissance  prus- 
sienne  r^duite  k  des  justes  bornes,  il  ötoit  impossible  kV.  M.  I. 
de  s'unir  avec  PAngleterre,  qu'outre  le  mal  qui  en  resulteroit 
pour  nous  par  le  danger  auquel  seroient  expos^es  nos  posses- 
sions  eloign^es,  nous  ne  serions  plus  k  nißme  d'dtre  utiles  k  la 
Russie,  les  forces  r&inies  des  deux  Cours  Imples  süffisant  alors 
k  peine  k  leur  defense  vu  le  nombre  d'ennemis  qu'elles  auroient 
sur  les  bras.     C'est  ce  qu'on  paroit  parfaitement  sentir  ici. 

Je  supplie  V.  M.  I.  de  vouloir  bien  etre  persuad^  que  je 
ne  laisserai  ^chapper  aucune  occasion  de  faire  usage  des  rai- 
sonnements  contenus  dans  ses  trfes  gracieuses  ordres  du  30  sep- 
tembre  et  de  les  inculquer  ici  autant  qu'il  me  sera  possible  k 
ceux  qui  ont  part  aux  r^solutions  de  la  Cour  d'ici. 

Tout  se  pröpare  pour  le  voyage  de  Cherson  pour  la  fin 
de  Tann^e  prochaine,  il  est  toujours  decid^  que  S.  M.  I.  partira 
d'ici,  au  premier  trainage  de  l'annee  86,  qu'EUe  passera  un  mois 
ou  six  semaines  k  Kiow,  et  qu'aussitot  que  la  Saison  de  Tannöe 
87  le  permettra,  Elle  continuera  sa  route  pour  Cherson  et  la 
Crimöe,  de  manifcre  k  etre  de  retour  ici  avant  les  grandes  chaleurs. 

Cette  auguste  souveraine  compte  absolument  sur  le  bon- 
heur  de  voir  V.  M.  I.  pendant  ce  voyage,  et  on  ne  sauroit  ex- 
primer  jusqu'k  quel  point  eile  s'en  fait  fete.  Ce  voyage  se 
fera  avec  plus  de  pompe  et  d'appareil  que  le  precedent,  S.  Mt4 
voulant  se  montrer  avec  £clat  aux  nouveaux  peuples  qui  sont 
sous  sa  domination. 

Fontes.  IL  Abth.  Bd.  LIV.  5 
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Un  petit  accident  qui  m'est  survenu  au  pied  m'a  empcche 
de  me  rendre  k  Gatschina   le  jour   que  je  m'etois  propose,  je 
n'ai  pu  y  aller  que  quelques  jours  apres  et  j'y  suis  rest^  trois 
jours,  LL.  AA.  I.  ayant  daigne"  me  retenir  plus  long  tems  que 
je  ne  comptois.    Elles  m'ont  traitä   avec   la  plus  grande  bonte, 
j'ai  fait  lire   au  Grand-Duc   Tacte   des   pr&iminaires   eignes   k 
Paris,   il  a  tömoignd  beaucoup    de  joie   de  ce  que  cette  affaire 
s'&oit  terminee  sans  coup  ferir,  il  in'a  dit  en  me  rendant  Tacte: 
il  est  ais£  de  voir   celui   des    deux  qui  a  tirö  la  courte 
paille.     Je  rdpondis  k  S.  A.  I.  que  tout  ce  qui  nous  avoit  6t6 
accord^   ne   valoit  ni  Touverture  de  PEscaut  ni  Mastricht,  sur 
lequel  nous   avions   cependant   des   droits   si   clairs.     Mad°   de 
Benkendorff  assure  que  L.  A.  sont  tres  satisfaites  des  lettres  de 
V.  M.  et  que  les  choses  vont  au  moins  passablement  bien.    Je 
dois  croire   que   ce  n'est  pas  par  L.  A.  I.   qu'a  6t6  suggere  la 
lettre  ^crite  k  V.  M.  I.  par  la  Duchesse  de  Wurtemberg,  mais 
il  ne  seroit  pas   impossible,   qu'ayant  appris   par  les  lettres    de 
Made  de  Benkendorff  ou   par   d'autres   voies  combien  V.  M.  I. 
avoit  raison  d'ätre  choqu^e   des   procedös   de   la  jeune  Cour  k 
son  ^gard,  la  mfere  de  la  Grande  Duchesse  n'ait  eu  peur,   que 
sa  famille  s'en  ressentit,    et   qu'elle   ait  voulu   par   la  donner  k 
V.  M.  I.  des  preuves   de    son   parfait  devouement;    on  ne  peut 
qu'admirer  la   tournure   que  V.  M.  I.    a   donne   k   sa   r^ponse, 
c'est  toujours  une  circonstance  tres  favorable   surtout  pour    les 
tems   k  venir,    que   d'avoir  la   mfere   de  Mad°  la  Grande   Du- 
chesse  pour  soi.     Quand   une   fois  le  Grand-Duc   sera   sur   le 
throne  il  est  assez  probable   que   la  Duchesse  de  Wurtemberg 
viendra  k  P&ersbourg,  et  il  ne  seroit  pas  impossible  qu'elle  s'y 
fixa  tout  k  fait.     Alors   eile  joueroit  un   trfes  grand  role  ici  et 
pourroit  nous  £tre  d'une  grande  utilit^  des  k  prösent  m&ne  eile 
peut  beaucoup  sur  la  Grande  Duchesse   et  celle-ci  obtient  tout 
k  la  longue   de   son  mari.     Ce  moyen  peut  6tre  employö   tr&s 
utilement  pour  les  faire  revenir. 

Je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  k  S.  A.  I.  Madme  la 
Grande  Duchesse  la  lettre  que  V.  M.  I.  m'a  envoye  pour  eile. 
J'ai  Thonneur  de  mettre  k  Ses  pieds  la  reponse  de  cette  Prin- 
cesse,  ainsi  qu'une  lettre  pour  S.  A.  Made  la  Princesse  Eli- 
sabeth. 

En  me  prosternant  etc. 
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P.S. 

Marchesi  m'a  remis  les  ordres  suprßmes  dont  V.  M.  I. 
avait  daigne*  le  charger  pour  moi  en  date  du  18  aoüt.  Je  La 
supplie  d'etre  persuadee  de  Fexactitude,  avec  laquelle  je  m'em- 
presserai  de  les  remplir,  et  tacherai  d'etre  aussi  utile,  qu'il  me 
sera  possible  a  cet  homme  a  talens,  qui  les  a  pousse  a  un  dö- 
gres  de  perfection  unique.  Comme  je  sais  que  la  qualite*  de 
sujet  autrichienne  est  un  titre  tres  puissant  aupres  de  l'Impära- 
trice,  j'ai  fait  lire  au  F™  Potemkin  la  lettre,  dont  V.  M.  m'a 
honore\  II  a  beaucoup  ri  de  la  charmante  plaisanterie  du  bon 
enfant  qui  n'est  cependant  pas  bon  homme  a  cause  de  ce  qui 
lui  manque,  et  ceci  ne  l'a  pas  empeche*  de  s'emparer  de  la 
dite  lettre  pour  la  montrer  a  Tlmperatrice,  qui  en  a  egalement 
beaucoup  ri.  II  en  a  r^sulte*  que  S.  M.  a  &e"  pre>enu  tres 
favorablement  pour  Marchesi,  qui  a  debute"  hier  au  concert  de 
la  Cour,  y  a  eu  le  succes  le  plus  complet,  et  a  recu  le  merae 
soir  un  present  d'une  fort  belle  bague  des  diamans  de  la  part 
de  Flmpe'ratrice.  Comme  Elle  n'aime  nullement  la  musique, 
malgre'  tout  son  talent,  il  auroit  peut-etre  fait  peu  de  Sensation 
sans  la  lettre  de  V.  M.  Ile.  Le  P60  Potemkin  qui  protege  beau- 
coup Sarti,  et  qui  s'est  enthousiasme'  de  premier  moment  de 
>Jarche6ini  avoit  grand  demr  de  le  faire  goüter  de  l'Impe>atrice, 
mais  ne  savoit  comment  y  r^ussir,  La  lettre  de  V.  M*  lui  a 
parfaitement  servi  pour  cela,  et  en  a  ete*  enchante. 

Je  prends  la  liberte*  de  joindre  ici  un  petit  compte  que 
j'ai  deboursö  pour  difterente  musique  envoy^e  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 

CLXXXV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  11  Novembre  1785. 

Mon  eher  comte.  Monsieur  le  Prince  Galitzin  ne  m'a 
rendu  que  de  bouche  le  contenu  de  la  deiche,  qui  lui  a  &t6 
adressöe  et  que  vous  a  lue  Monsieur  le  Comte  d'Ostermann. 
II  ne  m'en  a  point  donne*  copie,  et  moyennant  cela  j'ai  e^e*  bien 
aise  que  vous  m'en  ayez  inform^,  pour  pouvoir  en  rendre  compte 
plus  exaet  a  TEmpereur. 

6* 
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Le  Prince  Galitzin  mande  vraisemblablement  aujourd'huy 
k  sa  cour  ce  que  je  lui  ai  dit  en  r^ponse,  et  qui  est  conforme 
en  gros  k  ce  que  trfes  sagement  vous  avez  dit  k  cet  egard  au 
minist&re  de  Flmp^ratrice.  J'ai  cru  devoir  y  ajouter  cependant 
quelques  r^flexions  sur  le  degre  de  vraisemblance  que  peut 
avoir  le  danger  d'une  liaison  formelle  entre  les  cours  de  Londres 
et  de  Berlin,  et  en  voici  la  substance: 

«Tai  fait  observer  au  Prince  qu'il  me  sembloit,  que  la 
Grande  Bretagne,  en  tems  de  paix  ne  pourroit  donner  au  Roi 
de  Prusse  que  des  subsides,  qu'elle  ne  donnera  pas,  soit  par- 
ceque  ce  n'est  pas  son  usage,  soit,  parceque  l'ötat  de  ses 
finances  ne  pourroit  guferes  de  lui  permettre,  quant  meme  le 
Roi  de  Prusse  seroit  dispos^  k  en  accepter,  comme  il  n'est  pas 
vraisemblable,  qu'il  en  acceptat,  surtout  en  tems  de  paix. 

Qu'elle  ne  peut  rien  faire  de  plus  pour  lui  non  plus  en 
tems  de  guerre,  et  que  son  alliance  par  cons^quent  dans  Tun 
et  dans  Tautre  cas  non  seulement  ne  lui  seroit  d'aucune  utilit^, 
mais  pourroit  lui  devenir  m£me  tr&s  pr&judiciable,  parcequ'il 
disposeroit  la  France  contre  lui  et  qu'il  contribueroit  par  son 
propre  fait  k  Tattacher  de  plus  en  plus  aux  deux  cours  im- 
periales. 

Qu'il  en  ötoit  k  peu  prfes  de  m6me  de  Tid^e  de  r alliance 
du  Roi  de  Prusse  avec  TAngleterre,  dont  cette  derni&re  dans 
tous  les  cas,  et  mdme  dans  le  plus  favorable  ne  pourroit  jamais 
tirer  aucune  autre  utilitö  que  celle  de  se  servir  de  Tepouvantail 
de  ses  forces  pour  contenir  la  partie  de  Celles  que  la  maison 
d'Autriche  jugeroit  n^cessaires  k  sa.  sürete  vis-a-vis  de  lui,  et 
pour  la  mettre  par  lk  dans  le  cas  de  pouvoir  en  employer, 
pour  les  inrärets  de  son  alliö,  en  tems  de  guerre,  une  partie 
moins  consid^rable,    qu'elle  ne  pourroit  le  faire  d'ailleurs. 

Que  Talliance  du  Roi  de  Prusse  ne  seroit  par  cons(5quent 
egalement  d'aucune  utilit^  reelle  pour  la  Grande  Bretagne,  et 
qu'ainsi  £u  contraire  eile  pourroit  lui  devenir  ögalement  tr&s 
pr&judiciable,  soit  parcequ'elle  Texposeroit  k  la  perte  de  ses 
avantages  de  commerce  dans  le  nord,  qui  döpendent  principale- 
ment  des  volontes  de  TEmpire  de  Russie;  soit  par  tout  le  mal 
que  dans  cette  supposition  pourroit  lui  faire  la  maison  d'Autriche, 
directement  et  indirectement,  dans  le  continent  en  4pousant  les 
int^rets  de  la  France. 
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Que  sans  supposer  par  cons^quent  l'aveuglement  Ie  plus 
complet  aux  cabinets  de  Londres  et  de  Berlin,  il  semble  qu'il 
n'est  pas  vraisemblable  au  moins  qu'il  puisse  s'&ablir  une 
alliance  entre  ces  deux  cours. 

Qu'elles  conquetteront  sans  doute  et  tacheront  de  la  faire 
apprehender  tant  qu'elles  pourront;  mais  qu'il  est  hors  de  toute 
probabilitö  que  l'idde  puisse  s'en  räaliser;  et  que,  si  tant  est 
que  cela  peut  arriver,  il  semble  qu'il  n'en  rösulteroit  que  du 
mal  pour  une  et  pour  l'autre,  et  bien  plutot  du  bien  que  du 
mal  pour  les  deux  cours  imperiales. 

Que  la  cour  de  Londres  n'est  d'ailleurs  nullement  fond^e 
a  se  plaindre  de  la  cour  de  Vienne  :  que  pendant  toute  la  der- 
ni&re  guerre  l'Empereur  en  a  us£  a  son  ögard  avec  une  im- 
partialite  aussi  scrupuleuse  que  pleine  d'^gards  et  qu'il  est 
meine  vraisemblable  qu'elle  auroit  fait  sa  paix  bien  plus  hono- 
rablement  et  moins  dösavantageusement,  si  eile  avoit  trouv^ 
bon  de  se  determiner  k  en  traiter  dans  les  Conferences,  que 
Ton  avoit  propos^  d'&ablir  k  Vienne  du  consentement  des 
deux  cours  imperiales  deux  ans  avant  qu'elle  ne  se  soit  faite, 
et  dans  un  etat  de  choses  qui  etoit  encore  bien  moins  facheux 
alors,  qu'il  ne  Test  devenu  pour  la  Grande  Bretagne  dans  la 
suite  et  pendant  cet  intervalle. 

Que  si  les  propos  de  la  cour  de  Vienne  etoient  alors  plus 
amicals  et  plus  ouverts,  qu'ils  ne  le  sont  devenus  peut-£tre  de- 
puis,  c'est  que  ceux  que  fesoit  tenir  dans  ce  tems  lk  k  Vienne 
le  minist&re  d'alors,  etoient  du  m£me  genre,  et  que  par  con- 
söquent,  si  le  ministire  d'aujourd'huy  les  trouve  difF&rents,  il 
ue  peut  que  se  les  attribuer  k  lui  meme,  sans  que  l'on  puisse 
en  deduire  de  fagon  quelconque,  que  la  cour  de  Vienne,  qui 
est  sans  rancune,  ait  changä  de  fagon  de  penser  k  son  ^gard, 
laqueUe  est,  et  sera  toujours  constamment  amicale  et  tr&s-im- 
partiale,  k  charge  de  revanche  s'entend. 

Que  d'apr&s  tout  ce  que  ci  dessus  et  ce  qui  s'ensuite,  je 
pensoit  donc,  qu'il  n'&oit  gufcres  possible  qu'il  puisse  s'etablir 
ane  liaison  effective  entre  ces  deux  puissances,  et  que,  si  tant 
est  que  cela  arrivat  ce  seroit  plutot  un  bien  qu'un  grand  mal. 

L'Angleterre  ne  demandera  pas  mieux  que  de  s'attacher 
aux  deux  cours  imperiales,  si  jamais,  qu'k  Dieu  ne  plaise,  le 
traite  de  Versailles  venoit  k  cesser.  En  tems  de  guerre  eile  ne 
peut   nous   faire   ni  grand   bien,   ni  grand  mal;    au   sein  de  la 
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paix  par  le  fait  des  liaisons  que  FElecteur  d'Hannovre  vient 
de  contracter  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  qui  sans  lui  ne  seroit 
jamais  parvenues  k  leur  existence,  eile  nous  a  dejk  fait  tout  le 
mal  qu'elle  peut  nous  faire;  et  il  n'y  a  cons^quement  rien  de 
plus  absurde  que  les  raisonnements  de  Mylord  Carmathen,  qui 
est  ou  assez  aveugle  et  deraisonable  pour  ne  pas  sentir  que 
tout  ce  qu'il  dit  n'est  compasse  que  sur  les  convenances  de 
l'Angleterre,  et  en  fa9on  quelconque  sur  Celles  de  deux  cours 
imperiales;  ou,  qui  les  croit  assez  aveugles  pour  etre  capables 
de  s'en  laisser  imposer  par  une  logique  aussi  ridicule.  Le  seul 
Service  que  pourroit  rendre  son  alliance  en  tems  de  guerre,  ce 
seroit  celui  d'obliger  la  France  k  partager  ses  forces  et  ses 
moyens  entre  une  guerre  de  terre  et  mer  en  nidme  tems,  sans 
penser  qu'il  lui  en  resteroit  beaucoup  plus  que  de  besoin  pour 
la  faire  k  la  inaison  d'Autriche  directement  au  Pays-bas,  sur  le 
Rhin  et  en  Italie,  et  aux  deux  cours  imperiales  s^par^ment  et 
conjointement,  en  excitant  contre  elles  la  Porte  ottomane  d'une 
cote,  avec  le  Roi  de  Prusse  et  peut-ßtre  m&ne  une  partie  des 
plus  puissants  princes  de  l'Aüemagne  de  l'autre.  En  un  mot, 
je  vous  avoue,  qu'il  est  inconcevable  que  Ton  puisse  se  per- 
mettre  de  dire  et  m6me  de  penser  des  choses  aussi  absurdes 
et  aussi  d^raisonables.  —  Faites  de  toutes  ces  räflexions  en 
tems  et  lieu  l'usage  que  vous  croirez  pouvoir  en  faire 
utilement. 

Je  me  flatte  que  j'aurai  bientot  la  satisfaction  de  vous  em- 
brasser  ici,  et  en  attendant  je  vous  renouvelle  avec  grand  plaisir 
l'ancienne  chanson  de  la  tendre  et  sincfere  bonne  amitie,  avec 
laquelle  se  suis  constamment  mon  eher  enfant 

Sig.:  Tout  k  Vous. 

P.S. 

Si  la  cour  de  Berlin  s'etoit  contente  d'une  notification  pure 
et  simple  de  son  traitö  d'association  avec  les  Electeurs  de  Saxe 
et  d'Hannovre,  les  deux  cours  imperiales  auroient  pu  dissimilier 
cette  d^marche,  qui  ne  pouvoit  leur  6tre  que  trfes  indifferente, 
en  supposant  que  c'etoient  elles  qui  seules  devoient  faire  exister 
le  casus  foederis;  mais  comme  Sa  Majeste  Prussienne  par  la 
dedaration  qu'elle  a  fait  r^pandre  en  tous  lieux  k  l'occasion  de 
cette  notification  a  trouv^  bon  de  la  motiver  d'une  fayon  non 
moins   odieuse   et   offensante   pour  l'Imperatrice   de   toutes  les 
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Russies  que  ponr  rEmperenr,  en  dönonyant  les  deux  cours  im- 
periales ä  tonte  l'Europe  comme  ayant  attente"  an  Systeme  de 
PEmpire  Germanique,  et  se  proposant  de  renverser  sa  Constitu- 
tion, ponr  avoir  demande*  k  Mr  le  Dnc  des  Deuxponts,  s'il  trou- 
voit  6tre  on  ne  point  6tre  de  sa  convenance  d'^changer  les  ötats 
de  Baviere  contre  nne  partie  äquivalente  et  meme  supeVieure 
en  revenns  des  Pays-bas  antrichiens;  il  a  &t&  impossible  de 
laisser  snbsister  des  impntations  aussi  graves,  qne  sans  cela  nne 
partie  an  moins  dn  pnblic  anroit  pn  croire  fondees.  C'est  ce 
qni  a  rendu  indispensable  la  publication  d'nne  analyse  de  cette 
d&laration,  afin  de  mettre  tonte  la  partie  de  l'AUemagne,  et 
möme  de  l'Europe  capable  de  voir  sans  prövention,  k  m^rae 
de  pouvoir  jnger  de  la  valeur  et  de  la  veVacite*  de  tontes  les 
assertions,  qui  lni  ont  e^e*  pr^sente'es.  II  semble  qu'on  ponrroit 
trouver  dans  cette  analyse  de  quoi  se  convaincre: 

1°  Que  ce  que  les  denx  cours  imperiales  ont  propose*  a 
Mr  le  Duc  des  Deuxponts  eHoit  de  la  cathögorie  de  ces  choses, 
qni  se  proposent  tous  les  jours  entre  particuliers  et  auxqnelles 
on  ajonte  ordinairement  :  Voyez,  si  cela  vons  convient;  et  si 
cela  ne  vous  convient  pas,  comptez  que  je  n'ai  rien  dit. 

2°  Que  cette  proposition  &oit  fond^e  sur  le  droit  naturel 
qui  comp^te  k  tout  le  monde  de  disposer  de  sa  propriet^  ainsi 
qu'il  le  tronve  bon. 

3°  Que  les  pactes  de  famille  n'ont  jamais  prive'  de  ce 
droit  la  maison  de  Baviere  dans  tous  les  cas  et  sans  excep- 
tion;  et  qne  qnand  meme  cela  seroit,  eile  doit  pouvoir  revenir 
de  cet  arrangement  toutes  et  quantes  fois,  d'un  commun  accord 
dans  la  maison,  eile  jugeroit  qu'il  lui  convient  de  statuer  ou 
de  r&ablir  le  contraire,  en  vertu  du  droit  qu'en  ont  tous  les 
princes  et  ötats  de  l'Empire,  selon  le  propre  aven  de  la  cour 
de  Berlin. 

•Tai  jug^  devoir  vous  informer  de  ce  que  ci  dessus  pour 
vous  mettre  en  £tat  de  vons  expliquer  en  consöquence,  snppose 
que  Ton  vous  en  fournisse  Toccasion. 

Ut  in  litteris 

Sig.:  Kannitz  Rietberg. 

Original. 
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CLXXXVI. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  12.  Novembre  1785. 

Mr  le  Prince  Galitzin  exp^diant  aujourd'hui  un  courrier, 
je  hazarde  encore  cette  lettre  pensant  que  si  vous  attendez  la 
getee  pour  partir  de  Pdtersbourg,  vous  la  recevrez  encore 
avant  votre  d^part;  si  non,  Mr  de  Seddeler  la  lira  et  en,faira 
son  profit,  autant  que  b esoin.  Vous  verrez  de  la  lettre  du 
Prince  la  conversation  qu'il  a  eu  avec  le  Prince  Galitzin  qui 
sans  doute  en  rendra  compte  detailie  a  sa  Cour.  Le  Prince 
Eaunitz  vous  en  dit  beaucoup  dans  sa  lettre  particuli&re  pour 
votre  Information,  mais  il  vous  laisse  deviner  le  reste  parceque 
dicter  longteras  le  fatigue.  Or  ce  reste  vous  pouviez  bien  ne 
pas  le  deviner  si  exactement,  c'est  pourquoi  il  m'a  paru  n£- 
cessaire  de  venir  k  votre  secours  en  vous  marquant  avec  plus 
de  precision  Tesprit  des  raisonnements  du  Prince  Eaunitz  sur 
les  insinuations  qui  lui  ont  6ti  faites  par  Mr  le  Prince  Galitzin, 
conformes  en  tout  a  ce  que  le  minist&re  vous  a  dit  egalement. 
Nous  sommes  charm^s  de  voir  que  Tlnipöratrice  entre  dans  les 
raisons  qui  nous  obligent  k  tenir  a  Talliance  de  la  France,  de 
m6me  nous  sentons  Celles  qui  Tengagent  k  mönager  TAngle- 
terre  et  k  desirer  que  nous  en  agissions  de  mßme.  En  effet, 
il  semble  que  rien  ne  doit  nous  porter  k  indisposer  la  Cour  de 
Londres  contre  les  deux  Cours  Imperiales,  mais  aussi  ne  paroit- 
il  ni  n^cessaire  ni  utile  de  Temp^cner  de  s'allier  formellement 
avec  la  Prusse,  d'abord  parcequ'il  n'est  pas  probable  que  cette 
alliance  se  fasse,  puisqu'il  y  auroit  pour  Pune  et  pour  Pautre 
partie  plus  k  perdre  qu'k  gagner;  et  en  second  lieu,  parceque 
cette  union  seroit  infiniment  plus  avantageuse  aux  deux  Cours 
Imperiales  que  l'^tat  actuel  des  choses. 

On  ne  peut  se  dissimuler  que  tout  ce  qui  pourroit  arriver 
de  plus  heureux  aux  deux  Cours  Imperiales  seroit  de  faire 
entrer  la  Cour  de  Versailles  dans  nos  intöräts  communs,  chose 
qui  comme  Tlmperatrice  Tobserve,  n'est  pas  k  esp^rer,  mais 
seulement  pour  aussi  longtems  que  l'etat  isolö  du  Roi  de  Prusse 
met  la  France  dans  le  cas  de  pouvoir  Topposer  quand  eile 
voudra  k  nos  forces  reunies.  II  n'y  a  donc  qu'une  etroite 
liaison  entre  TAngleterre  est  la  Prusse   qui   pourroit  obliger  la 
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France  a  changer  de  sistfeme,  puisque  d&s  lors  ne  pouvant 
opposer  aux  deux  Cours  Imperiales  une  diversion  si  redoutable, 
il  ne  lui  resteroit  point  de  ineilleur  parti  a  prendre  que  celui 
de  faire  cause  commune  avec  elles. 

Le  grand  point  paroit  donc  toujours  6tre  celui  de  seconder 
tout  ce  qui  pourroit  ammener  les  choses  a  une  etroite  liaison 
entre  les  deux  Cours  Imperiales  et  la  France,  chose  qui  teile 
difficile  qu'elle  paroisse  dans  l'ötat  actuel  des  choses,  devroit 
s'ensuivre  necessairement  d'une  alliance  solemnelle  entre  l'Angle- 
terre  et  la  Prusse. 

L'alliance  avec  l'Angleterre   ne  peut  jamais  nous  mettre 

en  etat  d'etre  utile  a  la  Russie,  ni  nous   faire   le  moindre   bien 

que   dans  'le   cas   unique   d'une  union   entre  la  France   et  la 

I       Prusse;  or  pour  ce  cas  possible  il  n'y  a  nulle  neccssite  de  co- 

'       quetter  d'avance  avec  PAngleterre  puisqu'aussi  bien  alors  il  ne 

lui  resteroit  point  d'autre  parti  a  prendre. 

Tout  sujet  que  les  deux  Cours  Imperiales  peuvent  avoir 
de  tems  en  tems  de  se  plaindre  de  la  France  pose  sur  cette 
base,  savoir  sur  la  possibilitä  de  faire  agir  au  besoin  le  Roi  de 
Prusse  contre  nos  int^rfits  röunis;  ce  moyen  ote,  il  ne  paroit 
plus  douteux  que  la  conduite  de  la  Cour  de  Versailles  devroit 
changer  a  tous  egard  du  tout  au  tout. 

Conclusion  :  il  faut  menager  la  France,  il  ne  faut  pas 
rompre  en  visiere  a  PAngleterre,  mais  une  alliance  entre 
PAngleterre  et  la  Prusse  est  moins  a  craindre  qu'a  desirer. 
Dixi.  Mettez-vous  cela  bien  dans  la  tete,  dites  en  quelque 
chose  la  oü  il  appartient,  mais  ne  vous  arretez  pas  pour  cela 
puisque  je  suis  trfes  presse  de  vous  voir.   Adieu. 


CLXXXVII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  19.  Novembre  1786. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  Je  ne  serai  pas  long  a  vous 
ecrire,  puisque  je  compte  d'avoir  bientöt  le  plaisir  de  vous  voir. 
Dans  Pincertitude  si  ce  courrier  vous  trouvera  encore  k  Pdters- 
bourg  je  rends  m^me  ma  lettre  trfes  courte  et  dgalement  propre 
a  servir  pour  Seddeler. 
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Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  S.  M.  L'Imperatrice,1 
une  autre  pour  LL.  AA.  I.  et  une  lettre  de  Made  la  Princesse 
Elisabeth  k  la  Grande  Duchesse,  de  m£me  que  les  copies  de 
mes  lettres  et  de  Celles,  que  j'ai  regu  en  dernier  lieu  de  Tlm- 
peratrice  et  de  LL.  AA.  I.  Vous  verrös  par  cette  dernifere,  qu'il 
paroit,  qu'on  veut  s'approcher  de  moi;  sans  faire  le  difficile  je 
prens  la  chose  pour  bonne. 

Ma  paix  est  enfin  faite  avec  les  Hollandois.  La  fameuse 
Ligue  en  Empire  va  toujours  peu-k-peu  en  augmentant  jusqu'k 
ce  qu'k  la  fin  nous  y  serons  tous,  et  alors  ce  n'en  sera  plus 
une.  Adieu  mon  eher  Comtel  je  n'entre  pas  en  d'autres  d^- 
tails  avec  vous,  comptant  de  vous  voir  dans  peu;  croyäs  moi 
en  attendant  avec  beaueoup  d'estime 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  trfcs  affectione 

Joseph  m.  p. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXIV,  p.  265. 
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CLXXXVIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Laxenbourg  ce  30  Aout  1786. 

Hon  eher  Comte  Cobenzl!  En  vous  envoyant  ces  deux 
Iettre8  pour  l'Impäratrice1  et  pour  Leurs  Altesses  Imperiales, 
je  vous  souhaite  encore  une  fois  une  bon  voyage  et  je  vous 
prie  de  croire  que  je  me  ferai  une  fete  de  vous  revoir  soit  k 
la  mer  baltique  ou  k  la  mer  noire. 

Adieu,  portes  vous  bien  etc. 

Joseph  m.  p. 
CLXXXIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

p.  Courr.  Bernath.  a  8l  P&ersbourg  le  1"  novembre  1786. 

Sire! 

L'Imp^ratrice  ayant  daignä  me  charger  d'une  lettre  pour 
V.  M.  I.  me  met  dans  le  cas  d'expödier  le  präsente  courrier 
pour  la  porter  k  Ses  pieds,*  je  saisis  avec  empressement  cette 
occasion  pour  jouir  de  nouveau  de  la  gracieuse  permission  dont 
V.  M.  a  daignd  m'honorer  de  lui  präsenter  mes  tr&shumbles 
rapports  directs,  et  pour  lui  renouveller  les  assurances  du  zfele 
avec  lequel  je  vois  reprendre  mes  fonetions  k  cette  Cour,  trop 
beureux,  si  je  puis  me  rendre  digne  du  bonheur  de  servir  un 
tel  maitre. 

Le  retard  d'un  jour  k  Tautre  des  lettres  dont  le  präsent 
courrier   est  porteur,   a   &tö  cause,   que  je  n'ai  pu  jusqu'k  ce 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXXI,  p.  278. 
*  Fehlt. 
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moment  faire  d'autre  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat,  que  celui  de  mon  arrivee,  mais  j'y  est  (!)  gagn^  d'un  autre 
cöt£  d'etre  un  peu  plus  k  m6me  de  prendre  des  informations 
de  l'etat,  oü  se  trouve  la  grande  et  la  jeune  Cour. 

Par  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  il 
plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  que  j'ai  Ü6  regu  de  PImpöratrice  en 
ministre  d'une  Cour  intimement  li£e,  et  d'un  Prince  k  qui  eile 
avoit  vou£  Tamitie  la  plus  cordiale.  C'est  avec  TinterGt  le  plus 
vif,  que  cette  auguste  Princesse  a  repondu  aux  assurances,  que 
je  lui  ai  donne  de  la  confiance  que  V.  M.  I.  mettoit  dans  son 
amitte,  que  rien  ne  pouvoit  lui  etre  plus  agreable  que  d'ap- 
prendre  que  son  plus  intime  alliö  rendoit  justice  k  ses  senti- 
men8  et  au  d^sir  qu'elle  avoit  de  lui  en  donner  des  preuves 
effectives  et  reiterees,  qu'elle  m'a  deniandö  des  nouvelles  de  la 
sante  de  V.  M.,  de  Sa  mani&re  de  vivre,  surtout  du  sejour  de 
Laxenbourg,  dont  j'ai  du  faire  tous  les  d^tails  en  le  comparant 
k  celui  de  Czarsko  Selo,  mais  eile  a  trouve  k  juste  titre,  que 
la  mani&re  de  vivre  k  Laxenbourg  valoit  encore  mieux,  et  a 
ajout^  que  ce  train  de  vie  seroit  parfaitement  de  son  goüt,  ce 
que  je  n'ai  pas  de  peine  k  croire.  L'Impöratrice  m*a  beaucoup 
questionne  sur  tout  ce  qui  concerne  M8^  TArchiduc,  et  Madame 
la  Princesse  Elisabeth,  sur  Tepoque  de  leur  mariage,  qui  paroit 
lui  tenir  de  jour  en  jour  plus  k  coeur,  eile  a  t^moigne  beau- 
coup de  joie  de  ce  que  je  lui  ai  dit  des  sentimens  de  cordia- 
lite,  d'attachement,  et  de  confiance  qui  rögnoit  entre  le  Prince 
et  la  Princesse;  pendant  ce  diner  il  a  beaucoup  ct^  question 
des  arrangemens  que  V.  M.  I.  fait  dans  Ses  etats  dont  Tlmp^ra- 
trice  a  fait  mention  avec  les  eloges  qui  Lui  sont  dues. 

Je  ne  puis  parier  dgalement  qu'avec  reconnoissance  de 
Tamitiö  avec  laquelle  j'ai  &t&  re9u  par  le  Prince  Potemkin,  le 
Vice-Chancelier  et  surtout  Besborodko  et  Woronzow;  j'ai  fait 
k  ces  messieurs  des  complimens  de  V.  M.  et  les  ai  assur^  de 
la  bienveillance  dont  Elle  honoroit  d'aussi  bons  serviteurs  de 
rimp^ratrice,  ils  y  ont  6t6  tres  sensibles,  et  m'ont  pri£  de  mettre 
aux  pieds  de  V.  M.  Texpression  de  leur  trfeshumble  reconnois- 
sance et  de  leur  attachement  au  sistfeme  de  Theureuse  union 
des  deux  Cours  Imples. 

L'Irnperatrice  m'a  fait  la  gräce  de  m'annoncer  elle-meme 
que  j'auroi  Thonneur  de  Paccompagner  dans  le  voyage  qu'elle 
va  entraprendre,  eile  a  ete  d'autant  plus  enchantöe  de  la  lettre 
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de  V.  M.  dont  le  dernier  courrier  etoit  porteur,  qu'outre  la  nou- 
velle  marque  d'amittä  qu'elle  lui  donne  relativement  aux  affaires 
turcs,  Sa  Mt6  y  a  trouve  l'assurance  de  ce  qu'elle  desire  tant, 
le  bonheur  de  voir  V.  M.  a  moins  d'evönemens  imprevues  peu 
probables  dans  ce  moment-ci,  de  sorte  que  d'apr&s  cela  j'ai 
trouve  tout  le  raonde  iei  persuadö  que  cette  nouvelle  entrevue 
aura  lieu,  et  les  bien  intentionös  en  sont  d'autant  plus  aises, 
qu'ils  savent  combien  PLnpöratrice  le  dösire  vivement.  Pour 
satisfaire  a  1'ordre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  de  me  donner,  de  lui 
faire  mon  trfeshumble  rapport,  lequel  de  ses  trois  projets  de 
voyage  pour  Kiow,  Cherson  ou  Moscou  conviendroit  le  plus  a 
PImperatrice,  je  me  suis  donne  toutes  les  peines  pour  me  pro- 
curer  des  notions  süres,  et  voici  le  rösultat  de  ce  que  j'ai  pu 
apprendre  a  ce  sujet  dans  les  differens  entretiens  avec  des 
personnes  instruites,  dans  lesquels  cependant  j'ai  toujours  parle 
de  moi  meme  et  comme  Ignorant  les  intentions  de  V.  M. 

Ce  que  Tlmpöratrice  desire  le  plus,  c'est  de  voir  V.  M.  et 
de  passer  quelques  jours  dans  cette  societd  charmante  qui  lui 
a  fait  tant  de  plaisir  a  Mohilew,  Smolensk,  Czarsko  Selo  et 
Peterhoff,  et  ä  laquelle  rien  de  ce  qu'elle  a  vu  aprfes  et  avant 
ne  peut-6tre  comparö;  ceci  est  Pessentiel,  et  le  reste  peut  aise- 
ment  6tre  arrange  de  la  mani&re  qui  convient  le  plus  a  V.  M.  5 
mais  en  meme  tems  ce  qui  seroit  le  plus  agröable  a  Plmpera- 
trice  c'est  que  V.  M.  arriva  a  Kiow  dans  les  derniers  jours  du 
sejour  qu'on  y  fera,  pour  faire  avec  Impc0  le  voyage  par  eau 
jusqu'a  Catharinoslaw,  et  de  la  par  terre  a  Cherson;  on  n'a 
jamais  ose  se  flatter  ici  de  possöder  plus  long  tems  V.  M.  et 
on  a  toujours  supposö  que  de  Cherson  eile  retourneroit  directe- 
ment  dans  ses  ötats;  y  compris  les  söjours  on  employera  12 
jours  de  Kiow  a  Cherson.  En  comptant  l'arrivee  de  V.  M.  I. 
a  Kiow  3  ou  4  jours  avant  le  depart  de  la  Cour  et  autant  a 
Cherson,  ce  seroit  en  tout  environs  18  jours  que  V.  M.  passe- 
roit  avec  1'Impiratrice.  Pendant  qu'on  sera  sur  Teau  tout  le 
monde  sera  partage  en  difförents  bätimens,  oü  seront  les  löge- 
mens  de  chacun,  il  y  en  aura  un  qui  servira  des  rendez-vous 
general,  et  on  s'assemblera  pour  le  diner,  la  soir  on  se  rdunira 
chez  rimpöratrice  pour  passer  la  soiree,  la  matinee  et  Taprfes 
diner  sont  absolument  libres;  il  s'entend  de  soi  meme  que  de 
ces  bätimens  un  de  plus  commode  sera  destinö  pour  V.  M.  L, 
et  ceux   de   sa   suite   qu'EUe    voudra   recevoir    auprfes    d'Elle. 
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Quant  k  la  Crimee  on  n'a  jamais  ose  se  flatter  que  V.  M.  feroit 
cette  tourn^e  avec  rimpeVatrice,  il  y  a  des  personnes  qui  sup- 
posent  qu'elle  n'aura  pas  Ken  du  tout,  et  que  dans  cette  pro- 
vince  tout  se  bornera  k  une  incursion  de  quelques  jours,  par 
la  raison  que  tout  ce  qu'il  faudroit  pour  en  faire  le  tour  ne 
pourra  pas  6tre  pret.  Ceci  n'est  cependant  encore  qu'un  bruit 
dont  il  n'est  pas  possible  de  veYifier  l'autenticitö ;  en  revanche 
l'Impiratrice  k  son  retour  demeurera  plus  long  tems  k  Moscou, 
qu'on  ne  le  croyoit  d'abord,  et  y  ceUebrera  la  25me  annee  de 
son  regne  avec  toute  la  pompe  et  la  solemnite"  imaginable;  on 
m'assure  qu'on  destine  tant  aux  fötes  qu'aux  liberalites  qui 
auront  lieu  k  cette  occasion  entre  2  et  3  millions.  Le  voyage 
doit  aussi  couter  entre  3  et  4  millions.  Malgre  l'augmentation 
des  revenues  de  la  Russie  qui  outrepassent  Y&tat  des  depenses, 
je  crois  qu'il  faudra  pourtant  quelques  rames  de  papier  pour 
soutenir  k  des  fraix  aussi  considerables. 

L'Impöratrice  a  dejk  chargö  le  comte  Besborodko  de  me 
demander  de  sa  part,  si  je  n'avois  aucun  ordre  de  V.  M.  rela- 
tivement  k  la  suite  qu'Elle  prendra  avec  eile.  «Tai  repondu 
que  V.  M.  ne  m'avoit  pas  encore  fait  connoitre  ses  intentions 
k  ce  sujet,  que  je  supposois,  que  si  les  occupations  permettroient 
k  V.  M.  de  faire  ce  voyage,  sa  suite  seroit  k  peu  pres  la  m6me 
que  lors  de  la  premiere  entrevue,  que  je  pouvois  röpondre 
d'avance,  que  V.  M.  dösiroit  vivement  d'etre  re9ue  absolument 
de  la  merae  maniere  en  observant  le  plus  parfait  incognito, 
que  V.  M.  dösiroit  aussi  que  PImperatrice  ne  se  gänat  en  rien 
pour  Elle,  ne  changea  rien  k  sa  maniere  de  vivre  et  qu'Elle 
la  verroit  dans  les  instans  qu'elle  destine  d'ailleurs  k  la  sociöte. 
Je  crois  ne  m'etre  pas  dcarte'  par  ce  langage  des  intentions 
supremes  de  V.  M.  I.  J'ai  Phonneur  de  joindre  ici  la  liste  des 
personnes  qui  doivent  avoir  Phonneur  d'etre  de  ce  voyage. 
L'Imperatrice  s'en  fait  une  fete,  et  tout  annonce  qu'il  doit  6tre 
fort  gai. 

Par  mon  treshumble  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'IlJtat  il  plaira  k  V.  M.  de  voir  quels  ont  6t6  les  differents 
entretiens  que  j'ai  eu  ici  avec  les  personnes  en  place.  Le  re*- 
sultat  de  ces  entretiens,  et  de  toutes  les  notions  que  j'ai  pu  me 
procurer  d'ailleurs   par  tous  les  differents   canaux  secrets,   est: 

lmo  Que  PImperatrice  est  plus  attache  que  jamais  au 
sistfeme  de  Palliance  des  deux  Cours  Imples. 
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2*°  Que  m^contente  de  TAngleterre  eile  ne  pense  nulle- 
ment  k  s'allier  avec  eile,  encore  moins  d'en  presser  V.  M. 

3°  Qu'elle  sent  la  necessite"  pour  le  bien  de  la  cause 
commune  du  maintien  de  notre  alliance  avec  la  France,  et 
que  si  ce  n'est  pas  eile,  du  moins  son  ministöre  comprend  le 
bien  qui  resulteroit  d'une  alliance  formelle  entre  la  Prusse  et 
rAngleterre. 

4to  Que  dans  ce  moment-ci  on  ne  veut  nullement  la  guerre 
avec  les  Turcs,  et  qu'on  paroit  meme  dispose*  k  attendre  que 
les  circonstances  de  I'Europe  soient  favorables  pour  entreprendre 
I'execution  du  grand  projet. 

5*°  Qu'on  commence  k  se  convaincre  de  plus  en  plus  de 
la  necessite*  d'ecorner  la  puissance  prussienne,  et  par  consequent 
dans  le  cas  d'une  guerre  avec  le  Roi  de  Prusse  V.  M.  a  tout 
lieu  de  s' attendre  k  un  secours  efficace  de  la  part  de  la  Russie. 

Quoiqu'on  continue  k  recevoir  de  V.  M.  toutes  les  marques 
de  confiance  possibles,  on  n'avoit  pas  ose  se  flatter  tout  k  fait, 
qu'elles  allassent  si  loin  jusqu'k  accepter  la  proposition  pour  le 
chiffre,  et  k  me  mettre  dans  le  cas  de  pouvoir  communiquer 
mon  Instruction  secrfete.  Ces  deux  ouvertures  ont  fait  ici  le 
meilleur  effet  possible,  et  on  nous  en  a  la  plus  vive  reconnois- 
sance,  quoique  dans  le  fait  nous  ne  leur  apprenons,  ni  ne  leur 
apprendrons  rien  par  lk,  qu'il  ne  soit  de  notre  interet  qu'ils 
sachent. 

L'Imperatrice  jouit  de  la  sante  la  plus  heureuse.  «Tai 
trouve*  la  cour  montäe  plus  que  jamais  sur  un  ton  de  gaiete* 
extraordinaire,  c'est  le  nouveau  favori  qui  en  est  cause,  il  est 
d'une  tournure  fort  joviale,  plus  aimable  et  plus  fait  k  l'usage 
du  mondc  qu'aucun  de  ses  pr^decesseures,  il  amuse  autant 
1'ImpeVatrice  que  son  deVancier  l'ennuyoit  k  la  fin,  et  tout  an- 
nonce  qu'il  se  soutiendra  quelque  tems.  L'Impe>atrice  m'a  fait 
faire  connaissance  avec  lui  et  nous  sommes  dejk  fort  bon  amis. 
Son  credit  n'a  aucune  influence  sur  les  affaires;  une  des  raisons 
de  la  disgrace  de  son  pröd^cesseur  a  ete,  que  dans  la  crainte 
d'importuner  Tlmpöratrice  il  a  refuse  au  P"5  Potemkin  de  s'em- 
ployer  aupres  d'elle  pour  tout  ce  que  le  Prince  von  droit  ob- 
tenir  pour  sa  famille  et  ses  protöges;  c'est  ce  qui  a  mis  le 
Prince  en  fureur  contre  lui,  et  Pa  rendu  si  ardent  k  travailler 
k  sa  perte.  La  chose  a  coute*  quelque  peine,  Jermolow  n'ayant 
donne*  aucun  sujet  de  plainte.   L'Imp&ratrice,  quoiqu'elle  en  fut 
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ennuyee  avoit  de  la  peine  k  s'en  detacher;  deux  jours  avant 
qu'il  recut  son  conge  eile  se  le  proposoit  si  peu,  qu'elle  avoit 
donne  un  ordre  aux  architects  pour  des  changemens  dans  les 
appartements  de  Jermolow,  raais  enfin  il  n'a  pu  tenir  contre  les 
intrigues  de  Poteinkin,  Mamonow  en  revanche  a  dejk  fait  ob- 
tenir  le  Portrait  k  Mmc  Skavronsky,  qui  est  redevenu  plus  belle 
que  jamais  et  Sultane  favorite  en  chef  de  son  oncle.  II 
travaille  aussi  k  faire  avoir  k  Mme  Branizka  l'ordre  de  Ste  Cathe- 
rine desire  depuis  si  long  tems,  mais  on  doute  encore  qu'il 
puisse  en  venir  k  bout. 

Besborodko  n'entre  pour  rien  dans  toutes  les  intrigues, 
dont  il  se  tient  eloigne,  mais  en  revanche  c'est  le  veritable 
homme  de  confiance  de  l'Imperatrice  sur  les  affaires  et  surtout 
sur  la  politique,  son  credit  est  plus  forte  que  jamais,  il  nous  est 
attache  de  coeur  et  d'ame,  et  a  ete*  penefre  entre  autre  de 
toutes  les  gräces  qu'il  a  re9u  de  V.  M.  L,  il  regne  k  präsent 
beaucoup  d'union  entre  toutes  les  personnes  k  qui  l'Imperatrice 
accorde  sa  confiance,  ce  qui  ne  contribue  pas  peu  k  la  rendre 
de  si  bonne  humeur,  puisque  toutes  ces  guerres  civiles  entre 
ses  serviteurs  la  faisoient  beaucoup  souffrir.  C'est  Potemkin  qui 
a  engage  PImp06  k  tous  les  presens  qu'elle  a  fait  k  ceux  qui 
ont  eu  part  k  Petablissement  de  la  banque,  dont  le  Bron  Sed- 
deler  a  rendu  compte  en  son  tems.  En  general  on  ne  peut  se 
dissimuler,  qu'elle  gate  un  peu  ses  serviteurs  par  son  extreme 
liberalite;  dernierement  eile  a  donne  50/m  roubles  au  Pc*  Via- 
semsky  pour  avoir  dirige*  les  travaux  d'un  port  oü  aboutiront 
les  trois  canaux  de  la  ville  que  Ton  fait  pres  de  la  porte  du 
cöte  de  Pe'terhoff,  et  il  a  regardd  comme  la  plus  grande  in- 
justice  du  monde,  que  la  somme  fut  si  modique. 

L'etablissement  de  la  nouvelle  banque  trouve  aussi  beau- 
coup de  frondeurs,  et  la  possibilite  dont  il  est  fait  mention  dans 
TUkase  d'avoir  jusqu'k  100  millions  de  roubles  des  billets  de 
banque  dans  les  besoins  urgents  de  Petat,  effraye  generalement, 
et  empeche  qu'on  ne  se  fit  k  la  promesse  que  d'ailleurs  il  n'y 
en  aura  que  pour  40  millions. 

J'ai  etö  re9u  avec  beaucoup  de  bonte  par  Leurs  Altesses 
Imperiales,  qui  m'ont  charge  des  lettres  ci-jointes  pour  Votre 
Majeste  et  pour  Madame  la  Princesse  Elisabeth,  et  m'ont  de- 
mande  des  nouvelles  de  Votre  Majeste  avec  Pair  du  plus  vif 
interet. 


81 

Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  combien  j'ai  6ti  questionn^  sur 
tout  ce  qui  concerne  Madame  la  Princesse.  LL.  AA.  Fes  m'ont 
parle  du  söjour  de  Vienne  comme  d'une  öpoque  des  plus  heu- 
reuses  de  leur  vie,  et  m'ont  donnö  des  nouvelles  assurances  de 
leur  amittä  pour  V.  M. 

Depuis  mon  arrivee  j'ai  eu  plurieurs  entretiens  trfes  con- 
fidentiels  avec  Madame  de  Benken  dorff  et  Saken,  Gouverneur 
de  P*  Constantin,  ancien  menin  du  Grand-Duc,  en  qu'il  a  beau- 
coup  de  confiance,  et  qui  a  m^me  re9u  la  promesse  de  S.  A.  I. 
d'etre  un  jour  son  Vice-Chancelier.  L/une  et  l'autre  m'ont 
assur^  de  la  manifere  la  plus  forte  que  le  Grand-Duc  et  la 
Grande  Duchesse  dtoient  dans  ce  moment-ci  attach&  k  V.  M. 
et  trfes  satisfaits  des  lettres  qu'elles  en  recevoient,  Madame  de 
Benkendorff  m'a  dit  que  tant  le  Grand-Duc  que  la  Grande 
Duchesse  reconnoissoient  a  präsent  tous  les  torts  qu'ils  avoient 
eu  vis-k-vis  de  V.  M.  pendant  leur  sejour  de  Vienne,  et  les  faux 
pas  qu'ils  avoient  commis  et  qu'ils  d^siroient  beaucoup  de  pou- 
voir  La  revoir  et  de  se  retrouver  avec  Elle,  k  fin  de  röparer 
leurs  fautes,  que  c'&oit  1k  ce  qu'elle  leur  avoit  entendu  dire  k 
diffärentes  reprises;  je  n'ai  pas  cach£  a  l'une  et  k  l'autre  des 
personnes  ci-dessus  mentionees,  qu'il  venoit  k  V.  M.  des  nou- 
velles des  tous  les  cötäs  possibles  comme  si  le  Grand-Duc  ^toit 
tout  k  fait  prussien  dans  l'äme,  qu'il  d^saprouvoit  l'amitiä  de 
rimp**  pour  V.  M.,  et  qu'il  entretenoit  avec  la  Cour  de  Berlin 
un  concert  secret,  que  V.  M.  etoit  attachö  de  coeur  et  d'äme  k 
Leurs  Altesses,  ce  dont  Elle  leur  avoit  donn^  assez  des  preuves, 
mais  que  naturellement  Elle  s'attendoit  k  du  retour  de  leur 
part,  et  par  cons^quent  Elle  ne  pouvoit  qu'ßtre  trfes  peinde  de 
ces  nouvelles  avec  lesquelles  s'accordoit  d'ailleurs  la  froideur 
qu'on  Lui  avoit  temoign^  quelque  fois;  j'ai  cru  bien  faire  de 
tenir  ce  langage  vis-k-vis  des  personnes  ci-dessus  mentionnees 
dont  je  connois  les  bons  sentimens  dans  la  supposition  tr&s  pro- 
bable, que  ce  pr&endu  concert  entre  le  Grand-Duc  et  la  Cour 
de  Berlin  soit  faux.  Le  Grand-Duc  doit  6tre  naturellement  trfcs 
offens^,  que  la  Cour  de  Berlin  fasse  courir  des  pareils  bruits, 
il  doit  toujours  craindre  qu'ils  ne  parviennent  k  l'Impce  et  n'ex- 
citent  son  Indignation. 

Dans  le  cas  oü  ce  concert  existeroit  en  effet,  plus  le  Grand- 
Duc  prend  ici  de  pröcautions  pour  s'en  cacher  soigneusement,  plus 
il  devroit  fitre  choqu^  de  l'indiscr&ion  des  prussiens  k  son  ^gard. 

Föntet.  II.Abth.  Bd.  LIV.  6 
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Madame  de  Benkendorff  et  Mr  de  Saken  m'ont  assure 
tous  les  deux  de  la  maniere  la  plus  forte,  qu'ils  etoient  par- 
faitement  sürs,  qu'il  ne  pouvoit  absolument  rien  exister  de  parti- 
culier  entre  la  Cour  de  Berlin  et  L.  A.  L,  et  qu'il  n'y  avoit  pas 
la  moindre  correspondance.  Que  meine  dans  le  dernier  tems 
de  la  vie  du  feu  Roi,  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  en 
etoient  fort  mecontens,  que  la  mort  du  Roi  n'avoit  cause*  pres- 
qu'aucune  Sensation  meme  sur  la  Grande  Duchesse,  que  le  Roi 
d'aujourd'hui  avoit  k  la  v^rite  ecrit  une  lettre  d'honnetete  k 
L.  A.  I.  qui  y  avoient  röpondu  dans  le  m£me  sens,  mais  que 
c'est  k  quoi  se  bornoit  jusqu'ici  leur  correspondance;  tous  ces 
bruits  qu'on  fesoit  courir  d'un  pretendu  concert  entre  le  Grand- 
Duc  et  la  Cour  de  Berlin  etoient  forg^s  par  celle-ci  pröcise- 
ment  pour  empßcher  les  preuves  d'amitie  que  V.  M.  &oit  in- 
tentionnee  de  donner  a  la  Grande  Duchesse,  et  qui  etoient 
autant  de  creve  coeur  pour  les  prussiens,  que  c'etoit  de  la 
m£me  maniere,  que  pendant  le  voyage,  et  meme  depuis  on 
avoit  t&che  de  donner  des  doutes  sur  l'amitie  de  V.  M.  pour 
la  Grande  Duchesse,  que  les  torts  que  la  Grande  Duchesse  et 
le  Grand-Duc  pouvoient  avoir  envers  V.  M.  ne  venoient  d'au- 
cune  impulsion  prussicnne,  mais  des  idees  qu'ils  s^toient  forges 
eux  niämes,  et  surtout  de  leur  peu  d'experience.  Madame  de 
BenkendorflF  m'a  demande  avec  inquietude,  si  ces  bruits  prus- 
siens  ne  parvenoient  pas  k  Tlmp^?  je  röpondis  que  certaine- 
ment  nous  ne  lui  en  dirions  rien,  V.  M.  ne  desirant  rien  de 
plus  qu'une  bonne  harmönie  entre  cette  auguste  souveraine  et 
ses  enfants,  mais  que  de  la  meme  maniere,  que  la  chose  nous 
revenoit  par  cent  canaux  diflförents,  et  tout  a  fait  indirects,  nous 
ne  pouvions  pas  repondre  qu'il  n'en  arrivat  autant  k  Tlmpera- 
trice.  Madame  de  BenkendorflF  s'emporta  beaucoup  contre  la 
sc&eratesse  de  la  Cour  de  Berlin,  en  ajoutant  cependant,  qu'on 
croyoit  que  le  Roi  d'aujourd'hui  seroit  moins  intrigant,  et  que 
Leurs  Altesses  Iraples  le  regardoient  comme  tris  honnete  homme, 
je  repondis  que  ce  que  le  Roi  ne  feroit  pas  par  lui  meme,  se 
feroit  par  son  ministre  Herzberg *  k  qui  il  avoit  donne  toute  sa 
confiance,  et  qui  ^toit  absolument  imbu  des  principes  politiques 
du  feu  Roi. 


1   Ewald  Friedrich  Graf  Herzberg,    königl.  preussischer  Cabineteminister; 
f  27.  Mai  1795. 


83 

Nous  avons  toujours  pour  nous  aupres  de  la  jeune  Cour 
Madame  de  Benkendorff  et  Saken,  la  Fermiere  et  Nicolai;  les 
seuls  qui  se  permettent  d'fitre  (Tun  sentiment  oppose*  sont  Epi- 
nus,  par  la  raison  de  son  extreme  m^contentement  de  la  grande 
Cour,  et  cet  abominable  bavard  de  Cruse  qui  a  ose*  quelques 
fois,  k  ce  qu'il  m'est  revenu,  censurer  en  pr^sence  du  Grand- 
Duc  les  chaogemens  que  V.  M.  I.  trouve  bon  de  faire  dans  ses 
^tats.  En  me  creusant  la  töte  pour  trouver  le  seul  canal  qui 
pourroit  exister  d'une  correspondance  secr&e  entre  le  Grand- 
Duc  et  la  Cour  de  Berlin,  il  n'y  en  a  qu'un  dont  je  puisse 
concevoir  la  possibilitä.  Leur  A.  I.  sont  fort  attache'es  au  Prince 
Ev£que  de  Lubec,1  et  entretiennent  une  correspondance  fort 
suivi  avec  lui,  et  quelques  personnes  prötendent  qu'il  est  tout 
a  fait  prussien  dans  l'äme,  il  est  possible  qu'il  serve  d'interprete 
a  la  Cour  de  Berlin  vis-k-vis  du  Grand-Duc.  C'est  ce  dont  je 
serai  plus  particulierement  instruit  dans  quelque  tems.  Rath  a 
fait  connoissance  avec  un  nomine*  Klinger,  qui  est  particuliere- 
ment lid  avec  le  plus  intime  confident  du  Poe  Ev&jue,  il  fait 
dans  ce  moment-ci  un  voyage  k  Eutin,  et  k  son  retour  il  nous 
a  promis  des  notions  süres  de  tout  ce  qui  concerne  cette  Cour. 

Les  gens  bien  intentiones  et  instruits  me  promettent  tou- 
jours que  le  moment  du  mariage  sera  d^cisif  pour  nous  assurer 
de  l'attachement  de  la  jeune  Cour,  surtout  si  V.  M.  I.  daigne 
saisir  cette  e*poque  pour  accorder  quelque  gräce  distinguöe  au 
pire  et  k  la  mere  de  la  Grande  Duchesse,  qui  amelioreroit  leur 
Situation;  ceci  feroit  sur  elles  Timpression  la  plus  forte,  et  des 
que  cette  Princesse  est  pour  nous,  nous  ne  devons  plus  avoir 
de  doute  sur  le  Grand-Duc  qui  sera  toujours  conduit  par  eile; 
c'est  au  reste  pendant  la  vie  de  1'ImpeVatrice  qu'il  est  impor- 
tant  de  faire  quelque  chose  en  faveur  des  parens  de  la  Grande 
Duchesse,  quand  une  fois  le  Grand-Duc  sera  sur  le  throne,  les 
tresors  de  la  Russie  leur  seront  ouverts,  et  ils  n'auront  plus 
besoin   d' avoir   des   obligations   k   personne   qu'k  leurs   enfans. 


1  Peter  Friedrich  Herzog  von  Holstein-Gottorp,  Bischof  von  Lübeck  (1785), 
geb.  1765;  war  früher  in  musischen  Diensten,  später  Administrator  des 
Herzogthums  Oldenburg,  erhielt  (1803)  bei  der  Säcularisirung  das  Bis- 
thnm  Lübeck  als  Erbeigenthum.  1823  Grossherzog  von  Oldenburg; 
f  1829.  Seine  Gemahlin  war  Friderike  Elisabeth,  des  Herzogs  Fried- 
rich Eugen  von  Würtemberg  Tochter,  Schwester  der  Grossfürstin  Marie; 
geb.  1765,  f  1785. 

6* 
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Teiles  sollt  les  reflexions  qu'on  m'a  fait  faire,  et  que  mon  zfele 
ne  me  permet  pas  de  laisser  ignorer  a  V.  M. 

«Tai  eu  occasion  de  remarquer  encore  k  präsent  que  la 
Grande  Duchesse  conserve  des  doutes,  que  les  sentimens  de 
V.  M.  ne  sont  plus  les  mSmes  k  son  egard  que  lors  de  son  &£- 
jour  k  Petersbourg;  etant  alle  voir  Madame  de  Benkendorff 
peu  de  jours  aprfes  mon  arriv^e,  et  lui  ayant  beaucoup  parte 
de  la  vive  amitie  de  V.  M.  pour  la  Grande  Duchesse,  eile  en 
a  rendu  compte  avec  detail  k  S.  A.  I.  qui  lui  demanda  h  dif- 
förentes  reprises  et  avec  beaucoup  d'inter^t  :est  il  bien  vrai 
que  le  comte  Cobenzl  vous  a  dit  cela?  croyez  vous  que 
ce  sont  les  vrais  sentimens  de  l'Empereur?  il  n'öchappera 
pas  k  la  haute  Penetration  de  V.  M.  I.  combien  il  est  important 
pour  Tavenir  de  convaincre  Madame  la  Grande  Duchesse  que 
Mr  le  Comte  de  Falkenstein  est  toujours  le  raeme  k  son  egard. 

Quoique  je  suis  fort  bien  traitä  dans  ce  moment-ci,  il 
pourroit  fort  bien  m'arriver  d'ßtre  personellement  sujet  k  des 
hauts  et  bas  k  cet  egard,  suivant  Phumeur  du  Grand-Duc  au- 
quel  mes  liaisons  n^cessaires,  et  la  manifere  dont  je  vis  publique- 
ment  avec  les  gens  en  credit,  peuvent  deplaire  dans  des  cer- 
tains  momen8  de  bile,  mais  c'est  un  mal  in^vitable  de  ma 
position,  je  mettrai  toujours  mon  attention  principale  k  ce  que 
cela  me  reste  peraonel,  et  qu'il  n'en  influe  rien  sur  ma  cour; 
en  ce  cas  la  chose  peutätre  assez  indifferente  et  tout  ce  qui 
peut  en  rösulter,  c'est  que  lorsque  le  Grand-Duc  sera  sur  le 
throne,  s'il  me  prend  en  grippe,  V.  M.  doive  employer  un  autre 
ambassadeur  que  moi  auprfes  de  lui,  Tintör^t  d'un  particulier 
n'est  rien  quand  il  est  question  d'objets  pareils  k  ceux-ci. 

Entre  la  grande  et  la  jeune  Cour  la  froideur  est  aussi 
grande  qu'elle  n'a  jamais  ete,  et  on  observe  que  le  Grand-Duc 
n'a  pas  meme  pour  rimpöratrice  les  menagemens  dont  il  ne 
s'etoit  jamais  ecarte  auparavant.  Pendant  Tete  L.  A.  I.  n'ont 
presque  jamais  ete  k  Czarskoe  Selo,  toujours  k  Pawlowsky  ou 
k  Gatshina.  Dans  les  momens  oü  le  Grand-Duc  se  trouvoit  en 
public  avec  rimpce  les  jours  de  fßte,  on  a  cru  voir  qu'il  effec- 
toit  de  jetter  des  r^gards  sur  Potemkin,  sur  le  nouveau  favori, 
et  sur  rimp^  elle-mfime,  qui  peignoient  Petat  de  son  äme. 
Toutes  les  fois  que  PImperatrice  lui  adressoit  la  parole  il  lui 
repondoit  avec  la  derni&re  froideur.  S.  M.  etant  alle  une  fois 
k  Pawlowsky,   eile   remarqua   que   les   ouvrages   etoient  inter- 
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rompus  et  qu'il  n'y  avoit  nul  part  des  ouvriers,  non  Madame, 
lui  r^pondit  le  Grand-Duc  d'un  air  tris  ca valier,  je  ne  ferai 
rien  b&tir  dans  ce  moment-ci,  peut-6tre  dans  trois  ou 
quatre  ans  recommencerai-je  mes  ouvrages,  selon  que 
la  fantaisie  m'en  viendra.  On  m'assure  que  Plmp«*  avoit 
pris  sur  eile  ce  jour  lk  une  assignation  de  100/m  roubles,  et 
que  choquäe  du  ton  que  le  Grand-Duc  prenoit  vis-a-vis  d'elle, 
eile  est  parti  sans  la  lui  donner.  La  Grande  Duchesse  se  con- 
duit  avec  plus  de  circonspection  et  de  prudence,  et  eile  a  tou- 
jours  vis-a-vis  de  Tlmpöratrice  le  ton  qu'elle  doit  avoir,  toute 
cette  humeur  ne  provient  d'autre  chose  que  d'un  manque  total 
d'argent,  et  tire  encore  son  origine  de  la  rdponse  negative  qui 
est  venu  de  la  part  de  Tlmp00  k  la  lettre  par  laquelle  on  lui 
en  demandoit,  dont  j'ai  fait  mention  dans  mon  tr&shumble 
rapport,  .  .  .  il  est  certain  que  les  fonds  sont  quelques  fois  si 
bas,  qu'on  ne  S9ait  oü  prendre  50  roubles;  le  Grand-Duc 
cberche  a  emprunter  k  droite  et  k  gauche,  mais  ne  trouve  rien 
nulle  part,  il  a  6t6  outrä  de  tout  ce  qu'on  a  donnö  k  Jermolow, 
du  changement  de  favori,  et  de  tous  les  prösens  faits  k  ceux 
qui  ont  6t6  employä  k  l'&ablissement  de  la  banque,  il  en  a 
parte  hautement  avec  la  plus  vive  amertume.  Leurs  Altesses 
se  plaignent  aussi,  que  toutes  les  fois  qu'ils  ont  voulu  se  mettre 
avec  rimpöratrice  sur  un  ton  de  tendresse  respectueuse,  plus 
ils  s'avangoient  vis-k-vis  d'elle,  plus  eile  &oit  froide  et  röserv^e 
k  leur  ^gard,  en  marquant  clairement  que  leurs  attentions  lui 
däplaisoient;  il  n'est  pas  douteux  que  dans  toutes  ces  choses 
il  n'y  ait  de  tort  de  part  et  d'autre,  mais  le  plus  grand  est 
toujours  du  c6t£  de  la  jeune  Cour. 

Toutes  ces  circonstances  ont  affect^  trfes  vivement  le  Grand- 
Duc,  et  ont  influe  sur  sa  sante,  qui  n'a  pas  du  tout  et&  bonne 
pendant  cet  et£,  il  a  beaucoup  maigri,  il  a  perdu  le  sommeil  et 
l'appetit,  il  s'est  plaint  d'une  malaise  universelle  et  d'un  poids 
qu'il  avoit  sur  la  poitrine  qui  le  fesoit  beaucoup  souffrir,  il 
perdoit  en  meme  tems  presque  tous  ses  cheveux;  on  a  6t& 
obligö  de  lui  prescrire  un  regime  trfes  severe,  de  lui  faire  prendre 
les  eaux  de  Spa  pendant  trfes  long  tems,  qui  lui  ont  fait  grand 
bien;  k  präsent  il  est  entiferement  rdtabli,  mais  sans  qu'on  puisse 
etre  sur  que  cet  ätat  ne  reviendra.  Je  tiens  tous  ces  d&ails 
de  Mohrenheim  qui  continue  de  jouir  des  bonnes  gräces  de 
Leurs  Altesses  Imple8,  Madame  la  Grande  Duchesse  a  imagine 
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tous  les  moyens  possibles  d'ßgayer  le  Grand-Duc,  c'est  de  lk 
que  sont  provenu  ces  spectacles  de  soci&d  qui  ont  dur£  tout 
Y6t6  chez  Leurs  Altesses  Imples,  et  qui  auront  lieu  ägalement 
cet  hiver.  La  Fermi&re  a  compos^  k  cet  effet  plusieures  comö- 
dies  et  opöra  comiques. 

Le  Grand-Duc  s'occupe  beaucoup  k  s'instruire  de  tout  ce 
que  regarde  la  tägislation,  et  c'est  avec  Nicolai  qu'il  travaille 
sur  cet  objet  important;  il  blame  fortement  tout  ce  qua  fait 
l'Imp&ratrice  dans  Tintörieur  de  son  empire,  mais  quant  aux 
ordonances  de  V.  M.  je  connais  trop  les  bons  sentiments  de 
Nicolai  pour  n'ötre  pas  stir  qu'il  les  fera  envisager  au  Grand- 
Duc  80U8  leur  vöritable  point  de  vue,  et  s'efforcera  de  lui  faire 
comprendre  leur  utilitä. 

Teiles  sont  les  notions  que  j'ai  pu  me  procurer  depuis 
mon  arriv^e,  et  qui  m'ont  paru  dignes  d'ßtre  portees  k  la  con- 
noissance  de  V.  M.  I.  C'est  avec  autant  de  libertö  que  de 
franchise  que  je  tache  de  mettre  sous  Ses  yeux  les  choses  ab- 
solument  telles  que  je  les  vois,  je  connois  trop  le  maitre  que 
j'ai  le  bonheur  de  servir  pour  n'fitre  pas  persuadd  qu'H  rendra 
justice  k  la  puretö  de  mon  zfele  et  qu'H  daignera  me  continuer 
la  mßme  indulgence  dont  j'ai  souvent  ^prouv^  les  effets. 

P.  S.  «Tai  Thonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  Pe  la 
musique  de  Popera  de  Castor  et  Pollux,  le  dernier  que  Sarti 
ait  fait  ici,  cet  op^ra  n'a  pas  eu  le  meme  succ^s  qu' Annide. 
Sarti  a  demand^  son  cong^  qui  lui  a  6te  donnä,  et  le  Prince 
Potemkin  l'a  engag^  k  son  Service  pour  le  mettre  k  la  tete 
d'une  chapelle  qu'il  veut  former  k  Catterinoslaw,  c'est  la  pre- 
mifere  fois  qu'on  se  sera  avis^  d'&ablir  un  corps  de  musique 
dans  une  ville  avant  möme  qu'elle  soit  batie.  On  a  ecrit  k 
Paisiello  pour  le  ravoir,  mais  te  qu'il  a  ^prouv^  jadis  Pa  un 
peu  dögoutä  de  la  Russie,  il  a  refusö  la  proposition  en  disant, 
qu'il  avoit  une  pension  de  la  Cour  de  Naples,  qu'il  gagnoit 
d'ailleurs  de  l'argent  par  ses  compositione,  et  que  la  santö  de 
sa  femme  ne  lui  permettoit  pas  d'entreprendre  le  voyage,  on 
veut  k  präsent  öcrire  k  Sachini.1 

V.  M.  L  aura  peut-etre  et&  informö  que  dafis  le  tout  der- 
nier moment  de  son  sdjour  ici,  Mack*  a  vendu  ^fon  beau  collier 


1  Antonio  Maria  Gaspare  Sacchini,  ital.  Operncompositeur;  geb.  1735,  f  1786. 
*  Franz  Mack,  k.  k.  Kammerjuwelier. 
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de  perles,  mais  sans  connoitre  la  personne  qui  en  faisoit  l'ac- 
quisition,  c'est  le  Prince  Potemkin  qui  a  fait  cette  emplette, 
mais  il  ne  dit  pas  le  prix,  et  on  a  exig^  de  Mack  qu'il  observe 
le  meme  silence,  le  Prince  m'a  dit  qu'il  se  propose  de  presenter 
ce  collier  a  l'Iinp*5  ä  son  passage  a  Catherinoslaw  comme  un 
präsent  qui  lui  feroit  le  gouvernement.  Le  Prince  est  parti 
dans  la  nuit  du  29  au  30  pour  Riga  d'oü  il  va  a  Plescow, 
Mohilew,  Kiow,  Cherson  et  jusqu'en  Crinale,  pour  voir  si  tous 
les  arrangemens  sont  fait  pour  la  röception  de  l'Imp&atrice, 
il  retournera  jusqu'a  Kritschow  terre  k  lui  dans  la  Russie 
blanche  pour  y  recevoir  S.  M.  I.  qui  s'y  arr£tera  un  jour. 

Besborodko,  s'est  enfin  d^goüte  des  caprices  de  la  Davia 
et  la  plante  la,  il  lui  a  Substitut  une  petite  danseuse  russe  qu'il 
a  d^ja  combl^  des  prdsens,  et  avec  laquelle,  il  m'a  fait  souper 
une  couple  des  fois,  mais  il  ne  sera  pas  impossible  cependant 
qu'il  reprit  ses  anciens  liens. 

P.  S*  2.  Au  moment  du  d^part  de  mon  courrier,  l'Impdra- 
trice  m'a  fait  encore  dire  par  Besborodko,  qu'elle  dösiroit,  que 
je  ßupplie  V,  M.  dans  mon  tr&s-humble  rapport  de  m'envoyer 
le  plutot  possible,  Ses  ordres  suprßmes  touchant  le  voyage  et 
la  suite  qu'elle  prendra  avec  Elle,  afin  qu'on  soit  a  temps  pour 
faire  les  dispositions  n^cessaires  ä  ce  qu'EUe  soit  bien  servie 
d'abord  en  Pologne  entre  Brody  et  Kiow,  et  si  on  a  le  bonheur 
de  La  voir  a  Cherson  et  qu'EUe  veuille  ensuite  s'en  retourner 
par  la  route  directe  pour  que  les  arrangemens  soient  bien  pris 
Bur  cette  route.  J'ai  cru  de  mon  devoir  de  porter  a  Ses  pieds 
le  rapport  de  cette  Ouvertüre  de  Besborodko. 

cxc. 

Kaunitz  an  Cobensl. 

Vienne  le  21.  Decembre  1786. 

J'ai  bien  reju,  mon  eher  enfant,  le  premier  petit  in  quarto, 
que  vous  m'avez  adressö  depuis  votre  d^part,  et  j'y  ai  vu  avec 
plaisir  tout  ce  qu'il  contenoit  d'instructif  et  d'affectueux.  Tout 
ce  que  je  crois  pouvoir  ajouter  au  contenu  des  lettres  d'office 
que  je  vous  adresse  aujourd'huy,  sans  tomber  dans  des  redits 
«uperflues,  c'est  lmo  que  tout  ce  que  m^chamment  on  tache 
perauader  au  public   d'un  pr&endu  rapprochement  entre  nous 
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et  la  cour  de  Berlin  et  que  nous  nous  en  occupons,  est  de 
tonte  faussetö.  Nons  sommes  trop  avis^s,  ponr  ne  pas  etre  in- 
timement  convaincus,  qne  tont  liaison  avec  la  dite  cour,  ainsi 
qu'elle  seroit  compl&ement  inutile,  parcequ'elle  n'^pargneroit 
pas  un  ^cu,  attendn  qn'on  ne  ponrroit  jamais  y  mettre  assez 
de  confiance,  ponr  oser  reformer  nn  senl  homme  dans  nos 
arm^es;  eile  ponrroit  entrainer  des  contreliaisons  trfes  facheuses 
dans  le  nord  et  le  midi  sur  la  supposition  d'une  importance, 
qu'elle  seroit  toute  fois  trfes  dloign^e  d'avoir.  Qu'il  s'en  suite 
par  consöquent  qu'elle  ne  nous  convient  pas  et  ne  peut  nous 
convenir  jamais;  il  y  a  plus;  il  ne  convient  pas  m£me  aux 
deux  cours  imperiales,  ni  conjointement,  ni  söparöment,  d'etre 
avec  cette  cour  ni  meme  de  paroitre  sur  un  pied  de  meilleure 
intelligence  que  par  le  passä;  parceque,  outre  qu'elle  ne  seroit 
jamais  qu'apparente,  il  est  bien  plus  avantageux  k  toutes  deux, 
que  la  cour  de  Berlin  continue  et  augmente  ses  torts  vis-k-vis 
d'elles,  pour  les  maintenir  par  lk  dans  le  droit  de  s'en  venger 
quand  elles  le  pourront  et  de  se  debarrasser  par  la  d'une  puis- 
sance,  qu'elles  trouveront  öternellement  dans  leur  chemin,  tant 
qu'elle  existera,  et  qui  par  son  existence  rendra  toujours  si 
non  impos8ible,  au  moins  tr&s  difficile  l'ex^cution  de  tout  grand 
projet  quelconque  qu'elles  pourront  avoir. 

2*°  La  seconde  des  grandes  vöriWs  politiques  qu'il  est 
bon  que  vous  sachiez  pour  votre  direction,  c'est,  que,  comme 
les  deux  cours  imperiales  ne  pourront  jamais  trouver  un  mo- 
ment  plus  favorable  k  quelque  grande  entreprise,  que  celui, 
auquel  d'autres  grandes  puissances  de  l'Europe  dans  le  cas  de 
pouvoir  y  mettre  obstacle,  se  trouveroient  en  guerre  entre  elles; 
il  ne  faut  jamais  oublier  un  instant  qu'il  leur  convient  que  me- 
fiance  et  Jalousie  puissent  s'entretcnir  entre  elles,  et  que  par 
cons^quent  il  faut  bien  se  garder  de  rien  faire  qui  puisse  di- 
minuer  ce  sentiment  reciproque  et  k  plus  forte  raison  rien  de 
ce  qui  pourroit  l'äteindre,  et  faire  cesser  par  lk  une  rivalitö, 
qui  peut  devenir  d'une  utilite  decisive. 

Je  sens  fort  bien  que  ces  deux  obscrvations,  que  je  nom- 
merois  lumineuses,  si  un  autre  que  moi  les  avoit  faites,  faute 
de  loisir  je  les  ai  serröes  si  fort,  que  je  ne  sais  pas  trop,  si 
vous  ne  les  trouverez  pas  obscures  par  excfes  de  laconisme; 
mais  je  n'y  saurois  que  faire  pour  aujourdhui  je  n'ai  pas  plus 
de  tems,  et  vous  m'entendrez  moyennant  cela,  si  vous  pouvez ; 
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mais  en  eehange  je  me  flatte  que   vous   comprendrez  d'autant 
plus  aisement 

que  vous  fites  le  Benjamin 

Sig.:  de  votre  bon  papa. 
Original. 

CXCI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Decembre  1786. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Quoique  vous  ay^s  ddjk  deux 
courriers  ch^s  vous,  je  fais  n^anmoins  partir  ce  troisifcme  pour 
vous  porter  les  details  ci-joints  et  ces  lettres  pour  S.  M.  l'Im- 
peratrice  et  Leurs  Altesses  Imperiales  k  qui  vous  les  remettres. 

Je  m'imagine  que  ce  courrier  arrivera  encore  avant  le 
depart  de  L'Impdratrice,  et  que  vous  ser^s  encore  k  meme  de 
me  faire  parvenir  avant  cette  öpoque  toutes  les  notions  que 
vous  jugeres  n^cessaires  de  m'fitre  transmises. 

Je  vous  joins  ici  copie  de  ma  lettre  k  Tlmperatrice x  et 
de  celle  k  Leurs  Altesses  Imperiales.  Dans  cette  dernifere  vous 
trouver^s  aussi  la  copie  d'une  feuille  separ^  que  j'y  ai  mise  et 
qui  devroit  leur  prouver  jusqu'k  Tevidence  l'intärät  et  Famitiö 
que  j'ai  pour  elles.  J'ai  arrang^  la  chose  de  fa$on  qu'elles 
puissent  faire  voir  ma  lettre  et  garder  pour  elles  seules  la  feuille 
separee.  Vous  ne  feres  aueunement  semblant  d'en  etre  informe, 
si  meme  elles  vous  en  parloient;  mais  vous  vous  chargeres  de 
toute  commission  directe  ou  indirecte  qu' elles  pourront  vous 
donner  pour  moi  k  ce  sujet.  Elles  ont  le  champ  libre  de  de- 
mander  de  moi  des  secours  en  argent  ou  de  me  charger  des 
desirs  qu' elles  auroient  vis-a-vis  de  Tlmperatrice  k  laquelle  je 
m'engagerois  d'en  parier. 

Je  vous  envoie  en  meme  tems  copie  des  points  d'instruc- 
tion  que  j'ai  donnes  aux  deux  gardes  expedi^s  derniferement, 
pour  reconnoitre  le  chemin  droit  qui  des  frontiferes  de  la  Gal- 
licie  infene  a  Cherson.  Vous  trouveres  aussi  copie  de  la  lettre 
que  j'ai  öcrite  k  cette  occasion  au  Prince  Potemkin.2 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXXIV,  p.  281. 

*  Der  Brief  Josephs  an  Potemkin  vom  25.  Novembre  1786:    Mon  Prince, 
quoique  incertain,   si  ces  deux  Gardes  Nobles  que  j'envoye  directement 
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Je  suis  döcid^,  s'il  est  humainement  possible,  de  me  rendre 
directement  k  Cherson  et  non  k  Kiovie,  de  fa9on  que  je  puisse 
y  6tre  un  ou  deux  jours  avant  Tlmp^ratrice;  et  voici  les  raisons 
qui  m'engagent  k  prendre  ce  parti. 

1°  Je  puis  partir  plus  tard  et  par  consdquent  m'approcher 
davantage  de  la  meilleure  saison  qui  rendra  les  chemins  plus 
practicables. 

2do  Je  ne  serois  pas  si  longtems  absent,  et  par  lk  mes 
affaires  souffriront  moins  de  retard. 

3tio  Cherson  est  le  lieu  pour  lequel  je  me  suis  engagö  et 
qui  est  aussi  le  plus  interessant  k  voir. 

4to  Si  j'allois  k  Kiovie  et  que  je  dusse  faire  le  voyage 
avec  PImpöratrice  jusqu'k  Cherson,  je  perdrois  beaucoup  de 
tems,  car  son  döpart  d^pendant  du  dögel  pourroit  etre  sujet  h 
des  incertitudes  et  enfin  je  craindrois  möme  que  Thumidite  sur 
les  batteaux  ne  m'exposat  k  une  attaque  d'^rösipfele. 

5*°  II  seroit  peut-6tre  fort  embarrassant  de  faire  un  aussi 
long  voyage  avec  L/Impöratrice,  et  tous  les  plats  rechauflfös  ne 
r^ussissent  presque  jamais  ou  il  faut  au  moins  les  rendre  aussi 
courts  que  possible. 

C'est  donc  dans  ce  sens  que  vous  vous  expliquerds.  Mais 
si  les  chemins  directs  pour  aller  k  Cherson  seroient  trouves 
entiferement  impracticables,  alors  je  prendrois  plutöt  le  parti  de 
me  rendre  k  Kiovie  pour  y  passer  quelques  jours  avec  L'Im- 
pöratrice  avant  son  depart  pour  Cherson,  et  je  reviendrois  en- 
suite  de  Kiovie  directement  au  logis  sans  aller  k  Cherson. 


par  Kaminiec  ä  Cherson  pour  en  recounoitre  la  route,  vous  y  trouvo- 
ront,  je  les  charge  neanmoins  de  cette  petita  lettre,  trop  charme  de 
donner  des  marques  de  mon  souvenir  a  un  fidel  serviteur  de  ma  meil- 
leure ami.  Lie  et  pour  le  tems  de  mon  depart  et  pour  celui  de  mon 
retour  par  differentes  circonstances,  je  veux  m'informer  d'avance  de 
toutes  les  routes  possibles,  afin  de  pouvoir  profiter  du  moment  de  remplir 
le  seul  objet  que  je  desire  si  sincerement,  savoir  celui  d'avoir  la  douce 
satisfaction  de  revoir  Sa  Majestä  Imperiale  ä  laquelle  vous  saves  com- 
bien  je  suis  röeliement  attache\  Je  jouirai  a  meme  tems  du  plaieir 
qu'Elle  resentira  en  voyant  par  Elle  meme  les  arrangemens  interessante 
et  les  creations  surprenantes,  que  muni  de  sa  confiance  et  de  sa  volonte, 
vous  aves  scn,  mon  Prince,  faire  reussir  si  promptement  par  votre  zele 
et  vos  talens  dans  le  gouvernement  qui  vous  est  confie.  Adieu,  mon 
Prince,  croyes  qu'il  me  sera  egalement  fort  agreable  de  vous  revoir  et 
de  vous  assurer  de  bouche  de  l'amitie"  avec  laquelle  je  suis  .  .  . 
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Vous  ne  ferds  aucun  usage  de  tout  ceci,  car  je  vous  le 
mar  que  seulement  pour  votre  connoissance  privee  et  afin  que 
dans  vos  discours  vous  puissiös  preVenir  les  esprits  en  con- 
sequence. 

Quelque  route  que  je  prenne  soit  directement  k  Cherson, 
soit  k  Kiovie,  j'aurois  soin  moi-meme  de  me  faire  pourvoir  de 
chevaux,  et  ce  n'est  que  dans  les  Etats  de  la  domination  de 
L'Imperatrice  que  je  dösire  qu'on  m'en  fasse  trouver.  Je  vous 
envoie  k  cet  effet  la  liste  des  voitures  que  j'aurai  avec  le 
nombre  des  chevaux  qu'elles  exigeront,  soit  en  cas  de  bons  ou 
de  mauvais  cbemins.  De  cette  fa9on  ne  voyageant  point  avec 
L'Imperatrice  je  n'embarraserois  pas  sa  suite  pour  les  chevaux 
et  ne  croiserois  point  ses  dispositions. 

Les  deux  caisses  dont  ce  courrier  est  porteur,  contiennent 
un  buste  de  la  Princesse  Elisabeth  de  Wurtemberg  en  porce- 
laine  avec  son  ptedestal  que  j'envoie  k  Made  sa  soeur  la 
Grande  Duchesse;  je  souhaite  qu'ils  arrivent  k  bon  port  et  vous 
youdres  bien  les  lui  remettre. 

Je  suis  bien  fache*  des  nouvelles  dissensiofes  qui  existent 
dans  la  famille  Imperiale  et  que  j'ai  apprises  par  vos  rapports. 
Le  voyage  des  deux  jeunes  Grand-Ducs  a  Kiovie  est  certaine- 
ment  de  nature  k  etre  tres  dösagr^able  k  Leurs  Altesses  Im- 
periales, et  j'en  suis  meme  fache*  pour  L'Imperatrice  puisque 
cela  lui  donne  un  air  d'inquietude  que  je  ne  voudrois  point 
savoir  dans  son  coeur. 

Au  reste  j'ai  recu,  mon  eher  Comte,  par  le  courrier  votre 
lettre  et  j'ai  parfaitement  goutö  tout  ce  que  vous  avös  dit  et 
fait  a  votre  arrivöe  k  P£tersbourg. 

La  politique  n'offre  pour  le  moment  rien  d'intöressant  k 
vous  mander.  II  faudra  voir  ce  que  deviendra  le  nouveau 
Roi  de  Prusse  qui  paroit  encore  tres  indöcis  dans  ses  propres 
affaires. 

Vous  prendr^s  avec  vous  k  Kiovie  tous  les  gardes  qui  sc 
trouveront  k  Petersbourg  au  tems  de  votre  derart,  pour  m'in- 
struire  bien  exaetement  de  tout  ce  qui  a  trait  au  voyage  de 
rimpe>atrice,  mais  surtout  pour  ce  qui  regarde  la  duree  de 
son  sejour  k  Kiovie  et  k  peu  pres  le  tems  de  son  derart  pour 
Cherson  et  le  jour  de  son  arriv^e  en  cette  ville.  Vous  fer^s 
toujours  passer  ces  courriers  de  Kiovie  par  Kaminiek  k  Löopol, 
pmsqu'ils    me    trouveront    par    lk    le    plus    surement    soit    en 
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Gallicie,    oü  je    compte    m'approcher   vers   ce  tems,    ou    dejk 
en  route. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  c'est  dans  Fattente  d'ultörieures 
nouvelles  et  du  plaisir  de  vous  revoir  que  je  vous  assure  de 
l'estime  et  de  l'amittä  avec  lesquelles  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affectione 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  Comme  je  sais  que  vous  n'etes  pas  mal  gourmand 
et  que  vous  avös  k  faire  avec  des  gourmands  dans  un  pai's  oü 
raeme  la  politique  se  fait  par  le  palais  et  1' e Stoma c;  je  vous 
envoi'e  une  petite  caisse  renfermant  des  faisans  de  Bohfeme  et 
des  chappons  de  Stirie,  que  je  viens  de  recevoir.  Je  souhaite 
qu'ils  arrivent  en  bon  ötat.  m.  p. 

exen. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  21.  Decembre  1786 

Tandis  que  la  lettre  d'office  que  vous  apporte  ce  courrier 
vous  donne  des  directions  principales,  et  que  la  lettre  particu- 
li&re  de  TEmpereur  vous  instruira  sans  doute  de  ses  intentions 
sur  d'autres  objets,  je  crois  devoir  pour  le  bien  du  Service  vous 
informer  en  confidence  sub  sigillo  confessionis  de  quelques 
particularit^s  qui  ne  sont  pas  contenues  dans  les  susdites  lettres. 
Vous  saurez  donc  qu'il  y  a  eu  ces  jours  passes  des  pourparlers 
entre  l'Empereur  et  le  Prince  Kaunitz  sur  un  objet  de  la  plus 
grande  importance,  puisqu'il  ne  s'agit  de  riens  moins  que  de 
la  base  de  notre  Systeme  politique.  Vous  verrez  tout  cela  par 
les  pifeces  que  je  vous  envois  ici  de  mon  chef  sans  y  etre 
authorise  par  personne,1  et  par  consequent  sous  la  condition 
bien  expresse  que  vous  ne  ferez  confidence  du  contenu  envers 
qui  ce  puisse  etre,  non  sculement  parmi  vos  amis  dans  ce 
pays-lk,  mais  mfone  envers  aueun  de  vos  subalternes.  De  plus, 


1  Wahrscheinlich  sind    die  Denkschriften   über  die  Allianz   mit  Preusaen 
gemeint;  abgedruckt  Ranke  II,  S.  298—308. 
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des  que  vous  aurez  bien  lu  et  m^dite  ces  pieces  pour  les  avoir 
imprim^es  dans  votre  memoire,  vous  les  brulerez  bien  surement 
vous-m£me  k  votre  propre  cheminäe,  pour  qu'il  n'en  reste  pas 
le  moindre  vestige  dans  votre  archive.  Le  Prince  croit  d'avoir 
parfaitement  persuade  l'Empereur,  mais  k  moi  il  me  reste  en- 
core  des  doutes  lk  dessus;  tout  mon  but  par  cons^quent  en 
vous  faisant  cette  confidence  est  de  vous  mettre  en  ritat  d'ar- 
gumenter  sur  cet  objet  en  cas  que  l'Empereur  vous  entretienne 
sur  cette  matiere,  ce  qui  arrivera  probablement,  bien  entendu 
que  vous  le  fassiez  de  maniere  que  l'Empereur  ne  puisse  pas 
se  douter  que  vous  etes  instruit  de  ce  qui  a  6ti  debattu  ici 
entre  lui  et  le  Prince.  Vous  sentez  bien  qu'il  ne  sera  pas  peu 
parle*  politique  entre  l'Empereur  et  Flmpöratrice  pendant  leur 
entrevue,  il  est  donc  bien  essentiel  que  l'Empereur  ne  lui  tienne 
d'autre  propos  que  ceux  qui  peuvent  lui  faire  envisager  les 
choses  de  la  maniere  comme  il  importe  k  nous  qu'on  les  en- 
visage  en  RuBsie,  en  Fengageant  si  possible  est  d'agir  en  con- 
sequence.  D'apres  ce  que  vous  nous  mandez,  il  semble  que 
les  matadors  de  ce  pays-lk  commencent  k  prösent  k  convenir 
de  nos  principes;  si  cela  est  ainsi,  nous  le  regardons  comme 
votre  ouvrage,  c'est  donc  k  l'Empereur  k  präsent  k  y  mettre 
le  sceau,  et  k  vous  par  cons^quent  k  faire  de  votre  mieux  pour 
Fy  determiner.  Si  ce  voyage  produisoit  ce  grand  effet,  on 
pourra  bien  dire  que  cela  a  6t&  de  la  part  de  l'Empereur  un 
grand  coup  de  politique;  si  non,  ce  n'aura  &t6  qu'une  convis 
bien  fatigante.  Voilk  ce  qui  me  paroit  k  moi  salvo  meliori. 
Encore  une  chose.  Surement  il  sera  parle*  entre  vous  de  la 
Pologne  et  nomme'ment  de  la  question  :  quel  role  nous  devons 
jou£r  dans  ce  pays-lk?  Nous  avons  dissertd  sur  ce  point  pen- 
dant votre  dernier  sejour  k  Vienne,  d'apres  cela  et  d'apres  ce 
que  vous  nous  avez  dcrit,  le  Prince  a  fait  occasionellement  k 
FEinpereur  le  rapport  que  je  vous  joins  ögalement  ici  pour 
votre  Information,  qui  comme  vous  verrez  n'a  ammene*  pour  le 
moment  k  aucune  determination,  parceque  et  l'Empereur  et  le 
Prince  flottent  encore  toujours  dans  Fincertitude  s'il  seroit  pour 
nous  plus  utile  ou  plus  dangereux  de  nous  mettre  sur  un  pied 
de  prätension  k  avoir  aussi  un  petit  mot  k  dire  dans  ce  pays- 
lk.  Or  il  me  semble  k  moi  qu'au  point  oü  les  choses  en  sont 
actuellement,  ce  seroit  en  effet  plus  dangereux,  mais  que  si 
FEmpereur  pouvoit  effectuer  aupres   de  FImpöratrice  ce   que 
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vous  indiquez  et  ce  que  vous  croyez  possible,  alors  tout  danger 
ceBseroit  et  il  ne  resteroit  pour  nous  que  1'utile. 

Vous  me  dites  dans  une  de  votres,  que  nos  affaires  com- 
mencent  k  mieux  aller  aussi  avec  la  jeune  Cour,  et  j'ai  lieu  de 
croire  que  ce  soit  ainsi,  puisque  1'Empereur  vient  de  me  dire  d'en 
avoir  rejju  des  lettres  coi^ues  dans  un  ton  amical  au  delk  de  tout 
ce  qui  se  faisoit  jusqu'ici.  L'Empereur  en  rdpondant  k  L.  A.  I. 
par  une  lettre  fort  honn&e  y  a  ajoutä  un  Postscriptum  reservö 
con9n  en  de  termes  infiniment  obligeants  et  tendres  qui  de- 
vroient  n^cessairement  les  captiver.  II  leur  dit  en  substance 
qu'il  prcnd  tout  la  part  imaginable  k  leurs  plaisirs  et  k  leurs 
peines,  et  leur  offre  d'une  manifere  non  öquivoque  ses  bons 
offices  auprfes  de  l'Imp&atrice.  Je  crois  qu'il  n'y  a  pas  de 
mal  k  cela,  quand  au  fond  de  la  chose,  mais  j'aurois  d^sird 
que  1'Empereur  ait  un  peu  plus  pesd  les  expressions,  parceque 
observös  et  surveill^s  comme  ces  Princes  sont,  il  n'est  peut-6tre 
pas  absolument  impossible  que  ce  Postcriptum  passe  sous  les 
yeux  de  l'Imp^ratrice  qui  pourroit  ne  pas  approuver  ögalement 
toutes  les  frases.  Rien  n'est  plus  fond^  d'ailleurs  que  votre 
remarque  qu'il  faut  gagner  la  Grande  Duchesse  en  faisant  du 
bien  k  ses  parents  avant  qu'elle  ne  puisse  les  assister 
elle-m^me.  Le  mariage  de  Tarchiduc  seroit  pour  cela  Pocca- 
sion  la  plus  favorable,  et  le  moyen  imagine  autrefois  par  TEm- 
pereur  mßme  de  donner  au  Prince  Fröderic  Eugene  le  gou- 
vernement  de  l'Autriche  Anterieure,  l'id^e  la  plus  heureuse,  s'il 
vouloit  la  mettre  en  exöcution,  c'est  un  point  essentiel,  auquel 
vous  devez  tacher  de  disposer  l'Empereur  de  votre  cote,  nous 
vous  seconderons  k  cet  ögard  de  toutes  nos  forces  du  notre.  — 


1787. 
cxcin. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Edziectowicz.  S*  Pötersbourg  ce  18.  janvier  1787. 

Le  garde  polonais  Uyesky  arriv6  ici  dans  la  nuit  du  4. 
au  5.  m'a  remis  les  ordres  suprßmes  dont  V.  M.  Ile  a  daignö 
m'honorer  en  date  du  22  decembre. 

Je  n'ai  pas  manqu^  de  faire  parvenir  k  rimpee  la  lettre 
dont  V.  M.  I.  a  daign^  me  charger,  cette  auguste  souveraine 
est  infiniment  sensible  k  1' attention  recherchee  de  V.  M.  d'avoir 
voulu  lui  ecrire  encore  avant  son  döpart  de  Petersbourg  pour 
lui  souhaiter  un  bon  voyage,  et  cette  lettre  de  V.  M**  a  fait 
sur  eile  Peffet  ordinaire,  c'est  k  dire  le  plus  grand  plaisir. 

Conformöment  aux  ordres  suprämes  de  V.  M.  I.  j'ai  dö- 
clard  en  tems  k  Mr  le  Vice-Chancelier,  qu'Elle  4toit  däcide  si 
la  chose  etoit  possible  de  se  rendre  directement  k  Cherson  pour 
avoir  la  satisfaction  de  se  retrouver  avec  Sa  Maj^  l'Imp00,  j'ai 
ajoutä,  qu'une  des  raisons  qui  determineroient  V.  M.  k  faire*  ce 
choix  pour  cette  seconde  entrevue  ötoit  que  la  promesse  que 
V.  M.  I.  avoit  fait  k  Tlmp06  lors  de  son  premier  voyage  regar- 
doit  Cherson,  et  que  V.  M.  vouloit  en  toute  chose  observer 
scrupuleusement  les  engagemens  qu'EUe  avoit  contractu  vis-k- 
vis  de  son  intime  alltäe. 

Je  puis  dire  que  rimp^ratrice  a  iti  enchant^  d'apprendre 
avec  certitude  qu'elle  auroit  le  bonheur  de  revoir  V.  M.  Elle 
m'en  feit  assurer  par  Mr  le  Vice-Chancelier  et  le  Comte  Bes- 
borodko,  et  tous  les  canaux  indirects  me  Tont  encore  plus  con- 
firm^;  a  quelques  personnes  indifferentes  qui  m'ont  demandä  la 
raison  pour  laquelle  V.  M.  ne  venoit  point  k  Kiow,  et  ne  faisoit 
pas  la  route  avec  rimp^ratrice  de  lk  jusqu'k  Cherson,  j'ai  r^- 
pondu  que  les  m^decins  craignoient  qu'un  voyage  par  eau  de 
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8i  longue  halaine  n'occasionnat  quelque  ressentiment  d'är&ip&le, 
et  cette  raison  a  fermö  la  bouche  k  tout  le  monde. 

La  maniire  dont  Plmp"5  a  regu  la  nouvelle  de  la  resolu- 
tion  de  V.  M.  I.  de  venir  a  Cherson,  a  prouvö  que  je  ne 
m'&ois  pas  trompö  en  assurant  que  tout  ce  qu'elle  d&iroit, 
c'^toit  le  bonheur  de  revoir  V.  M.  et  que  le  lieu  et  la  dur^e 
de  l'entrevue  etoient  absolument  a  Sa  disposition,  en  mfrne  tems 
j'ai  eu  l'occasion  de  me  convaincre  encore  de  plus  en  plus 
combien  Tlmp^  s'attendoit  k  cette  marque  d'amitiö  de  V.  M., 
et  le  mauvais  effet  qui  r^sulteroit  si  l'entrevue  n'avoit  pas  lieu. 
Pour  pröparer  les  esprits  k  tel  ordre  que  j'aurois  pu  recevoir 
k  cet  ^gard  de  V.  M.,  j'ai  souvent  parlö  m^me  dans  le  public 
de  ce  qu'il  &oit  beaucoup  plus  difficile  k  V.  M.  I.  de  sortir  de 
ses  ^tats  k  present,  que  du  vivant  de  S.  M.  PImpce  Reine,  et 
j'ai  vu  toutes  les  personnes  bien  intentionnees  fort  allarm^e 
lorsque  j'appuyois  trop  lk  dessus.  Le  Roi  de  Prusse  n'a  pas 
manquö  de  r^pondre  partout  que  l'entrevue  n'aura  pas  lieu,  et 
d'en  conclure  qu'il  y  a  du  refroidissement  entre  les  deux  Cours 
Imples.  D'un  autre  cotö  on  S9ait  ici  par  des  nouvelles  secrfetes 
que  la  Cour  de  Berlin  redoute  trfes  fort  cette  nouvelle  occasion 
de  cimenter  de  plus  en  plus  l'union  de  l'Autriche  et  de  la 
Russie,  et  peut-£tre  que  ce  n'est  pas  sans  raison. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  tres  humblement  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  la  lettre  dont  S.  M.  rimpcc  m'a  chargö  pour  Elle,1  ainsi 
qu'une  autre  de  cette  souveraine  pour  Madame  la  Princesse 
Elisabeth.  Ces  lettres  sont  ddjk  depuis  quelques  jours  entre 
nies  mains,  mais  avec  la  permission  de  Plmp«*  j'ai  voulu  que 
le  präsent  courrier  ne  parte  qu'apr&s  son  d^part  pour  en  porter 
la  nouvelle  positive  k  V.  Mw,  en  cons^quence  en  me  rendant 
a  Czarskoe  Selo,  j'ai  laiss^  toutes  mes  d^pÄches  signöes  entre 
les  mains  du  Baron  Seddeler,  qui  dfes  qu'il  aura  6t6  averti,  par 
un  de  mes  gens  envoye  par  moi,  du  d^part  de  la  Cour,  ex- 
p^diera  le  präsent  courrier. 

Au  bal  par^  du  jour  de  Tan  S.  M.  Imple  a  fait  avertir 
les  dames  par  la  Princesse  Daschkow,  de  prendre  congä  d'elle, 
c'est  k  quoi  eiles  ne  s'attendoient  nullement  dans  cet  instant 
lk,  aprfes  qu'elles  eurent  toutes  bais^  la  main  de  l'Imp"5,  eile 
s'approchat  des  ministres  ^trangers,  prit  cong^  d'eux  et  se  retira 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXXXV,  p.  289. 
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apres  que  tout  le  corps  diplomatique  except^  nous  trois  voya- 
geurs  et  toutes  les  personnes  qui  se  trouvoient  au  bal  lui  eurent 
egalement  baise*  la  main. 

Le  2/13  S.  M.  Imple  se  rendit  k  l'eglise  de  Casan  oü  on 
fit  les  pri&res  accoutumdes  pour  son  heureux  voyage  et  de  lk 
partit  pour  Czarskoe  Selo.  Elle  fut  accompagne*  dans  toute  la 
ville  par  une  foule  de  peuple,  qui  la  combloit  de  bene'diction, 
la  tristesse  etoit  peinte  sur  tous  les  visages,  et  on  peut  dire 
sans  flatterie,  que  cette  souveraine  est  g^nöralement  aimöe. 
Nous  nous  sommes  rendu  k  Czarskoe  Selo  le  6/17  au  soir  et  le 
7/18  S.  M.  a  entrepris  son  voyage. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  P  une  carte 
qui  vient  d'etre  gravöe  du  voyage  de  PImpce,  il  n'y  a  absolu- 
ment  aucun  changement  relativement  k  sa  route,  ni  dans  tous 
les  arrangemens  qui  ont  ete*  pris,  seulement  dans  les  derniers 
moments  de  son  sejour  k  Petersburg.  Elle  a  nonune*  du  voyage 
la  jeune  comtesse  Czernichew,  demoiselle  d'honneur,  fille  du 
Vice-Praesident  de  TAmirautö  pour  tenir  compagnie  k  son  pere, 
qui  est  toujours  comble  de  distinctions  de  Cour,  et  qui  ne  peut 
jaraais  obtenir  ni  credit  dans  les  affaires  raerae  de  son  d£- 
partement  ni  grilce  pecuniaire,  dont  il  auroit  cependant  grand 
besoin. 

Toute  la  famille  de  Narischkin,  c'est  k  dire  Madame  et 
toutes  ses  filles  mariees  et  non  mariöes  se  sont  rendu  k  Kiow, 
oü  ils  tiendront  maison  pendant  le  s&jour  qu'y  fera  la  Cour. 

Conformement  aux  ordres  supr&nes  de  V.  M.  Ile  je  n'ai 
fait  aueune  mention  de  son  intention  de  se  rendre  k  Kiow, 
dans  le  cas  oü  le  chemin  direct  pour  Cherson  seroit  trouve* 
impracticable. 

En  lisant  les  lettres  que  V.  M.  Imple  a  adresse*  k  LL.  AA. 
lle*  au  moment  oü  elles  leurs  sont  parvenus,  il  sembleroit  qu'Elles 
ont  devine  tout  ce  qui  est  arrive*  k  leur  egard,  tant  les  expres- 
sions  dont  se  sert  V.  M.  sont  adapt^es  k  leur  situativ»;  je  n'ai 
pas  mauque*  de  faire  remettre  ces  lettres  des  le  lendemain  de 
Varriv^e  du  courrier,  et  l'&at  oü  elles  ont  trouve  le  Grand-Duc 
et  la  Grande  Duchesse,  a  encore  ajoute"  k  la  reconnoissance 
dont  ils  ont  iti  p^netre*;  Madame  de  Benkendorff  etant  venu 
le  meroe  soir  au  bal  chez  moi  me  dit  qu'elle  avoit  ordre  du 
Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse  de  me  dire  que  ces  lettres 
leur  avoient  fait  le  plus  grande  plaisir,   et  qu'elles  (Hoient  bien 
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vivement  touchöes  des  sentimens  que  V.  M.  manifestoit  pour 
elles,  eile  n'est  entre  dans  aucun  autre  detail,  et  moi  de  raon 
cote"  je  n'ai  r^pondu  que  par  des  assurances  geniales  de  Pamitie 
de  V.  M.  I.   pour  LL.  AA.  Imples. 

Mes  rapports  successifs  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  auront  porte*  aux  pieds  de  V.  M.  I.  la  nouvelle  du  de- 
part  subit  du  Prince  de  Wurtemberg  et  de  ce  qui  Pa  occa- 
sionne,  mon  P.  S.  d'aujourd'hui  contient  quelquels  details  ulte- 
rieurs  k  ce  sujet. 

Dejk  Pide*e  de  PImpe>atrice  d'amener  les  jeunes  Grands- 
Ducs  a  e^e"  un  coup  terrible  pour  LL.  AA.  I.  et  surtout  pour 
Madame  la  Grande  Duchesse;  S.  A.  I.  m'ayant  parle*  un  jour 
de  Cour  des  fetes  de  Eamenoi  Ostrow  prßtes  k  recommencer, 
et  lui  ayant  r^pondu  que  je  les  attendois  avec  d'autant  plus 
d'impatience  que  j'en  profiterois  tres  peu  cette  ann^e,  devant 
partir  avec  PImperatrice,  les  larmes  lui  sont  venu  aux  yeux 
au  seul  mot  de  voyage,  eile  a  eu  toute  la  peine  du  monde  k 
garder  contenance,  eile  m"a  fait  dire  par  Madame  de  Benken- 
dorff  dans  quel  &at  je  Pavois  mis  quoiqu'innocement,  et  il  a 
fallu  longtems  pour  qu'elle  s'accoutume  k  entendre  prononcer 
le  mot  de  voyage.  II  n'est  sorte  de  moyens  que  la  Grande 
Duchesse  n'ait  mis  en  usage  pour  detourner  PImpce  de  son 
projet,  jusqu'k  employer  m6me  Pentremise  du  favori,  mais  tout 
a  öte*  inutile,  peut -6tre  m&ne  qu'on  en  a  trop  fait,  et  que  sans 
Pacharnement  des  sollicitations  de  la  Grande  Duchesse  Plmp^- 
ratrice  elle-mdme  auroit  pu  revenir  de  cette  idöe,  mais  Phabi- 
tude  de  voir  tout  seconder  k  ses  voeux  est  cause  que  S.  M. 
n'aime  pas  la  contradiction,  et  qu'elle  n'en  devient  que  plus 
obstinee  k  ce  qu'elle  a  une  fois  r<5solu. 

Un  cadeau  fait  avec  gräce  par  Plmp^  k  la  Grande  Du- 
chesse avoit  un  moment  cause*  une  petite  joie  k  S.  A.  Imple, 
mais  des  le  lendemain  un  l^ger  me'sentendu  k  de  nouveau  tout 
gät£,  la  Grande  Duchesse  a  demandö  Mamonow1  chez  eile 
pour  lui  faire  un  präsent  par  la  raison  qu'il  avoit  &<5  porteur 
de  celui  que  S.  A.  I.  avoit  regu,  PImpe>atrice  a  cru  que  c'&oit 
pour  Pengager  k  faire  de  representation   contre   le  voyage  des 


Alexander  Dimitriew  Mamonow,  Generalmajor,  Cornet  der  adeligen, 
erster  Major  der  Provbrasensky 'sehen  Garde,  Adjutant  und  Kammerherr 
der  Kaiserin. 
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jeunes  Grands-Ducs,  et  quoique  la  chose  a  6t6  ^claircie  le 
lendemain,  la  Grande  Duchesse  en  a  &te  pourtant  fort  affect^e, 
eile  n'en  etoit  point  encore  remise,  et  ^toit  meme  incommod^e, 
lorsqu'est  survenu  comme  un  coup  de  foudre  l'affaire  du  Prince 
de  Wurtemberg. 

II  est  impossible  de  justifier  la  conduite  que  ce  Prince  a 
tenu  pendant  tonte  la  dur^e  de  son  s£jour  en  Russie,  il  &oit 
d'une  violence  extreme  vis-a-vis  de  tous  ses  subalternes  dans 
son  gou  verneine  nt,  de  ses  domestiques,  des  ouvriers  et  mar- 
cbands  qui  fournissoient  sa  xnaison,  dont  plusieurs  ont  etä  mal- 
traite  par  lui-m&me,  nombre  d'allemands  dans  ce  cas  la  sont 
venu  porter  des  pleintes  chez  moi,  et  je  sais  que  Madame  la 
Grande  Ducbesse  ayant  tente"  vainement  de  corriger  son  frire 
faisoit  payer  sous  main  des  comptes  qu'il  refusoit  d'aequitter; 
peu  de  tems  avant  son  aventure,  un  ancien  cuisinier  a  lui  est 
venu  se  pleindre  k  moi,  que  le  Prince  ne  l'avoit  pas  pay£  de 
la  depense  d'un  conple  des  grands  soupers  qu'il  m'avoit  donne" 
k  moi-m&ne  lors  d'un  course  que  j'ai  fait  k  Vibourg  avec  ma 
famille  passe  trois  ans;  le  Prince  s'^tant  apper9U,  que  son 
6pouse  avoit  quelqu'intelligence  seerfete  avec  l'Impdratrice  en- 
gagea  lui -meme  un  jeune  bomme  k  faire  la  Cour  k  Mademoi- 
selle  Prisborne,  demoiselle  d'honneur  de  la  Princesse,  qui  avoit 
sa  confiance  en  lui  promettant  de  l'epouser  pour  obtenir  sa 
'  confiance,  et  savoir  ses  secrets,  et  apr&s  la  planter  la,  voulant 
I  ensuite  se  deTaire  k  tout  prix  de  cette  meme  demoiselle  d'hon- 
neur  k  qui  le  mauvais  ^tat  de  sa  fortune  faisoit  supporter  toutes 
les  brusqueries  du  Prince,  il  engagea  un  de  ses  aides  de  camp 
de  se  glisser  la  nuit  dans  l'appartement  de  cette  personne,  et 
tout  uniment  de  tacber  de  la  violer,  heureusement  que  Made- 
moiselle  s'est  trouve  la  plus  forte  et  qu'ainsi  l'entreprise  n'a 
pas  r&issi;  Mademoiselle  de  Prisborne  ayant  fait  des  plaintes 
au  Prince,  il  Penvoya  promener,  eile  quitta  alors  la  Princesse 
et  est  devenu  depuis  demoiselle  d'honneur  de  la  Duchesse  de 
Meklenbourg;  je  tiens  ces  d^tails  peu  connus  des  personnes 
I  dignes  de  foi.  Vis-k-vis  de  sa  femme  le  Prince  a  exercri  les 
plus  grandes  violences,  et  eile  de  son  cote  n'a  rien  fait  de  ce 
qu'il  falloit  pour  l'adoucir,  la  cronique  scandaleuse  pr^tend 
qu'elle  avoit  de  l'inclination  pour  le  jeune  Prince  Daschkow, 
et  que  le  dernier  eclat  qu'elle  a  fait  avoit  pour  but  essentiel 
l'espoir  d'ßtre  du  voyage  de  l'Imperatrice.  et  de  rejoindre  ainsi 
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son  bien  aim£  dont  le  r^giment  est  en  quartier  k  Kiow.  Une 
grande  partie  des  pas  de  clerc  que  le  Comte  et  Ja  Comtesse 
du  Nord  ont  fait  pendant  leur  voyage  leur  ont  &t6  suggörös  par 
le  Prince  de  Wurtemberg,  il  donnoit  d'aillcurs  de  trfes  raauvais 
conseils  au  Grand-Duc,  tous  calques  sur  son  caractere  impetieux 
et  violent,  et  quoique  le  Grand-Duc  ne  Taimoit  pas,  ce  qu'il 
disoit  n'en  faisoit  pas  moins  d'impression  sur  son  Altesse  Imple. 
Malgr^  le  mauvais  traitement  du  Roi  de  Prusse,  les  bontes  de 
V.  M.  I.  pour  sa  maison,  il  n'en  etoit  pas  moins  prussien  dans 
Tarne  et  il  ne  sorte  du  bruit  ridicule  qu'on  ait  fait  courrir  pour 
allarmer  LL.  AA.  Imples  qu'il  n'ait  appuy^  de  tous  ses  efforts. 
C'est  un  des  plus  grands  griefs  que  Tlmp^ratrice  avoit  contre 
le  Prince,  d'autant  plus  que  S.  M.,  Fayant  pris  k  son  Service 
dans  le  moment  oü  le  Roi  de  Prusse  l'avoit  si  mal  trait^,  se 
flattoit  d'avoir  donnö  par  lk  au  Grand-Duc  et  k  la  Grande 
Duchesse  un  donneur  de  conseils  antiprussien. 

Tous  ces  faits  n'etoient  point  ignorö  de  la  Grande  Du- 
chesse, qui  d^siroit  depuis  longtems  Teloignement  du  Prince, 
mais  malgrö  cela  la  maniere  brusque  dont  la  chose  a  ct^  ex^- 
cut^e,  a  pön&rö  de  douleur  LL.  AA.  Implos,  et  tous  ses  torts 
n'ont  pu  faire  oublier  k  la  Grande  Duchesse  qu'il  etoit  son 
fr&re,  eile  a  £t£  malade  de  chagrin  au  point  d'avoir  pendant 
dix  jours  tous  les  soirs  un  accfes  de  fifevre.  On  ötoit  k  souper 
chez  la  Grande  Duchesse  au  moment,  oü  le  Comte  de  Pousch- 
kin  est  arriv^e  avec  les  deux  billets  de  IMmpdratrice,  le  Prince 
a  re^u  le  sien  avec  assös  de  fermet^  il  a  prte  le  Grand-Duc 
de  ne  rien  dire  k  la  Grande  Duchesse  devant  le  monde,  mais 
rentre  dans  Pinterieur  de  l'apparteinent,  le  Prince  s'est  laisse 
aller  k  toute  sa  fureur  contre  Plmp^ratrice  au  point  que  le 
Grand-Duc  lui  a  imposö  silence,  et  lui  disoit  de  se  Souvenir 
que  c'&oit  sa  mere  et  sa  souveraine.  Aprfes  les  premiers  jours 
cependant  les  choses  se  sont  un  peu  calmö,  moyennant  beau- 
coup  des  messages  entre  la  grande  et  la  petite  Cour;  la  pre- 
mifere  fois  que  le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  ont  revu 
Tlmp^ratrice  apres  leur  indisposition  et  leur  retraite  qui  a  dure 
prfes  de  15  jours,  il  en  ont  ete  re9U  fort  tendrement,  le  Prince 
de  Wurtemberg  a  laiss^  ici  40.000  roubles  de  dettes,  le  Grand- 
Duc  a  charg^  Mr  Nicolai  de  faire  vendre  son  mobilier  et  d'en 
payer  les  cr^anciers,  ceci  n'etant  pas  süffisant  la  Grande  Du- 
chesse a  r^pondu  du  reste,    on  m'assure    dans  ce  moment  que 
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riniperatrice  l'ayant  appris  avoit  fait  dire  k  la  Grande  Duchesse 
qu'elle  avoit  Heu  d'etre  offense  de  ce  qu'elle  n'a  pas  eu  con- 
fiance  en  eile  pour  une  aussi  petite  somme. 

•Tai  cru  de  mon  devoir  d'ajouter  tres-humblement  tous 
ces  details,  k  ce  que  contiennent  k  cet  ögard  mes  rapports  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  Si  le  Prinee  de  Wurtemberg 
tient  la  promesse  qu'il  a  donne*  de  ne  point  rentrer  au  Service 
prussien,  il  est  tres  bon  pour  les  interets  de  V.  M.  qu'il  soit 
eloigne*  du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Duchesse. 

Au  moment  oü  je  couche  par  ecrit  cette  treshumble  re- 
lation,  je  viens  d'apprendre  que  le  jeunes  Grand-Ducs  Aldxandre 
et  Constantin  ne  quitteront  pas  Petersbourg,  voici  comment  la 
chose  s'est  passee. 

«Tai  eu  Thonneur  de  rendre  compte  dans  mes  rapports  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  que  le  Grand-Duc  Alexandre 
avoit  ete  retenu  quelque  teras  chez  lui  par  la  petite  veröle 
volante,  k  peine  ctoit-il  retabli,  que  le  Grand-Duc  Constantin 
a  ete  attaque  de  la  meme  inaladie,  on  se  flattoit  qu'il  s'en 
tireroit  aussi  aisement  que  son  frere,  mais  il  lui  est  reste  beau- 
coup  de  petites  tumeurs  sur  le  corps  et  surtout  aux  jambes, 
qui  s'ouvrent  Pune  apres  Pautre,  comme  une  espece  d'ulcerc, 
en  genöral  il  a  le  sang  tres  scorbutique  comme  le  Grand-Duc 
son  pere,  on  pretend,  qu'on  ne  Pa  pas  assez  purge  dans  son 
1  Indisposition,  ce  qui  vient  de  ce  que  Flmp^  n'aime  pas  du  tout 
les  m&licines;  son  etat  n'est  nullement  dangereux,  mais  il  de- 
mande  des  menagemens,  et  il  est  incompatible  avec  le  projet 
!  du  voyage.  Llmp^ratrice  s'&oit  toujours  flatte  du  contraire 
jusqu'au  jour  de  Tan,  oü  apres  le  bal  pare  eile  est  alle  voir 
elle-mcme  le  Grand-Duc  Constantin  et  a  ete  effrayee  de  son 
etat,  eile  a  ordonne  au  general  Soltikow  de  se  rendre  le  14/3 
k  Czarskoe  Selo  pour  y  recevoir  les  ordres  d^finitifs,  ayant  vu 
de  nouveau  ce  jour  lk  par  les  rapports  du  me'decin  que  la 
sante  du  Grand-Duc  ne  permettoit  pas  du  tout  le  voyage,  eile 
demande  Mr  de  Soltikow  ce  que  disoient  la  dessus  le  Grand- 
Duc  et  la  Grande  Duchesse,  ils  ne  disent  rien  du  tout,  reporidit 
le  general  ,ils  connoissent  votre  tendresse  pour  leurs  enfans, 
et  ils  sont  persuade^  que  vous  feres  tout  pour  le  mieux,  au 
reste  apres  avoir  recu  vos  derniers  ordres  sur  le  voyage  des 
jeunes  Grands-Ducs,  ils  s'y  sont  tout  k  fait  soumis,  et  ont  pris 
leur  parti  lk  dessus/  PImperatrice  apres   quelques   momens  de 
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reflexion  dit  enfin  a  Mr  de  Soltikow,  les  Grands-Ducs  ne  par- 
tiront  pas,  et  dans  Pinstant  Sa  Majeste  fondit  en  larmes,  et  fut 
long-tems  sans  pouvoir  parier;  il  est  certain  qu'elle  s'etoit  fait 
une  f§te  de  les  avoir  avec  eile  pendant  cc  voyage,  et  qu'il  lui 
en  coutera  d'etre  si  long-tems  sans  les  voir;  Tlmperatrice  a 
öcrit  k  LL.  AA.  Imples  qu'elle  les  prioit  de  ne  point  venir  ä 
Czarsko  Selo,  parceque  dans  ce  moment-ci  il  lui  seroit  trop  sen- 
sible de  prendre  cong^  d'eux  et  du  Prince  Alexandre;  le  Grand- 
Duc  et  la  Grande  Duchesse  sont  enchante*  de  ce  que  leurs 
enfans  restent  ici,  tel  est  le  d^nouement  de  cette  affaire  qui 
occupe  la  Cour  plus  qu'autre  chose  depuis  un  mois,  il  en  re- 
sulte  qu'on  se  sera  s^pare  en  assez  bonne  intelligence. 

LL.  AA.  I.  ne  m'ont  charg^  d'aucune  commission  parti- 
culiire  pour  V.  M.  sur  les  offres  si  tendres  et  si  amicales  qu'elle 
a  bien  voulu  leur  faire,  de  mon  cötö  j'ai  ex^cutö  scrupuleuse- 
ment  1' ordre  suprßme  de  V.  M.  de  ne  pas  paroitre  informe, 
j'ignore  en  consöquence  si  la  r^ponse  que  j'ai  l'honneur  de 
mettre  aux  pieds  de  V.  M.  contient  quelque  demande,  ce  que 
je  puis  assurer,  c'est  que  dans  ce  moment-ci  LL.  AA.  Imples 
sont  attach^es  de  coeur  et  d'ame  k  V.  M.  Je  ne  puis  encore 
decouvrir  aucun  trace  de  quelque  correspondance  secrfete  entre 
le  Grand-Duc  et  la  Cour  de  Berlin,  on  m'assure  que  le  Prince 
Eveque  de  Lübeck  qui  etoit  fort  enthousiaste  du  feu  Roi  de 
Prusse  n'est  pas  du  tout  bien  avec  celui  d'aujourd'hui,  et  c'etoit 
par  son  canal  qu'on  a  sup9onn£  que  pouvoit  etre  venu  des 
messages  beriinois.  Le  Grand-Duc  a  aupres  de  lui  un  officier 
subalterne  qui  a  servi  autrefois  en  Prusse,  il  a  beaucoup  de 
pouvoir  sur  S.  A.  Implc  pour  les  affaires  militaires,  et  par  son 
conseil  le  Grand-Duc  envoie  Tun  aprfes  l'autre  des  ordres  de 
tout  espfece  k  son  r^giment,  qui  sont  cause  que  tous  les  offi- 
ciers  de  merite  se  retirent  successivement,  je  Tai  sup9onn£  long- 
tems  d'6tre  un  emissaire  du  Roi,  mais  on  m'assure  qu'il  est 
trop  bornö  pour  cela,  d'ailleurs  il  est  observ£  de  prfes,  lui  et 
sa  correspondance  par  les  ordres  de  rimpce.  Le  Grand-Duc 
sera  toujours  d'un  caract&re  changeant  irrösolu  et  susceptible 
de  prendre  des  impressions  du  premier  venu  auquel  il  s'adresse, 
mais  ce  sera  toujours  la  Grande  Duchesse  qui  aura  l'empire 
le  plus  decid^  sur  lui,  et  il  sent  lui-meme  qu'il  ne  peut  pas 
se  passer  de  ses  avis  et  de  ses  conseils,  c'est  donc  la  Grande 
Duchesse  qui  est  la  personne  la  plus  interessante  k  gagner,  et 
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cette  Princesse  k  un  fond  de  sensibilite  qui  assure  d'une  re- 
connoissance  eternelle  tous  ceux  k  qiii  eile  croira  avoir  Obliga- 
tion. Outre  les  chagrins  qu'a  eu  Madame  la  Grande  Duchesse 
relativement  k  ce  qui  a  ete  dit  ci-dessus,  eile  a  eu  encore  la 
douleur  de  voir  dans  le  meine  tems  le  Grand-Duc  avoir  une 
espece  d'inclination  pour  Madame  Skawronsky,  il  lui  a  fait  la 
cour  fort  assiduement  et  meme  sous  les  yeux  de  la  Grande 
Duchesse  k  Eamenoe  Ostrow  et  en  ville,  et  on  prötend  qu'il 
lui  a  rendu  quelques  visites  secretes,  Mme  la  Grande 
Duchesse  a  eu  le  bon  esprit  de  ne  point  paroitre  jalouse,  quoi- 
que  dans  le  fond  du  coeur  eile  souffroit  extremement;  par  cette 
sage  conduite  eile  a  ete  eile  meme  en  quelque  sorto  sa  confi- 
dente  et  n'a  rien  perdu  de  ses  droits  aupres  de  lui,  il  y  a  tout 
lieu  de  croire  que  ce  n'est  qu'un  feu  passager  qui  ne  durera 
pas.  Mme  de  Skawronsky  ayant  d'ailleurs  quittö  Petersbourg 
pour  se  rendre  aupres  de  son  oncle.  L'indisposition  de  la  Grande 
Duchesse  n'est  provenue  que  des  chagrins  qu'elle  a  ^prouvö, 
le  fond  de  sa  Constitution  est  excellent,  mais  la  sante  du  Grand- 
Duc  est  bien  loin  d'etre  aussi  borine,  Mohrenheini  m'assure 
qu'il  a  quelque  fois  des  oppressions  si  violentes  qu'il  en  perd 
la  respiration,  et  que  cela  va  presque  jusqu'aux  convulsions.  II 
ny  a  aucun  danger  present,  mais  si  on  ne  le  guerit  pas  de 
cela,  il  menace  de  ne  pas  faire  de  vieux  os.  Au  reste  peu 
de  gens  ici  se  doutent  de  son  dtat  qu'on  cache  avec  soin. 

Par  les  sollicitations  de  Madame  de  BenkendorfF  j'ai  fait 
parier  k  Besborodko  relativement  k  ce  qui  concerne  LL.  AA. 
Imp1**,  et  il  a  promis  de  saisir  un  bon  moment  pour  engager 
rimp*0  k  les  faire  venir  k  Moscou,  si  eile  y  reste  assez  de  tems 
pour  que  cela  en  vaille  la  peine,  c'est  une  chose  qui  feroit  le 
plus  grand  plaisir  au  Grand-Duc  et  k  la  Grande  Duchesse,  je 
dois  agir  k  cet  egard  avec  la  plus  grande  circonspection,  pour 
ne  pas  risquer  d'ßtre  qompromis  vis-k-vis  de  Tlmperatrice,  qui 
ne  me  pardonneroit  pas  de  me  meler  des  choses  pareilles,  et 
c'est  ce  que  Besborodko  lui-meme  m'a  recommande,  j'ai  engage 
aussi  ce  secrötaire  de  cabinet  k  s'interesser  aupres  Sa  Majeste 
en  faveur  de  Mme  de  BenkendorfF  pour  lui  faire  avoir  des  terres 
en  Livonie,  et  je  dois  croire  ,qu'il  a  dejk  commcnce  k  faire 
quelque  chose  pour  eile,  puisque  Tlmp^ratrice  qui  jusqu'ici  ne 
pouvoit  pas  la  souffrir,  k  tout  d'un  coup  dit  beaucoup  de  bien 
d'elle   k   Monsieur   de   Saltikow   a   Czarsko   Selo,    en    avouant 
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qu'elle  s'&oit  trompe*  sur  son  compte.  II  n'echappera  pas  k  la 
haute  p^n^tration  de  V.  Ml®  Impl°  quels  sont  les  motifs  qui  in'ont 
engage*  k  faire  cette  d^marche  aupres  de  Besborodko,  par  lequel 
je  n'ai  jamais  k  craindre  d'etre  compromis,  c'est  un  homme 
sur  lequel   nous  pouvons  absolument   compter   en  toute  chose. 

Le  Prince  Potemkin  n'a  rien  eu  de  plus  presse  que  d'en- 
voyer  ici  la  lettre  dont  V.  M.  I.  l'avoit  honord  par  les  courriers 
envoye  directement  k  Cherson,  je  n'ai  pas  besoin  de  dire  com- 
bien  il  a  6t6  flatte*  des  expressions  dont  V.  M.  I.  a  daigne  se 
servir  k  son  egard,  c'est  un  brevet  tout  puissant  en  sa  faveur 
aupres  de  rimpöratrice,  cette  lettre  a  fait  aussi  ici  un  tres 
bon  effet. 

«Tai  dit  au  Comte  Besborodko  en  lui  faisant  des  compli- 
mens  de  V.  M.,  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  seroit  bien 
aise  de  le  revoir  k  Cherson,  et  qu'il  etoit  charge*  de  Passurer 
de  la  bienveillance  de  Sa  Majeste  TEmpereur,  il  a  ete  infini- 
ment  sensible  k  ce  compliment,  et  il  in"a  charge*  en  le  mettant 
aux  pieds  de  V.  M.  de  L'assurer  de  son  zele  pour  les  interets 
du  plus  intime  allie  de  sa  souveraine.  J'ai  cru  devoir  faire 
egalement  un  compliment  au  Comte  Ostermann  et  au  Comte 
Woronzow  et  leur  dire  que  V.  M.  etoit  fache*  que  le  voyage  de 
rimpcc  ne  Lui  procure  pas  l'occasion  de  les  voir;  penötre  de 
reconnoissance  ils  m'ont  prie*  de  les  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
et  de  L'assurer  egalement  de  leur  attachement  au  sisteme.  Ces 
trois  ininistres,  Markow  qui  vient  d'arriver  et  Saken,  Gouver- 
neur du  Grand-Duc  Constantin,  sont  les  personnes  sur  lesquelles 
nous  pouvons  compter  entierement. 

II  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  rapports  k  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat,  qu'au  moment  du  depart  de  l'Im- 
pdratrice  on  a  conclu  les  traites  de  commerce  avec  les  Cours 
de  France  et  de  Naples;  quant  au  premier  on  m*a  fait  valoir 
les  facilites  qu'on  y  a  apporte*  comme  une  deference  k  nos  prin- 
cipes,  dont  Besborodko  et  Woronzow  reconnoissent  parfaite- 
ment  Tövidence,  on  est  seulement  fache  de  ce  que  la  Cour  de 
Berlin  a  baisse  le  ton  pour  les  affaires  d'HoIlande  et  ne  veut 
pas  se  brouiller  avec  la  France,  ce  qu'on  desireroit  beaucoup 
ici,  on  attribue  ce  changement  aux  intrigues  de  Monsieur  le 
Comte  de  Vergennes. 

On  est  fort  aise  ici  du  voyage  que  Leurs  Majestes  Sici- 
liennes  se  proposent  de  faire   k  Vienne,    on    desireroit   qu'elles 
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s  attachassent  de  plus  en  plus  k  V.  M.,  ce  qu'on  regarde  comme 
pouvoir  etre  tris  utile  pour  des  cas  possibles  dans  l'avenir,  on 
suppose  que  les  camps  considerables  que  V.  M.  I.  veut  faire 
voir  au  Roi  de  Naples  ont  pour  but  de  lui  inspirer  plus  de 
goüt  pour  le  militaire,  et  le  dösir  d'avoir  lui  meme  une  arm^e 
de  terre  aussi  bonne  et  aussi  forte  que  possible,  s'il  est  peut- 
ctre  de  Tint^ret  du  Roi  de  Naples  d'employer  ses  ressources  k 
avoir  une  bonne  flotte,  on  croit  qu'il  importe  au  contraire  aux 
deux  Cours  Imple8  de  l'engager  de  ne  s'attacher  qu'aux  trouppes 
de  terre,  les  seuls  avec  lesquels  il  puisse  etre  utile  dans  le  cas 
d'une  guerre  d'Italie,  telles  sont  les  r^flexions  du  Comte  Wo- 
ronzow,  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'exposer  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

Le  traitö  de  commerce  avec  FAngleterre  n'a  pas  pu  se 
conclure,  et  ne  sera  pas  meme  renouvelle  du  tout  a  moins  que 
TAngleterre  ne  cfede  sur  le  point  de  la  n^utralite  armee,  c'est 
k  quoi  eile  paroit  peu  disposee  vis-k-vis  de  la  Russie,  malgre 
qu'elle  ait  reconnu  ces  principes  vis-k-vis  de  la  France.  Pour 
de  traite  d'alliance  avec  la  Grande  Bretagne,  il  n'en  est  nulle- 
ment  question. 

L'approbation  gracieuse  dont  V.  M.  I.  k  honore  mes  pre- 
iniferes  d^marches  k  mon  arrivee  k  Petersbourg,  a  6to  pour  moi 
de  la  plus  grande  consolation,  puissois-je  toujours  r^ussir  k 
remplir  les  intentions  du  maitre  que  j'ai  le  bonheur  de  servir, 
le  plus  digne  d'etre  bien  servi,  j'ose  reclamer  l'indulgence  de 
V.  M.  I.  et  je  la  supplie  d'etre  bien  persuadc,  qu'on  ne  syauroit 
ajouter  au  zfele  dont  je  suis  penetre  pour  son  Service. 

Qu'il  me  soit  permis  en  meme  tems  de  temoigner  respec- 
tueusement  ma  joie  de  la  nouvelle  occasion  qui  va  me  procurer 
le  bonheur  de  me  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.,  je  prevois 
que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  va  m'enlcver  encorc  tout  le 
mörite  que  peut  se  faire  un  negociateur  autrichien,  auprfes  de 
l'Imp^ratrice  c'est  Lui  qui  dans  son  premier  voyage  en  Russie 
a  renouvelle  l'alliance  des  deux  empires;  c'est  Lui  qui  dans  ce 
second  achevera  probablement  de  porter  l'Imperatricc  k  tout 
ce  qui  peut  accelerer  les  avantagcs  que  nous  devons  röcueillir 
de  ce  sistfeme,  trop  heureux  d'etre  le  t<5moin  et  l'admirateur  de 
tout  ce  qu'il  fera,  je  mettrai  tous  mes  soins  k  ne  pas  gater  son 
ouvrage  aprfes  son  d^part. 

Dans  l'idöe  que  V.  M.  I.  pourroit  peut- etre  venir  k  Kiow, 
et  sachant  qu'EUe  ne  veut  jamais   accepter   aucun   logement  k 
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la  cour  et  tout  ce  qui  y  ressemble,  on  m'avoit  assigne  une 
maison  assez  grande  pour  qu'Elle  put  me  faire  la  gräce  d'y 
loger,  comme  Elle  a  daigne*  faire  k  Petersbourg,  quoiqu'on  ne 
m'en  ait  encore  rien  dit,  il  est  possible  qu'on  fasse  la  meme 
chose  pour  le  sejour  de  Cherson,  j'ose  supplier  V.  M.  I.  de  me 
donner  Ses  ordres  supremes  a  cet  ögard. 

Je  prends  avec  moi  dans  ce  voyage  le  domestique  Rosen- 
berg, le  meme  qui  a  eu  le  bonheur  de  Lui  servir  de  laquai 
de  louage  k  Mohilew,  en  cas  que  V.  M.  I.  daigna  encore  se 
servir  de  lui. 

Conformement  k  Ses  ordres  supremes  je  prens  avec  moi 
les  deux  courriers  qui  me  restent,  et  je  ne  manquerai  pas  de 
les  expedier  par  la  route  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescire 
pour  Lui  apporter  mes  treshumbles  rapports  sur  le  voyage  de 
Tlinpöratrice. 

J'ai  remis  ici  au  Comte  de  Besborodko  la  liste  des  voi- 
tures  de  V.  M.  avec  le  nombre  des  chevaux  qu'elles  exigent 
soit  en  cas  de  bons  ou  des  mauvais  chemins,  en  lui  disant  que 
ce  n'etoit  que  dans  les  etats  de  la  domination  de  l'Imperatrice 
que  V.  M.  I.  desiroit  qu'on  les  lui  fasse  trouver,  et  qu'ailleurs 
Elle  s'en  pourvoiroit  Elle  m6mc,  il  m'assura  qu'en  cela,  comme 
en  tout  on  se  conformera  aux  intentions  de  V.  M.  Ile. 

Je  n'ai  pas  manquc*  de  remettre  k  LL.  AA.  Imples  le  buste 
de  la  Princesse  Elisabeth  avec  son  piedestal,  qui  sont  arrivcs 
en  fort  bon  e'tat.  S.  A.  I.  en  a  ete  enchantäe  et  a  vu  par  la 
que  Mmo  la  Princesse  n'avoit  pas  pris  autant  d'embompoint  qu'on 
Tavoit  dit  ici,  on  avoit  fait  k  croire  k  MmG  la  Grande  Duchesse 
que  Mme  la  Princesse  Elisabeth  etoit  plus  grasse  qu'elle  mßme. 

Que  V.  M.  I.  me  permette  de  porter  k  Ses  pieds  mes  tres- 
humbles actions  de  gräce  des  excellens  faisans  et  chapons  de 
Stirie  qu'Elle  daigna  m'envoyer,  le  courrier  ^tant  arrivee  un 
jour  oü  il  y  avoit  bal  chez  moi,  des  le  meme  soir  une  partie 
a  ete  mange  et  trouve  excellente,  et  comme  depuis  ce  moment 
les  affaires,  dont  le  Comte  de  Besborodko  e*toit  accable  avant 
le  döpart  de  la  Cour,  ont  empeche  nos  diners  de  gourmans,  j'ai 
partage*  entre  lui  et  Woronzow  tout  ce  dont  je  n'ai  pas  fait 
usage  le  premier  jour,  ce  qui  leur  a  fait  grand  plaisir,  il  est 
bien  vrai  que  la  politique  se  fait  dans  ce  pays  ci  par  le  palais 
et  l'estomac,    c'est   ce  dont  ma  pauvre   bourse   se  ressent  bien 
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ainsi  que  1' extreme  cherte  qui  pendant  mon  absence  a  augmente 
k  peu  prfes  d'un  tiers. 

Marchesini  va  faire  un  voyage  en  Italie,  mais  il  revient 
dccidement  dans  6  mois,  ce  qui  nous  en  assure  c'est  le  depart 
de  la  Todi  qui  avoit  demandä  8000  roubles  de  gages  et  d'etre 
dispense  de  chanter  autre  part,  que  devant  l'Imperatricc,  malgre 
le  plaisir  que  S.  M.  trouve  au  chant  de  cette  virtuose  eile  a 
jugö  cependant  ces  pr&entions  un  peu  fortes,  la  Todi  a  toü- 
jours  eti  fort  mal  avec  Marchesini  qui  n'a  pu  voir  sans  Jalousie 
la  preTerence  que  rimpeVatrice  donnoit  en  toute  occasion  a  la 
prima  donna  sur  le  primo  uomo. 

A  mon  arrivee  k  Vienne  j'ai  porte*  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
le  plan  du  nouveau  theatre  de  THöremitage,  comme  on  va 
prendre  une  partie  de  Tancien  palais  appelle  Corpus  pour  y 
ajouter  des  loges  d'acteurs,  foyers,  sales  de  r^petition  etc.  et 
qu'on  va  lui  donner  une  facade  reguliere  du  cote  de  la  riviere, 
j'ai  cru  devoir  en  ajouter  le  plan  que  je  prends  la  respectueuse 
liberte  de  joindre  ici. 

P.  Sum.  Peu  de  tems  apres  le  depart  de  mon  dernier 
courrier  est  arrivee  ici  la  porcelaine  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
donner  au  Comte  de  Besborodko,  d'apres  les  dispositions  qui 
avoient  ete  faites  d'avance  k  la  douane,  les  caises  ont  &e  por- 
t^es  directement  chez  lui  sans  que  personne  en  ait  rien  s$u, 
cette  nouvelle  grace  l'a  p^netre*  de  reconnoissance,  il  est  hon- 
teux  de  me  parier  luimöme  de  ce  qu'il  re9oit  ainsi  sous  main, 
mais  a  Rath  vis  k-vis  duquel  il  a  banni  toute  honte  k  cet  egard, 
il  a  parle*  sans  räserve  du  plaisir  que  lui  faisoit  ce  magnifique 
präsent,  il  n'cst  aucun  pays  oü  des  choses  pareilles  soient  aussi 
necessaires  et  d'un  aussi  bon  effet,  que  dans  celui-ci. 

P.  Sum.  Au  moment  oü  j'ai  pris  conge  de  LL.  AA.  Imples 
le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  m'ont  tous  les  deux  t6- 
moigne  combien  ils  avoient  öte  touche*  du  contenu  de  la  lettre 
dont  V.  M.  I.  les  avoit  honore.  Qu'ils  espeVoient  que  V.  M.  re- 
connoitroit  dans  leur  räponse  leur  sensibilite  k  cet  egard,  et 
voudroit  bien  ne  pas  douter  qu'Elle  avoit  acquis  sur  eux  des 
droits  k  une  reconnoissance  ^ternelle,  le  Grand-Duc  m'ordonna 
d'en  assurer  encore  derechöf  V.  M.  tant  dans  mes  treshumbles 
rapports  que  lorsque  j'aurai  moi-mÄme  le  bonheur  d'etre  k  Ses 
pieds  k  Cherson.    Les  expressions  dont  LL.  AA.  Implcs  se  sont 
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servi,  le  ton  dont  dies  m'ont  parle,  et  la  mani&re  dont  j'ai  cte 
re9u  dans  ce  moinent-la  prouve  encore  d'avantage  que  la  lettre 
de  V.  M.  I.  a  fait  sur  eux  Teffet  qu'elle  devoit  produire,  c'est 
ce  que  j'ai  cru  devoir  ajouter  encore  aux  trfeshumbles  relations 
deja  pr^pares  pour  le  courricr. 


CXCIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  13.  Fevrier  1787. 

Mon  eher  Louis.  Ma  lettre  d'office  de  cettc  expddition1 
est  une  parti  du  Contenu  d'un  ouvrage  que  je  viens  de  faire 
et  de  remettre  a  FEinpereur,  pour  etre  par  lui  meme  remis  a 
rimperatrice  la  veille  ou  Tavantveille  de  son  döpart,  pour  tenir 
Heu  des  conversations  politiques  que  je  lui  ai  conseille  d'cviter 
autant  qu'il  le  pourroit,  pendant  son  sejour  a  Cherson.  Ces 
sortes  de  Dialogues  ne  pouvant  jamais  se  faire  qu'a  batons 
rompus,  et  manquant  moyennant  cela  ordinairement  leur  but, 
au  lieu  que  ce  que  je  lui  ai  fait  et  qui  est  d'une  force  aphoris- 
matique,  doit  faire  vraisemblablement  la  plus  forte  Impression, 
qu'il  est  juste  de  lui  laisser  operer  a  lui  meme  et  je  vous  pre- 
viens  moyennant  cela,  que  tout  le  contenu  de  ma  lettre  d'office 
susdite  n'est  que  pour  vous,  et  que  ni  de  bouche,  ni  autrement, 
il  ne  faut  en  faire  aueun  usage,  pour  ne  pas  affoiblir  d'avance 
Feffet,  qu'il  doit  etre  reservö  ä  l'Empereur  de  faire  en  per- 
sonne.    Peutetre  que  je  pourrai   vous   envoyer   tout  Tensemble 

1  Cobenzl  wurde  angewiesen  (13.  Februar  1787),  da  er  Gelegenheit  haben 
werde,  täglich  mit  Bosborodko  auf  der  bevorstehenden  Reise  zusammen- 
zukommen, folgende  politische  Betrachtungen*  an  die  Hand  sru  geben: 
Am  gefahrlichsten  sei  Preussen,  daher  Destruction  desselben,  die  Durch- 
führung des  grossen  Planes  sonst  unsicher,  Oesterreichs  Mitwirkung  un- 
tunlich. Nothwendig:  Oesterreichs  Sorgfalt  für  die  Aufrechterhaltung 
der  französischen  Allianz;  keine  Allianz  Russlands  mit  England;  Ein- 
verständnis der  Kaiserhöfe  über  die  Mittel  und  Wege,  um  seinerzeit  in 
Polen  die  bestmöglichste  Partei  gegen  Preussen  zu  ziehen;  die  polnische 
Krone  keinem  Piasten  zuzuwenden,  sondern  irgend  einem  Reichstand, 
vornehmlich  Sachsen;  ruhige  Erwartung  des  Zeitpunktes,  bis  mau  mit 
möglichster  Sicherheit  und  Hintanhaltung  fremder  Störungen  sich  gegen 
Preussen  werde  wenden  können,  am  besten  wenn  Frankreich  und  Eng- 
land mit  einander  im  Kriege  sein  werden. 
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de  ce  Vademecum,  que  j'ai  fait  pour  notre  bon  Seigneur  et 
Maitre;  mais  comme  je  ne  sais  pas  encore  s'il  acceptera  en  tout 
ou  en  partie,  je  ne  le  puis  pas  dans  ce  moment-ci.  Au  raoins 
est  il  certain  que  j'ai  fait  tout  de  mon  mieux,  pour  que  cette 
seconde  entretien  scabreuse  ne  fut  ce  que  parce  qu'elle  est  la 
seconde,  puisse  tourner  a  bien.  Dont  tout  ce  que  vous  me 
mandez  des  procede's  de  Tlmp^ratrice  vis-k-vis  de  son  fils  et 
de  sa  belle  fille,  je  vous  avoue  que  je  n'y  ai  pas  retrouve*  toute 
la  prudence  possible,  mais  il  faut  supposer  quelle  connoit  ses 
gens  et  que  moyennant  cela  eile  a  cru  pouvoir  et  de  voir  meme 
faire  tout  ce  qu'elle  a  fait.  Au  reste  ce  sont  des  etranges 
especes,  que  tous  ces  Princes  aujourd'huy  vivants  de  la  maison 
de  Wurtemberg,  et  il  ne  peut  etre  que  bon  que  Ton  ait  eloigne* 
celui  dont  l'Imperatrice  vient  de  se  debarrasser.  II  se  peut, 
que  nous  vous  envoyons  encore  un  courrier  avant  le  derart  de 
TEmpereur  surtout  si  quelque  exp^dition  de  votre  part  en 
fournit  l'occasion.  Je  n'en  serai  pas  fache*  parceque  dans  une 
circonstance  aussi  critique  on  ne  sauroit  trop  souvent  se  donner 
des  nouvelles.  En  attendant  soyez  bien  certain  que  je  suis 
toujours  pour  vous  ce  que  je  souhaite,  que  vous  soyez  pour  moi. 

Sig.:  Kaunitz  Rietberg. 
Original. 

cxcv. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  14.  Fevrier  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  recu  la  lettre  que  vous 
m'ave's  ecrite  avant  votre  depart  de  Petersbourg  par  le  dernier 
courrier,  et  je  vous  envoie  celui-ci  qui  j'espere,  vous  trouvera 
sain  et  sauf  a  Kiovie.  Je  vous  prie  de  le  renvoyer  tout  de  suite 
k  Brody  oü  un  des  ses  camarades  Tattendra  pour  continuer 
ensemble  leur  route  jusqu'a  Cherson,  e*tant  chargös  de  marquer 
les  gites  et  de  Commander  prealablement  les  chevaux,  ainsi  que 
d&erminer  les  stations  oü  il  faudra  des  relais.  Vous  pourr^s 
en  m^me  tems  lui  remettre  une  deiche  pour  moi  et  le  Prince 
Kaunitz,  qui  de  Brody  seroit  envoyee  en  toute  surete  par 
estaffete  a  Vienne. 

Je  vous  joins  ici  copie  de  la  route  que  je  me  propose  de 
faire  et  que  mes  gardes  ont  ordre  de  prendre.  Des  qu'ils  seront 
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revenus  de  Cherson  k  Brody  ils  vous  enverront  une  liste  exacte 
des  stations  et  du  nombre  des  chevaux  qu'il  faudra  k  chacune, 
surtout  pour  la  partie  de  la  Russie,  afin  que  vous  puisstäs  en 
prevenir  k  tems  le  Prince  de  Potemkin,  puisque  je  crois  que 
je  ne  traverserai  que  la  partie  de  son  gouvemement.  II  faut 
bien  se  garder  d'ordonner  des  k  präsent  les  chevaux  qui  atten- 
droient  trop  longtems,  mais  T^poque  oü  il  faudra  les  rassembler 
aux  stations  respectives  doit  6tre  celle  du  derart  de  FlmpeVa- 
trice  pour  se  rendre  de  Kiovie  sur  le  Nieper  k  Cherson;  car 
c'est  alors  seulement  que  je  compte  partir  de  Leopol  oü  je 
serai  quelque  tems  d'avance  afin  d'arriver  ensuite  un  couple 
de  jours  avant  Flmperatrice  k  Cherson. 

Dans  la  partie  de  la  Pologne  je  compte  m'arranger  pour 
les  chevaux  moyenant  mes  gardes  soit  par  des  juifs  ou  autres 
entrepreneurs.  Je  crois  que  cette  maniere  sera  plus  agreable  k 
la  Republique  que  si  les  Russes  en  seroient  charg^s. 

II  est  essentiel  que  vous  donni^s  au  garde,  porteur  de  la 
prdsente  et  qui  ensuite  ira  regier  ma  route,  tous  les  renseigne- 
mens  possibles  sur  le  tems  k  peu  prös  que  Tlmp^ratrice  compte 
s'embarquer  sur  le  Nieper,  et  les  jours  qu'Elle  mettra  pour 
faire  le  trajet  de  Kiovie  k  Cherson,  y  compris  les  cataractes, 
le  sejour  k  Krementschiouk  et  Tentrevue  du  Roi  de  Pologne, 
afin  que  je  puisse  m'arranger  en  conse'quence  et  arriver  ni  trop 
tot  et  encore  moins  trop  tard  a  Cherson. 

Pour  vous  mettre  au  fait  de  mes  projets  je  vous  dirai 
que  je  compte  partir  d'ici,  si  vos  nouvelles  n'y  portent  pas  de 
changement,  k  peu  pr^s  le  24  Mars,  et  en  voyant  quelques  ob- 
jets  en  chemin  arriver  commodement  le  3  ou  4  Avril  k  Leopol, 
oü  je  passerai  les  fetes  de  Paques  qui  sont  le  8  du  m£me  mois, 
et  comme  dans  le  premier  projet  de  voyage  il  ötoit  dit  que 
rimpe*ratrice  partiroit  de  Kiovie  entre  le  5  et  le  10  Avril,  tems 
auquel  le  d^b&cle  des  glaces  seroit  dejk  passe*  sur  le  Nieper, 
je  serois  k  meme  d'arriver  avant  Elle  k  Cherson. 

Si  rimperatrice  partoit  avant  ce  tems  et  que  mon  d^part 
fixe  au  24  Mars  fut  trop  tard,  alors  vous  m'enverriös  tout  de 
suite  un  des  courriers  que  vous  aves  avec  vous,  pour  (que)  je 
puisse  anticiper  mon  depart;  tout  comrae  dans  le  cas  contraire, 
vous  Texp^diercSs  ögalement  si  le  voyage  de  rimpeYatrice  seroit 
retarde*  de  fayon  qu'Elle  n'arriveroit  k  Cherson  que  les  derniers 
jours  d' Avril  ou  au  commencement  de  Mai;   car   dans   ce   cas 
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je  resterois  plus  longtems  k  Vienne,  pour  ne  pas  attendre  in- 
utilement  tant  de  jours  k  L^opol.  Quoiqu'il  en  arrive  vous 
garderes  toujours  un  courrier  pour  Texpedier  quelques  jours 
avant  le  depart  merae  de  Flmperatrice  de  Kiovie,  et  qui  viendra 
me  trouver  k  Leopol  pour  m'annoncer  definitivement  le  jour 
auquel  je  devrai  partir  de  cette  ville. 

Voilk,  mon  eher  Comte,  bien  des  dötails  dont  je  dois  vous 
ennuyer  pour  le  moment  au  lieu  de  vous  parier  politique. 

J'ai  fait  ^crire  k  l'Internonce  Herbert  de  se  rendre  ögale- 
ment,  comme  Bulgakow,  de  Constantinople  k  Cherson  pour  le 
tems  que  Tlmperatrice  s'y  arrÄtera.  Je  crois  que  cette  parfaite 
conformitä  des  mesures,  et  Tappel  de  mon  ministre  k  Texemple 
de  celui  de  Russie  ne  pourra  qu'etre  agr^able  k  PImperatrice 
et  k  son  minist&re  par  Timpression  que  cela  devra  faire  sur  la 
Porte,  et  je  suis  en  meme  tems  charm^  que  Herbert  puisse  6tre 
presente  k  Flmp^ratrice. 

Rien  au  reste  ne  se  passe  dans  la  partie  politique  dont 
je  puisse  vous  entretenir.  L'&at  des  choses  est  toujours  le 
meme;  les  mensonges  inventös  par  un  Hoffenfels  aux  Deux- 
ponts,  par  un  Stutterheim  k  Dresde  et  par  un  Herzberg  k 
Berlin  ne  discontinuent,  avec  la  difference  cependant  qu'il  y  a 
moins  de  sei  que  dans  ceux  que  feu  le  Roi  de  Prusse  se  plai- 
soit  de  repandre. 

Je  vous  suis  obligä  de  Toffre  que  vous  m'aves  faite  de 
partager  avec  moi  le  quartier  qui  vous  sera  assign^  k  Cherson. 
Je  compte  loger  ch^s  mon  Consul  Rosarovich  dont  la  maison 
quoiqu'un  peu  eloign^e  de  la  Cour  contient  14  chambres;  eile 
me  sera  d'autant  plus  commode  que  mes  cuisiniers  pourront  y 
appreter  k  manger  pour  les  gens  de  ma  suite. 

Toutes  räflexions  faites  je  crois  de  cette  fa9on  prendre 
le  meilleur  parti,  et  s'il  falloit  faire  quelque  chose  d'extra- 
ordinaire  et  que  PImperatrice  ne  se  contentat  pas  du  sejour  k 
Cherson,  je  pr^fererois  de  Paccompagner  encore  pour  quel- 
ques jours  en  Crim^e  jusqu'au  Port  de  Sebastianople,  plutot 
que  de  me  rendre  k  Kiovie  et  d'ätre  präsent  k  Pentrevue  du 
Roi  Stanislas. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  ne  vous  dis  ceci  que  pour 
votre  direction,  comptant  vous  en  parier  encore  lorsque  nous 
nous  verrons. 
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(Test  im  moment  que  j'attends  avec  bien  du  plaisir  pour 
vous  assurer  de  bouche  que  je  suis  bien  sinc^rement 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affection^ 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Voici  une  lettre  pour  Tlmp^ratrice  dont  je  vous  en- 
voie  en  meine  tems  copie.1 

CXCVI. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  12.  fevrier  1787. 

Tout  ce  que  vous  nous  mandez  par  le  courrier  que  vous 
avez  exp^die  de  Petersbourg  le  jour  de  votre  depart,  est  fort 
instruetif  parfaitement  bien  vu  et  Teffet  de  votre  assiduitö  et 
activit^  k  laquelle  nous  sommes  si  bien  habitues;  la  seule  re- 
marque;  que  je  trouve  k  faire  est,  que  vous  ne  devriez  pas 
rep&er  dans  votre  lettre  k  PEmpereur  des  objets  que  vous 
rapportez  dans  la  lettre  d'office,  car  comme  Sa  Majeste  lit 
toujours  cette  derni&rc  per  extensum  vous  le  fatiguez  mal  h 
propos  en  lui  faisant  lire  la  m&nc  chose  deux  fois. 

Dans  la  d^peche  qu'on  vous  expödie  aujourd'hui  vous 
recevrez  difförentes  notions  nouvelles  et  directions  pour  votre 
conduite  auxquelles  je  me  rapporte.  Je  ne  m'arreterai  ici  qu'un 
moinent  sur  le  point  le  plus  important.  D'apr&s  quelques  appa- 
rences  il  ne  seroit  pas  inipossible  que  Frederic  Guillaume  laissa 
dep^rir  du  moins  en  partie  Fedifice  dispendieux  que  ses  ancetres 
ont  ^rige  et  maintenu  jusqu'ici  par  une  activitd  infatigable. 
Gardons  nous  bien  de  secouer  le  chat  qui  paroit  avoir  envie 
de  dormir;  car  si  nous  avons  le  moins  du  monde  1'air  de  songer 
k  en  tirer  parti,  d'autres  Tempecheront  de  s'endormir  et  veille- 
ront  pour  lui.  Mais  ce  n'est  pas  tout  de  faire  des  protestations; 
car  non  seulement  on  n'y  croit  pas,  mais  tout  au  contraire  on 
les  regarde  comme  des  pieges;  c/est  par  la  maniere  d'agir  qu'il 
faudroit  tücher  de  persuader,  non  seulement  la  Prusse,  car  cela 


1  Ameth,  1.  c.  Nr.  LXXXVI,  p.  283. 
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ne  r&issiroit  pas,  mais  PEurope  entiere,  que  nous  ne  nous  oc- 
cupoDS  que  de  notre  propre  conservation ;  le  point  de  perfec- 
tion  seroit,  si  on  pensoit  que  Fröderic  Guillaume  nous  commu- 
nique  son  sommeil  et  sa  securite*  si  Jamals  ils  existent,  qu'heu- 
reux  d'etre  tranquils  chez  nous,  nous  n'avons  aucune  envie  de 
troubler  nos  voisins  ni  de  nous  meler  de  querelies  des  autres. 
Cela  n'est  pas  facile  k  faire  accroire,  mais  cela  est  possible,  si 
nous  nous  conduisons  en  conse'quence;  quand  je  dis  nous,  j'y 
comprends  les  Russes  qui  gateront  tout,  s'ils  ne  veulent  pas 
cacher  leurs  ongles  aux  Turcs  avec  le  mSme  soin  avec  lequel 
nous  devons  cacher  les  notres  k  la  Prusse,  pour  ne  les  faire 
paroitre  qu'en  tems  et  lieu.  Toutes  les  apparences  sont  telles 
que  nous  ne  pouvons  que  gagner  k  l'attente,  et  qu'en  pröcipi- 
tant  les  choses,  en  les  annoncant  longtems  d'avance  ou  en  les 
entamant  dans  un  mauvais  moment,  nous  ferons  beaucoup  de 
bruit  et  pen  de  besogne,  et  qn'ötant  meme  fort  heureux  nous 
acheterons  Tun  et  Tautre  fort  eher  de  tres  minces  avantages, 
tandis  que  d'autres  ungeladene  Gäste  pßcheront  k  notre  preju- 
dice  dans  l'eau  que  nous  aurons  trouble\  Ces  raisons  devroient 
persuader  les  Russes  k  moins  que  la  vanite*  ne  les  aveugle  au 
point  de  preferer  des  explois  bruyants  k  des  Etablissements 
solides  et  de  sacrifier  des  grands  int^rets  k  une  gloriole  passa- 
gere  et  nuisible.  D'apres  le  plan  de  conduite  qui  me  paroit 
necessaire  dans  les  präsentes  circonstances,  j'avance  m&ne  la 
question,  si  dans  le  cas,  que  le  Roi  de  Prusse  demanda  k  la 
Russie  une  Prolongation  du  terme  de  son  alliance,  il  ne  vaudroit 
pas  mieux  de  s'y  preter  que  de  s'y  refuser  pour  ne  pas  lui 
donner  des  nouveaux  sujets  d'inqui&ude.  Si  nous  sommes  surs 
dB  Pintention  de  la  Russie,  ni  cette  condescendance  ni  aucune 
autre  propre  k  rassurer  le  Roi  de  Prusse  ne  devroit  nous  al- 
larmer Etant  faite  de  concert  avec  nous,  de  mfime  que  la  Russie 
ne  doit  pas  croire  que  nous  changeons  de  plan  et  de  prineipes, 
si  jamais  eile  nous  voit  en  combat  de  politesses  et  de  complai- 
sances  avec  la  Prusse.  Ruminez  tout  cela  dans  votre  cervelle 
et  ne  cessez  pas  de  p rech  er  et  k  vos  amis  lk-bas,  et  k  l'Em- 
pereur  k  votre  rencontre  le  resultat  de  vos  reflexions. 

Quant  k  vos  depenses  je  n'ai  rien  k  ajouter  k  ce  que  je 
vou8  ai  deja  dit  et  Ecrit;  comptez  pour  sur  que  quelque  chose 
qu'arrive,  jamais  vous  n'obtiendrez  un  sol  d'augmentation  k 
votre  traitement. 

Fontes.    II.  Abth.  Bd.  LIV.  8 
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Si  vous  faites  des  dettes,  je  vous  plains,  mais  enfin  ce 
sera  votre  affaire;  car  ce  n'est  pas  moi  qui  les  payera,  et  fEm- 
pereur  beaucoup  moins  encore,  il  s'est  trop  nettement  expliqu^ 
sur  ce  point  pour  qu'on  puisse  en  douter. 

Probablement  vous  aurez  encore  un  courrier  avant  notre 
depart  pour  Cherson,  mais  ce  que  je  m'empresse  k  tous  noti- 
fier  c'est  que  contre  votre  attente  surement  vous  y  verrez 
Herbert,  TEmpereur  lui  ayant  permis  de  s'y  rendre  tant  pour 
le  voir  lui-meme  que  pour  präsenter  k  Tlinpöratrice  un  servi- 
teur  qui  doit  avoir  k  coeur  les  intär&ts  de  la  Russie  autant  que 
les  nötres.  Mr.  de  Bulgakow  lui  ayant  dans  une  conversation 
offert  une  place  dans  son  navire,  et  Herbert  en  ayant  rendu 
compte  dans  un  rapport  sans  penser  qu'il  puisse  cn  resulter 
quelque  chose,  on  vient  de  lui  ^crire,  qu'il  n'a  qu'k  profiter 
des  offres  obligeants  de  Mr.  de  Bulgakow  si  vraiment  il  pouvoit 
accompagner  ce  ministre  sans  lui  etre  k  charge. 

CXCVH. 

Cobenxl  an  Joseph. 

par  le  Courrier  Barczay.  Kiow,  le  25.  fevrier  1787. 

Sire! 

Le  garde  hongrois  Barczay  arrivd  ici  le  22.  apr&s  diner 
a  remis  les  ordres  suprßmes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ho- 
norer  en  date  du  14.  fövrier.  Je  n'ai  pas  manqu£  dfes  le  m&me 
jour  de  rcmettre  moi-mßme  k  S.  M.  L'Imp^ratrice  la  lettre,  dont 
V.  M.  I.  m'avoit  charg^  pour  cette  auguste  souveraine,  qui  m'a 
demandö  sur  le  champ,  oü  eile  auroit  le  plaisir  de  voir  V.  M. 
J'ai  repondu  que  c'etoit  k  Cherson,  ainsi  que  Mr  le  Cte  de  Fal- 
kenstein s'y  ^toit  engage  et  qu'en  gön^ral  il  vouloit  toujours 
6tre  scrupuleux  executeur  de  tous  ses  engagemens  envers 
rimp^ratrice.  S.  M.  I00  me  r^pondit  qu'elle  se  flattoit  que  V.  M. 
^toit  bien  convaincue  de  son  empressement  k  ex^cuter  aussi 
de  son  cötö  tout  ce  k  quoi  ses  engagemens,  et  la  reconnois- 
sance  Tobligoient  envers  V.  M.  Je  doit  payer  mes  dettes, 
me  dit  rimp^ratrice,  et  ce  sera  avec  bien  du  plaisir. 

Je  ne  manquerai  pas  d'ex^cuter  avec  la  plus  scrupuleuse 
exactitude  tout  ce  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  prescrire.  Je 
n'ai    attendu,  pour    reexp^dier  le  Courrier  jusqu'k  Brody  que 
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la  lettre  cy-jointe  de  riinp^ratrice,  et  la  nouvelle  marcheroute 
exacte  en  partant  d'ici,  que  V.  M.  I.  m'a  prescrit  de  donner  au 
garde  porteur  de  ses  trfes  gracieux  ordres;  ainsi  que  j'ai  Phon- 
neur  de  la  mettre  trfes-humblement  k  Ses  pieds.  J'y  joins  ^gale- 
ment  quelques  changemens  que  le  Prince  Potemkin  a  proposd 
pour  la  route  k  prendre  par  V.  M.  en  Russie.  Je  Tai  donnö 
ögalement  au  garde,  avec  ordre  d'exaininer  les  choses  sur  les 
licus,  et  de  se  conformer  aprfes  k  ce  qu'ils  jugeront  le  plus  com- 
mode  pour  le  voyage  de  V.  M.,  et  le  plus  analogue  avec  ce, 
qu'Elle  a  daigna  leur  enjoindre.  Ce  n'est  que  lorsque  les  dits 
gardes  seront  de  retour  k  Brody  et  qu'ils  m'auront  envoy^  la 
liste  exacte  de  stations  et  le  nombre  des  chevaux  qu'il  faudra 
a  chacune,  que  je  demanderai  au  Prince  Potemkin  de  les  faire 
rassembler,  mais  cela  seulement  pour  le  moment,  oü  V.  M.  I. 
en  aura  b esoin. 

II  est  impossible  de  d&erminer  des  k  präsent  le  jour  du 
depart  de  Flmp^ratrice,  et  de  son  embarqueraent,  puisqu'il 
depend  absolument  de  la  saison.  Autant  qu'on  peut  en  juger 
a  vue  de  pays,  il  aura  lieu  entre  le  10/21.  et  le  20  Avril/ler  May, 
du  moins  certainement  pas  avant.  Du  moment  oü  la  rivifere 
sera  debäclee  le  jour  du  depart  pourra  etre  fix^  d'une  mani&re 
determinee,  et  j'aurai  toujours  le  teins  d'expödier  un  courrier 
pour  en  porter  la  nouvelle  k  V.  M.  I.  au  moins  quinze  jours 
d'avance. 

I/entrevue  avec  le  Roi  de  Pologne  n'arretera  l'Impöra- 
trice  que  tout  au  plus  un  jour.  Le  roi  restera  tout  ce  tems-ci 
a  Kaniew,  s'il  rejoint  Plmp^ratrice  le  matin,  alors  il  dinera  avec 
eile,  et  il  passera  le  reste  de  la  journöe,  s'il  arrive  le  soir,  alors 
il  dinera  avec  eile  le  lendeinain,  et  Tlmperatrice  partira  tout 
de  suite  aprfes  diner. 

En  comptant  ce  jour  de  retard  Tlmperatrice  employera 
4  jours  jusqu'a  Krementschuk.  S.  M.  doit  y  passer  2  jours,  et 
employera  ensuite  encore  3  jours  pour  aller  jusqu'k  Ekathe- 
rinoslaw.  Le  voyage  par  eau  sera  donc  de  9  jours,  et  comme  il 
en  faudra  encore  4  jusque  k  Cherson  Tlmpöratrice  aura  en  tout 
depuis  Kiew  jusqu'k  ce  port  13  jours  de  marche.  II  rösulte  de 
la  que  PImperatrice  n'arrivera  k  Cherson,  qu'au  plutot  dans  les 
Premiers  jours  de  may  vieux  Stile,  c'est  k  dire  vers  le  13  du 
notre,  et  que  par  consöquent  V.  M.  I.  ne  sera  pas  dans  le  cas 
de  quitter  Vienne  encore  aussitöt,  qu'Elle  s'est  propose. 

8* 
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Je  la  supplie  de  recevoir  k  Ses  pieds  l'assurance  qu'aussi- 
töt  qu'il  sera  possible,  que  le  depart  de  Tlmp^ratrice  d'ici  soit 
determin^,  je  ne  tarderai  pas  un  instant  k  Lui  en  faire  mon 
trfes-humble  rapport  par  un  des  courriers.  Le  jour  meme  du 
depart  de  Tlmp^ratrice  j'aurai  Fhonneur  de  Lui  en  rendre 
compte  par  une  estaffette,  et  je  garderai  encore  un  courrier 
avec  moi,  pour  pouvoir  Lui  envoyer  mon  trfes-humble  rap- 
port, si  pendant  le  voyage  meme  il  devroit  survenir  quelque 
changement. 

II  ne  serait  pas  impossible  que  la  navigation  sur  le  Dnic- 
per  dura  quelques  jours  de  plus,  qu'on  ne  peut  le  prevoir, 
l'amiral  Putschin  qui  doit  diriger  notre  marche  par  eau  m'a 
dit,  que  les  vents  contraires  pourraient  aisöment  la  retarder 
d'un  jour  ou  deux.  Nous  sommes  par  cons^quent  tout  k  fait  k 
la  merci  de  la  Saison  et  des  41&nents. 

Conform^ment  aux  ordres  suprSmes  de  V.  M.  L  j'ai  donne 
ces  m£mes  renseignemens,  les  seuls  qui  sont  en  mon  pouvoir,  k 
Barczay. 

En  sortant  de  la  Tauride  Tlmp^ratrice  ne  suivra  pas  la 
m6me  route  qu'elle  s'etoit  proposd,  eile  n'ira  plus  k  Taganrok, 
Czerkask  et  Azow,  mais  eile  retour nera  k  Cherson,  Ekaterina- 
slaw,  Krementschuk,  d'oü  eile  se  rendera  k  Pultawa,  Charkow, 
Kursk,  Orel  et  Moscou  par  la  m6ine  route  que  devoient  suivre 
les  jeunes  Grands-Ducs.  La  raison  de  ces  changemens  est  Tim- 
possibilite  de  voyager  avec  une  aussi  grande  suite  du  cöte  de 
Czerkask,  qui  d'ailleurs  dans  le  tems  oü  nous  aurions  du  nous 
y  rendre  est  presque  toujours  tout- a- fait  inond£  et  dont  Tair 
est  tres  mal  sain. 

Si  par  hazard  k  tout  ce  que  je  viens  de  dire  plus  haut, 
et  surtout  k  la  partie  du  voyage  d'ici  k  Cherson,  il  arrivoit  en- 
core quelque  autre  changement,  je  ne  manquerai  pas  d'en  faire 
mon  trfes  humble  rapport  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

«Tai  dit  au  Comte  Besborodko  que  V.  M.  I.  avoit  bien 
voulu  permettre  k  son  internonce  de  venir  se  mettre  k  Ses 
pieds  pendant  son  sdjour  k  Cherson,  et  de  präsenter  ses  hom- 
mages  k  Tlmp^ratrice.  S.  M.  Tlmp^ratrice  m'a  fait  dire  en  r6- 
ponse  qu'Elle  seroit  fort  aise  de  faire  sa  connoissance,  et  en 
g^n&al  ce  voyage  de  deux  ministres  imp^riaux  qui  doivent 
partir  ensemble  de  Constantinople  pour  se  rendre  ^galement 
dans    la    ville,    oü    leurs    augustes    maitres    seront    reunis,    a 
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fait  un  tres  grand  plaisir  ici,  par  Teffet  qui  en  räsultera  chez 
les  Turcs. 

J'ai  dit  egalement  au  Comte  Besborodko,  que  V.  M.  I.  se 
proposoit  de  loger  k  Cherson  chez  son  Consul  afin  qu'on  ne 
Pimportune  pas  de  quelque  offre  d'un  logement  ailleurs. 

Ponr  ne  pas  retarder  le  derart  du  courrier,  je  prends  la 
liberte  de  me  rapporter  sur  tout  le  reste  k  mes  rapports  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  Qu'il  me  soit  perrnis  seulement 
de  temoigner  ma  joie  du  bonheur,  que  je  vais  avoir  de  me 
mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  de  pouvoir  recevoir  verbale- 
ment  les  ordres,  qu'Elle  daignera  me  donner.  Que  V.  M.  se 
rappelle  les  gräces  dont  Elle  m'a  comble*  et  Elle  jugera,  quel 
doit  etre  mon  dösir  de  La  servir  d'une  maniere  digne  d'un 
tel  maitre.    En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  Prince  Potemkin  m'a  priö  de  lui  dire  confidem- 
ment,  comment  V.  M.  I.  vouloit  6tre  re9ue,  et  tout  ce  qu'il 
pourroit  faire  dans  ses  gouvernemens,  pour  Lui  rendre  son 
voyage  aussi  commode  que  possible,  si  V.  M  n'accepteroit  point 
une  garde  ou  escorte,  et  choses  pareilles.  J'ai  repondu  que  V.  M. 
d&iroit  6tre  traite*  precisement  comme  dans  son  premier  voyage, 
dont  Elle  avoit  iti  si  satisfaite,  qu'Elle  n'accepteroit  par  con- 
s&juent  ni  garde  ni  escorte,  ni  rien  de  ce  qui  ne  s'accordoit 
pas  avec  le  plus  parfait  incognito.  Le  Prince  Potemkin  me  dit, 
que  comme  tous  les  cheveaux  de  paysans  ötoient  employ^s  pour 
le  voyage  de  l'Imp^ratrice,  on  placeroit  pour  celui  de  V.  M. 
des  cbevaux  du  r^giment.  Mais  que  comme  ceux  qui  La  con- 
duiroient  ne  savoient  pas  les  chemins  sur  les  Steps,  oü  il  est 
tris  aise*  de  s'egarer,  il  etoit  absolument  necessaire  que  V.  M. 
fat  accompagne  par  un  ou  deux  Cosaques,  qui  serviroient  non 
d'escorte  mais  des  guides,  que  c'ötoit  ce  qu'on  fesoit  pour  tout 
voyageur  de  quelque  rang  que  ce  soit,  qui  passoit  par  ces 
contre'es. 

Au  sujet  des  listes,  qu'il  m'a  donne*  pour  le  voyage  de 
V.  M.  dans  son  gouvernement,  j'ai  observe  au  Prince,  que 
V.  M.  I.  n'acceptoit  jamais  de  logement  dans  un  chateau  de 
qui  que  ce  soit.  Le  Prince  me  repondit,  qu'il  y  avoit  dans  les 
meines  endroits  des  auberges,  oü  V.  M.  pouvoit  6tre  servie, 
mais  qu'il  avoit  note  les  meilleures  villages.  J'ai  insinue  Egale- 
ment au  Prince,  qu'il  faudroit  emp£cher  que  les  proprietaires 
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des  terres,  par  oü  V.  M.  passoit,  ne  se  crussent  Obligos  de  s'y 
rendre  pour  La  recevoir,  ce  qui  ne  feroit  que  L'incommoder 
dans  Sa  route. 

•Tose  esp^rer  d'avoir  tenu  sur  tout  cela  un  langage  con- 
forme  aux  intentions  supremes  de  V.  M.  I. 

CXCVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  le  6.  avril  1787. 

Sire! 

N'etant  pas  informe  du  jour,  qu'il  a  plu  ä  V.  Mt6  Imple 
de  fixer  pour  son  depart,  je  ne  puis  etre  sur,  que  le  present 
courrier  que  Mr  de  Segur  expedie  par  Vienne  k  Paris,  et  qui 
se  charge  en  meme  tems  de  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  arrive  ass^s  tot  pour  qu'ils  puissent  etre  mis  aux 
pieds  de  V.  M**  Imple.  Dans  cette  incertitude  je  prends  le  parti 
d'addresser  par  la  meme  occasion  la  präsente  relation  a  Mr  le 
Comte  de  Brigido,  qui  aura  Thonneur  de  la  remettre  kV.  M**, 
et  d'y  r^peter  ce  que  contiennent  les  susdits  rapports  touchant 
le  voyage  de  Sa  Majeste  Tlmp00.  Le  Dnieper  a  ddbäcle  entre 
hier  et  aujourd'hui,  et  il  est  absolument  libre  de  glace  ici.  Mais 
il  n'en  est  pas  de  meme  de  Kaniew  d'oü  les  derniferes  nouvelles 
portent,  que  la  rivifere  &oit  encore  prise;  d'ici  k  trois  ou  quatre 
jours  les  glajons  doivent  passer,  et  il  n'est  pas  douteux,  que 
dans  le  courrant  de  la  semaine  prochaine  on  ne  fixe  le  jour  du 
depart  de  Sa  Majt6  L'Imperatrice  de  Kiow.  Dfes  Tinstant  oü  il 
y  aura  quelque  chose  de  determine  la  dessus,  je  ferai  partir  le 
garde  hongrois  qui  est  chez  moi,  pour  en  porter  la  nouvelle 
aux  pieds  de  V.  Mt6  Tlmp10.  Vraisemblablement  le  depart  de 
Tlmpöratrice  aura  Heu  du  20/1  au  25  Avril/6  May.  Le  garde 
gallizien  portera  k  V.  Mw  la  nouvelle  du  depart  effective  de 
rimperatrice,   et  se   mettra  en  route  en  meme  tems  que  nous. 

Excepte  le  Prince  de  Ligne  pfere,  le  grand  gön^ral  Bra- 
nitzky  et  son  öpouse,  la  Comtesse  Skawronsky,  et  peut-etre  le 
Prince   de   Nassau,1  il   n'y  aura  personne  de  plus  sur  les  ga- 

1  Karl  Heinrich  Fürst  von  Nassau-Siegen,  geb.  1745.  Durch  Spruch  des 
kais.  Reichshofrathes  für  nicht  legitim  erklärt,  führte  er  ein  abenteuer- 
liches Leben.  Er  machte  im  Jahre  1766  die  Weltreise  mit  Bougainville, 
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täeres,  que  la  suite  de  Tlmp^ratrice,  et  aucun  des  ötrangers, 
qui  sont  ici  en  assez  grand  nombre,  n'obtiendra  d'y  etre  com- 
pris.  Sa  Maj*  a  permis  de  propre  mouvement  au  Prince  Charles 
de  Ligne  de  se  rendre  k  Cherson  et  en  Crimee  en  meme  tems 
que  la  Cour,  et  a  ordonnö  au  Prince  Potemkim  de  lui  en  faci- 
liter  les  moyens.  Mais  comme  son  congö  est  sur  le  point  d'ex- 
pirer,  il  n'ose  profiter  de  cette  gräce  et  partira  peu  de  tems 
apr&s  les  fetes  pour  rejoindre  son  corps. 

La  contenu  de  mes  d£peches  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  n'&ant  qu'une  r^p^ütion  de  ce  que  j'ai  dejk  mandä 
sur  les  affaires  turques,  je  prends  la  respectueuse  libert<S  de  m'y 
rapporter  ici. 

Plus  le  moment  approche  de  me  mettre  aux  pieds  de 
V.  MM  Imple,  plus  je  sens  combien  je  suis  beureux  de  jouir  deux 
fois  de  cette  gr&ce,  dans  la  place  que  j'occuppe;  en  attendant 
que  j'ai  ce  bonheur,  qu'Elle  me  permette  de  me  prosterner  de- 
vant  son  throne  etc. 

CXCIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  ce  9  avril  1787. 
Sire! 

II  est  de  mon  devoir,  de  ne  laisser  ^chapper  aucune  occa- 
sion,  de  porter  aux  pieds  de  V.  Mw  Imple  les  nouvelles  touchant 
le  voyage  de  rimp^ratrice.  Je  profite  par  cons^quent  de  la  poste, 
qui  part  aujourd'hui  pour  addresser  cette  tr&shumble  relation 
au  Comte  de  Brigido,  entre  les  mains  du  quel  eile  restera  jusqu'a 
Parrivöe  de  V.  M*  ä  Löopol. 

Le  Prince  Potemkin  se  proposoit  de  partir  la  semaine 
dernifere  pour  Krementschuk,  afin  de  juger  par  lui  meme  si 
tous  ses  ordres  ont  dtö  bien  exöcutes  relativement  aux  arrange- 

war  nach  der  Rückkehr  Oberst  in  französischen  Diensten,  kämpfte  zur 
Zeit  der  Belagerung  Gibraltars  in  Spanien  und  erhielt  den  Rang  eines 
Generalmajors  und  die  Würde  eines  Grand  erster  Classe.  Von  der  Kai- 
serin Katharina  nach  Russland  berufen  und  mit  grosser  Auszeichnung 
behandelt  (er  erhielt  die  Entrees  und  den  Titel  Altesse),  wurde  er  Vice- 
admiral,  zerstörte  als  solcher  die  türkische  Flotte  im  Schwarzen  Meere 
und  erfocht  als  Befehlshaber  der  russischen  Galeerenflotte  den  Seesieg 
am  Nieraen  über  die  Schweden. 
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mens  de  voyage  de  Plmp^ratrice.  Mais  ensuite  il  a  pris  le  parti 
d'y  envoyer  le  colonel  Popow,1  son  homme  de  confiance  avec 
ses  Instructions  a  cet  ^gard.  II  doit  en  revenir  le  3/14  ou  4/15 
de  ce  mois.  et  c'est  alors  que  le  jour  m&me  du  depart  de  Tlm- 
p^ratrice  sera  fixö,  et  que  je  pourrai  faire  partir  mon  courrier 
pour  en  porter  la  nouvelle  aux  pieds  de  V.  Mt6  Implc.  Sa  Maj* 
rimp^ratrice  auroit  d^sir^  pouvoir  partir  d'ici  vers  le  16/27  de 
ce  mois,  mais  on  croit  qu'il  ne  sera  gu&res  possible  que  cette 
auguste  sou veraine  entreprenne  son  voyage  avant  le  22  avril/ 
3  inay,  ce  qui  revient  a  ce  que  j'ai  toujours  eu  l'honneur  de 
mander  trfes  humblement  a  V.  M**  Imple  depuis  mon  arrivöe  a 
Kiow.  Je  La  supplie  trfes  humblement  d'Stre  persuadee  que  mon 
courrier  partira  aussitöt,  que  le  jour  du  depart  de  Tlmp^ratrice 
sera  fix^. 

En  me  prosternant  etc. 


CC. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Kiow  ce  16.  avril  1787. 

Sire! 
Le  colonel  Popow,  envoy^  d'ici  a  Krementschuk  ainsi  que 
j'ai  eu  Thonneur  de  le  mander  trfes  humblement  a  V.  M.  I.,  afin 
d'examiner,  si  tout  est  pret  pour  le  voyage  de  S.  M.  Tlmpera- 
trice,  n'est  pas  encore  de  retour,  et  comme  on  a  d'ailleurs  des 
nouvelles,  qu'a  Krementschuk  le  Dnieper  n'est  pas  encore  de- 
barrass^  de  gla$ons,  que  la  crue  des  eaux  est  fort  lente,  et  la 
saison  encore  assez  rüde,  il  est  impossible  de  determiner  pre- 
cisement  le  jour  du  depart,  c'est  ce  que  S.  M.  Tlmp^ratrice 
m'a  fait  la  grace  de  me  dire  eile  meme.  En  attendent  on  con- 
tinue  de  faire  tous  les  pröparatifs  necessaires,  et  il  est  toujours 
certain,  que  Ton  partira  du  18/29  au  20  avril/ 1  may,  c'est  sur 
quoi,  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  faire  mon  trfes-humble  rapport 
aux  pieds  de  V.  M.  I.  en  me  servant  pour  cela  de  Toccasion 
de  la  poste  que  part  aujourd'hui,  et  me  reservant  toujours  mon 
premier  courrier  pour  le  faire  partir  aussitöt  que  le  jour  du 
depart  sera  fixö,  et  le  second  pour  porter  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
la  nouvelle  du  depart  effectif  de  PImpöratrice. 


1  Oberst  Popow,  der  erste  und  vertraute  Generaladjutant  Potemkins. 
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Je  reyois  dans  ce  moment-ci  une  depeche  de  la  Chan- 
cellerie  de  Cour  et  d'Etat,  qui  m'annonce,  que  V.  M.  I.  se  pro- 
posait  de  se  mettre  en  route  le  11.  de  ce  mois.  Mes  rapports 
an  Prince  de  Kaunitz  ont  apport^  aux  pieds  de  V.  M.  tont  ce 
que  j'ai  pu  mander  jusqu'ici  touchant  le  depart  de  rimpe>atrice, 
et  Elle  aura  trouv^  k  Lemberg  quelques  unes  de  mes  trfes- 
humbles  relations,  oü  j'ai  repßt^  les  m&nes  nouvelles  dans  la 
crainte  que  plnsieurs  de  mes  rapports  n'arrivent  k  Vienne 
qu'aprfes  le  depart  de  V.  M. 

Un  conrrier  frangois  ayant  apporte  k  Mr  de  Segnr  la  rati- 
fication  de  son  traite  de  commerce,1  Fechange  s'en  est  fait  avec 
le  Comte  de  Besborodko,  senl  plenipotentiaire  russe  qui  se  trouve 
ici  le  14.  de  ce  mois.  Le  Roi  Trfes  Chrdt.  a  charg^  son  ministre 
k  cette  occasion  de  remettre  k  chacun  des  plenipotentiaires  de 
rimp^ratrice  outre  4000  ducats  en  argent,  un  boote  avec  son 
portrait  enrichi  des  Diamants  pour  la  valeur  d'environ  10m  mbl. 
chacnne.  Mr  de  Segnr  a  recu  ^galement  de  Plmp^ratrice  une 
boete  avec  le  portrait  de  S.  M.  I.  On  envoye  k  la  famille  de 
Mr  de  Vergennes  le  präsent,  qu'on  destinoit  au  defunt  ministre 
de  la  collection  de  medailles  en  or  pareille  k  celle  qu'a  recu  le 
Prince  de  Kaunitz,  et  k  Mr  de  Montmorin  une  trfes  belle  boote 
avec  le  portrait  de  rimp^ratrice. 

En  me  prosternant  etc. 

CCI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Leopol  ce  19.  avril  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  vous  envoie  cette  estaf- 
fette  pour  vous  annoncer  que  je  suis  arriv^  ici  hier  apres  midi, 
oü  j'ai  trouv^  vos  deux  lettres  adressees  au  Comte  Brigido  et 
dont  je  vous  suis  bien  oblig^. 

Me  voilk  k  peu  pres  k  moitie"  chemin  de  Tendroit  au  quel 
je  souhaite  d'arriver,  ou  pour  mieux  dire  de  la  personne  qui 
seule  m'y  attire,  et  qui  est  Punique  objet  que  je  d^sire  y  voir. 
«Tai  monte  mes  fluttes  de  fagon  qu'aussitot  que  votre  courrier 
viendra  m'annoncer  le  jonr  positif  du  depart  de  S.  M.  L'Impö- 


1  Ueber  die  Vertragsverhandlungen  interessante  Aufschlüsse.     Segur,  Me- 
moire» II. 


ratrice,  je  puisse  me  mettre  en  routc  et  me  trouver  avant  Elle 
a  Cherson.  En  attendant  je  parte  demain  pour  faire  une  petite 
tournöe  k  Zainosce  et  dans  les  environs  pour  y  voir  une  partie 
des  colonies  d'Allemands  que  j'ai  ötablies  dans  ce  pais-ci. 

J'ai  eu  le  plus  beau  tems  du  monde  pendant  mon  voyage; 
mais  depuis  deux  jours  il  gele  et  nous  avons  meme  eu  de 
la  neige. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  vous  trouver^s  ci-joint  un  lettre 
k  S.  M.  L'Imp&atrice  que  vous  Lui  presenterös  de  raa  part.1 
Au  reste  je  ne  vous  rep&erai  point  le  plaisir  que  j'aurai  de 
vous  revoir,  car  vous  ne  pouvds  en  douter,  non  plus  que  des 
sentimens  d'estime  et  d'ainitie"  avec  lesquels  je  suis 
Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione" 
Joseph  m.  p. 

CCII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Francis.  Kiow  ce  23  avril  1787. 

Par  mon  dernier  tres  humble  rapport  que  j'ai  Thonneur 
de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  j'avois  assurä,  que  le  derart 
de  Sa  Majeste  rimpeYatrice  de  Kiow  auroit  lieu  du  18/29  au 
20/1  may  de  ce  niois,  j'etois  d'autant  plus  autorisc  k  le  croire, 
que  Sa  Mt6  Ile  m'avoit  dit  elle-meme  k  differentes  reprises  que 
le  sejour  de  Kiow  cominenc.oit  k  lui  paraitre  long,  et  qu'elle 
vouloit  ab8olument  partir  meme  le  17/28,  effectivement  le  8/19 
matin  que  le  Comte  Besborodko  revint  d'une  cours,  qu'il  avoit 
fait  sur  ses  terres,  Sa  Mt6  ImpIc  lui  donna  l'ordre  formel  de  faire 
tout  preparer  pour  partir  le  17/28,  mais  le  Prince  Potemkin 
representa  que  la  chose  etoit  absoluinent  impossible.  La  rigueur 
de  la  saison  est  teile  qu'k  Tinstant  oü  j'dcris,  il  ne  fait  certaine- 
ment  pas  plus  froid  k  P&ersbourg  qu'ici.  Chose  sans  exemple, 
la  Neva  a  debäclee  depuis  le  lac  de  Ladoga  jusqu'k  7  verstes 
au  dessus  de  Petcrsbourg  deux  jours  plutöt,  que  lc  Dnieper  k 
Kiow;  il  a  resulte*  de  cette  saison  tardive  que  l'herbe  qui  dans 
environs  de  Krementschuk  et  plus  bas  est  ordinairement  deja 

1   Arnetii,  1.  c.  Nr.  CXL,  p.  '-»86. 
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toute  verme  k  la  mi-mars,  a  k  peine  commeneie  k  paroitre,  et 
c'est  sur  celk  qu'on  comptoit  pour  le  fourage  du  nombre  trfes 
consid^rable  de  chevaux,  destines  au  voyage  de  Plmp^ratrice, 
et  pour  la  cavallerie  qui  doit  servir  partout  d'escorte,  et  pour  tous 
les  differens  camps  projettäs  qui  doivent  de  nouveau  avoir  licu, 
c'est  ce  que  le  Prince  Potemkin  a  representö  k  Tlmperatrice,  en 
ajoutant  que  ce  n'etoit  que  l'affaire  de  quelques  jours  de  retard, 
puisqu'il  &oit  impossible  que  la  mauvais  tems  actuel  dure  plus 
longtems,  et  qu'il  suffit  d'une  pluie  un  peu  chaude  pour  faire 
tout  verdir.  C'est  d'aprfes  ces  repr&entations  que  le  9/30  de  ce 
mois  Sa  Majestä  me  fit  la  gräce  de  me  dire  elle-meme,  qu'elle 
me  prioit  instamment  de  ne  pas  me  presser  trop  d'envoyer  mon 
courrier  k  V.  M**,  et  d'attendre  qu'il  fut  possible  de  determiner 
le  jour  du  d^part  de  Kiow,  pour  ne  pas  exposer  V.  M.  Ile  k 
s'ennuyer  k  Cherson  avant  l'arriv^e  de  Tlmp^ratrice. 

D'un  autre  cöt^  le  Prince  Potemkin  et  le  Comte  Besbo- 
rodko  m'ont  dit  tous  les  deux,  que  le  plus  grand  obstacle  qu'ils 
ont  trouve,  k  engager  l'Imp^ratrice  k  diäterer  seulement  de 
quelques  jours  son  depart  d'ici,  ötoit  son  extreme  empressement, 
de  se  retrouver  avec  V.  M**,  et  ils  m'ont  prte  de  conjurer  trfes- 
humblement  V.  M*  de  ne  pas  trop  presser  son  arrivöc  k  Cher- 
son, pour  ne  pas  engager  l'Imperatrice,  lorsqu'elle  en  seroit  in- 
struite,  k  precipiter  sa  route,  en  ajoutant  que  si  Sa  Majestä 
s'opiniatroit  k  vouloir  aller  sur  les  galeeres,  avant  que  le  tems 
soit  radouci,  eile  s'exposoit  immanquablement  k  avoir  la  fifevre, 
et  y  exposoit  toute  sa  suite.  J'ai  r^pondu,  que  Tint^ret,  que 
V.  M.  prenoit  k  la  santä  de  Tlmpöratrice  etoit  trop  vif,  pour  • 
qu'Elle  ne  vit  pas  Elle  meme  avec  beaucoup  de  regrets,  que 
son  auguste  amie  s'expose  au  moindre  danger;  d'aprfes  cela  il 
est  ddcid^  que  Sa  Maj*6  Imp10  ne  partira  d'ici,  que  le  23/4,  le 
24/5  ou  au  plus  tard  le  25  avril/6  may.  Outre  les  deux  jours 
de  sejour  k  Krementschuk  S.  M.  Ile  pourra  bien  s'arreter  un  ou 
deux  jours  aux  environs  d'Ecatherinoslaw  ou  Koidak,  pendant 
lesquelles  on  essayera  de  faire  passer  les  cataractes  aux  ga- 
leeres, ce  qui  depend  de  la  hauteur  de  l'eau,  et  si  cela  r^ussit 
Sa  M*  Ile  continuera  la  route  par  eau  jusqu'k  Cherson,  oü  de 
fayon  ou  d'autre  on  peut  compter  qu'elle  arrivera  toujours  k 
peu  pris  du  5/16  au  10/21  May.  Le  colonel  Popow  n'est  pas 
encore  de  retour,  et  c'est  ce  qu'on  attend  pour  determiner  irre- 
vocablement  le  jour  du  döpart  d'ici,  j'en  serai  inform^  aussi- 
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tot,  et  c'est  alors  que  j'exp^dierai  sur  le  champ  un  de  mes 
courriers  qui  portera  aux  pieds  de  V.  M.  F°  la  nouvelle  präcise 
et  du  jour  que  Tlmpöratrice  partira  d'ici,  et  de  celui  oü  eile 
pourra  arriver  a  Cherson,  il  sera  suivi  par  un  des  ses  camarades 
au  moment  m§me,  oü  l'Imp&atrice  quittera  Kiow. 

Hier  est  arriv^  une  estaffette  du  Prince  Gallitzin  avec  la 
nouvelle  du  döpart  de  V.  M.  Imple  de  Vienne.  La  d^peche  a 
6t6  re^xxe  avec  plus  grand  plaisir,  d'autant  plus,  que  quelques 
lettres  particuliferes  de  Vienne  parvenues  indirectement  a  la  con- 
noissance  de  Tlmpäratrice  avoit  donn^  des  inquietudes  a  cet 
egard.  La  Sensation  qui  en  avoit  r^sult^  est  ddjk  une  preuve 
compläte  qui  justifie  ce  que  j'ai  toujours  assurä,  combien  Tlm- 
p^ratrice  dösiroit  vivement  de  revoir  V.  M.  Ile  pendant  son 
voyage,  et  quel  fond  eile  faisoit  sur  la  promesse,  qu'elle  avoit 
re9ue  a  cet  ögard. 

On  a  re$u  ici  la  nouvelle,  que  le  roi  de  Naples  se  pro- 
posoit  d'envoyer  a  Cherson  le  Marquis  de  Gallo,1  le  meme  qui 
est  destinä  k  remplir  la  place  fle  son  ministre  auprfes  de 
V.  M.  Imple,  pour  y  complimenter  Flmp^ratrice  au  nom  de  Leurs 
Majestes  Siciliennes,  au  sujet  de  son  voyage.  Cette  auguste 
souveraine  a  ite  on  ne  peut  pas  plus  sensible  k  cette  attention 
recherch^e,  et  m'a  fait  la  gräce  de  me  dire  en  me  l'annon9ant 
qu'elle  reconnoissoit  bien  k  cette  marque  d'amitie  la  soeur  de 
son  meilleur  et  plus  intime  ami. 

Au  moment  oü  j'ecris  cette  trfes  humble  relation,  je  reyois 
un  billet  de  main  propre  de  S.  M.  Tlmpöratrice,  qu'elle  m'a  fait 
la  gräce  de  m'ad  dresser  directement,  contenant  ces  mots:  Le 
Baron  Dalberg2  a  et6  unanimement  elu  Coadjuteur  de 
May e nee.    On  regarde  ici  ce  choix  comme  favorable  aux  in- 

1  Marzio  Mastrilli,  Marchese,  später  Duca  di  Gallo,  geb.  zu  Palermo  1753, 
geleitete  die  Prinzessin  Maria  Theresia,  Braut  des  Erzherzogs  Franz, 
nach  Wien,  wo  er  vom  Jahre  1790 — 1797  als  königl.  neapolitanischer  Ge- 
sandter fungirte.  Er  unterzeichnete  die  Präliminarien  in  Leoben  und 
mit  Cobenzl  und  Merveldt  den  Frieden  von  Campo  Formio;  dann  ging 
er  nach  Neapel,  wo  er  bis  1815  sehr  thätig  war;  1820  zum  Botschafter 
in  Wien  ernannt,  wurde  er  dort  nicht  zugelassen,  ebensowenig  zum 
Congresse  in  Laibach,   f  1833. 

2  Karl  Theodor  Reichsfreiherr  v.  Dalberg,  Coadjutor,  dann  KurfÜrst-Erz- 
bischof  von  Mainz  (25.  Juli  1802);  23.  April  1804  Fürst  von  Regensburg; 
Fürstprimas  von  Deutschland  (12.  Juli  1806)  und  Grossherzog  von  Frank- 
furt (16.  Februar  1810);  t  10.  Februar  1817. 
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t^rets  des  deux  Cours  Imperiales  en  Empire.  La  part  que  Sa 
Majestä  l'Imp60  a  prie  k  cette  nouvelle  et  la  mani&re  dont  eile 
a  daign^  me  l'annoncer,  est  une  nouvelle  preuve  bien  marquee 
de  son  attachement  pourV.  Mw,  et  de  Tintöret  qu'elle  prend  k 
tout  ce  qui  concerne  la  cause  commune  contre  la  parti  prussien. 

La  presente  trfeshumble  relation  sera  apportä  aux  pieds 
a  V.  Ml*  Imp16  par  le  courrier,  que  le  Comte  de  Segur  renvoye 
a  sa  Cour  charg^  des  ratifications  du  traitö  de  commerce,  et 
qui  prend  sa  route  par  Lemberg  et  Vienne,  j'esp&re  qu'il  sera 
bientöt  suivi  par  mon  propre  courrier,  qui  portera  des  relations 
plus  detaill^es  aux  pieds  de  V.  M.  Imple. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  C'est  au  moment  oü  je  ferme  mon  paquet,  que  je 
re9ois  par  estaffette  les  ordres  supremes,  qu'il  a  plu  k  V.  M. 
de  m'addresser  le  19.  avril.  Le  courrier  franyois,  qui  est  au 
moment  de  partir,  ne  me  laisse  que  le  tems  d'en  annoncer  la 
räception;  je  ne  manquerai  pas  de  remettre  encore  ce  matin  k 
Sa  Majestö  Tlmp^ratrice  la  lettre,  dont  V.  M.  a  daignö  me 
charger  pour  eile,  et  qui  lui  fera  sürement  le  plus  grand  plaisir. 
II  n'est  aucune  occasion,  oü  cette  auguste  souveraine  ne  fasse 
eclater  la  vive  amitie  qui  Tunit  k  V.  M.,  et  Pimpatience  quelle 
a  de  La  revoir. 

Cherson  est  pour  moi  la  terre  promise,  puisque  c'est  lk, 
que  j'aurai  le  bonheur  de  me  mettre  aux  pieds  de  V.  W*  Imple, 
an  des  moments  les  plus  heureux  de  ma  vie. 

Je  ne  manquerai  pas  d'informer  Bartzay  k  Brody  du  jour 
du  d^part  de  Tlmp^ratrice  d&s  qu'il  sera  fixö. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Je  profite  encore  de  Toccasion  du  courrier  fran9ois 
pour  rendre  compte  trös-humblement  aux  pieds  de  V.  M.  lle 
de  ce  dont  m'a  chargö  Tlmp^ratrice  au  sujet  de  Tölection  du 
Baron  Dalberg  k  la  coadjutorie  de  Mayence.  L'Imperatrice 
m'a  ordonne  de  dire  k  V.  M.  qu'elle  connoissoit  depuis  long- 
tems  le  Baron  Dalberg,  avec  lequel  eile  avoit  et6  m6me  en 
correspondance  litteraire,  qu'elle  savoit,  qu'on  pouvoit  compter 
de  trouver  en  lui  un  parfait  honnete  homme,  tvhs  instruit, 
trfes  eclaird,  et  d'un  mörite  rare,  qu'elle  se  rendroit  presque 
garant,  que  jamais  V.  M.  n'auroit  qu'k  se  louer  de  lui,  qu'en 
cons^quence  eile  le  recommandoit  d'avance  k  la  bienveil- 
lance  du  Chef  de  TEmpire,   et  croiroit,   qu'il  daigne   en  toute 
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occasion  le  traiter  avec  bontö.  Ce  soiit  les  propres  mots  de 
l'Impdratrice  que  je  rapporte.  Elle  se  propose  de  les  rep^ter 
eile  meme  k  V.  M.  si  Poccasion  s'en  präsente  k  Cherson. 

C'est  un  courrier  du  Comte  de  Roumianzow,  qui  a  apporte 
ici  la  nouvelle  de  Tölection  de  Baron  Dalberg,  qui  a  saisi  cette 
occasion  pour  addresser  une  lettre  k  Plmp^ratrice.  Sa  Maj*6  y 
a  röpondu  de  la  mani&re  la  plus  gratieuse.  Le  Comte  d' Anhalt 
est  ami  intime  du  Baron  Dalberg,  et  a  fortifid  Tlmperatrice 
dans  la  bonne  opinion  qu'elle  avoit  de  lui. 

ccm. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Bateak.  Eiow  ce  26.  avril  1787. 

Par  une  tr&shumble  depßche  d'avant  hier  j'ai  eu  Thonneur 
d'accuser  la  röception  des  ordres  supremes  de  V.  M.  Ile  du 
19.  avril.  Immediatement  aprfes  le  depart  du  courrier,  je  me 
suis  rendu  k  la  cour,  et  j'ai  eu  Thonneur  de  remettre  k  Tlm- 
p^ratrice  la  lettre  dont  V.  Mw  avoit  daigne  me  charger.  Cette 
auguste  souveraine  s'est  montröe  infiniment  sensible  k  Tatten- 
tion  recherchöe  de  V.  M.  Impl°  de  lui  annoncer  son  arrivee  k 
Lemberg,  eile  m'a  temoigne  la  plus  vive  impatience  de  se  re- 
trouver  avec  Mr  le  Comte  de  Falkenstein,  et  de  voir  renaitre 
les  heureux  moments  de  Mohilew.  Mais  en  meme  tems  S.  M. 
m'a  dit,  qu'il  ötoit  impossible  de  d&erminer  le  tems,  qu'on  em- 
ployeroit  k  faire  le  trajet  d'ici  k  Cherson. 

Hier  S.  M.  l'Imperatrice  ma  fait  remettre  la  lettre  ci-jointe, 
que  je  suis  charge  de  porter  aux  pieds  de  V.  M.  Imp16.1  Cette 
auguste  souveraine  y  mande  eile  m6me,  qu'elle  a  fixe  irre- 
vocablement  son  depart  d'ici  au  22  avril/3  may,  qu'autant  qu'on 
peut  d&erminer  d'avance,  eile  croit  employer  15  jours  d'ici  k 
Cherson,  et  par  consdquent  y  arriver  environ  le  7/18  mai  que 
ce  ne  sera  que  de  Krementschuk,  qu'on  pourra  fixer  proprement 
le  jour,  oü  eile  sera  k  Cherson,  et  que  m'y  trouvant  k  la  suite 
de  S.  M*  je  pourrai  faire  mon  trfeshumble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  par  un  courrier,  qui  pourra  La  rejoindre  dans  Sa  route. 
L'Imperatrice  m'a  permis  de  faire  lecture  de  sa  lettre  k  V.  M1* 
qu'EUe  trouvera  trfes  amicale,  et  en  tout  les  expressions  de  la 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLT,  p.  287. 
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reconnaissance  teile,  que  le  mdrite  les  secours  que  V.  M.  lui  a 
donne.  Depuis  que  j'ai  lu  cette  lettre,  ayant  eu  l'honneur  de 
faire  ma  cour  k  l'Impöratrice,  cette  princesse  me  dit,  que  les 
termes,  dont  eile  s'etoit  servi  dans  sa  lettre  n'ötoient  que  l'ex- 
pression  des  sentimens  dont  eile  ^toit  p£n4tr£  pour  V.  M.,  et  de 
ce  qu'elle  Lui  devoit  k  toute  sorte  de  titres,  qu'elle  se  feroit 
une  fete  d'en  assurer  personellement  Mr  le  Comte  de  Falken- 
stein, et  de  se  retrouver  avec  Lui,  qu'elle  d&ireroit  bien  presser 
d'avantage  sa  route,  mais  que  faisant  ce  voyage  par  eau,  il 
falloit  se  soumettre  k  ce  qui  se  trouveroit  possible,  qu'elle  auroit 
d£sir^  d'etre  rendue  k  Cherson  avant  V.  M.  comme  c'ötoit  aussi 
son  devoir,  pour  La  recevoir,  mais  que  V.  M.  voulant  absolu- 
ment  la  d^vancer,  eile  d&ireroit  beaucoup,  que  ce  ne  fut,  que 
d'aussi  peu  de  tems  possible.  En  premier  lieu  pour  la  raison 
que  V.  M.  s'ennuyeroit  k  Cherson,  et  puis  parceque  Tair  n'y 
£tant  pas  tout  a  fait  sain,  eile  ne  voudroit  pas  prolonger  le  s4- 
jour  de  V.  M1*  au  d^lk  du  tems,  qu'elle  auroit  le  bonheur  d'y 
passer  avec  Elle;  Tlmpöratrice  a  beaucoup  appuyöe  sur  ce  qu'elle 
desiroit  que  V.  M.  ne  fut  pas  trop  longtems  avant  eile  k  Cher- 
son, et  le  F*  Potemkin  m'a  dit  la  m£me  chose. 

C'est  donc  le  22  avril/3  may  que  l'Imperatrice  apr&s  avoir 
assistä  au  Service  divin  k  la  cathedrale  dinera  k  bord  de  ses 
galeeres,  et  continuera  son  voyage.  L'entrevue  avec  le  Roi  de 
Pologne  ne  causera  presqu'aucun  retard,  et  tout  se  bornera  k 
ce  que  ce  Prince  dinera  avec  l'Imperatrice  et  passera  quelques 
heures  avec  eile,  soit  avant,  soit  aprfes  le  diner.  II  est  impos- 
sible  de  rester  moins  de  trois  jours  k  Krementschuk,  tems  n^- 
cessaire  avec  diffidrentes  fonctions  d'usage  dans  une  ville  siegee 
d'un  gouvernement. 

D'aprfes  cela  j'ai  pris  la  parti  d'exp^dier  aujourd'hui  mon 
premier  courrier  avec  la  lettre  de  l'Imperatrice,  k  la  nouvellc 
du  jour  fix£  pour  son  d^part.  Le  jour  m6me  de  son  embarque- 
ment  il  en  partira  un  second,  qui  en  portera  la  nouvelle  aux 
pieds  de  V.  M.  et  de  Krementschuk  je  ferai  partir,  soit  un  de 
mes  gens  affidös,  soit  un  courrier  du  Prince  Potemkin,  qui  m'a 
offert  les  siens,  en  cas  que  j'en  eusse  besoin  pour  faire  mon 
trfeshumble  rapport  sur  le  jour  de  l'arrivöe  k  Cherson,  k  moins 
qu'en  recevant  des  ordres  suprömes  de  V.  M.,  je  ne  me  trouve 
avoir  avec  moi  un  nouveau  garde  hongrois  ou  gallitzien  dont 
je  me  servirai  en  ce  cas.     Si  contre  toute  attente  dans  ce  dif- 
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förentes  intervalles,  il  arrivoit  quelqu'autre  changement,  un  nou- 
veau  courrier  en  porteroit  sur  le  champ  la  nouvelle  aux  pieds 
de  V.  M". 

J'ose  La  supplier  trfes  huinblement  de  me  faire  savoir 
exacteraent  le  jour,  qu'EUe  se  propose  de  quitter  Lemberg,  la 
route  qu'EUe  doit  tenir,  sur  laquelle  on  assure  qu'il  s'est  fait 
des  changemens  depuis  celle  que  Schoky  m'a  envoye,  et  enfin 
quels  sont  les  gites  oü  V.  M.  Se  propose  de  coucher,  pour  que 
je  puisse  calculer  toujours,  oü  je  puis  envoyer  les  courriers, 
que  je  pourrais  etre  dans  le  cas  de  depecher. 

Je  me  propose  de  devancer  Plmp^ratrice  dans  les  derniers 
jours  de  sa  route,  ass^s  pour  §tre  sür  de  me  trouver  a  Cher- 
son  avant  l'arrivöe  de  V.  M.  Imple  prät  k  recevoir  les  ordres 
sur  tout  ce  sur  quoi  Elle  daignera  m'ordonner.  Je  n'ose  Lui 
demander  la  permission  d'avancer  encore  d'avantage  pour  moi 
le  bonheur  de  La  voir  en  allant  k  Sa  rencontre,  mais  j'ose 
me  flauer  au  moins,  qu'EUe  ne  desapprouvera  pas  mon  em- 
pressement  d'ßtre  aux  pieds  du  meilleur  des  maitres  le  plutöt 
que  possible,  et  de  prolonger  les  instants  oü  j'aurai  le  bonheur 
de  Lui  faire  ma  cour.  Ce  sera  pour  la  seconde  fois,  que  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein  le  meilleur  negotiateur  que  TEmpereur 
puisse  jamais  employer,  mettera  le  sceau  en  Kussie  k  un  si- 
stfeme  dont  le  renouvellement  est  uniquement  le  fruit  de  son 
habiletö.  Heureux  d'&tre  k  porte  de  prendre  des  le£ons  d'un 
aussi  grand  maitre,  je  mettrai  tous  mes  soins  ä  bien  executer 
Ses  volont^s  et  maintenir  Son  ouvrage  apr&s  son  döpart. 

Je  prens  la  respectueuse  libert^  de  joindre  ici  trfeshuni- 
blement  mes  d^pßches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sub 
volanti,  en  suppliant  V.  M.  de  les  faire  parvenir  k  sa  destina- 
tion  aprfes  qu'Elle  aura  daign^  en  faire  la  lecture. 

J'ai  l'honneur  d'envoyer  ögalement  aux  pieds  de  V.  M.  I. 
une  nouvelle  liste  de  la  route  de  Tlmperatrice  et  de  toutes  les 
stations. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S11*.  Au  moment  oü  V.  M.  Imple  va  par  une  seconde 
entrevue  avec  Tlmperatrice  fortifier  encore  l'amitie  personelle, 
qui  s'est  etablie  k  Mohilew,  je  crois  de  mon  devoir  de  faire 
parvenir  k  Ses  pieds  Pesquisse  du  tableau  de  la  Cour  de  Russie, 
et  du  caractfere  des  individues  qui  composent  la  suite  de  Firn- 
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peratrice  pour  autant  que  mon  peu  de  lumiere  a  pu  m'en  pro- 
carer  la  coimoissance. 

Je  crois  que  V.  M.  trouvera  l'Impäratrice  peu  changäe 
pour  le  tems  qui  s'est  ^coule*  depuis  la  premiere  entrevue, 
seulement  qu'elle  a  pris  plus  d'embonpoint.  Elle  est  toujours 
du  caractere  le  plus  gai,  le  succ&  des  entreprises,  qu'elle  a 
forme  et  qu'elle  reconnoit  k  chaque  occasion  devoir  k  l'amitie' 
de  V.  M.  Imple,  a  ajoute*  encore  k  sa  bonne  humeur.  Quoique 
plusieurs  personnes  aient  de^conseille'  le  voyage  actuel  dans  la 
crainte,  qu'elle  ne  put  le  soutenir,  eile  n'a  jamais  voulu  en 
demordre;  en  premier  Heu  dans  l'espoir  de  revoir  V.  M.,  en 
second  Iieu  parce  qu'elle  regarde  le  tems,  qu'elle  y  employe 
comme  un  d&assement  de  ses  occupations.  C'est  ce  qui  est 
cause  que  pendant  tout  ce  tems  il  s'est  fait  tr&s  peu  d 'affaires. 
S.  M.  jouit  de  la  sante*  la  plus  heureuse,  et  il  n'est  personne  de 
son  äge,  qui  soutienne  comme  eile  la  fatigue,  et  qui  n'e'prouve 
aucune  esp&ce  d'incommoditä.  Elle  est  plus  que  jamais  sensible 
a  la  louange,  et  toutes  les  fois,  que  nous  trouvons  occasion  de 
lui  glisser  quelque  flagonnerie,  sur  ce  qu'elle  a  fait  pendant 
son  rfegne,  c'est  toujours  trfes  bien  venu.  En  meme  tems  cette 
suite  continuelle  du  succfes  l'a  rendu  peu  habituee  k  6tre  con- 
tredite.  II  est  possible  de  la  faire  changer  d'opinion,  mais  il 
faut  pour  cela  s'y  prendre  trfes  adroitement,  et  la  rammener  k 
son  avis  presque  sans  qu'elle  s'en  appercoive  eile  ni&ne.  11  est 
incroiable  tout  ce  que  l'on  met  sans  cesse  en  usage  dans  toute 
l'Europe  pour  persuader,  que  les  sentimens  d'amitie'  de  V.  M. 
pour  l'Impe'ratrice  ne  sont  plus  les  meines,  tout  ceci  n'a  fait 
jusqu'ici  aucun  effet.  II  suffit  de  rappeler  la  prise  de  posses- 
sion  de  la  Crimee  et  que  c'est  la  fiussie,  qui  est  en  reste  vis- 
a-vis  de  nous  du  cote*  des  Services  rendus  pour  se  convaincre, 
que  ce  n'est  pas  k  nous,  k  nous  refroidir  vis-a-vis  de  ceux, 
dont  nous  attendons  le  rendu  de  ce  que  nous  avons  fait  pour 
eux.  La  peine,  que  V.  M.  prend  de  faire  un  voyage  aussi  fati- 
guant  uniquement  pour  voir  l'Impöratrice,  est  une  nouvelle 
preuve  de  son  attachement  pour  eile,  les  assurances  que  recevra 
cette  auguste  souveraine  de  la  bouche  de  V.  AT.  de  la  continua- 
tion  de  ses  sentimens  seront  un  antidote  tout  puissant  contre 
toutes  les  intrigues  k  venir. 

Catherine  II.  aime  k  parier  de  tout  ce  qu'elle  a  fait  dans 
l'int^rieur  de  son  empire,  et  on  ne  peut  disconvenir  qu'elle  en 
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parle  trfes  bien.  Ses  intentions  sont  trfes  bonnes,  et  c'est  en 
grande  partie  par  des  däfauts  d'exöcution,  qui  ne  lui  sont  pas 
connus,  que  les  effets  ne  r^pondent  pas  partout  a  ce  que  Ton 
devroit  attendre.  fitant  eile  meme  gaie,  eile  voudroit  que  tout 
ce  qui  Penvironne  participe  k  son  bonne  humeur,  eile  est  sur- 
tout  flatte  de  ce  qu'on  affecte  de  se  trouver  bien  dans  sa  so- 
cieti,  et  rien  ne  la  choqueroit  tant  que  si  eile  s'appercevoit 
qu'on  s'ennuie  aupr&s  d'elle. 

Quant  k  la  politique  Tlmp^ratrice  est  de  jour  en  jour  plus 
attachöe  k  Talliance  qui  l'unit  avec  V.  M.,  et  c'est  ce  qui  fait 
la  base  de  son  syst&me.  Au  ressentiment  qu'elle  avoit  contre 
le  feu  Roi  de  Prusse,  des  mauvais  tours,  qu'il  avoit  cherchö  a 
lui  jouer  partout,  s'est  Joint  encore  sous  le  Roi  actuel  l'idee  d£s- 
avantageuse,  qu'elle  a  de  son  personnel,  et  la  persuasion  qu'il 
ne  saura  soutenir  l'&at  de  force  auquel  son  pr^d^cesseur  avoit 
fait  monter  la  monarchie  prussienne.  Les  nouvelles  que  Ton 
re£oit  de  toute  part,  qu'il  donne  dans  tout  ce  qui  tient  k  la 
francma9onnerie,  aux  illumines,  k  Fart  de  faire  paroitre  les 
morts  etc.  suffiroient  d'ailleurs  pour  lui  faire  perdre  tout  credit 
aupres  de  l'Iraperatrice  si  jamais  il  en  avoit  eu,  tant  eile  d&este 
tout  ce  qui  donne  la  dedans.  Les  proced^s  de  George  IL  vis- 
a-vis  de  la  Russie  et  son  aveugle  attachement  pour  la  Prusse, 
ont  si  non  Steint,  du  moins  bien  attiöd^,  Tancien  attachement 
de  rimperatrice  pour  l'Angleterre,  eile  aime  la  nation  anglaise, 
mais  eile  est  fort  piquee  contre  le  Roi  et  son  minist&re.  Non 
seulement  il  n'est  question  d'aucune  traitd  d'alliance  avec 
l'Angleterre,  mais  meme  le  traite"  de  commerce  est  rompu. 

D'un  autre  cot^  si  l'Imperatrice  n'eBt  pas  revenue  tout  k 
fait  de  son  ancien  eloignement  k  l'^gard  de  la  France,  du  moins 
est  il  bien  diminue.  A  force  de  les  prßcher  lk  dessus,  nous 
sommes  parvenus  k  leur  faire  sentir  la  nöcessite*  de  m^nager 
cette  puissance.  Le  trait^  de  commerce  est  dejk  une  espece  de 
rapprochement.  L'Imperatrice  traite  k  merveille  le  Comte  de 
Segur  qui  a  fait  tout  ce  qu'il  falloit  pour  r^ussir  completement 
ici,  et  que  le  Prince  Potemkin  aime  comme  son  enfant.  On 
voit  clairement,  que  celui-ci  travaille  tant  qu'il  peut  k  chercher 
k  persuader  le  ministre  de  France  que  le  Cabinet  de  Versailles 
a  grand  tort  de  soutenir  les  Turcs,  et  feroit  bien  mieux  de 
s'unir  aux  deux  Cours  Imperiales,  pour  partager  leurs  dipouilles. 
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Les  evenemens  futures  nous  feront  voir,  si  ses  serinons  auront 
beaucoup  oper^s. 

En  relisant  cet  article  et  tout  ce  qu'il  contient  sur  le 
compte  de  PImperatrice,  je  m'appercois  qae  ce  n'est  qu'une 
repetition  de  ce  que  V.  M.  Imple  a  trouve*  elle-meme  k  Mohilew, 
inais  c'est  toujours  une  nouvelle  que  de  dire,  que  les  choses 
sont  dans  le  niSme  £tat,  et  d'ailleurs  je  d^fie  Mr  le  Cte  de  Fal- 
kenstein k  Cherson  de  prendre  un  plus  grand  ni  un  meilleur 
modele,  que  Mr  le  O  de  Falkenstein  k  Mohilew. 

Le  Prince  Potemkin  jouit  toujours  de  la  plus  haute  con- 
sideration  et  du  plus  grand  credit  pour  tout  ce  qui  est  affaire 
de  grace,  mais  quoiqu'il  soit  informe  de  tout,  il  se  mele  cepen- 
dant  moins  qu'autre  fois  des  objets  politiques.  A  son  credit  per- 
sonnel  se  Joint  encore  dans  ce  moment  ci  celui  du  favori  ac- 
tnel  qui  a  ete  son  aide  de  camp,  et  qui  jusqu'k  präsent  fait 
absolument  tout  ce  qu'il  veut.  C'est  Maimonow  qui  dans  les 
premiers  moments  de  sa  faveur,  oü  ces  messieurs  peuvent  tout 
obtenir,  lui  a  fait  avoir  le  portrait  pour  la  Comtesse  Skavronsky 
et  la  promesse  du  cordon  de  Se  Catherine  pour  la  Comtesse 
Branitzka,  qui  Pa  effectivement  recu  ici  k  Kiow.  Je  dois  au 
Prince  Potemkin  la  justice  qu'il  s'est  toujours  montre*  fort  atta- 
che  au  Systeme  de  Tunion  des  deux  Cours  Imperiales.  Son 
araitie  ponr  Segur  et  ce  k  quoi  il  veut  Pengager  est  une  chose 
qui  s'accorderoit  parfaitement  avec  nos  vues,  et  k  laquelle  par 
consequent  je  Tencourage  autant  que  je  puis.  Les  bontes  que 
V.  M.  Implß  a  toujours  eu  pour  lui  sont  cause  qu'il  s'attend  k 
un  accueil  distingue*  de  Sa  part,  et  j'ai  cru  bien  faire  de  lui 
dire,  lorsque  Toccasion  s'en  presentoit,  que  V.  M.  etoit  bien 
aise,  de  cette  occasion  de  le  revoir. 

Mais  si  Potemkin  nous  sert  et  nous  a  toujours  bien  servi 
dans  nos  affaires  on  ne  peut  disconvenir  en  revanche,  qu'il  sert 
assez  mal  la  Russie  en  bien  des  points.  L'armee  couta  beau- 
coup  plus,  qu'elle  ne  faisoit,  et  malgre'  toutes  les  augmentations, 
qu'il  y  a  fait,  on  m'assure,  que  du  tems  de  la  guerre  de  Prusse, 
on  pouToit  mettre  sur  pied  presque  autant  de  monde  qu'k  pre- 
sent.  Les  connoisseurs  approuvent  assez  les  changemens  qu'il 
a  fait  sur  la  tenue  des  trouppes,  mais  il  n'y  a  aucune  unifor- 
mite*  dans  les  manoeuvres,  et  les  colonels  n'etant  point  inspectes 
par  les  geneVaux,  chacun  etablit  une  tactique  k  sa  facon.  J'ai 
eu  Thonneur   de    mander   en   son    tems  dans  mes  treshumbles 
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rapport8  les  projets  qu'il  avoit  pour  Ja  forination  de  trois  camps, 
dont  Tun  devoit  aller  a  150/m.  hommes,  depuis  ces  projets  ont 
paru  tout  k  fait  evanouis,  et  il  n'ötoit  plus  question,  que  de 
faire  voir  en  passant  k  rimperatrice  une  grande  partie  de  la 
cavallerie  qui  se  rangeroit  sur  le  chemin,  pour  cela  k  present 
on  recommence  k  parier  des  camps;  mais  personne  ne  peut 
assurer,  qu'ils  anront  lieu  effectivement,  puisque  cela  tient  k  des 
ordres  que  le  Prince  Potemkin  exp^die  lui  m^me,  et  varient 
d'un  moment  k  l'autre. 

Quelqu'interet  que  nous  pussions  y  avoir,  il  seroit  inutile 
et  mSme  dangereux  de  vouloir  rem^dier  k  ce  mal.  L'Iinpera- 
trice  n'entend  rien  k  tout  ce  qui  tient  au  militaire,  et  ne  peut 
pas  verifier  par  eile  meme  le  pied  oü  sont  les  choses.  Elle  s'en 
repose  par  consequent  sur  ceux  auxquels  eile  a  donn£  sa  con- 
fiance  k  cet  egard.  D'ailleurs  quoique  l'armee  russe  soit  bien 
eloignee  du  point  de  perfection  auquel  V.  M.  Imp,e  a  porte  la 
Sienne,  l'espece  de  soldats  est  si  bonne,  que  malgre  leurs  de- 
fauts,  si  comme  nous  avons  Heu  de  nous  en  flauer,  l'Impera- 
trice  tient  ce  qu'elle  nous  a  dejk  promis  plusieurs  fois,  90/m. 
horames  de  secours,  dans  une  guerre  prussienne  on  trouveroit 
toujours  moyen  d'en  tirer  grand  parti. 

II  paroit  que  le  P6*  Potemkin  a  usi  de  sa  negligence  ordi- 
nale dans  les  ordres  k  donner,  et  les  preparatifs  k  faire  pour 
le  voyage  de  l'Iinperatrice;  occupe^  dans  celui  qu'il  a  fait  lui 
meme  k  Cherson  et  en  Crimee,  d'une  passion  momentanee  pour 
une  certaine  Mme  Sievers,  il  s'est  repose^  de  tous  les  arrange- 
mens  sur  le  colonel  Popow,  et  il  n'est  pas  douteux  qu'une  des 
raisons  qui  a  retarde  notre  depart  d'iei,  est  que  tout  n'etoit 
pas  prßt  pour  le  voyage.  L'Imperatrice  etoit  si  decidee  pendant 
longtems  k  vouloir  partir  le  16/27  ou  17/28  que  j'ai  craint  que 
quand  on  lui  en  annonceroit  l'impossibilitö  eile  en  füt  tres  en 
colere  contre  Potemkin,  il  y  a  eu  aussi  un  jour  d'orage  k  ce 
sujet,  mais  les  soins  et  les  bons  offices  du  favori  ont  raccom- 
mode*  la  chose.  D  ne  seroit  pas  impossible  qu'il  ne  se  recontre 
encore  quelque  sujet  de  mecontentement  pendant  le  cours  de 
la  route,   s'il  y  avoit  quelque  confusion  dans  ses  arrangemens. 

Potemkin  paroit  au  reste  fort  occupe^  de  ses  affaires  do- 
mestiques.  La  terre  tres  considerable  qu'il  a  achete  en  Pologne, 
a  fait  croire  k  beaucoup  de  monde  qu'il  avoit  des  projets  sur  le 
throne  de  la  Pologne,  mais  il  me  paroit  qu'il  a  perdu  toutes  ses 
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anciennes  idees  de  souverainete,  qu'il  n'aspire  qu'k  jouer  le  role 
d'un  particulier  distinguö,  et  que  le  but  de  ses  amplettes  n'est 
autre  que  celui  de  s'assurer  une  r&raite  pour  les  tems  k  venir. 

Besborodko  est  le  veritable  homme  de  confiance  dans  les 
affaires  et  surtout  rclativemcnt  aux  obj^ts  politiques,  oü  il  a  la 
plus  grande  influence,  il  est  attach£  de  coeur  et  d'ame  au  Sy- 
steme d'alliance  qni  unit  les  deux  Cours  Imperiales,  et  c'est 
dans  le  fait  l'hoimne  le  plus  signifiant,  et  sur  lequel  nous  pou- 
vons  absolument  compter.  J'ose  implorer  les  bontäs  de  V.  M. 
Imp^  en  sa  faveur,  et  ose  L'assurer  trfes  humblement  que  l'ac- 
cueil  qu'Elle  daignera  lui  faire,  et  les  choses  obligeantes,  qu'EUe 
voudra  bien  lui  <Jire,  seront  du  meilleur  effet.  II  est  actuelle- 
ment  assez  bien  avec  Potemkin,  qui  le  manage  infiniment.  C'est 
rimperatrice  qui  a  trouvö  moyen,  de  concilier  ces  deux  per- 
sonnages,  dont  la  desunion  lui  ätoit  fort  k  charge.  Ils  travail- 
lent  ensemble  sur  beaucoup  d'objets,  et  se  rendent  des  Services 
mutuels.  C'est  Potemkin  qui  a  propose  a  l'Imperatrice  les  re- 
compenses  qu'elle  a  donn^  a  tous  ceux  qui  ont  eu  parti  k  l'eta- 
blissement  de  la  nouvelle  banque,  et  lors  de  l'amplette,  que 
celui-ci  a  fait  en  Pologne,  Besborodko  a  engagö  une  partie  de 
ses  paysans,  pour  lui  faire  avoir  l'argent  necessaire  k  cet  effet, 
mais  tout  ceci  n'empßche  pas,  qu'il  ne  sente  fort  bien,  et  qu'il 
ne  convienne  dans  ses  entretiens  familiers  tant  avec  Rath 
qu'avec  moi,  du  mal  occasionne  par  la  negligence  de  Potemkin 
dans  differentes  choses.  Besborodko  est  pen^tre  des  toutes  les 
bontes  que  V.  M.  a  bien  voulu  avoir  pour  lui,  et  les  gräces 
qu'Elle  a  daigne  lui  accorder  ont  produit  le  meilleur  effet. 

De  toutes  les  personnes  qu'il  a  avec  lui,  il  n'y  en  a  aucun, 
qui  m^rita  la  peine  d'etre  cite  que  le  petit  Lwow,  un  des  prin- 
cipaux  employes  du  departement  des  postes,  qui  se  mela  aussi 
de  faire  l'architecte,  mais  seulement  comme  amateur.  C'est  le 
meme  qui  a  bäti  l'^glise  de  S*  Joseph  k  Mohilew,  en  a  mis  les 
plana  aux  pieds  de  V.  M.  et  en  a  reyu  k  cette  occasion  une 
trhs  belle  boete,  qu'EUe  m'a  charge  de  lui  remettre.  Le  Comte 
Besborodko  a  beaucoup  d'amittä  et  de  confiance  en  lui. 

Je  n'ai  k  dire  sur  le  compte  du  favori  Maimonow,  que  ce 
que  j'ai  pris  la  liberte  de  representer  k  V.  M.  I.  sur  le  compte 
de  Lanskoy,  avant  l'entrevue  de  Mohilew.  L'Imperatrice  est 
sensible  aux  distinctions  qu'on  accorde  k  celui,  qui  est  en  exer- 
cice  auprfes  d'elle.  Je  dois  seulement  remarqucr  que  Maimonow 


134 

ne  homme  de  condition  et  appartenant  aux  familles  les  plus 
distinguees  de  l'empire,  ayant  re$u  une  bonne  education,  et 
douö  d'ailleurs  d'assez  d'esprit  naturel  k  une  conversation  beau- 
coup  au  dessus  du  celle  de  ses  pred^cesseurs,  et  qu'on  peut 
plus  ais^ment  causer  avec  lui.  II  est  actuellement  dans  une 
grande  faveur  et  satisfait  l'Imperatricc  de  toute  manifere.  II  a 
des  talens,  dessine  fort  joliment,  et  en  tout  il  vaut  infiniment 
mieux  que  Lanskoy  et  Jarmolow.  Nous  sommes  tous  trois  fort 
lies  avec  lui,  il  n'a  cependant  aueune  part  aux  affaires  poli- 
tiques,  et  ne  se  mßla,  que  de  ce  qui  est  objet  de  gräce,  sur 
lesquels  il  peut  beaueoup. 

Des  dames  qui  ont  Thonneur  d'aecompagner  l'Imp**  les 
deux  premieres  Mme  Branizka  et  Mme  Skavronsky  ont  Thonneur 
d'6trc  connues  par  V.  M.  L'Imperatrice  les  traita  avec  une 
distinetion  particulifere.  Elle  a  fait  inoculer  le  fils  aine  du  Comte 
Branizky  pendant  le  sejour  de  Kiow  et  y  a  pris  l'interet  le 
plus  vif.  Quant  k  celui-ci  qui  est  aussi  du  voyage,  le  Prince 
Poteinkin  l'a  utt  peu  grondöe  sur  les  affaires  polonoises,  mais 
cela  n'empßche  pas  que  Tlmperatrice  ne  lui  conserve  ses  an- 
ciennes  bontös  qui  datent  encore  du  Service  qu'il  lui  a  rendu, 
lorsque  le  roi  de  Pologne  ötoit  ministre  k  Pötersbourg  et  que 
Branizky  s'y  trouvoit  en  m§me  tems. 

Les  deux  nifeces  sont  aussi  fort  bien  dans  cc  moment-ci 
avec  leur  oncle,  quoiqu'aucune  des  deux  ne  soit  la  Sul- 
tane favorite  et  que  le  mouchoir  appartienne  k  une 
des  filles  du  grand  ^cuyer. 

La  Cammerfräule  Protossow  a  du  son  elevation  k  Lanskoy, 
mais  sa  faveur  est  morte  avec  lui  et  eile  n'est  que  soufferte  k 
la  Cour. 

Le  Comte  Andre  Schouvalow  est  fort  employe  dans  les 
affaires  de  finanees,  et  fort  distingue  par  l'Imperatrice,  c'est  un 
courtisan  delte,  esclave  de  la  faveur  et  fort  intriguant.  II  a  scu 
tirer  parti  de  Tancienne  amitie  qui  Tunissoit  avec  Woronzow,  et 
doit  beaueoup  k  celui-ci  et  au  Comte  Besborodko;  on  ne  peut 
au  reste  lui  refuser  beaueoup  de  connoissance  et  d'instruction. 
II  voit  trop  bien  Tetat  actuel  des  choses  pour  ne  pas  affecter 
le  plus  grand  attachement  au  syst&me  de  l'union  des  deux 
Cours  Imples,  il  sait  d'ailleurs  apprecier  parfaitement  la  sagesse 
de  tous  les  r^glemens,  et  les  changemens  que  V.  M.  Imp,e  a  fait 
dans  sa  monarchie,  dont  il  est  Tadmirateur.     Si  V.  M**  daigne 
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lui  parier  quelque  fois  et  le  distinguer,  il  en  sera  pen&re  de 
la  plus  vive  reconnoissance. 

Le  Grand  Chambellan  Schouvalow,  qui  a  eu  l'honneur  de 
faire  sa  cour  a  V.  M.  IIe  tant  en  Italie  qu'k  Paris  et  k  Moscou, 
joue  dans  ce  moment-ci  un  assez  triste  role  k  la  Cour,  il  a  eu 
la  maladresse  de  fronder  un  peu  ouvertement  les  etablissemens 
de  rimperatrice  sur  les  öcoles  normales,  ainsi  que  les  change- 
mens  qu'elle  se  propose  de  faire  k  Tuniversitö  de  Moscou.  C'est 
ce  qui  est  cause  qu'on  le  traite  assez  mal.  II  se  rappeile  tou- 
jours  avec  beaucoup  de  reconnoissance  des  bontes  que  V.  M. 
lui  a  tämoigne  en  chaque  occasion. 

Le  Comte  d' Anhalt  qui  fait  le  Service  d'aide  de  camp 
general  pendant  tout  le  voyage  est  toujours  tres  bien  traite"  par 
rimperatrice.  II  la  voit  souvent  en  particulier,  et  eile  lui  de- 
mande  des  informations  sur  tout  plein  des  choses  sans  que  cela 
perce  dans  le  public.  II  est  extremement  reservö,  tres  eircon- 
specte,  et  c'est  ce  qui  a  Steint  la  Jalousie  que  le  P50  Potemkin 
avoit  dans  le  premier  moment  concue  contre  lui.  D'un  autre 
cdt£  cette  circonspection  est  cause  qu'il  n'informe  pas  rimpe- 
ratrice comme  il  le  pourroit  peut-6tre  des  vües  de  son  armee. 
II  est  possible  aussi  que  ce  qui  Ten  empeche,  c'est  qu'il  est 
convaincu  que  ce  qu'il  disoit,- pourroit  lui  nuire,  sans  etre  d'au- 
cune  utilit^.  On  lui  reproche  communement  d'etre  un  peu  mi- 
nutieax  dans  toutes  les  choses  qui  d^pendent  de  lui.  II  se  rap- 
pelle  avec  bien  de  la  reconnoissance  des  bontes  dont  V.  M.  Imp10 
l'a  honore,  lorsqu'il  a  6t6  voir  ses  camps  et  a  ete  enchante  de 
cette  occasion  de  jouir  du  bonheur  de  La  revoir. 

Le  Comte  Czerniczew  continue  k  vegeter  dans  sa  nullite 
qui  le  rend  malheureux  k  chaque  instant  de  sa  vie.  On  est  si 
accoutume"  k  lui  voir  jouer  la  comedie  sur  Tarticle  de  sa  santö, 
que  dans  ce  moment-ci,  il  est  serieusement  malade  et  tres  souf- 
frant,  sans  que  rimperatrice  veuille  y  ajouter  foi,  en  sorte  qu'il 
faudroit,  qu'il  meure,  pour  persuader  qu'il  peut  etre  malade. 
Sa  fille,  qui  est  aussi  du  voyage,  sans  etre  jolie  a  beaucoup 
(Tesprit  et  de  talens. 

Je  n'ai  rien  k  dire  sur  le  compte  du  grand  öcuyer  qui 
continue  d'etre  le  bouffon  de  la  Cour,  ni  sur  celui  du  Prince 
Baryatinsky  qui  en  qualite  de  marechal  de  la  Cour  a  sur  lui 
tout  le  detail  du  Service,  ils  ont  tous  deux  l'honneur  d'etre 
connus  de  V.  M.  Ile. 


136 

Le  Prince  Potemkin  a  pris  le  Prince  de  Nassau  trfes  fort 
en  amitie  et  lui  a  procure  les  petites  entrees  et  l'honneur  d'etre 
du  voyage  de  Tlmperatrice.  II  fait  un  peu  ici  les  fonctions  du 
roi  de  Pologne,  auquel  il  est  tres  attache,  mais  sans  que  cela 
n'ait  d'autre  but,  ni  d'autre  effet  que  celui  de  detruire  toutes 
les  tentatives  en  parti  de  l'opposition  pour  nuire  au  parti  du 
roi  dans  l'esprit  de  Tlmp^ratrice.  II  est  d'ailleurs  tres  recon- 
nois8ant  des  gräces  que  V.  M.  Ile  lui  a  accorde  toutes  les  fois, 
qu'il  a  eu  le  bonheur  de  se  mettre  k  Ses  pieds. 

Le  Comte  de  Segur  est  le  premier  ministre  de  France 
qui  depuis  longtems  ait  ete*  bon  traite  en  Russie,  il  s'en  est  rendu 
digne  par  le  desir  de  plaire  qu'il  a  t&noigne  et  par  une  con- 
duite  tout  k  fait  oppos^e  k  celle  de  ses  predecesseurs.  Par  la 
il  a  bien  servi  sa  cour  et  s'est  mis  a  porte  de  connoitre  celle- 
ci,  et  de  voir  coinbien  tous  les  rapports,  qui  avoient  ete*  faits 
avant  les  siens  etoient  errones.  Comme  il  etoit  dit  dans  ses  In- 
structions qu'un  rapprochement  des  cours  et  de  Pelersbourg  et 
de  Versailles  &oit  conforme  aux  intercts  de  V.  M.  je  Tai  se- 
conde*  de  mon  mieux,  et  lui  ai  temoigne  toute  1'amitie  et  tout 
la  confiance  qu'il  m'a  ete  possible,  je  dois  lui  rendre  la  justice, 
que  j'ai  ete  paye  de  sa  part  dans  la  meme  monnoye,  il  doit 
beaucoup  aux  bontes  de  la  Reine,  et  m'a  temoigne  beaucoup 
d'attachement  au  sisteme  d'alliance  qui  unit  la  Cour  de  Vienne 
k  celle  de  Versailles,  en  assaisonnant  cependant  ses  assurances 
des  remarques  francoises  sur  les  projets  d'aggrandissement  qu'on 
pretoit  aux  deux  Cours  Imperiales.  En  tout  c'est  un  des  mini- 
stres  de  France,  dont  nous  pouvons  etre  le  plus  content,  je  le 
crois  (sie)  des  bontes  de  V.  M.  lle  et  d'en  etre  accueilli  avec 
distinetion.  C'est  ce  que  j'ose  implorer  pour  lui,  outre  qu'il  le 
merite  par  ses  qualites  personelles;  la  maniere  dont  il  a  debutc 
dans  les  affaires  lui  donne  droit  de  pretendre  aux  premieres 
places  k  sa  cour,  et  il  est  par  consequent  un  de  ceux,  qu'on 
a  interet  de  mönager. 

Le  ministre  anglois  Fitzherbert  k  l'honneur  d'etre  connu 
personnellement  de  V.  M.  P°,  et  a  eu  le  bonheur  de  se  mettre 
k  Ses  pieds  lorsqu'il  eHoit  encore  ministre  k  Bruxelles.  II  est 
precisement  l'oppose"  de  son  predecesseur  Harris  et  met  autant 
de  phlegme,  de  song  froid  et  j'oserois  presque  dire  d'indiffö- 
rence  dans  les  affaires  que  l'autre  y  employoit  d'intrigues,  de 
chaleur  et  d'activite\  Fitzherbert  n'a  rien  obtenu  ici  quant  k  la 
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politique,  mais  son  personnel  y  est  fort  agreable  k  PImperatrice 
et  k  toutes  les  personnes  en  place,  et  il  est  effectivement  fort 
aimable  et  fort  instruit.  II  est  atteint  de  melancolie  et  sa  sante 
a  4te  mauvaise  tant  k  Petersbourg  qu'a  Kiow. 

Tant  Segur  que  Fitzherbert  quitteront  Petersbourg  peu 
de  tems  apres  le  retour  de  rimpöratrice,  le  premier  a  dejk 
obtenu  un  conge  de  sa  cour,  et  le  second  y  est  oblige  k  cause 
de  sa  sante. 

Le  Prince  de  Ligne  a  singuliereraent  r^ussi  dans  ce  second 
voyage  prfes  de  Tlmperatrice ;  il  l'amuse  beaucoup  par  ses  sail- 
lies,  et  sa  gaiete.  Sa  Majeste  Tlmperatrice  m'a  fait  l'honneur 
de  me  dire  trfes  souvent,  que  si  cela  d^pendoit  d'elle,  eile  vou- 
droit  Pavoir  toute  sa  vie  dans  sa  societö.  Elle  a  ajoute  que  de 
tonte  fayon  ce  n'etoit  pas  un  homme  ordinaire,  et  qu'elle  lui 
croyoit  des  qualites  essentielles  äquivalentes  k  Tagrement  de  son 
esprit.  Sa  pr&ence  et  le  pied,  sur  lequel  il  est  ici,  ne  peut  etre 
que  d'un  bon  effet;  il  ne  laisse  echapper  aucune  occasion  de 
parier  de  Tattachement  de  V.  M.  Imple  pour  Plinperatrice,  et  de 
lacher  qnelque  sarcasme  sur  le  nouveau  lloi  de  Prusse,  lesquels 
dans  la  Situation  actuelle  des  choses  reusissent  fort  bien. 

Du  reste  de  la  suite  de  Tlmpöratrice  le  seul  qui  merite 
encore  d'etre  nomm^  c'est  le  senateur  et  secretaire  de  cabinet 
Streccalew,  homme  de  merite  k  tous  egards,  qui  a  acquis  d'in- 
fluence  dans  les  affaires  internes,  et  etant  charge*  de  la  caisse 
des  domaines  soigne  pendant  le  voyage  toutes  les  depenses  qui 
y  sont  relatives.  II  a  servi  comme  volontaire  pendant  deux 
eampagnes  dans  l'armee  du  marechal  Daun,  et  a  etc  en  suite 
nne  espece  de  charge  des  affaires  de  Russie  k  l'armee  fran§oise. 

Sur  tous  les  autres  individus  je  ne  puis  que  citer  le  vers 
de  Corneille:     Le   reste   ne  vaut  pas   l'honneur  d'etre  nomine. 

Ce  n'est  que  ind  tilgen  ce  et  la  bonte  si  souvent  eprouvee 
du  meilleur  des  maitres  qui  ait  pu  m'autoriser  k  Tenvoyer  d'un 
rapport  aussi  volumineux.  S'il  contient  quelques  d eMails  qui 
puissent  interesser  V.  M.,  je  croirai  ne  pas  avoir  mal  fait  de 
Tenvoyer  trfes  humblement  k  Ses  pieds;  il  est  impossiblc  qu'une 
entrevue  soit  arrange'e  sous  de  meilleurs  auspices  que  celle,  qui 
va  avoir  lieu  entre  V.  M.  et  Tlmperatrice.  Ceci  appuye  des 
talens  superieurs  de  V.  M.  Imple,  de  Sa  maniire  de  voir  toujours 
si  juste,  de  la  connoissance  qu'Elle  a  de  ce  qu'exige  Tinteret 
de  Sa  monarchie,  de  Son  esprit,  et  de  Son  amabilite  ne  peut 
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laisser  aucune  doute,  que  le  sejour  de  Cherson  ne  cimenta  en- 
core  plus  etroitement  Tamiti^  qui  a  pris  naissance,  lors  de  celui 
de  Mohilew.  II  est  d'autant  plus  essentiel,  que  cette  entrevue 
se  passe  dans  les  t&noignages  les  plus  forts  d'une  amitie  reci- 
proque,  qu'ayant  cette  fois-ci  pour  teraoin  les  ministres  de 
France  et  d'Angleterre,  le  plus  leger  nuagc,  meine  apparent, 
seroit  sur  le  champ  repandu  et  grossi  dans  toute  PEurope  et 
preduiroit  les  effets  les  plus  facheux.     En  me  prosternant  etc. 

CCIV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Leopol  ce  29.  Avril  1787. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  Je  viens  de  recevoir  vos  de- 
peches  par  le  courrier  Garde  noble,  dont  je  vous  suis  tres 
oblig^,  les  trouvant  infiniment  interessantes  et  instruetives.  Vous 
m'avös  aussi  fait  un  vrai  plaisir  de  me  mander  tous  les  details 
concernant  les  personnes  qui  composent  la  Cour  de  L'Impera- 
trice  dans  ce  voyage.  Je  compte  partir  d'ici  le  6.  de  May  et  en 
m'arretant  k  Brody,  etre  a  peu  pres  pour  le  15  ou  16  pour 
sür  ä  Cherson.  Je  de^sire  y  6tre  au  moins  un  ou  deux  jours 
avant  l'Imp^ratrice,  et  c'est  peut-etre  le  moment  oü  je  verrai 
mieux  les  choses  qui  s'y  sont  faites;  ainsi  il  n'y  a  point  h 
craindre  que  je  m'ennuye.  Si  cela  s'arrange  commod^ment  vous 
pouves  d'un  jour  devancer  L'ImpeVatrice  k  Cherson;  je  serois 
channe*  d'avoir  le  plaisir  de  causer  avec  vous,  mais  si  cela  fait 
quelqu'embarras,  vous  dev^s  rester  k  la  suite.  Je  ne  manquerai 
pas  de  suivre  vos  bons  conseils  et  me  reglerai  en  consequence 
le  mieux  que  je  pourrai,  car  voila  quelques  annces  que  je  suis 
un  peu  roullie  dans  le  metier  de  courtisan. 

Je  vous  prie  de  sonder  finement  le  terrein,  si  peut-etre 
Ton  pense  que  je  pourrois  faire  la  tournee  de  la  Crimee  avec 
rimperatrice,  je  n'y  aurois  besoin  que  de  3  voitures  legeres, 
ce  qui  n'exigeroit  pas  beaueoup  de  chevaux.  Je  serois  charme 
que  vous  puissies  m'en  informer  afin  de  me  regier  en  conse- 
quence. 

Je  vous  envoye  ci-joint  une  lettre  pour  L/Imperatriee.  Je 
veux   faire   encore   une   tournee   de  4  jours  en  Podolie  et  au 

1  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLII,  p.  288. 
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Niester   pour  voir  les    dispositions   qu'on  y  fait  pour  la   navi- 
gation. 

Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  complimens  au  Marechal 
Romanzow  et  de  lui  t^moigner  la  peine  que  je  ressens  de  n'avoir 
paß  le  plaisir  de  revoir  un  homme  dont  je  fais  tant  de  cas,  me 
trouvant  si  pres  de  lui.  Vous  assureres  de  merae  le  Prince 
Potemkin,  le  Comte  Besborodko  et  tous  ces  Messieurs  du  plai- 
sir que  j'aurai  de  les  revoir  et  de  me  trouver  dans  leur  com- 
pagnie,  ainsi  que  dans  celle  des  Dames  de  la  suite  de  TIiup^- 
ratrice. 

Adieu  mon  eher  Comte  je  vous  dirai  bientöt  de  bouche 
combien  je  suis 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  nu  p. 

P.  S.  Je  joius  ici  pour  votre  notion  la  liste  des  coüch^es 
que  je  compte  de  faire  de  Brody  k  Cherson. 

CCV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

A  bord  du  Dnieper  pr£*  Kaniew  ce  6  mai  1787. 

Notre  voyage  par  eau  n'etant  pas  aussi  rapide  qu'on 
s'etoit  flatte,  j'ai  cru  ne  pas  devoir  attendre  notre  arrive'e  k 
Krementschuk  pour  faire  mon  treshumble  rapport  k  Votre  Ma- 
jest^  Imperiale,  j'ai  donc  pris  le  parti  d'expedier  un  de  mes 
gens  de  Kaniew  qui  aura  le  bonheur  de  porter  cette  tres- 
humble  relation  k  Ses  pieds.  Je  garde  avec  moi  le  garde  hon- 
grois  Dolavitzeni  pour  le  faire  partir  de  Krementschuk. 

Sa  Majeste"  Imperiale  a  effectivement  dine  k  bord  de  la 
gallere  le  3  de  ce  mois,  ainsi  que  j'ai  eu  Phonneur  de  le  man- 
der  k  Votre  Majeste,  mais  jusqu'k  ce  que  tout  le  monde  ait 
ete  rassembte,  chaqu'un  chez  soi  et  que  tout  ait  ete  pret,  il 
s'est  ecoule  un  espace  de  tems  considörable,  et  on  n'a  pu  partir 
ce  jour  lk  qu'a  quatre  heures  et  demi  aprfes  diner.  Le  lende- 
main  le  vent  a  eHe*  contraire  toute  la  journee,  la  galere  portant 
la  cuisine  est  reste  en  arriere  et  s'est  trouv^e  engagee  sur  un 
baue  de  sable.    II  a  fallu  une  partie  de  la  nuit  pour  la  retirer; 
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tout  cela  a  ete  cause  que  nous  ne  sonimes  arrives  devant  Ka- 
niew  que  ce  matin  k  dix  heures.  S.  M.  l'Imperatrice  a  envoye  le 
Cte  de  Besborodko  k  bord  de  sa  chaloupe  pour  chercher  le  Roi 
de  Pologne,  de  le  conduire  k  sa  galere,  oü  il  a  6t6  presente 
a  Sa  Majeste*  sous  le  nom  de  Comte  Poniatowsky.  II  a  dine  avec 
sa  Majeste  rimperatrice,  et  sa  suite  ötant  fort  nombreuse  il  y 
a  eu  deux  tables,  les  principales  personnes  du  Roi  tous  ont  ete 
k  la  premi&re,  et  les  autres  k  la  seconde. 

Aprfes  diner  le  Roi  s'est  retire'  dans  une  galere  qui  a  ete 
prepar^e  a  cet  effet.  On  avoit  cru  d'abord  que  c'etoit  k  cela 
que  se  borneroit  l'entrevue,  mais  le  Roi  a  tämoigne  tant  de 
desir  de  passer  encore  la  soir^e  avec  rimperatrice,  que  Sa  Ma- 
jeste* Imperiale  a  differe  son  döpart  jusqu'k  demain. 

A  Theure  k  laquelle  nous  nous  rassemblons  ordinairement 
chez  rimperatrice  le  Roi  s'y  est  rendu,  et  est  reste  le  memo 
tems  que  nous.  Tout  s'est  passe  d'une  mani&re  tres  gaie  et  trfes 
amicale,  mais  sans  qu'il  se  soit  rien  traite  qui  puisse  avoir  in- 
fluence  sur  les  affaires  g&icrales  de  l'Europe  pour  Pavenir. 

Demain  matin  k  la  pointe  du  jour  Sa  Majeste  rimpera- 
trice continue  son  voyage  pour  Krementschuk,  oü  on  croit  arri- 
ver  le  9.  mai  sans  pouvoir  en  etre  sür;  toute  la  navigation  est 
incertaine.  C'est  ce  qui  affecte  beaucoup  rimperatrice,  mais 
uniquement  dans  la  crainte  que  Votre  Majeste  n'arrive  trop-tot 
k  Cherson  et  ne  s'cnnuie  en  l'attendant.  Cette  auguste  souve- 
raine  me  rep^te  cela  presque  tous  les  jours. 

Le  Prince  Potemkin  ni'a  dit  qu'il  desireroit  que  Votre 
Majeste  voulut  rejoindrc  rimperatrice  sur  le  chemin  de  Koidak 
k  Cherson  pour  accelerer  le  moment  oü  eile  aura  le  bonheur 
de  voir  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein.  Cela  ne  causeroit 
aueun  derangement  et  il  y  a  k  ce,  qu'il  m'assure  assez  de  loge- 
ment  et  de  chevaux  sur  la  route  d'autant  plus  que  Ton  se 
Hatte  toujours  de  pouvoir  faire  cette  route  par  eau  et  que  tout 
est  pret  en  meine  tems  pour  la  voyage  par  terre. 

Je  supplie  Votre  Majeste'  Imperiale  de  recevoir  mes  tres- 
humbles  extases  de  mon  grifonage,  j'ecris  k  la  hate,  devant 
passer  toute  la  journde  avec  rimperatrice.  Je  n'ai  que  le  tems 
de  me  prosterner  aux  pieds  etc.  etc. 
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CCVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Krementschuk  ce  11    may  1787. 
Sire! 

Je  m'empresse  de  faire  partir  le  garde  hongrois  Dolla- 
witziny,  pour  porter  aux  pieds  de  V.  M.  Ile  la  nonvelle  de  Far- 
riv^e  de  FlmpeVatrice  ä  Krementschuk  et  mes  tres  hunibles  rap- 
ports  sur  la  suite  de  notre  voyage. 

Au  moment  du  depart  de  mon  dernier  courrier  nous  espe- 
rons  tous  d'etre  ici  le  9  au  soir,  mais  le  7  de  ce  mois  vers 
midi  il  s'est  öleve*  un  vent  si  fort  et  directement  contraire,  que 
nous  avons  ete*  oblige  de  rester  k  l'ancre  tout  le  reste  de  la 
journee.  Le  meme  vent  a  dure*  tonte  la  journ^e  du  8  et  nous 
n'avons  pu  faire  que  tres  peu  de  chemin;  le  Dnieper  est  si 
rempli  de  bancs  de  sable,  que  des  que  le  vent  est  fort  on  craint 
k  chaque  instant  de  toucher,  et  malgre  toutes  les  precautions 
il  n'est  aucun  batiment  auquel  cela  ne  soit  arrive"  plus  d'une 
fois.  II  est  resulte  de  tous  ces  empächemens  qu'il  a  &e*  absolu- 
ment  impossible  d'arriver  avant  la  mantin^e  du  11,  et  qui  a  in- 
finiment  contraria  Tlmp^ratrice  et  la  mis  dans  une  veritable 
peine,  mais  uniquement  par  la  raison,  qu'elle  faisoit  attendre 
V.  AI.  Cette  id^e  Toccupe  et  Taffiige  toute  la  journee.  Elle 
n'a  cesse  de  m'en  parier  et  de  me  temoigner  ses  regrets,  en 
me  priant  de  servir  de  temoin  de  l'impossibilitä  de  lutter  contre 
les  Clements.  Quand  on  a  fait  cette  route,  on  ne  con9oit  pas 
comment  on  a  pu  seulement  se  figurer  et  mfone  assurer  qu'on 
n'employeroit  que  deux,  trois  oü  quatre  jours  jusqu'a  Kremen- 
tschuk surtout  avec  une  suite  aussi  nombreuse  que  celle  de 
rimperatrice.  II  est  vrai  que  nous  sommes  presque  les  premiers 
qui  aient  tentä  cette  navigation,  dont  les  difficulte*  avoient  tou- 
jours  rebute^  et  S.  M.  Implc  m'a  dit  qu'une  des  raisons  que 
Pavoit  porte  k  ce  voyage,  etoit  de  faire  voir  que  la  chose  ötoit 
possible  et  d'encourager  par  son  exemple  k  tenter  cette  route. 

Sans  l'impatience  de  se  retrouver  avec  V.  M.  et  la  crainte 
de  La  faire  attendre,  ces  retards  n'auroient  rien  fait  du  tout 
a  rimperatrice  qui  aime  d'ätre  sur  l'eau,  qui  est  fort  contente 
de  son  logement,  et  qui  veut  bien  P6tre  aussi  de  sa  societe, 
les  derniers  jours  eile  a  dine*  avec  nous  sur  sa  gatere  k  petite 
table  ronde  et  nous  a  garde*  toute  la  journee  avec  eile. 
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«Tai  cru  bien  faire  de  rassurer  rimperatrice  sur  ses  craintes 
au  sujet  du  retard  de  son  arrivöe  k  Cherson,  autant  qu'il  etoit 
en  moi,  en  lui  disant  que  l'intention  de  V.  Mu  n'etoit  nullement, 
que  son  auguste  alliee  se  g&ia  pour  Elle  le  moins  du  monde. 

L'Impdratrice  reste  ici  demain  le  12  de  ce  mois  et  aprös 
demain  le  13,  eile  s'embarque  de  nouveau  le  14.  L'exp^rience 
qu'on  a  de  la  rivifere  et  de  la  navigation  fait,  qu'on  compte  k 
präsent  quatre  jours  pour  la  route  d'ici  k  Koidak.  L'Imp^ra- 
trice  y  reste  un  jour.  Le  Prince  Potemkin  se  flatte  encore 
qu'on  pourra  faire  passer  les  cataractes  aux  gateres  et  con- 
tinuer  le  voyage  par  eau  jusqu'k  Cherson.  Mais  Besborodko 
que  j'en  crois  plus  que  lui  m'assure  que  la  chose  est  absolument 
impossible,  et  qu'il  s'en  faut  de  beaucoup  qu'il  y  ait  assez  d'eau 
pour  cela.  En  ce  cas  la  rimperatrice  ira  par  terre,  et  suivra 
la  route  qu'elle  s'etoit  propose  d'abord;  S.  M.  sera  par  con- 
sequent  quatre  jours  entre  Koidak  et  Cherson,  et  eile  arrivera 
k  Cherson  le  23  de  ce  mois.  C'est  cinq  jours  plus  tard  que 
cette  80uveraine  n'avoit  mande  k  V.  M.;  lesquels  cinq  jours  de 
difförence  ne  sont  provenus  que  des  difficultes  impr^vues  de  la 
navigation. 

Besborodko  croit  sans  en  etre  cependant  sür  que  de  Koi- 
dak rimperatrice  laissera  en  arriere  une  partie  de  sa  suite  pour 
accelerer  sa  marche  et  arriver  d'autant  plus  vite  pour  rejoindre 
V.  M.,  niais  c'est  ce  qui  n'est  pas  encore  enti&rement  decide. 

L'imperatrice  arrivant  cinq  jours  plus  tard  k  Cherson,  je 
n'ai  pas  ose  faire  la  moindre  mention  de  l'intention  de  V.  M. 
de  l'accompagner  en  Crim^e,  de  peur  de  leur  en  donner  ici 
l'espoir,  et  qu'ensuite  V.  M.  n'en  eut  pas  le  tems.  Je  puis  re- 
pöter  k  cet  egard  ce  que  j'ai  eu  Thonneur  de  mander  der- 
nierement  k  V.  M**,  que  pour  rimperatrice,  plus  eile  aura  le  plai- 
sir  d'6tre  avec  Mr  le  Comte  de  Falkenstein,  plus  eile  en  sera 
enchantä.  Mais  je  suis  informö  ici  de  fort  bonne  part,  que  le 
Prince  Potemkin  est  fort  embarasse"  de  trouver  en  Crimee  le 
nombre  de  chevaux  necessaire  k  rimperatrice,  loin  de  pouvoir 
l'augmenter.  On  croit  m6nie  qu'k  cause  de  cela  la  tourn^e  que 
l'imperatrice  se  propose  de  faire  en  Crimee  sera  raccourcie. 
Au  reste  lorsque  V.  M"  se  trouvera  k  Cherson  avec  rimpera- 
trice, la  chose  s'arrangera  absolument  comme  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  le  desirera,  et  si  les  chevaux  manquent,  rimperatrice 
pourra  se  reserrer  en  laissant  en  arrifere  une  partie  de  sa  suite. 
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Une  chose  qui  me  prouve  que  le  Prince  Potemkin  ne 
compte  plus  lui  meme  que  les  galeres  pourront  passer  les 
cataractes  c'est  qu'il  ne  me  parle  plus  du  projet  que  V.  M.  Ile 
rejoigne  l'Impöratrice  sur  la  route  de  Koidak  k  Cherson,  dont 
il  ne  cessoit  de  m'entretenir  dans  le  commencement.  On  in'as- 
sure  aussi  que  sur  la  route  par  terre,  il  n?a  pas  plus  de  che- 
vaux  qu'il  n'en  faut  pour  la  suite  de  S.  M. 

L'arrive'e  de  l'Imperatrice  k  Krementschuk  a  ete*  fort  belle. 
Outre  le  gouvernement  et  une  noblesse  assez  nombreuse,  il  y 
a  ici  un  camp  de  huit  rägiments  de  cavallerie,  un  bataillon  de 
grenadiers  et  un  regiment  de  chasseurs.  Des  huit  rögiments  de 
cavallerie  sept  sont  chevauxlegers  et  un  de  cuirassiers;  celui 
du  Prince  Potemkin  que  V.  Mw  avuk  Mohilew,  et  qui  s'ap- 
pelle  k  present  le  regiment  d'Ecatherinoslaw.  Les  gens  de  me- 
tier  etrangers  et  nationaux  trouvent  cette  cavallerie  fort  belle 
en  hommes  et  en  che  vaux. 

Je  prends  la  liberte*  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M^  I,e 
deux  petites  lettres  au  Prince  Kaunitz,  sous  cachet  volant,  eon- 
tenant  les  details  de  Tentrevue  avec  le  roi  de  Pologne  et  quel- 
ques autres  nouvelles.  Je  supplie  V.  M.  Ile  de  me  pardonner 
tout  ce  griffonage,  j'ai  si  peu  de  tems,  que  j'^cris  tres  k  la  häte 
et  a  batons  rompus. 

Je  me  propose  toujours  de  quitter  l'Imp&atrice  k  Koidak 
pour  la  devancer  a  Cherson,  et  y  jouir  plutöt  du  bonheur  d'etre 
aux  pieds  du  meilleur  des  mattres.  Ce  sera  un  de  ces  momens 
heureux  de  ma  vie,  oü  je  jouirai  de  cette  grace. 

En  me  prosternant  etc. 

ccvn. 

Cobenzl  an  Joseph. 

a  Krementschuk  le  12  may  1787. 

L'ImpeVatrice  ayant  re9ue  la  nouvelle  que  V.  M.  I.  avoit 
couche*  hier  k  Meigorod,  qu'Elle  seroit  ce  soir  k  Schiwka  et 
demain  k  Cherson,  s'est  d^terminee  sur  le  champ  k  faire  partir 
le  Cte  Michel  Romanzow  fils  aine*  de  marechal  a  fin  de  com- 
plimenter  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  sur  son  arriv^e  dans  cette 
ville  et  Lui  exprimer  ses  regrets  d'avoir  (Ste  retard ee  dans  son 
voyage   au    point   d'arriver   si    tard    apres   Lui.     Le  C.  Michel 
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Romanzow  est  lieutenant  gön^ral  et  Cheval.  de  POrdre  de  S* 
Alexandre.  Le  PC€  Potemkin  qui  l'aime  beaucoup,  et  qui  lui  a 
procure  cette  commission  aussi  agräable  que  flatteuse,  on  a  prid 
de  lui  donner  des  lettres  pour  le  g&ieral  Kinsky,1  et  je  me 
sers  de  cette  meme  occasion  pour  envoyer  cette  treshumble 
relation  aux  pieds  de  V.  M. 

Je  ne  puis  exprimer  k  quel  point  Tlmperatrice  est  peinöe 
du  retard  involontaire  arriv^  dans  son  voyage,  et  de  ne  venir 
k  Cherson  que  si  longtems  aprfes  V.  M.  Cette  auguste  souve- 
raine  ne  cesse  de  me  röp&er  que  c'est  manquer  k  tout  ce 
qu'elle  doit  k  M.  Corate  de  Falkenstein  que  de  Le  laisser  si  long 
tems  seul,  et  de  me  prendre  tämoin  de  l'impossibilitä  oü  eile 
est  de  presser  son  arrivöe  au  delk  de  ce  qu'elle  s'est  propose, 
et  qu'il  n'a  pas  dependu  d'elle  d'acc^lerer  d'avantage  son 
voyage  jusqu'ici.  D  est  certain  qu'avec  une  suite  aussi  nom- 
breuse  il  n'est  pas  possible  de  rien  changer  aux  arrangemens 
faits  d'avance. 

II  est  k  präsent  ddcide  que  la  route  de  Koidak  k  Cherson 
se  fera  par  terre.  S.  M.  rimpoe  dinera  demain  sur  ses  galeres, 
et  tout  de  suite  apres  diner  eile  se  mettra  en  marche.  Si  la 
navigation  est  hereuse  on  sera  le  17  k  Koidak.  On  a  besoin 
de  la  journee  du  18  pour  etre  en  etat  de  debarquer  tous  les 
^quipages,  et  rimp«*  mettra  en  meme  tems  la  premi&re  pierre 
k  la  nouvelle  ville  d'Ekaterinoslaw.  S.  Ml*  partira  le  19  et  sera 
le  22  k  Cherson,  et  tout  au  plus  tard  le  23  ainsi  que  j'ai  cu 
Phonneur  de  le  mander  k  V.  Mtö. 

Sij'en  croyois  mon  impatience,  je  me  mettrais  sur  le  champ 
dans  la  caleche  du  Cte  Romanzow  pour  6tre  d'autant  plutot  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  Mais  pour  obeir  k  Ses  ordres  supremes  je 
dois  attendre  que  Tlmp^ratrice  soit  k  Koidak  pour  la  quitter, 
ce  dont  Elle  est  deja  pr^venu.  J'espere  de  pouvoir  6tre  a 
Cherson  dans  deux  fois  24  heures  et  par  consequent  de  de- 
vancer  d'autant  S.  Mw.  Ce  moment  sera  un  des  plus  heureux 
de  ma  vie. 

J'esp&re  que  V.  M.  I.  aura  recu  les  deux  treshumbles  re- 
lations  que  j'ai  pris  la  liberte  de  Lui  adresser  en  date  du  6 
et  du  11. 

1  Philipp  Joseph  Graf  Kinsky,  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant,  geb.  1741. 
Begleitete  den  Kaiser  auf  der  Reise  nach  Cherson;  zog  sich  später  in 
das  Privatleben  zurück  und  starb  1827. 
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ccvm. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courier  Doloviczeni.  Kiow  le  30  mai  1787. 

Le  garde  hongrois  Doloviczeni  arrivö  ici  le  6  a  deux 
henres  aprfes  midi  m'a  remis  les  ordres  suprämes  dont  il  a  plu 
k  V.  M.  I.  de  m'honorer  en  date  de  29  da  mois  pass&  Je  n'ai 
pas  manquä  de  präsenter  dfes  le  mßme  jour  k  S.  M.  Imple  la 
lettre  que  V.  M.  a  daignö  m'envoyer  pour  Elle  qui  Lui  a  causö 
le  plaisir  accoutum£.  Cette  augnste  souveraine  s'est  retir^  snr 
le  champ  pour  en  faire  la  lecture.  Elle  a  beaucoup  ri  entre 
autre  de  l'expression  concernant  le  Rabbin  de  Brody. 

Je  dois  porter  aux  pieds  de  V.  M*  I.  l'expression  de  ma 
reconnoissance  de  1'indulgence  avec  laquelle  Elle  a  daignä  re- 
cevoir  l'exp£dition  dont  mon  dernier  conrrier  a  6U  chargö.  II 
est  bien  peu  de  Princes,  auxquels  on  puisse  parier  avec  libertö 
et  la  franchise  k  la  quelle  V.  M.  I.  daigne  antoriser  ses  servi- 
teurs,   et  qui  soient  anssi  dignes  d'entendre  toujours  la  v^ritä. 

Dfes  que  V.  M.  I.  daigne  me  le  permettre  il  n'y  a  aucun 
inconvönient  ni  embarras  k  ce  que  je  devance  Plmp**  k  Cher- 
son, pour  avoir  le  bonheur  d'£tre  plutot  aux  pieds  du  meilleur 
de  maitres.  D  n'est  pas  douteux  qu'un  ou  deux  jours  que 
V.  M**  passera  k  Cherson  avant  Plmp**,  La  mettent  k  mSme  de 
bien  voir  tout  ce  qui  s'y  est  fait.  Quoiqu'k  un  bon  juge  comme 
Elle  ce  n'est  pas  le  clinquant  et  l'apparence  qui  en  impose, 
et  tout  ce  qui  se  fera  meme  en  prösence  de  Tlmp^ratrice  n'em- 
pechera  pas  de  voir  les  choses  telles  qu'elles  sont.  C'est  peut- 
etre  ce  qu'on  redoute  ici,  et  qui  est  cause  qu'on  ne  cesse  de 
me  r^pöter  combien  on  d^sire  que  V.  M**  ne  soit  k  Cherson  que 
tout  au  plus  la  veille  de  Tarrivee  de  Tlmpdratrice.  Je  röponds 
k  cela  que  l'öpoque  en  ötant  si  incertaine,  il  est  impossible  de 
calculer  aussi  juste.  Mais  en  meme  tems  je  puis  tr&s  bien 
m'appercevoir  que  si  V.  MtÄ  devan^oit  Tlmp^ratrice  de  plus  que 
de  deux  jours,  Elle  leur  feroit  ici  une  peine  infinie. 

Je  puis  repondre  d'avance  des  sentimens  de  Tlmp^  rela- 
tivement  au  projet  de  V.  M**  d'aller  avec  eile  en  Crimöe.  Plus 
HT  le  Cte  de  Falkenstein  passera  de  tems  avec  eile  plus  eile  en 
sera  enchantäe,  et  eile  ne  d^sire  rien  de  plus,  que  de  voir  pro- 
longer  les  moments  de  cette  charmante  sociötä  qui  lui  a  fait 
tout  le  plaisir  k  Mohilow  et  k  P^tersbourg.     Je  ne  manquerai 
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pas  cependant  d'ex^cuter  Tordre  de  V.  M**  de  sonder  le  terrain 
k  cet  ägard  et  de  Lui  en  faire  mon  trfeshumble  rapport  de  Kre- 
mentschuk.  II  y  a  des  gens  qui  croient  qu'on  abrägera  la  tour- 
n^e  en  Crinale;  qui  se  borneroit  alors  k  aller  voir  le  Port  de 
Sewastopol  qui  est  aussi  ce  qu'il  y  a  de  plus  interessant. 

Le  F*  Potemkin,  le  C*°  Besborodko,  Made  de  Branizka  et 
Made  Skavronsky,  ainsi  que  le  maröchal  Romanzow  p^nätrös 
de  bontös  de  V.  M.  L,  dont  je  leur  ai  rendu  compte,  m'ont 
chargä  de  mettre  k  Ses  pieds  l'expression  de  leur  reconnois- 
sance.  Le  maröchal  a  &t&  malade  presque  tout  le  tems  du  s£- 
jour  de  lä  Cour  k  Kiew.  On  est  assez  mecontent  de  lui  comme 
gouverneur  de  province,  et  on  a  trouvä  celui-ci  de  beaucoup 
moin8  avancäe  que  toutes  les  autres. 

Le  P™  Stanislas  Poniatowsky  m'a  dit  k  plusieurs  reprises, 
que  le  Roi  de  Pologne  d^sireroit  beaucoup  de  pouvoir  avoir  le 
bonheur  de  rencontrer  V.  M.  dans  Son  voyage.  «Tai  rdpondu 
que  les  ordres  que  V.  W6  avoit  daignä  m'envoyer  n'ayant  rap- 
port qu'k  la  route  qu'Elle  fait  en  Russie,  j'ignerois  les  defaits 
de  ce  qui  regardoit  celle  par  la  Pologne. 

Je  me  proposois  de  ne  faire  partir  le  präsent  courrier 
qu'apr&s  qu'il  auroit  vu  les  gal&res  de  Tlrnp06  en  marche,  mais 
comme  rien  ne  peut  plus  mettre  obstacle  au  depart,  je  crois  le 
faire  partir  quelques  heures  plutot,  pour  etre  sür  qu'il  trouvera 
V.  M.  I.  encore  k  L^opol. 

Je  prends  la  libertä  de  mettre  aux  pieds  de  V.  AI.  I.  la 
lettre  qui  vient  de  m'etre  remise  de  la  part  de  Flmp^. 

CCIX. 

Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sebastiopol  ce  3  de  Juin  1787. 

Monseigneur! 
J'ai  eu  l'honneur  de  rendre  trfes-humblement  compte  k 
V.  E.  de  tout  ce,  qui  concernoit  le  sdjour  de  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  k  Cherson.  Dis  avant  son  arriv^e,  il  avoit  le  plus 
grand  disir  d'accompagner  rimp^ratrice  en  Crim^e.  Encore  k 
Kiovie  il  me  prescrivit  de  sonder  le  terrain  k  ce  sujet.  Je  re- 
pondis  que  je  ne  pouvois  lächer  le  moindre  mot  k  ce  sujet  sans 
faire  concevoir  des  espörances  qui  etoient  une  espfece  d'engage- 
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ment.  Ce  non  obstant  toates  les  lettres  postörieures  me  parlerent 
toujonrs  du  voyage  de  Crimee.  A  peine  eut-il  rejoint  rimpera- 
trice,  qu'il  parla  si  publiquement  du  voyage  de  la  Tauride  que 
personne  n'eut  plus  de  doute  k  ce  sujet,  et  que  Plmperatrice 
borna  sur  le  champ  k  quatre  jours  son  sejour  de  Cherson  qui 
n'avoit  6t6  fixe*  k  six,  que  pour  prolonger  le  plaisir  d'ßtre  avec 
Mrle  comte  de  Falkenstein. 

C'est  ainsi  que  ce  voyage  a  öte"  arrang£,  c'est  que  S.  Mu 
PEmpereur  le  desiroit  si  vivement,  qu'il  n'&oit  pas  k  craindre 
qu'il  s'y  ennuyat,  seul  chose  qui  pouvoit  le  rendre  sujet  k  in- 
convönient. 

L'ImpeVatrice  a  fait  une  nombreuse  promotion  k  Cherson 
dans  la  marine,  le  militaire  et  le  civil.  Elle  a  distribue*  de  beaux 
presens  k  tous  les  employe's,  qui  ont  eu  quelque  peine  pour  son 
voyage. 

Les  deux  augustes  souverains  sont  partis  le  28  apres  diner 
dans  nne  chaise  ouverte  k  huit  places,  dans  laquelle  se  trou- 
voient  le  Comte  Falkenstein,  S.  M.  Plmperatrice,  la  Comtesse 
Braniczka,  le  Prince  de  Ligne,  le  grand  chambellan  Schuwa- 
loff,  le  Comte  d' Anhalt,  le  general  Mamanow  et  moi.  C'est  de 
la  sorte  que  se  continue  tout  le  voyage. 

Le  premier  jour  on  a  couche"  k  Perislawl.  Le  second  jour, 
c'est  k  dire  le  29.  apres  avoir  passö  le  Dnieper,  ce  qui  pour 
les  equipages  a  pris  toute  la  matin^e.  On  continua  la  route 
jusqn'k  Kamenoiostrog.  En  entrant  dans  la  Tauride  Plmpöra- 
trice  a  de  nouveau  fait  les  remercimens  les  plus  affectueux  au 
C*  de  Falkenstein  de  tout  ce  qu'il  avoit  fait  pour  Faider  k 
cette  importante  acquisition. 

Ä  Favant  derniere  Station  s'est  trouve"  un  corps  de  3000 
Cosaques  du  Don,  qui  ont  escorte  Plmperatrice  tout  le  chemin, 
toujonrs  en  faisant  le  simulacre  de  la  petite  guerre,  et  manoe- 
vrant  en  toutes  especes  toujonrs  en  avancant.  C'&oit  un  tres 
beau  spectacle  qui  a  fait  le  plus  grande  plaisir  k  Mr  le  Comte 
de  Falkenstein.  Tout  le  monde  scait,  combien  ces  Cosaques 
sont  propres  k  cette  espece  de  Service.  Malgre  tout  le  chemin 
qu'ils  avoient  fait,  k  la  Station  ils  ont  encore  fait  une  attaque 
generale  en  pr&ence  de  Leurs  Majestäs  Imperiales. 

Le  30  on  a  dine1  k  Piatkolodosci  et  couche*  k  Stibar. 

Le  31  on  a  dine*  k  Takil.  Ä  la  Station  d'ensuite  on  a 
trouvee  un  corps  de  500  Tartares  formes  en  trouppe  reguliere; 

10* 


148 

fort  bien  montäs  et  habill^s,  et  28  des  principaux  jeunes  gen 8 
Tartares,  trfes  richement  habiltes,  et  bien  mont^s  et  arm4s  de 
lances,  arcs  et  flaches  pour  la  garde  de  l'Impöratrice,  ceci 
Joint  k  Tescorte  ordinaire  des  Cosaques  rendroit  Pentr^e  a 
Baktschisarai  des  plus  brillantes. 

Cette  ville,  ancienne  r&idence  des  Chans  de  Crinale  res- 
semble  a  Constantinople  k  ce  que  chaqu'un  dit.  Le  palais  des 
Chans,  qui  fait  la  demeure  de  Plmpdratrice,  de  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein  et  de  toute  la  Cour,  est  comme  un  des  plus  beaux 
palais  de  la  capitale  de  l'Empire  Ottoman.  Nous  avons  vu  des 
mosqu^es  turques  de  diffierentes  sortes,  entre  autre  celle  des 
hurleurs,  des  maisons  tartares,  des  bains,  l'ancien  Harem  des 
Chans,  les  jardins  de  ses  femmes,  les  fontaines  oü  les  Turcs 
vont  se  laver,  en  un  mot,  une  grande  partie  des  objets  qui 
fixent  l'attention  des  ötrangers  ä  Constantinople  et  qu'on  ne 
peut  voir  la  qu'avec  peine  et  danger,  tandis  que  nous  avons 
tout  vu  de  la  maniere  la  plus  commode  et  la  plus  süre.  Ces 
dififörentes  choses  ont  fait  le  plus  grand  plaisir  a  Mr  le  Comte 
de  Falkenstein.  On  nous  a  fait  voir  des  danseurs  et  des  dan- 
seuses  turques.  II  y  a  eu  les  deux  soiröes  que  nous  avons  passe 
la,  une  illumination  süperbe.  La  ville  est  dans  un  fond  pressöe 
entre  deux  hautes  montagnes,  qui  etoient  toutes  deux  couvertes 
de  lampions. 

On  s'est  d&erminö  k  passer  la  journ^e  du  1er  juin  k  Bak- 
tschisarai tant  pour  se  reposer  que  pour  voir  tout  ce  qu'il  y 
avoit  d'intöressant.  On  a  fötö  en  meme  temps  le  jour  de  nom 
du  Prince  Constantin  qui  se  rencontroit  ce  jour-lk.  Ä  la  table 
de  Tlmpdratrice  ont  <$te  admis  le  Mufti  du  lieu  et  les  principaux 
Mursa  Tartares. 

En  giniral  les  Tartares  et  les  Kusses  vivent  fort  bien 
ensemble.  C'etoit  beaueoup  d'engager  les  premiers  k  former  un 
corps  regulier,  vetus  en  uniforme  et  soldös  par  Plmpdratrice. 
Ils  s'y  sont  pr£t^s  sans  aueune  contrainte,  tandis  que  c'est  qui 
pour  avoir  voulu  faire  la  m£me  chose  Schain  Gueray  les  a  le 
plus  reVolte.  II  reste  encore  en  Crimöe  environ  60/m.  Tartares 
males;  mais  plusieurs  demandent  encore  k  s'en  aller. 

Le  2  nous  avons  quitte*  Baktschisarai  et  sommes  venus 
diner  k  Inkermann.  Nous  avons  vu  en  chemin  les  restes  de 
Pancienne  forteresse  qui  sont  fort  curieux.  La  maison  oü  nous 
avons  dine*  est  situ^e  en  face   du  bras  de  mer  qui  entre  dans 
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la  terre  depuis  Sebastiopol  jusqu'a  Inkermann;  de  sorte  que 
nous  &ions  vis-k-vis  de  tonte  l'escadre  qui  s'y  trouve  k  Fancre. 
Pendant  le  diner  on  a  arbord  snr  la  flotte  le  pavillon  amiral 
qui  a  &tä  salue  de  toute  Fartillerie.  L'Imperatrice  en  s'adres- 
sant  k  moi  saisit  ce  moment-lk  ponr  me  dire  que  sans  blesser 
Fincognito,  eile  ne  pouvoit  pas  s'empScher  de  me  porter  la 
sante  du  meilleur  de  ses  amis;  ce  qu'elle  fit  s'&ant  levöe  de- 
bout  et  ayant  presque  les  larmes  aux  yeux.  Cette  scfene  &oit 
röeUement  attendrissante.  D'abord  apr&s  diner  on  s'embarqua 
dans  des  chalouppes  tout  pr&s  d'Inkermann  et  on  fit  7  verstes 
par  mer  pour  arriver  k  Sebastiopol,  toujours  dans  une  des  anses 
de  ce  port.  V.  A.  peut  juger  par  lk  de  la  bontö  de  cette  rade, 
puisque  jusqu'auprfes  d'Inkermann  les  vaisseaux  de  guerre  les 
plus  considdrables  peuvent  mouiller  k  Fabri  de  tout  vent,  et 
que  ce  n'est  qu'une  des  anses,  dont  il  y  en  a  cinq  en  tout,  et 
dont  trois  sont  trfes  grandes.  Plus  de  cent  vaisseaux  de  ligne 
peuvent  y  etre  trfes  k  Faise  et  sans  avoir  rien  k  craindre.  Enfin 
ce  port  est  de  Faveu  de  tous  ceux  qui  Tont  connu,  le  meilleur 
qui  existe.  Je  me  veux  rapporter  k  cet  ^gard  au  t&noignage 
de  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  qui  se  propose  d'en  faire  le 
recit  k  V.  A. 

L'escadre  qui  est  k  Fancre  dans  le  port,  est  de  16  voiles 
et  consiste  en  3  vaisseaux  de  66  canons,  3  fregattes  de  50  et 
9  fregattes  de  46,  40  et  36.  Elle  est  commandöe  par  le  Comte 
de  Woinovich  qui  est  de  Trieste  et  qui  a  iti  fait  contre  amiral 
k  la  derniere  promotion  de  Cherson.  Toute  Fescadre  est  munie 
de  tout  ce  qu'il  lui  faut,  pour  mettre  k  la  voile  au  premier 
ordre,  tant  en  Equipage  qu'en  vivres  et  munitions.  Elle  sortira 
aussi  incessament  pour  croiser  dans  la  mer  noire  et  exercer  les 
matelots. 

II  y  a  en  outre  dans  le  port  de  Sebastiopol  une  bombarde 
et  neuf  fregattes,  mais  qui  ne  sont  pas  encore  entiferement  ^qui- 
pies.  On  attend  4  fregattes  de  Tangorock  et  les  trois  vaisseaux, 
lanc^s  derniferement  k  Cherson,  sont  destines  (Sgalement  pour 
ici  dfes  qu'ils  seront  arm^s. 

En  tout  on  destine  k  Sebastiopel  une  flotte  de  12  vaisseaux 
de  ligne,  huit  fregattes  de  50  canons,  et  des  bombardes  et 
autres  fregattes  moins  considerables  k  proportion.  Chaque  bäti- 
ment  aura  son  magazin  k  part,  devant  lequel  il  se  tiendra  dans 
le  port  en  sorte,  que  toute  la  flotte  pourra  £tre  ravitaiüöe  k  la 
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fois.  II  y  a  ddjk  plusieurs  de  ces  magazins  de  faits,  et  en  g£- 
n^ral  il  est  incroyable  tout  ce  qu'on  a  bäti  ici  en  deux  ans. 
C'est  d^jk  une  jolie  petite  ville,  tandis  qu'il  n'y  avoit  pas  une 
chanti&re  ici,  et  que  les  premiers  officiers  de  marine  qu'on  y  a 
envoy^,  ont  Äti  obligöe  de  camper  dans  des  tentes.  Le  bon 
ötat  oü  tout  cela  a  6fö  trouv^  fait  monter  bien  haut  le  credit 
du  Prince  Potemkin. 

Ce  matin  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  fait  le  tour  de  toutes 
les  rades,  d'abord  par  terre  k  cheval,  et  ensuite  en  chalouppe. 
U  a  pri8  connoissance  des  fortifications  qu'on  se  propose  d'y 
faire,  et  II  a  donnä  une  trfes  belle  bague  k  l'officier,  chargd  de 
la  direction  qui  L'a  accompagn^.  L'auguste  voyageur  a  accom- 
pagnä  ensuite  l'Impöratrice  k  la  messe.  Apr&s  diner  on  est  alld 
k  bord  de  vaisseau  amiral,  et  le  Comte  Falkenstein  a  ätä  voir 
aussi  une  fregatte  de  50  canons.  Le  soir  la  bombarde  a  jette 
des  bombes  dans  un  simulacre  de  forteresse  construite  en  bois 
k  l'autre  bord,  lequel  au  cinqui&me  coup  a  pris  feu,  et  a  fait 
partir  un  bouquet  d'artifice. 

Demain  matin  nous  partons  pour  aller  coucher  k  Baktschi- 
serai,  mais  par  une  autre  route  que  celle  d'hier  pour  voir 
Sinseropole  oü  on  veut  b&tir  la  place  du  gouvernement. 

Jusqu'ici  tout  va  fort  bien;  comme  les  objets  ne  cessent 
pas  d'etre  interessante  le  Comte  de  Falkenstein  s'amuse  k  mer- 
veille,  il  est  fort  gai  et  tout  le  monde  en  est  enchantd. 

J'ai  l'honneur  d'etre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Les  trfes  humble  et  trfes 
Sevastiopole  ce  3  Juin  1787.  obeissant  serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

CCX. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sevastiopol  ce  3  Juin  1787. 

Das  une  des  conversations  de  Mr  le  Conmte  de  Falken- 
stein avec  l'Impöratrice  le  premier  ayant  fölicitö  cette  Princesse 
sur  le  bon  dtat  oü  il  voyoit  ses  forces  de  terre  et  de  mer,  et 
Sa  Majestä  Imperiale  lui  ayant  röpondu  par  les  memes  com- 
plimens  sur  son  armde,  ses  linances  etc.  Elle  Lui  demanda,  s'H 
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ne  se  sentoit  pas  animä  par  un  d^sir  de  gloire,  et  de  se  remettre 
en  possession  des  anciens  territoires  qui  avoient  6t6  enlevös 
a  Ses  ancetres,  et  si  surtout  Beigrade  ne  le  tentoit  pas?  Elle 
ajouta  qu'il  etoit  dans  1'äge  oü  II  pouvoit  le  mieux  r^ussir  k 
remplir  cet  objet;  qu'il  avoit  tout  ce  qu'il  falloit  pour  y  reussir, 
et  qu'aprfes  tout  ce  qu'il  avoit  fait  et  pour  mettre  Son  arm<£e 
en  bon  etat,  et  pour  perfectionner  l'administration  interne,  il 
seroit  affreux,  qu'il  düt  vieillir  sans  avoir  rien  exäcutö  de  ce 
qui  etoit  le  plus  brillant  et  le  plus  fait  pour  passer  k  I'im- 
mortalitä. 

Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  r^pondit  k  Tlmpöratrice: 
qu'il  sentoit  parfaitement  tous  les  avantages  de  rdcouvrir  les 
anciens  patrimoines  enlev^s  k  la  maison'  d'Autriche,  mais  qu'H 
prioit  Sa  Majestä  de  faire  attention  k  Sa  position  vis-k-vis  de  la 
France  et  du  Roi  de  Prusse. 

LTImp^ratrice  repliqua  que  Fröd^ric  Guillaume  etoit  un 
Prince  trop  m^diocre  pour  os$r  tenter  k  s'opposer  aux  efforts 
reunis  des  deux  cours  Imperiales;  que  la  France  bien  loin  de 
pouvoir  penser  k  une  guerre,  n'avoit  pas  de  quoi  payer  le 
courrant  de  ses  d^penses  en  temps  de  paix,  que  par  cons^quent 
le  moment  paroissoit  favorable  et  qu'il  falloit  en  profiter.  Au 
reste  ajouta  l'Imp^ratrice  contre  les  Turcs  je  me  vois  assez 
forte,  il  suffit  que  Vous  ne  m'empechiez  pas. 

J'ai  eu  Thonneur  de  rendre  compte  k  V.  A.  dans  tous  mes 
trfeshumbles  rapports  depuis  mon  retour  k  Petersbourg  de  la 
mani&re  dont  le  Comte  Besborodko  avoit  adopte  les  principes, 
contenus  dans  mon  instruction.  Je  n'ai  cess^  de  lui  representer 
k  chaque  occasion  que  dans  l'4tat  oü  etoient  les  deux  Cours 
Imperiales,  il  etoit  de  leur  interet  de  ne  viser  qu'au  grand 
d'attendre  la  premi&re  occasion  de  diminuer  la  puissance  prus- 
sienne,  et  ces  obstacles  leve,  d'ex^cuter  le  grand  projet  contre 
la  Porte  Ottomane,  qu'en  attendant  il  ne  falloit  faire  autre  chose 
que  de  pr^parer  les  voies  k  ces  vastes  desseins,  que  si  Ton  vouloit 
ne  pas  attendre  le  moment  favorable,  et  tout  de  suite  attraper 
quelque  petit  morceau  aux  Turcs,  on  gateroit  tout;  que  la  pos- 
session d'Oczakof,  par  exemple,  n'ajoutoit  rien  k  la  puissance 
de  la  Russie,  surtout  depuis  l'acquisition  de  la  Crim^e,  et  de 
Sevastiopol,  et  que  pour  une  pareille  acquisition  on  auroit  les 
meines  obstacles  k  surmonter  que  pour  l'exöcution  de  tout  le 
grand  projet.  Je  ne  cesse  de  röp&er  les  mömes  choses  k  Mon- 
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sieur  le  Comte  Besborodko,  et  lui  de  son  c6tä  m'assure  toujours 
que  PImpöratrice  ne  dösire  nullement  la  guerre:  qu'elle  ne  s'y 
prßtera  que  dans  le  cas  oü  sa  dignite  blessöe  ne  lui  permettroit 
pa3  d'autre  parti.  C'est  ce  qu'il  m'a  dit  encore  ces  jours  passes 
en  me  rendant  compte  des  derni&res  nouvelles  arrivöes  de  Con- 
stantinople. 

Je  dois  encore  ajouter  qu'k  la  veille  de  notre  d^part  de 
Cherson  le  Prince  Potemkin  £tant  allö  faire  sa  Cour  k  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein,  il  lui  parla  beaucoup  de  la  vive  amitie 
dont  Tlmp^ratrice  ätoit  p^nötröe  pour  Lui,  et  de  son  dösir  de 
Lui  rendre  les  m&nes  Services,  qu'elle  en  avoit  reyu;  Monsieur 
le  Comte  Falkenstein  röpondit  par  des  protestations  de  perfaite 
r^ciprocitö  et  que  la  Russie  pouvoit  en  toute  occasion  compter 
sur  PAutriche,  mais  II  ajouta  qu'on  devoit  aussi  entrer  dans  sa 
position  et  considdrer  PEtat  de  ses  frontiferes  vis-k-vis  de  la 
France  et  de  la  Prasse,  que  si  P^change  de  Bavi&re  avoit  eu 
Heu,  II  auroit  eu  beaucoup  moins  de  m^nagemens  k  garder,  et 
auroit  pu  etre  plus  utile  k  la  Russie. 

En  sortant  de  chez  le  Comte  de  Falkenstein  le  Prince 
Potemkin  rencontra  le  Prince  de  Ligne,  auquel  il  parla  en 
termes  g^n^raux  de  cet  entretien,  et  dans  Penchantement  ou  il 
etoit  de  la  manifere  dont  le  Comte  de  Falkenstein  Pavoit  re9u, 
il  ajouta:  dites  k  Sa  Majest^  PEmpereur,  si  vous  en  avez  Poc- 
casion,  que  nous  ne  Lui  demandons  autre  chose  contre  les 
Turcs  que  de  nous  laisser  faire  et  tout  au  plus  de  faire  quelque 
dömonstration  entre  temps  en  notre  faveur. 

Notre  auguste  maitre  ayant  daign^  m'apprendre  ces  dö- 
tails,  j'ai  cru  devoir  Lui  proposer  de  me  permettre  d* entrer  en 
explication  avec  Potemkin  et  Besborodko  et  de  savoir  d'eux, 
si  Pintention  de  PImp&ratrice  est  de  profiter  des  differens  ac- 
tuels  avec  la  Porte  pour  s'emparer  d'Oczakof,  en  nous  laissant 
les  maitres  ou  de  prendre  notre  äquivalent  sur  Belgrad  et  la 
Bosnie,  ou  de  rester  spectateurs  de  la  guerre.  Je  leur  aurois 
rappellö  de  nouveau  tout  ce  que  nous  nous  sommes  dit  si  sou- 
vent,  et  nous  disons  encore  de  la  necessitö  d'attacquer  la  puis- 
sance  prussienne  avant  de  rien  entreprendre  contre  la  puissance 
ottomane,  et  leur  aurois  demandä,  comment  ils  accordoient  ce 
que  Plmp^ratricc  et  Potemkin  avoient  dit  k  S.  M*  PEmpereur 
avec  les  principes  dont  nous  &ions  convenu  k  cet  sujet? 
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En  combinant  tout  ce  qui  s'est  dit  avec  ce  que  me  repfete 
journellement  Besborodko,  notre  angaste  maitre  a  juge  que  ce 
n'etoit  qne  pour  sonder  Ses  intentions  qu'on  Lui  avoit  tenu  ce 
langage;  qu'il  n'y  avoit  encore  aucun  parti  pris  de  la  part  de 
l'Imperatrice,  et  que  je  devois  par  consöqufent  me  borner  k  con- 
tinuer  k  faire  valoir  mes  principes  k  chaque  occasion  sans  faire 
mention  de  ce  qu'avoit  dit  S.  M.  l'Impöratrice.  C'est  ce  que  j'ai 
fait  aussi  vis-k-vis  de  Besborodko,  mais  pour  Potemkin  il  est 
si  occupö  de  tout  ce  qui  concerne  le  voyage  de  l'Imperatrice, 
qu'il  est  presqu'impossible  de  lui  parier  des  affaires  politiques. 

Dans  un  autre  entretien  avec  Monsieur  le  Comte  de  Fal- 
kenstein oü  il  fut  encore  question  de  difficultös  qu'on  avoit  k 
redouter  de  la  part  de  la  France,  le  Prince  Potemkin  dit,  que 
cette  puissance  feroit  d'abord  beaucoup  de  bruit,  qu'elle  iroit 
jusqu'aux  demonstrations  de  toute  esp&ce,  mais  qu'elle  finiroit 
par  prendre  eile  meme  un  part  du  gateau.  Monsieur  le  Comte 
de  Falkenstein  dit  que  cela  ötoit  plus  k  dösirer  qu'k  croire; 
qu'au  reste  si  quelque  chose  pouvoit  convenir  k  la  France 
c'ötoit  l'Egypte  et  l'isle  de  Candie;  qu'elle  avoit  m&ne  envoy^ 
des  ingenieurs  et  des  officiers  pour  examiner  la  Situation  des 
lieux  et  lever  les  places.  Le  Prince  Potemkin  se  recria  sur  ce 
qui  concerne  Fiele  de  Candie,  mais  Monsieur  le  Comte  de  Fal- 
kenstein remarqua  trfes  judicieusement  que  si  Ton  vouloit  les 
attirer  k  soi,  il  falloit  leur  donner  un  lot  capable  de  les  tenter, 
et  que  d'ailleurs  leurs  forces  maritimes  dans  le  port  de  Toulon 
leur  assuroient  la  facilitä  de  s'emparer  de  ce  qui  leur  convien- 
droit  le  mieux. 

Le  jour  de  la  fete  du  Prince  Constantin  qu'on  passa  k 
Baktschisarai  j'ai  eu  occasion  de  me  convaincre  que  l'Impera- 
trice  k  plus  que  jamais  en  töte  l'exöcution  du  grand  projet. 
Elle  a  beaucoup  appuye  sur  la  singularitö  de  c&öbrer  cette  töte 
precisement  dans  l'ancienne  capitale  de  la  Crimöe,  et  tout  d'un 
coup  eile  se  reprit  en  me  disant  k  Foreille,  qu'elle  n'avoit  pas 
pris  garde,  que  le  Comte  de  Segur  dtoit  vis-k-vis  d'Elle.  Au 
reste,  ajouta  S.  Mw,  il  est  bon  qu'il  s'accoutume  peu  k  peu  a 
cette  idee.  Je  pris  occasion  de  lui  dire  que  le  succ&s  de  ces 
vastes  id^es  d^pendroit  de  la  mani&re  dont  la  chose  seroit  en- 
tamöe,  et  surtout  de  l'dpoque  qu'on  choisiroit  pour  cela.  L'Im- 
p£ratrice  me  repliqua  qu'k  la  fa9on  d'attendre  le  bon  moment, 
on  perdroit  bien  des  momens. 
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Arriv^s  k  Sevastiopol  et  y  ayant  trouve  une  flotte  de 
3  vaisseaux  de  ligne  de  66  canons,  3  fregattes  de  50  et  9  fre- 
gattes  de  46,  40,  et  36,  et  tont  16  voiles,  toutes  armees,  toutes 
öquip^eö  et  qui  n'auroient  besoin  que  d'un  ordre  pour  marcher 
lk  oü  on  jugeroit  k  propos,  l'Imp^ratrice  dit  k  Monsieur  le 
Comte  de  Falkenstein,  que  ce  seroit  dommage  que  tout  cela 
dut  pourrir  dans  le  port.  Le  Comte  röpondit  k  Sa  Majeste  qu'il 
falloit  l'occasion  et  le  moment  de  les  employer.  Mais  Vous 
craignez  toujours  pour  les  provinces  öloignös  de  votre  mon- 
archie,  dit  Tlmpöratrice.  Examinez  ma  Situation,  r^pondit  le 
Comte,  et  Vous  verrez  que  je  ne  puis  faire  autrement;  que 
Votre  Majestä  me  mette  en  suret^  k  cet  £gard  et  rien  ne  m'em- 
peche  plus  de  la  seconder  de  toutes  mes  forces  partout  ou 
eile  veut. 

Entre  temps  je  continue  toujours  sur  le  raeme  pied  avec 
Besborodko,  et  lui  ne  change  nullement  son  language.  II  me 
röpfete  sans  cesse  que  pourvu  que  les  Turcs  donnent  satisfac- 
tion  sur  les  points  qu'on  leur  demande  k  präsent,  et  qui  sont 
tous  conformes  aux  trait^s,  la  Russie  ne  veut  pas  la  guerre  et 
attendra  le  moment  favorable  pour  entreprendre  ses  vastes  pro- 
jets;  qu'au  reste  si  eile  avoit  quelques  projets,  ce  seroit  toujours 
par  se  concerter  avec  moi,  qu'elle  commen9eroit. 

L'Imp^ratrice  ne  laisse  pas  d'Stre  piquee  contre  les  pro- 
cöd^s  de  la  France  et  Penvoi  continuel  d'officiers  et  d'ingenieurs 
k  la  Porte.  II  se  trouve  entre  autres  dans  le  moment-ci  k  Ocza- 
kow  un  Monsieur  de  la  Fite  qui  fait  reparer  les  fortifications, 
et  sur  le  compte  duquel  Mr  de  Segur  a  dejk  et6  plaisante  plus 
d'une  fois.  Mais  dans  le  fond  on  S9ait  bien  que  tout  cela  n'a- 
boutira  pas  k  grande  chose  par  le  peu  de  docilite  des  Turcs 
k  recevoir  des  legons  d'un  Chr&ien. 

Tout  ce  dont  j'ai  Thonneur  de  rendre  compte  k  V.  A.  est 
un  peu  k  batons  rompus;  mais  c'est  k  la  häte  et  k  mesure 
que  j'apprends  quelque  chose,  que  je  le  couche  sur  le  papier. 

II  me  semble  qu'on  peut  conclure  de  tout  cela,  que  tout 
ce  que  Tlmp^ratrice  voit  de  militaire  dans  ce  voyage,  l'&at  de 
ses  forces  navales,  les  progräs  qu'on  a  fait  ici,  tout  cela 
Föchauffe,  et  lui  monte  la  töte,  qu'elle  voudroit  ögalement 
^chaufFer  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein,  que  le  Prince  Po- 
temkin  qui  veut  parottre  tout  militaire,  Texcite  aussi  de  son 
cot 4;  mais  en  m6me  tems  il  est  k  esp^rer  que  le  sang  froid  de 
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Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein,  la  justesse  des  raisons  qu'Il 
allegue,  aidde  de  la  bonne  mani&re  de  voir  de  Besborodko,  et 
de  mon  travail  auprfes  de  Flinp^ratrice  FempScheront  de  prd- 
cipiter  ses  demarches,  et  de  s'engager  dans  des  entreprises, 
contraires  k  nos  int^rets. 

Tout  ceci  demande  en  m&ne  tems  la  plus  s^rieuse  atten- 
tion, et  V.  A.  peut  6tre  bien  assuröe,  que  je  n'^pargnerai  ni  soin 
ni  peines  pour  me  procurer  des  donnäes  exactes  k  ce  sujet, 
autant  qu'il  sera  dans  mon  pouvoir. 

J'aurois  beaucoup  d&irö  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein 
profitat  de  ses  entretiens  avec  Tlmp^ratrice  pour  la  faire  parier 
sur  l'article  de  la  diminution  de  la  puissance  prussienne,  et  que 
lorsque  eile  cherche  k  exciter  son  amour  propre  sur  les  an- 
ciennes  possessions  enlevees  k  la  maison  d'Autriche,  II  lui 
rapelle  la  playe  la  plus  r^cente  et  la  plus  consid^rable,  la 
perte  de  la  Sil&ie.  C'est  ce  que  j'ai  pris  la  liberte  de  dire  k 
Monsr  le  Comte;  mais  jusqu'ici  Foccasion  ne  s'en  est  pas  pro- 
aentee. 

Mr  de  Segur  a  6t6  fort  affligd  des  plaisanteries  de  Flm- 
peratrice  sur  ses  compatriotes  qui  se  trouvent  k  Oczakow.  II 
n'est  pas  sans  inqui&udes  sur  tout  ce  qu'il  voit  ici,  mais  en 
meme  temps  il  me  paroit  persuad£,  que  la  prösence  de  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein  est  plus  propre  k  arrßter  qu'a  encourager 
rimp&atrice  dans  ses  vastes  projets,  et  que  notre  auguste  maitre 
ne  dösire  nullement  la  guerre  turque.  Monsieur  le  Comte  de 
Falkenstein  le  traite  aussi  avec  toute  sorte  de  bontös,  et  il  a 
trouv£  Foccasion  de  lui  faire  sentir  qu'il  r^gardoit  Fötat  actuel 
de  foiblesse  des  Turcs  comme  plus  avantageux  k  la  monarchie 
autricbienne  que  tout  ce  qu'on  pourroit  y  substituer. 

En  me  recommandant  aux  bont^s  de  Votre  Altesse  j'ai 
Fhonneur  d'etre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Le  trfes-humble  et  trfes-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 
Eigenhändiges  Original. 
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CCXL 

Cobenzl  an  Kaunitz. 

Sevastopol  ce  3  Juin  1787. 
Monseigneur. 

Votre  Altesse  a  6t6  inform^e  tant  par  mes  trfes-humbles 
rapports,  que  par  ceux  du  Bron  de  Herbert  des  points  litigieux 
qui  existent  entre  la  Russie  et  la  Porte  Ottomane.  «Tai  eu 
Thonneur  de  lui  mander  dgalement,  qu'on  s'&oit  proposö  de 
s'aboucher  k  Cherson  tant  avec  le  Baron  de  Herbert,  qu'avec 
Mr  de  Bulgakow  sur  la  manifere  de  finir  une  bonne  fois  ces 
differens.  Le  Comte  de  Besborodko  m'ayant  fait  connoitre 
d'avance  ce  qu'on  exigeoit  ici  de  la  Porte,  j'en  fis  part  a  Mr 
de  Herbert  a  Cherson,  qui  m'assura  qu'il  ne  voyoit  la  aucun 
objet  qui  dut  entrainer  la  guerre,  et  auquel  il  ne  fut  possible 
de  porter  la  Porte,  dfes  que  la  chose  seroit  appuyee  par  notre 
cour.  En  cons^quence  ayant  pris  les  ordres  de  Sa  Majestä 
TEmpereur  je  fis  aboucher  le  Comte  Besborodko  avec  le  Baron 
de  Herbert,  afin  qu'il  put  apprendre  de  ce  ministre  mSme 
plus  en  ddtail  tout  ce  que  la  Russie  exigeoit  de  la  Porte. 

Suivant  les  ordres  de  Sa  Majestä  TEmpereur  Tinternonce 
est  parti  directement  de  Cherson  pour  Constantinople,  mais  Mr 
de  Bulgakow  a  eu  ordre  de  suivre  rimperatrice  jusqu'ici.  Je 
viens  encore  de  m'entretenir  tant  avec  le  Comte  de  Besborodko, 
qu'avec  Mr  de  Bulgakow  sur  ces  objets,  et  en  sommaire  de 
tout  cela,  voici  en  peu  de  mots  ce  que  celui-ci  est  chargä  de 
demander,  et  d'exiger  des  Turcs  comme  le  dernier  mot  de 
rimperatrice,  et  que  Mr  le  Baron  de  Herbert  sera  dans  le  cas 
d'appuyer. 

1°.  Un  firman  donne  par  la  Porte  au  Pacha  d'Akalczike 
pour  lui  defendre  d'inquieter  a  Tavenir  ni  directement  ni  in- 
directement  Heraclius,  ou,  comme  les  Turcs  l'appellent  le  Chan 
de  Tiflis.  La  Russie  n'exige  nullement,  que  la  Porte  recon- 
noisse  l'&at  des  chose  ötabli  avec  ce  Prince,  mais  eile  insiste 
irr^vocablement  sur  ce  que  dans  le  firman  on  ne  se  serve 
d'aucune  expression  qui  seroit  encore  relative  aux  pr&entions 
de  la  Porte  sur  Heraclius,  teile  que  de  vivre  sous  l'ombre  de 
la  protection  de  la  sublime  Porte,  ou  autre  pareille.  On  doit 
se  contenter  tout  simplement  de  la  nommer. 
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2°.  Que  les  Turcs  en  qualitä  de  souverains  de  la  partie 
du  Cuban  qui  est  an  de  lk  du  fleuve  de  ce  nom,  s'engagent  k 
röprimer  les  violations  de  territoire  que  fönt  k  tout  moment  les 
Tartares  de  ces  contrdes  dans  le  pai's  soumis  k  la  Russie,  ou 
si  la  Porte  reconnoit  son  insuffiance  k  cet  ögard,  qu'elle  ne 
regarde  pas  comme  violation  de  territoire,  ce  que  la  Russie 
fera  pour  reprimer  ces  peuples,  et  mettre  ses  sujets  k  l'abri  de 
leurs  brigandages. 

3°.  Pour  äviter  k  l'avenir  toute  difficultö  sur  le  sei  que 
la  Russie  doit  fournir  k  Oczakow,  eile  s'engage  k  livrer  tous 
les  ans  50.000  pouds  ou  2,000.000  de  livres,  ce  qui  suffiroit 
pour  une  population  de  100.000  ames.  Or  il  conste  qu'il  n'y 
a  jamais  que  tout  au  plus  12/m  hommes  de  trouppes  k  Ocza- 
kow, et  fort  peu  de  population,  et  les  pr&entions  de  la  Porte 
ne  viennent  que  de  ce  que  les  Janissaires  par  abus  voudroient 
recevoir  assez  de  sei  pour  le  vendre  ailleurs,  ce  que  ne  portent 
pas  de  tout  les  traitäs. 

4°.  Que  la  Porte  satisfasse  aux  engagemens  qu'elle  a  pris 
de  transporter  dans  l'intärieur  du  pays  les  Zaporoves  qui  fiont 
prfes  d'Oczakow;  qu'elle  ne  re9oive  plus  les  transfuges  qui 
viennent  de  la  Russie,  et  qu'elle  restitue  ceux  que  contre  les 
traitäs  eile  a  pris  d^puis  que  cette  clause  a  4t6  stipulö;  quant 
au  dernier  article,  je  crois  que  de  ce  cötö-la  on  ne  sera  pas 
trfes  rigoureux,  pourvu  que  les  choses  soient  arrang^es  pour 
l'avenir. 

5°.  Que  les  Turcs  observent  dor^navant  les  engagemens 
qu'ils  ont  pris  de  ne  plus  tant  maltraiter  la  Valachie  et  la  Mol- 
davie,  et  surtout  de  ne  pas  opprimer  les  souverains  de  ces  prin- 
cipantäs,  et  de  les  mettre  dans  le  cas  oü  s'est  trouvä  le  der- 
nier de  pr&venir  le  triste  sort  qui  l'attendoit  par  la  fuite,  et 
en  se  r^fugiant  dans  le  pays  de  la  domination  de  l'Imp^ratrice. 

6*  La  Porte  s'est  engagöe  par  les  traitös  k  repondre  des 
prises,  que  les  barbaresques  feroient  des  vaisseaux  russes,  et 
k  leur  procurer  une  satisfaction.  Cependant  aux  plaintes  qui 
ont  ite  faites  de  la  capture  d'un  vaisseau  russe  qui  a  eu  Heu 
l'ann^e  passäe,  on  a  ripondu  k  Constantinople,  que  l'on  ne 
pouvoit  rien  faire  k  cet  ägard  avant  le  retour  du  Capitan 
Pascha.  La  Russie  ne  trouve  nullement  convenable,  qu'on  fasse 
dependrc  et  l'honneur  de  son  pavillon  et  la  surete  du  vaisseau 
du  retour   peut-Stre   incertain    d'un    individu    employä    par    la 
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Porte.  L'Impdratrice  exige,  par  cons^quent  qu'k  cet  £gard 
comme  aux  autres,  la  Porte  satisfasse  k  ses  engagemens. 

7°.  Que  la  Porte  ne  porte  aucun  obstacle  k  l'etablissement 
des  consuls  russes  partout  oü  l'utilitä  du  commerce  russe 
1' exige;  c'est  k  quoi  eile  s'est  engagöe  ögalement  par  lcs 
traitös. 

8°.  Le  traitö  de  commerce  entre  la  Russie  et  la  Porte 
stipule,  que  la  Russie  pourra  avoir  des  vaisseaux  dans  tous  les 
ports  de  la  domination  ottomane  sans  aucune  exception.  Les 
Turcs  ont  voulu  empecher  quelques  vaisseaux  russes  de  se 
rendre  dans  des  contröes,  oü  il  n'y  en  avoit  pas  encore  eu, 
sous  prötexte,  que  c'ötoit  une  chose  nouvelle,  qu'ils  n'avoient 
pas  prävu  en  faisant  le  traitä.  On  sent  la  futilitö  de  ce  rai- 
sonnement,  et  on  exige  l'accomplissement  de  ce  qui  a  6te 
convenu. 

L'Imp&'atrice  ne  voulant  nullement  la  guerre,  S.  M**  a 
ordonnö  au  Comte  Besborodko  d'envoyer  un  courrier  d'ici  k 
Paris  pour  charger  Mr  de  Simolin  de  communiquer  au  cabinct 
de  Versailles  tout  ce  qu'elle  demande  des  Turcs,  pour  lui  faire 
connoitre  en  m6me  tems,  que  sans  craindre  du  tout  la  guerre, 
eile  desire  infiniment  de  vi  vre  en  paix  avec  la  Porte;  que  Mr 
de  Bulgakow  a  ordre  de  faire  communication  de  tout  ce  qui 
vient  d'etre  dit  k  Mr  de  Choiseul,  et  qu'elle  espfere  que  le  roi 
voudra  bien  ordonner  k  son  ambassadeur,  d'employer  son 
credit  k  la  Porte  pour  engager  les  Turcs  k  exdcuter  fidfelement 
tout  ce  qu'^xige  la  Russie,  et  qui  n'est  rien  d'autre  chose,  que 
la  stricte  execution  des  traitäs.  On  prövient  Mr  de  Simolin, 
que  sur  ces  points  Tlmp^ratrice  ne  peut  accepter  aucun  moyen 
terme  quelconque,  qui  ne  pourroit  6tre  que  contraire  k  sa 
digniteS. 

Cette  döpdche  k  Mr  de  Simolin  devoit  dtre  traduite  en 
franyois  pour  rn'&re  communiquöe;  mais  le  tems  s'est  trouvö 
trop  court,  outre  qu'on  n'a  pas  ici  les  employös  nöcessaires. 
Pour  y  supplöer  le  Comte  de  Besborodko  m'a  envoyö  l'original 
de  la  döpSche  en  russe  par  son  homme  de  confiance  Mr  Lwow, 
pour  qu'il  fasse  verbalement  la  tradüction,  et  c'est  par  cette 
maniäre  que  j'ai  rödig£  sur  le  champ  ce  tr&s-humble  rapport. 
De  Perislawl,  oü  nous  r&joindrons  une  partie  des  employes, 
cette  d^pßche  sera  envoyöe  au  Prince  Galitzin  pour  6tre  com- 
muniquee  par  lui  k  V.  A. 
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Vous  aurez  vu,  mon  Prince,  par  ce  que  je  prens  la  liberte 
de  vous  dire  dans  ma  lettre  in  quarto,  combien  Cherson  et 
Sebastiopol  ont  öchauffö  l'imagination  de  l'Imp^ratrice,  qui  seroit 
tres  portäe  k  tenter  quelque  chose  sur  Oczakow,  soit  que  nous 
l'aidions,  soit  que  nous  la  laissions  agir  seule.  Je  n'ai  besoin 
que  de  me  rappeller  les  Instructions  tres  gracieuses  de  V.  A. 
pour  6tre  convaincu,  que  Tun  et  l'autre  seroit  infiniment  con- 
traire  k  nos  intörßts.  La  Russie  seroit  k  la  v^rite  tres  port^e 
a  nous  laisser  prendre  en  merae  tems  Belgrad  et  la  Bosnie,  et 
a  nous  defendre  de  toutes  ses  forces  contre  quiconque  voudroit 
s'y  opposer.  Mais  nous  serions  toujours  dans  le  risque  de  dö- 
truire  par  lk  notre  alliance  avec  la  France,  et  d'un  autre  cote 
si  nous  restons  les  bras  croises,  la  Russie  se  trouveroit  en 
possession  de  tout  ce  qu'elle  s'est  destinee  par  le  grand  projet 
pour  elle-mßme,  tandis  que  nous  de  notre  cötö  n'aurions  rien 
gagn£  de  tout  Quelle  raison  auroit  eile  ensuite  de  nous  etre 
si  fort  attachee,  apres  qu'elle  n'auroit  presque  plus  besoin  de 
nous  que  pour  des  interets  qui  ne  la  touchent  plus  directement. 
Nous  opposer  k  ses  entreprises  seroit  une  tache  bien  difficile, 
dans  laqueüe  nous  serions  foiblement  secondös,  et  qui  feroit 
revivre  Talliance  du  Roi  de  Prasse  avec  la  Russie.  Ces  r&- 
flexions  qui  sont  tirdes  mot  k  mot  des  Instructions  qu'il  a  plu 
a  V.  A.  de  me  donner,  sont  Celles  que  je  me  suis  permises 
vis-k-vis  de  S.  M**  PEmpereur  qu'Elle  a  daigne*  honorer  de  Son 
approbation.  Puis  donc  qu'en  appuyant  les  demandes  de  la 
Kassie  k  la  Porte,  on  evite  tous  les  inconveniens  k  craindre,  et 
que  ces  demandes  ne  concernent  dans  le  fait  que  des  objets 
de  peu  d'importance,  il  semble  que  ce  parti  est  de  tous  le  plus 
adapte*  k  nos  inter£ts.  Entre  tems  Tlmpöratiice  se  retrouvera 
ä  Petersbourg  loin  de  tous  les  objets  qui  lui  ont  fait  une  aussi 
vive  impression,  et  il  sera  plus  aisö  de  la  calmer  et  de  lui  faire 
voir  les  avantages  de  difförer  et  de  remettre  k  un  moment  plus 
favorable  l'execution  de  ses  grands  projets;  comme  aussi  de 
lui  rappeller  que  c'est  par  la  diminution  des  forces  prussiennes, 
que  la  chose  doit  etre  entame'e. 

II  a  &tö  enjoint  serieusement  k  Mr  de  Bulgakow  de 
montrer  la  confiance  la  plus  entiere  k  Mr  le  Bron  de  Herbert, 
de  ne  lui  rien  cacher  de  tout  ce  dont  on  le  charge,  et  d'ßtre 
aussi  plus  communicatif  vis-k-vis  de  Tambassadeur  de  France. 
Le  Comte  de  Besborodko  a  etA  trfes-satisfait  de  sa  Conference 
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avec  le  Baron   de  Herbert,   qui   en  tout  a  dte  fort  bien  traite* 
par  PImpöratrice. 

En  me  recommandant  k  la  haute  protection  et  aux  bontes 
de  Votre  Altesse  je  l'honneur  d'ßtre  avec  respect 

Monseigneur 

De  Votre  Altesse 

Le  tres-humble  et  tres-obeissant 

serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 
Ganz  eigenhändig. 

CCXII. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Berislawl  ce  13  Juin  1787. 
Monseigneur. 

L'impatience  de  Tlmpöratrice  de  revoir  ses  petits  fils  a 
öte  cause  qu'elle  les  fait  venir  au  devant  d'elle  k  Moscou. 
Comme  ils  voyagent  k  petits  journ^es  ils  devoient  dejk  6tre  en 
chemin.  Ils  sont  accompagn^s  de  tous  leurs  maftres  en  sorte 
que  leurs  &udes  ne  seront  pas  discontinudes.  Quoique  cela  ait 
du  faire  beaucoup  de  peine  au  Grand-Duc  et  k  la  Grande 
Duchesse,  ils  ont  cependant  eu  la  prudence  de  faire  bonne 
mine  k  mauvais  jeu,  et  ils  se  sont  content^  d'^crire  k  Tlm- 
p^ratrice,  qu'ils  envioient  le  bonheur  qu'alloient  avoir  leurs  en- 
fans  de  se  trouver  de  quelque  tems  plutöt  aux  pieds  de  Sa 
Majeste\  Autant  qu'il  m'a  &t6  possible  d'agir  dans  une  affaire 
aussi  ddlicate,  et  sans  courrir  aucun  risque  d'ßtre  compromis, 
j'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  sous  main,  par  Besborodko,  pour  que 
rimpöratrice  fit  venir  aussi  k  Moscou  le  Grand-Duc  et  la  Grande 
Duchesse,  mais  la  chose  a  &t6  impossible  k  obtenir.  Leurs 
Altesses  Imperiales  en  auroient  6t6  comblöes  de  joye.  Quoique 
rimpöratrice  n'ait  aucun  sujet  d'dtre  mecontente  de  leur  con- 
duite  pendant  son  absence,  la  grande  et  la  jeune  Cour  ne  sont 
rien  moins  que  bien  ensemble.  S.  Mw  a  dit  k  Monsieur  le  Comte 
de  Falkenstein  en  Lui  parlant  avec  la  plus  grande  confiance, 
qu'au  milieu  de  tout  ce  qui  lui  e*toit  arrivö  d'heureux,  si  une 
chose  pouvoit  Taffliger,  c'&oit  de  n'avoir  pu  s'occuper  de  l'idn- 
cation  de  son  fils,   et  de    n'avoir  pu  prövenir  les  deTauts  qu'il 
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avoit,  et  surtout  changer  son  caractfere  m^fiant  et  soup9onneux; 
mais  qu'au  commencement  de  son  rfegne  on  avoit  eu  des  idöes 
si  terribles  sur  son  compte,  qu'elle  n'avoit  eu  d'autre  partie  k 
prendre  que  d'abandonner  entiferement  Phdritier  du  throne  k 
ceux  qui  avoient  6t6  mis  auprfes  de  lui  avant  eile,  que  c'&oit 
ces  m€mes  personnes  qui  lui  avoient  inspirä  toutes  ses  mau- 
vaises  qualitäs.  L'Impäratrice  ajouta  qu'elle  ötoit  cependant 
moins  m^contente  de  son  fils  que  de  la  Grande  Duchesse;  mais 
qu'Elle  esp^roit  qu'il  se  d&acheroit  bientöt  d'elle,  que  le  Grand- 
Duc  avoit  ddjk  eu  quelque  inclination  pour  d'autres  personnes. 
Quant  au  dernier  point  il  me  semble  que  nous  devons  esperer 
tout  le  contraire  de  ce  que  d^sire  rimpöratrice,  s'il  est  un 
moyen  de  nous  assurer  du  Grand-Duc,  c'est  de  profiter  de 
l'empire  de  sa  femme  sur  lui,  et  de  nous  attacher  celle-ci  par 
tout  ce  que  nous  ferons  en  faveur  de  ses  parens,  si  nous  per- 
dons  cette  voie,  je  ne  vois  pas,  oh  on  pourra  la  remplacer. 

En  me  recommandant  aux  bontäs  de  Votre  Altesse  j'ai 
Thonneur  d'ßtre  avec  respect 

De  Votre  Altesse 

Le  trfes-humble  et  tr&s-ob&ssant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 
Gans  eigenh.  Original. 

CCXIII. 

Cobenzl  an  Kaunitz. 

Berislawl  ce  13.  Juin  1787. 
Monseigneur. 

D  m'a  etö  impossible  de  profiter  du  d^part  du  courrier 
expedi^  de  Earasabazar  pour  faire  parvenir  un  mot  de  rapport 
k  V.  A.  L'Empereur  ne  m'en  a  parlö  qu'au  moment,  oü  il  ätoit 
prßt  a  monter  k  voiture,  et  oü  je  n'ai  plus  eu  le  temps  que 
de  lui  faire  avoir  son  passeport. 

Mes  derniers  trfes-humbles  rapports  ötoient  datäs  de  Seba- 
stiopol.  U  est  impossible  de  voir  avec  plus  d'attention  et  de 
reftexion  un  objet  interessant  que  Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein n'en  a  mis  k  observer  tout  ce,  que  ce  port  offre  de  re- 
marquable.    L'Imp^ratrice   et  toute   sa  suite   en  sont  partis  le 
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cinq  k  neuf  heures  du  matin.     Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein  accompagn^  de  Mr  le  gdn^ral  Einski  s'^toit  miß  en  route 
dfes  les  cinq  heures  du  matin,  pour  aller  voir  le  port  de  BaJa- 
clawa  qui  est  un  peu  hors  de  la  route   de  rimpöratrice.     Les 
deux  augustes  voyageurs  se  sont  räjoints  k  la  premiere  poste. 
On   a   continuö   le   voyage  par   un  trfes   beau  chemin,   que    le 
Prince  Potemkin  a  fait  faire  au  travers  des  montagnes  et  dont 
une  grande  partie  est  taill^e   dans  le  roc.    On  a  din£  k  Bau- 
diari  dans  une  trfes  belle  valläe,  et  une  Situation  süperbe.     On 
n'avoit  m&ne  fait  ce  detour  que  pour  voir  cette  belle  partie   du 
pais;  mais  comme  il  avoit  plu  toute  la  nuit,  on  a  pourtant    &t& 
oblig^  d'aller   fort  lentement    et  on  n'est  arrivöe  k  Backtschi- 
saray   pour  la   couchöe   que  vers   minuit,   ce   qui   a  beaucoup 
fatiguä    rimperatrice.     Sa   Majestä    s'est    däcid^e    k  passer    la 
I  journöe  du  ö.  k  Backtschisaray,  et  la  chose  4toit  d'autant  plus 
n^cessaire  qu'une  grande  partie   des   öquipages   sont  rest£s  en 
arrifere,  et  que  les  derni&res  cal&ches  n'ont  pu  arriver  que  vers 
les  cinq  heures  de  Taprfes-midi.     Aprfes   s'ßtre  ainsi  reposÄ,    on 
8* est  remis  en  route  le  6.  k  neuf  heures  du  matin.    On  a  din£ 
k  Sinseropol  oü  doit  6tre  le   centre   du  gouvernement  de   la 
Crim^e,  et  oü  on  va  batir  toutes  les  maisons  pour  les  dicastaires. 
Vers  cinq  heures  on  est  arrivö  k  Earasabazar.  C'est  dans  cette 
place  que  le  Prince  Potemkin  avoit  &abli  son  camp  lors  de  la 
prise   de   possession    de   la  Crimöe.     II  y  a  fait  b&tir   une  fort 
jolie  maison  k  la  Tartare  avec  un  charmant  jardin  anglois.  La 
Situation  est  d'ailleurs  trfes  belle,  et  les  montagnes  qui   servent 
de  point  de  vue  fönt  un  tris  bei  effet.   Le  Prince  Potemkin  a 
fait  tirer  le  soir  un  feu  d'artifice,   dont  le  bouquet  n'&oit  que 
de  20/m  fusöes.    Aprfes  cela  toutes  les  montagnes  des  environs 
autant  que  Foeil  pouvoit  y  porter,   ont  iti  illuminöes  en  sorte, 
que  c'etoit  tout  un  pais  qui  se  trouvoit  öclairö,   une   des  mon- 
tagnes qu'on  a  illuminee,  ötoit  k  20  verstes  de  distance. 

Le  7.  aprfesmidi  on  est  parti  pour  Staroikrim,  d'oü  on 
est  alte  diner  le  8  k  Theodosie  ou  Caffa.  C'&oit  autrefois  une 
ville  trfes  florissante  et  fesant  un  trfes  grand  commerce.  Mais 
lorsque  dans  la  dernifcre  guerre  le  Prince  Dolgoruki  s'est  em- 
parö  de  la  Crim^e,  Caffa  a  ötö  presqu'enti&rement  dötruit,  et 
on  y  rencontre  partout  des  ruines,  qui  a  &tä  cause,  que  cette 
ville  n'a  plu  du  tout  k  PImp6ratrice.  Monsieur  le  Comte  de 
Falkenstein   s'y   &oit   rendu   de   grand  matin   avec   le  göndral 
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Comte  de  Einski  pour  la  voir  k  son  aise;  il  a  trouvä  la  baie 
fort  bonne  et  a  jugö  que  Theodosie  ne  pourroit  plus  6tre  utile 
pour  la  marine  de  guerre,  mais  bien  servir  au  commerce 
d'entrepöt.  C'est  aussi  le  sentiment  du  Prince  Potemkin,  et  on 
y  fera  travailler  en  consöquence;  rimperatrice  a  vu  une  femme 
de  la  famille  de  Guerrais  qui  s'est  r^tir^e  k  Theodosie.  Toute 
la  Cour  est  retournäe  le  meme  jour  k  Staroikrim,  et  le  9  on  a 
dine  et  couche  k  Earasabazar.  La  tournöe  qu'on  se  proposait 
de  faire  k  Sudak  et  qui  est  indiquee  sur  la  liste  du  voyage, 
n'a  pas  eu  Heu.  On  a  craint  avec  raison,  que  rimperatrice 
n'en  füt  encore  plus  fatigu^e,  que  de  celle  de  Baudiari. 

Le  10  on  a  couche  k  Babasar;  le  11  k  Eamenoi-Most  et 
le  12  k  Berislawl.  Le  13  rimperatrice  a  continue  sa  route 
vers  Krementschuck.  S.  M.  FEmpereur  est  reste  jusqu'au  mo- 
ment  oü  cette  auguste  souveraine  est  montee  en  carosse,  apr&s 
quoi  Clle  est  partie  de  son  cöte  pour  rdjoindre  le  reste  des  ses 
equipages  k  Cherson. 

Pendant  toute  la  duröe  assez  longue  de  cette  entrevue 
FEmpereur  n'a  pas  cessö  d'etre  d'une  gaiete  et  d'une  amabilite 
charmante.  B  a  dit  les  choses  les  plus  flatteuses  et  les  plus 
amicales  k  rimperatrice.  II  a  beaueoup  releve  tout  ce  qu'a 
fait  le  Prince  Potemkin ,  s'est  entretenu  avec  infiniment  de 
bontes  avec  le  Comte  Besborodko,  lui  a  tämoignö  le  cas  qu'il 
fesoit  de  lui.  S.  M*  a  distingue  Mr  de  Segur  qui  est  enchante 
de  ses  bontes,  en  un  mot  il  n'est  personne  de  la  suite  de  rim- 
peratrice qui  n'ait  lieu  de  se  louer  infiniment  de  r auguste 
voyageur. 

Dans  une  conversation  avec  rimperatrice  TEmpereur  lui 
ayant  parle  du  rigne  de  Charles  VI.,  du  commencement  de 
celui  de  Marie  Therese,  et  des  pertes  que  la  maison  d'Autriche 
avait  faites,  et  contre  les  Turcs  et  du  Royaume  de  Naples  et 
de  la  Sil&ie,  il  ajouta,  que  de  toutes  ces  pertes  la  plus  sen- 
sible etoit  la  derni&re  tant  par  son  importance  en  eile  meme 
que  par  l'augmentation  de  la  puissance  prussienne,  rimpera- 
trice repondit  k  cela:  wo  einmal  das  Wasser  hingeloffen  ist, 
kann  es  wieder  hinlaufen. 

Une  autrefois  les  deux  augustes  souverains  ayant  parle 
des  moyens  de  se  revoir  encore  et  de  se  donner  un  nouveau 
rendezvous,  rimperatrice  proposa  en  riant  Constantinople  pour 
cela,  l'Empereur  röpondit,  qu'il  ne  refusoit  pas  l'invitation,  mais 

il* 
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qu'il  falloit  bien  choisir  le  moment  et  les  circonstances,  qu'il 
prioit  S.  M*  l'Imp^ratrice,  si  les  cas  arrivoit  jamais  de  lui  com- 
muniquer  d'avance  son  plan  pour  qu'ü  put  se  concerter  ßur  les 
mesures  ä  prendre.  Je  crois,  dit  l'Imp&ratrice,  que  le  mieux 
est,  que  nous  agissions  chaqu'un  de  notre  cdtö  du  mieux  que 
nous  pourrons. 

Cette  conversation  donna  lieu  a  l'Empereur  de  dire  a 
l'Iinpöratrice  quelques  jours  aprfes,  qu'il  avoit  aussi  a  lui  pro- 
poser  une  place  de  rendez-vous,  qu'il  paroissoit  que  Koenigs- 
berg  conviendroit  merveilleusement,  que  Lui  en  partant  de 
Glogau,  n'auroit  pas  loin  k  s'y  rendre.  L'Imp&atrice  remarqua 
que  c'ötoit  un  mauvais  pais,  l'Empereur  rdpondit  qu'il  pouvoit 
etre  aisöment  troqu6  contre  la  Courlande.  En  ce  moment  il 
survint  du  monde  qui  emp&cha  de  pousser  plus  avant  Fentretien. 

L'Impöratrice  n'a  laiss£  ächapper  aucune  occasion  de  t&- 
moigner  k  l'Empereur,  combien  eile  ^toit  reconnoissante  du 
Service  qu'ü  lui  avoit  rendu,  qu'elle  etoit  en  dette  vers  Lui, 
et  qu'elle  attendoit  avec  impatience  de  pouvoir  s'acquitter. 
Notre  auguste  maitre  ayant  parte  k  l'Imp^ratrice  des  propos 
qu'on  ne  manqueroit  pas  de  lui  porter,  et  des  mensonges  de 
toute  espice  qu'on  inventeroit  dis  qu'U  seroit  parti.  Elle  r6- 
pondit :  comment  pourrois-je  ajouter  foi  k  tout  cela  aprfes  les 
fortes  preuves  d'amittä  que  vous  m'avez  donnö,  et  la  peine 
que  vous  avez  prise  de  nouveau  de  venir  me  voir?  J'ai  vu 
clairement  cette  fois-ci  que  vous  vous  plaisiez  dans  ma  soctätä. 

L'Impöratrice  k  dit  ä  l'Empereur  qu'elle  savoit  qu'il  en- 
troit  dans  les  plans  du  Roi  de  Su&de  d'enlöver  k  la  Russie 
meme  P&ersbourg,  si  jamais  il  en  trouvoit  l'occasion. 

II  semble  qu'on  peut  conclure  de  tout  ce  qui  vient  d'ätre 
dit,  que  l'entrevue  n'a  nullement  rafroidi  l'amitie  personnelle  de 
Joseph  II  et  de  Catherine  II,  que  si  nous  n'&ions  en  guerre 
contre  le  Roi  de  Prusse,  nous  pourrions  nous  attendre  d'un 
secours  consid^rable  de  la  Russie,  qui  contribueroit  volontiere 
k  la  diminution  de  la  puissance  prussienne.  Besborodko  est 
toujours  d'avis  que  c'est  par  lk  qu'il  faudroit  commencer.  Mais 
le  voyage  k  Cherson  et  en  Crim^e  a  echauffö  l'imagination  de 
Tlmp^ratrice,  et  l'a  rendu  plus  impatiente  de  profiter  de  ses 
forces  contre  les  Turcs.  Je  ferai  tout  ce  qui  d^pendra  de  moi 
pour  la  ramener  toujours  au  principe  qu'il  faut  commencer  par 
le  Roi.     Mais  la  possibilitö   que   l'Impäratrice   nous   a  avouöe 
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d'entrer  en  danse,  mdme  sang  nous,  en  nous  laissant  apr&s  le 
choix  d'etre  ou  spectateurs  ou  acteurs,  mörite  la  plus  s^rieuse 
attention.  II  seroit  trfes  fächeux  que  la  Russie  s'emparat  d'Ocza- 
kow  et  de  son  territoire,  sans  que  nous  de  notre  cötd  ne  fis- 
sions  aucune  acquisitum.  Elle  poss^deroit  alors  tout  ce  qu'elle 
s'est  r&erv^  d'apr&s  le  grand  plan,  et  plus  eile  avance  toute 
seule  contre  les  Turcs,  moins  notre  alliance  lui  devient  nöces- 
saire.  Sans  doute  que  Beigrade  et  la  Bosnie  seroit  un  fort  bei 
äquivalent  d'Oczakow.  Nous  pourrions  obtenir  aisöment  de  la 
Russie  tont  ce,  qui  pourroit  nous  etre  utile  de  sa  part  en  cas 
d'opposition  du  Roi  de  Prasse.  Reste  k  voir  encore,  si  le  de- 
ficit annonce*  par  la  France  et  l'ötat  de  ses  finances  seroit  une 
suretö  süffisante  pour  n'avoir  rien  k  craindre  de  ce  cßtö  lk,  le 
plus  important  de  tous.  Tels  sont  mes  faibles  id^es  sur  cet 
objet  important,  que  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  soumettre  aux 
lumieres  de  V.  A.  L'approbation  dont  eile  daigneroit  les  honorer, 
pourroit  seule  leur  donner  quelque  valeur.  J'ai  eu  l'honneur 
de  rendre  compte  k  V.  A.  des  demandes  que  la  Russie  forme 
a  la  charge  de  la  Porte,  telles  quelles  ont  e^e"  communiqu^es 
a  la  France,  et  qu'elles  servent  d'instruction  k  Mr  de  Bulga- 
kow.  Mr  de  Segur  a  timoign^  en  £tre  satisfait,  et  a  dit  qu'il 
ne  doutoit  pas,  que  sa  cour  ne  les  appuyat  de  tout  son  pou- 
yoir.  Dans  les  circonstances  actuelles  il  est  aussi  tris  essentiel 
que  la  Porte  se  prSte  k  ces  demandes  qui  ne  contiennent  rien 
de  bien  onereux,  et  d'oü  pourroit  d^pendre  la  continuation  de 
la  paix.  II  faut  aussi  que  ce  soit  nous  plutöt  que  la  France 
qui  ayons  le  m^rite  d'avoir  d^cidö  la  Porte.  Ce  sont  les  motifs 
qui  ont  d^termin^  Sa  Majest^  TEmpereur  de  rendre  Mr  de  Bul- 
gakow  porteur  d'un  ordre  adresse"  au  Baron  de  Herbert,  concu 
en  termes  gön&aux,  par  lequel  il  lui  &oit  enjoint  de  seconder 
les  demandes  de  Mr  de  Bulgakow  de  tout  son  pouvoir.  On  a 
6ii  fort  sensible  k  cette  nouvelle  marque  d'amitiö  de  S.  M* 
PEmpereur. 

Bulgakow  a  pris  congö  k  Earasabazar  d'oü  il  s'est  rendu 
k  Sebastiopol  pour  s'embarquer.  On  lui  a  fortement  enjoint 
d'avoir  la  confiance  la  plus  entiere  dans  le  Baron  de  Herbert, 
et  meme  d'ätre  moins  röserv^  vis-k-vis  de  l'ambassadeur  de 
France. 

L'Impöratrice  a  beaucoup  demand^  k  PEmpereur  des 
nouvelles  de  V.  A. ;  en  lui  r^pondant  II  a  parle*  de  vous,  Mon- 
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seigneur,  comme  le  m^rite  un  ministre  d'un  m^rite  aussi  snp& 
rieur  k  tout. 

L'Impöratrice  a  dit  aujourd'hui  au  Prince  de  Ligne,  qne 
plus  eile  voyoit  le  Comte  de  Falkenstein,  plus  eile  causoit  avec 
Lui,  plus  eile  ötoit  &onn£e  de  Sa  prodigieuse  Instruction  et  en- 
chantäe  de  Son  amabiliW,  qu'Il  avoit  fait  sa  conqußte  dfes  la 
premiire  entrevue,  mais  qu'elle  trouvoit,  qu'Il,  avoit  infiniment 
gagnä  en  toute  chose  depuis  ce  tems  lk;  qu'Il  ötoit  plus  que 
plus  aiinable,  plus  attachant  et  plus  instruit,  que  Sa  sociöte  lui 
^toit  bien  agröable,  mais  qu'en  m£me  tems  eile  Lui  feroit  bien 
du  mal  par  les  regrets  qu'EUe  lui  causeroit,  et  le  vuide  qu'elle 
sentiroit  de  Sa  privation:  qu'outre  les  liens  politiques  et  l'union 
intime  qui  rögnoit  entre  eux,  et  qui  lui  avoit  rendu  Sa  visite  si 
agr^able,  eile  regrettoit  encore  en  Le  voyant  partir,  1'homme  le 
plus  aimable  qu'elle  eut  connu,  qu'Il  pouvoit  bien  compter  sur 
eile  en  toute  occasion,  comme  aussi  eile  &oit  persuadee  de  Sa 
vive  amitiö.  Ce  sont  les  propres  mots  de  l'Imp^ratricc  qui 
prouvent  que  cette  entrevue  a  fait  tout  effet  qu'on  pouvoit  en 
d&irer. 

Tels  sont,  mon  Prince,  les  ddtails  que  j'ai  cru  de  lnon 
devoir  de  mettre  sous  les  yeux  de  V.  A.  Je  dois  lui  d  Einander 
pardon  de  mon  griffonage,  et  du  peu  d'ordre  qui  rfegne  dans 
mon  travail.  J'öcris  fort  k  la  häte  presque  toujours  de  nuit, 
n'ayant  pas  un  moment  k  moi  de  jour,  et  je  n'ai  pas  de  secr<5- 
taire  pour  copier  mon  barbouillage.  Je  m'abstiens  de  toute 
description  de  la  Crimee;  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  bien 
meilleur  juge  que  moi,  fera  connoitre  ce  pais  k  V.  A.  bien 
mieux  que  je  ne  le  pourrois. 

En  me  reccommandant  k  la  continuation  de  ses  bontäs  et 
a  sa  protection  j'ai  l'honneur  d'ßtre  avec  respect 

Monseigneur 

De  Votre  Altesse 

Le  tr&s-humble  et  tr&s-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 

Gans  eigenh.  Original. 
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CCXIV. 
Lndwig  Cobenzl  an  Philipp  Cobenzl. 

Bereslawl  ce  13  Juin  1787. 

Nous  voilä  au  terme  de  l'entrevue  mon  bon  ami;  je  ne 
vous  r^p&erai  pas  tout  ce  que  j'en  dis  au  Prince  et  que  pro- 
bablement  vous  lirez.  J'y  ajouterai  seulement  quelques  mots 
pour  vous. 

«Tai  suivi  la  marche  que  je  ni'&ois  proposöe,  et  sur  toutes 
les  choses,  sur  lesquelles  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  a 
daignä  me  parier,  j'ai  rdpondu  avec  la  plus  grande  libertä  et 
Franchise  teile  que  mon  zfele  et  mon  attachement  k  ses  int^rets 
me  Tont  inspirö.  II  a  bien  voulu  recevoir  avec  bontä  tout  ce 
que  je  Lui  ai  dit.  Vous  saurez  plutöt  que  moi,  s'Il  a  &t&  con- 
tent de  moi  et  vous  serez  k  meme  de  me  le  mander. 

L'Empereur  a  i\&  tout  le  temps  fort  gai,  et  fort  aimable 
vi&-k-vis  de  Tlmp^ratrice.  Elle  me  paroit  persuadöe,  qu'il  s'est 
fort  bien  trouvä  de  sa  compagnie,  ce  qui  etoit  essentiel.  Tout 
ce  que  TEmpereur  a  dit  en  fait  de  politique,  et  que  j'ai  en- 
tendu,  ou  dont  il  a  daignä  m'instruire  dtoit  fort  k  sa  place.  II 
a  dit  des  choses  tr&s  flatteuses  k  l'Imp^ratrice,  et  a  fort  bien 
traitä  les  personnes  signifiantes,  qui  toutes  me  paroissent  fort 
contentes.  Au  reste  s'il  y  a  quelque  chose,  qui  ait  d4plu,  ce 
n'est  que  dans  quelque  tems  et  par  voie  indirecte  que  je  le 
s$aurai.  A  moi  naturellement  on  me  dit  les  plus  heiles  choses 
du  monde. 

Une  seule  chose  me  fait  un  peu  peur,  c'est  que  TEmpe- 
reur  a  beaucoup  parl^  k  Tlmp^ratrice  et  avec  grand  detail  de 
ses  arrangemens  pour  l'intärieur,  entre  autres  relativement  k 
ses  affaires  des  troubles  des  Pays-bas.  Or  comme  il  est  pos- 
sible  que  sur  bien  des  choses  ces  deux  souverains  aient  des 
principes  difförens,  il  auroit  peut-6tre  mieux  6t6,  qu'on  eut  moins 
parte  sur  cet  objet. 

Vous  aurez  vu  par  mes  rapports  que  la  tourn^e  en  Crim^e 
a  consid&ablement  montä  en  täte  k  Tlmpöratrice,  et  que  cela 
lui  fait  revenir  les  id^es  tant  du  grand  projet,  que  d'une  petite 
equip^e  sur  Oczakow.  Elle  est  piqude  contre  les  Anglois,  et  le 
deficit  annoncä  par  les  Francis  la  persuade  qu'ils  sont  hors 
d'&at   d'agir.    J'espfcre   que   lorsqu'elle   sera  revenu   chez   eile 
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plus  calme  et  plus  tranquille,  je  pourrai  la  ramener  aux  prin- 
cipes  de  mon  instruction.  Je  ferai  ce,  que  je  pourrai  pour  cela, 
mais  je  ne  puis  en  röpondre.  Un  autre  mal  c'est  qu'il  pourroit 
qu'elle  nous  croit  un  peu  timides,  et  que  nous  avons  besoin 
d'dtre  forc^s  k  entreprendre  quelque  chose.  Or  il  se  pourra 
faire  qu'un  jour  ou  Tautre  au  moment  oü  nous  y  penserons  le 
moins,  eile  attaquera  Oczakow,  en  nous  laissant  maitres  de 
prendre  en  m£me  tems  Beigrade  et  la  Bosnie,  si  nous  voulons, 
ou  de  la  regarder  faire,  comme  pour  la  Crim^e.  Dans  ce  cas 
1k  il  me  semble  que  notre  position  seroit  fort  embarassante.  Je 
reponds  bien  d'avance,  que  la  Russie  s'engageroit,  si  nous  vou- 
lions,  k  la  m£me  chose  qu'elle  nous  a  proposäe  l'affaire  de  la 
Crim^e  en  cas  d'attaque  du  Roi  de  Prusse,  de  s'en  tenir  a  la 
guerre  defensive  contre  les  Turcs,  et  k  porter  ses  forces  contre 
lui,  mais  il  est  encore  k  savoir,  si  le  deficit  est  une  caution 
süffisante  que  nous  n'avons  rien  k  craindre  de  la  France.  D'un 
autre  cöt4  si  nous  restons  les  bras  croises,  la  Russie  aura  pris 
tout  ce  qu'elle  s'&oit  räservd  par  le  grand  plan,  sans  que  nous 
ayons  rien  pour  nous,  et  quand  eile  aura  tout  ce  qu'elle  voudra, 
quelle  raison  lui  fera  preförer  notre  alliance  k  celle  de  la  Prusse, 
et  quel  besoin  aura-t-elle  de  nous?  Le  troisieme  parti,  celui  de 
nous  opposer  aux  tentatives  de  la  Russie  me  paroit  encore  plus 
sujet  k  caution;  eile  s'allieroit  plus  fort  que  jamais  avec  la 
Prusse,  nous  aurions  tous  les  efforts  räunis  sur  les  braß,  et  de 
la  France  tout  au  plus  le  secours  stipulö  de  20/m  hommes  k 
espörer.  Percö  tout  cela  d'avance,  en  cas  d'^vcnement  je  serai 
vigilant,  et  ferai  tout  au  monde  pour  etre  instruit,  s'il  est  pos- 
sible,  k  tems  de  tout  ce  qui  se  passera. 

L'Empereur  m'a  fait  voir  Son  Journal  et  Sa  lettre  au 
maröchal.1  II  me  paroit  que  S.  Mw  k  une  beaucoup  trop  mince 
idee  de  ce  que  peuvent  les  Russes.  L'armee  n'est  certainement 
pas  complette,  ni  en  aussi  bon  etat  que  la  nötre.  Mais  malgrö 
cela  ils  ont  tant  de  forces,  et  leur  ennemis  en  ont  si  peu,  qu'ils 
peuvent  k  ce  qu'il  me  semble,  non  pas  ex^cuter  sans  nous  le 
grand  projet,  mais  fort  bien  prendre,  sans  nous,  Oczakow. 

Tout  ce  que  j'ai  vous  dit,  n'empeche  pas  que  si  l'occasion 
s'en  pr^sentoit  et  si  nous  le  voulions,  je  crois,  que  rimpe>atrice 
nous  aideroit  contre  le  Roi  de  Prusse,  mais  je  crains  seulement 


1  Die  Briefe  an  Lacy  bei  Arneth. 


169 

qu'elle  ne  veuille  pas  attendre  cette  occasion  pour  faire  quelque 
chose  contre  les  Turcs.  Au  reste  il  est  dans  la  nature  des 
choses,  qu'elle  nous  secondera  bien  plus  efficacement,  meme 
contre  le  Roi  de  Prusse  si  la  guerre  commence  pour  Oczakow, 
que  si  nous  le  ferons  commencer  pour  nous  et  directement 
contre  lui. 

L'Empereur  n'a  pas  voulu  faire  usage  aupres  de  l'Impöra- 
trice  de  l'^crit  du  Prince,  et  il  me  semble,  que  dans  les  cir- 
constances  actuelles  II  n'a  pas  tort.  Je  ne  m'aviserai  pas  de 
rien  minuter,  ou  corriger  k  ce  qu'a  fait  le  Prince,  il  pourroit 
l'apprendre  et  cela  est  trop  scabreux. 

L'Empereur  n'a  rien  dit  k  l'Impdratrice  touchant  Roman- 
zow,  et  m'a  meme  t^moigne*  n'ayoir  pas  6t&  satisfait  de  sa  dex- 
terite*  dans  l'affaire  de  l'dchange;  cela  ne  m'empechera  pas  de 
faire  ce  que  vous  me  dites,  d'autant  plus  que  cela  me  donnera 
lieu  de  dire  quelques  mots  en  termes  genöraux  au  sujet  de 
l'id^e  de  Woronzow  pour  Allopeus.  A  propos  de  cela  pour- 
quoi  ne  m'envoyez-vous  pas  le  Postcript  ostensible  que  je  vous 
ai  deinande*  a  ce  sujet?  U  est  tres  essentiel  que  ce  Mr  Allopeus 
ne  soit  point  en  empire,  il  est  prussien  dans  l'äme,  et  par  con- 
sequent  il  pourroit  y  nuire  k  nos  interSts. 

Vous  connoissez  mon  zfele  pour  le  Service,  mon  ardeur, 
pourque  tout  aille  bien,  et  mon  attachement  pour  notre  maitre, 
qui  est  si  pur,  que  j'aime  mieux  avoir  le  malheur  de  lui  de- 
plaire  que  cclui  de  le  tromper.  Ainsi  vous  devez  juger  de  ma 
joie  de  ce  que  tout  a  bien  &t6. 

Je  vous  embrasse  etc.  etc. 


ccxv. 

Joseph  an  Cobenzl. 

Apportä  par  le  Comte  de  Pergen.  Cherson  ce  16.  Juin  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Ayant  trouvö  ici  le  Comte 
de  Pergen,  je  l'ai  arretö  pour  vous  l'envoier  en  courrier  avec 
la  lettre  ci-jointe  k  Sa  Majeste  Imperiale,1  ne  pouvant  quitter 
ses  Etats  sans  lui  temoigner  encore  la  satisfaction  que  j'ai  eu 
de  la  revoir  et  les  regrets  que  je  sents  de  m'en  söparer. 

1  Fehlt. 
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J'ai  fait  trfes  heureusement  nia  course  k  Kinburn,  et  j'ai 
&tö  par  mer  voir  asses  pr^s  Tlsle  fortifte,  la  flotte  turque  et 
Ot8chakow  pour  m'en  former  une  juste  id£e.  Je  ne  crois  pas 
Otschakow  8usceptible  d'un  coup  de  main,  hormis  qu'on  s'en 
pröpare  les  moyens  en  entretenant  une  intelligence  dans  la  ville 
mdme  ponr  s'assurer  d'une  porte. 

Je  parts  demain  et  compte  etre  en  6  jours  k  Leopol. 
Faites  bien  mes  complimens  au  Prince  Potemkin  et  an  Comte 
Besborodko,  ainsi  qu'k  tous  les  Messieurs  et  Dames  de  la  suite, 
en  les  priant  de  se  ressonvenir  de  lenr  camarade  crimöen.  Pour 
vous,  mon  eher  Comte,  je  ne  puis  assds  vöus  rep&er,  combien 
j'ai  &t&  ßatisfait  k  cette  occasion  de  votre  zb\ef  intelligence  et 
activit^,  il  m'a  paru  meme  y  entrevoir  que  vous  les  aviös  vouds 
en  grande  partie  au  Comte  de  Falkenstein  que  je  pr^före  in- 
finiment  k  TEmpereur  toutes  les  fois  qu'il  s'agit  de  sentimens; 
ce  dont  je  vous  prie  d'ßtre  persuadö  ainsi  que  de  l'estime  et 
de  l'amitiö  avec  lesquelles  je  serai  toujours 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tris  afFectione 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Vous  trouveres  ci-joint  une  lettre  pour  Leurs  Al- 
tesses  Imperiales  que  vous  voudr&  leur  faire  parvenir  par  la 
premifere  occasion,   eile  ne  contient  rien  qui  ne  puisse  6tre  vu. 

Je  vous  envoie  aussi  ce  memoire  que  vient  me  präsenter 
un  negotiant  nommä  Brighenti.  Ses  projets  de  commerce  parois- 
sant  de  nature  k  y  intäresser  egalement  le  Service  de  S.  M. 
Plmpöratrice,  vous  Tappuyer^s  autant  que  vous  le  juger^s  k 
propos.  Je  lui  ai  donnö  le  privil&ge  d'une  diligence  sur  le 
Danube,  et  il  va  d'ici  k  Constantinople  pour  s'arranger  avec  le 
Baron  Herbert  sur  sa  nouvelle  entreprise. 

Quant  au  bois  de  construetion  qu'il  propose  de  procurer 
de  la  Hongrie,  il  souhaiteroit  n'avoir  rien  k  faire  avec  l'Ami- 
rautä  de  Cherson,  oü  il  craint  que  des  caisons  d'intörät  per- 
sonnel  liö  avec  celui  des  Polonois  qui  ont  actuellement  la  fourni- 
ture  des  bois,  ne  le  fassent  echouer;  il  pröfereroit  donc  de 
pouvoir  contracter  directement  k  P&ersbourg  avec  le  Prince 
Potemkin;   mais  j'ignore   s'il   n'est  lui-meme  int&ressö  pour  les 


171 

bois  de  sa  terre  en  Pologne;  cependant  comme  rien  ne  presse, 
vous  av6s  le  tems  de  vous  assurer  s'il  y  a  de  la  probabilite 
que  ce  negociant  puisse  r^ussir.  m.  p. 

CCXVI. 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

Charkow  ce  22.  Juin  1787  n.  st. 

Monseignenr. 

Par  la  derniere  lettre  que  j'ai  eu  l'honneur  d'addresser  k 
Votre  Altesse  de  Berislawl,  je  n'ai  pas  manque  de  lui  rendre 
compte  des  derniers  moments  de  l'entrevue  de  Sa  Majeste 
rEmpereur  avec  Sa  Majestö  rimp^ratrice  et  du  döpart  de  notre 
auguste  maitre  pour  Cherson.  N'ayant  pas  &6  dans  le  cas 
d'exp&lier  depuis  de  courrier  k  Sa  Majestö  TEmpereur  il  ne 
m'est  restd  que  la  voye  de  la  poste  pour  faire  passer  mes  trfes 
faumbles  rapports  k  Votre  Altesse,  et  comme  on  fait  ddjjk  passer 
tout  ce  qui  part  pour  les  pays  ätrangers  par  Moscou  et  Pdtersbourg, 
le  present  tr&s-humble  rapport  ne  parviendra  que  longtems  aprfes 
ma  lettre  ci-dessus  mentionn^e;  teile  est  la  raison  de  l'intervalle 
consid^rable  de  tems  entre  ces  deux  trfes-humbles  rapports. 

Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  ayant  accompagnö  Sa 
Majestä  rimp^ratrice  jusqu'k  son  carosse  k  Berislawl  le  13.  au 
matin,  cette  auguste  souveraine  continua  sa  route  en  donnant 
les  marques  les  plus  Evidentes,  et  de  sa  vive  amitte  pour  Son 
auguste  alli^  et  du  plaisir  qu'elle  avoit  eu  de  Le  voir,  et  de 
ses  regrets  de  Le  quitter.  Le  m6me  jour  au  soir  prfes  de  Shes- 
ternia  nous  trouv&mes  un  camp  de  cavallerie  command^  par 
le  gön^ral  en  chef  Souworow,  ayant  sous  lui  le  Iieutenant-g4n4ral 
Bibikow  et  les  g^n^raux-majors  Maximowich,  Neranschiz  et 
Schelbiz.  Le  corps  consistoit  en  cinq  rägiments  de  chevaux- 
legers  de  6  escadrons  chacun  et  le  regiment  de  dragons  de 
Smolensk  de  10  escadrons  faisant  en  tout  40  escadrons,  tous 
parfaitement  bien  montös  et  fort  beaux  en  hommes.  Le  14.  on 
alla  coucber  k  Schettaja  et  le  15.  Sa  Majestö  l'Impäratrice  ar- 
riva  en  parfaite  santö  k  Erementschuck,  oü  eile  s'arreta  le  16. 
et  oü  il  y  eut  le  soir  bal  par£  k  la  cour,  oü  toutes  les  dames 
eurent  l'honneur  d'fitre  prdsentäes  k  Sa  Majestö  Imperiale.  Cette 
auguste  souveraine  partit  le  17.  aprfes  diner  pour  aller  coucher 
k  Kobiliaki. 
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En  arrivant  k  Cherson  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein 
avoit  trouvö  le  Comte  de  Pergen  qui  devoit  venir  me  rdjoindre 
avec  mes  äquipages,  il  lui  ordonna  de  s'arreter  jusqu'au  16 
aprfes  diner,  oü  il  le  fit  partir  en  courrier  chargö  de  ses  ordres 
trfes  gracieux  pour  moi,  qui  contenoient  une  lettre  pour  Sa 
Majestä  rimpdratrice.  Le  Comte  de  Pergen  ayant  fait  fort 
bonne  diligence  arriva  k  Kobiliaki  le  18  k  6  heures  du  matin, 
je  me  rendis  de  fort  bonne  heure  k  la  Cour  et  je  chargeai 
l'aide  de  camp  genöral  de  Service,  Comte  d' Anhalt  (le  Prince 
Potemkin  ayant  pris  les  devants,  et  le  Comte  Besborodko 
ayant  aussi  quittö  la  suite,  pour  aller  voir  une  de  ses  terres), 
de  prevenir  Sa  Majestä  l'Imp&atrice  que  j'&ois  chargä  d'une 
lettre  pour  eile  de  la  part  de  Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein. Dans  la  vive  impatience  de  recevoir  cette  lettre,  cette 
auguste  souveraine  me  fit  entrer  sur  le  champ  dans  son  apparte- 
ment  avant  d'avoir  meme  commenc^  sa  toilette  et  me  regut 
avec  la  plus  grande  bontä,  comme  porteur  d'une  missive,  qui 
lui  dtoit  des  plus  agr&ibles.  Elle  me  demanda  des  nouvelles 
de  Monsieur  le  Comte  de  Falkenstein  avec  toute  l'expression 
de  la  plus  vive  amittä  et  du  plus  tendre  int&ret,  et  eile  ait  la 
bonte  de  remarquer  avec  sa  gaietä  et  son  enjouement  ordinaire, 
que  j'&ois  le  premier  ambassadeur,  k  qui  on  eut  jamais  donnä 
audience  en  cotillon.  Sa  Majestö  arriva  pour  diner  k  Pultawa, 
oü  eile  s'arrfita  le  lendemain  19.  Le  Comte  de  Pergen  eut 
Thonneur  de  lui  baiser  la  main,  et  d'etre  admis  ensuite  k  sa 
table.  L'Impöratrice  avoit  entendu  la  messe  ce  jour  la  k  un 
couvent  oü  Charles  XII  avoit  placd  sa  principale  batterie,  lors- 
qu'il  fit  le  sifege  de  Pultawa;  en  y  allant  en  avoit  conduit  Sa 
Majestö  par  le  champ  de  bataille  m£me  de  la  fameuse  victoire, 
que  Pierre  le  Grand  remporta  sur  le  monarque  su^dois,  et  on 
avoit  pos£  des  soldats  de  distance  en  distance  pour  faire  voir 
la  position  et  la  ligne  de  l'armee  russe;  ceci  Joint  au  plan  trfes 
exacte  que  nous  avions  vu  la  veille,  et  que  le  gön^ral  en  Chef 
Prince  Dolgorouky  avoit  expliqu^  k  Ulmpdratrice,  nous  avoit 
donnö  une  idöe  fort  claire  de  ce  qui  s'dtoit  pass^  dans  cette 
fameuse  journ^e. 

A  6  heures  du  soir  Sa  Majestö  l'Impäratrice  se  rendit 
avec  toute  sa  suite  au  camp  commandö  par  le  Prince  Dolgo- 
rouky prfes  de  Pultawa.  Sa  Majestö  passa  devant  le  front  de 
toute  la  ligne,  consistant  en  9  rägiments  de  chevaux-legers,  le 
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rägiment  de  Petersbourg  dragons,  le  rögiment  d'Ekatherinos- 
law  cuirassiers,  4  bataillons  de  grenadiers,  et  4  bataillons  de 
chasseurs,  le  tout  formant  par  consäquent  70  escadrons  de 
cavallerie  et  8  bataillons  d'infanterie.  Le  Prince  Dolgorouki  a 
80us  lui  deux  lieutenants-gänöraux  Kaiking  et  Lewachow,  et 
quatre  gönäraux-majors.  L'Impäratrice  s'&ant  placä  ensuite 
Sons  une  tente,  toutes  ces  trouppes  döfilferent  devant  eile  et 
all&rent  se  poster  pour  la  manoeuvre.  Cette  manoeiivre  con- 
sista  dans  une  attaque  en  face  de  la  tente  oü  se  trouvoit  l'Im- 
p&atrice  et  oü  Ton  supposoit  etre  1'ennemi;  l'action  commenga 
par  des  dächarges  d'artillerie  pendant  lesquelles  les  trouppes 
avanc&rent  en  colonnes,  elles  deploy&rent  ensuite  pour  former 
la  ligne  avec  autant  de  vitesse  que  d'exactitude;  la  gauche  de 
Tarm^e  attaquante  debusqua  d'abord  la  droite  de  Pennemi  qui 
etoit  appuyä  k  un  bois;  ensuite  1'ennemi  ätant  supposä  se  rä- 
tirer  il  y  eut  une  cbarge  de  cavallerie  de  54  escadrons  de  600 
pas  de  longueur,  dont  les  deux  cent  derniers  en  pleine  carri&re, 
ce  qui  fut  exäcutä  k  merveille.  Les  rägiments  de  Saint  Peters- 
bourg et  d'Ekatherinoslaw,  les  m6mes  qui  avoient  chassd  l'en- 
nemi du  bois  le  prirent  ensuite  en  flanc  en  faisant  ägalement 
une  charge  en  arri&re  trfes  bien  exöcutde,  c'est  ce  qui  termina 
la  manoeuvre.  Les  trouppes  ont  paru  k  tous  les  gens  du  mu- 
tier trfes  bien  äxercäes  et  süperbes  en  hommes  et  en  chevaux. 
L'Imp&atrice  se  remit  ensuite  en  carosse  et  retourna  toute 
seule  a  la  cour,  nous  rest&mes  tous  au  camp  oü  il  y  eut  un 
trfes  grand  souper. 

Sa  Majestä  Imperiale  voulant  donner  une  marque  äcla- 
tante  de  sa  satisfaction  des  Services  importants  du  Prince 
Potemkin  lui  a  donnö  le  surnom  de  Taurinsky  en  memoire  et 
de  la  maniire  dont  il  a  exäcutö  la  röunion  de  la  Crimäe  k 
l'empire  de  Russie,  et  de  tout  ce  qu'il  a  fait  dans  les  deux 
gouvernemens  d'Ekatherinoslaw  et  de  Tauride  depuis  qu'il  en 
est  chargä,  ainsi  que  du  pied  sur  lequel  il  a  mis  1'armöe  russe. 
A  cette  grace  si  flatteuse  et  si  distingu^e,  a  6te  Joint  encore 
an  präsent  de  cent  mille  roubles. 

II  est  certain  que  lors  de  la  prise  de  possession  de  la 
Crimäe,  le  prince  a  parfaitement  suivi  Fintention  de  sa  souve- 
raine  que  cette  Operation  s'exäcuta  sans  la  moindre  eflusion  de 
sang,  ce  qui  ne  laissoit  pas  d'avoir  ses  difficultös.  11  est  pro- 
digieux  ce  qu'il  a  fait  en  si   peu   de   tems  k  Cherson  et  k  Se- 
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bastiopol  ainsi  que  dans  les  autres  parties  de  son  gouverne- 
ment.  Les  changemens  et  les  augmentations  considörables,  qu'il 
a  fait  dans  1'armde  avec  autant  d'intelligence  que  d'activitd  sont 
du  plus  grand  avantage  pour  la  Russie,  les  30.000  hommes  de 
chasseurs  qu'il  a  &ig4  formeront  un  corps  d'infanterie  legfere, 
qui  rendra  k  Fannde  russe  les  mßmes  Services,  que  nous  re- 
cevons  de  la  part  de  nos  croates.  Les  chevaux-legers,  qu'il  a 
Substitut  aux  houzards  et  aux  piqueniers  forment  un  corps  tout 
k  la  fois  süperbe  et  tr&s  utile.  L'dlite  de  l'infanterie  russe  va 
former  k  präsent  les  40.000  hommes  de  grenadiers.  Le  tout 
ensemble  met  l'armöe  sur  un  pied  encore  plus  respectable  que 
celui,  oü  eile  ötoit  pendant  la  dernifere  guerre  avec  la  Porte, 
oü  eile  a  cependant  remporW  des  avantages  aussi  conside- 
rables. 

Le  gön^ral  en  chef  Prince  George  Dolgorouky  comman- 
dant  le  camp  pr&s  de  Pultawa,  militaire  trfes  distinguä  par  ses 
Services  actuels  que  par  ceux  qu'il  a  rendu  dans  Y  Archipel 
pendant  la  dernifere  guerre,  a  6t6  nomme  par  l'Impäratrice 
second  lieutenant-colonel  du  r^giment  des  gardes  de  Preobra- 
czinski.  Les  gouverneurs  d'Ekatherinoslaw,  et  de  Tauride  ont 
regu  chacun  500  paysans  dans  la  Russie  blanche,  il  y  a  eu 
des  petites  croix  de  Saint  Wolodimir  distribuäs  aux  employäs 
qui  se  sont  le  plus  distingud,  ainsi  que  des  präsente  de  toute 
espfece  pour  ceux  qui  ont  eu  quelque  part  aux  arrangements 
du  voyage;  j'ai  vu  porter  quatre  caisses  de  boetes,  montres  et 
autres  bijoux  pareils  destinös  k  cet  usage  chez  le  prince  Potem- 
kin.  Tant  en  entrant  qu'en  sortant  de  Pultawa,  outre  l'escorte 
ordinaire  de  la  noblesse  et  des  employös  du  gouvernement,  Sa 
Majestä  a  6t6  accompagnä  de  la  g&i&alitö  et  de  tout  le  corps 
des  officiers  du  camp. 

Le  20.  Sa  Majestä  se  rendit  k  Constantinogrod  et  le  21. 
eile  arriva  k  Charkow.  Ce  gouvernement  &ant  un  de  plus 
peuplös  de  la  Russie,  et  le  terrein  commen9ant  in£me  k  man- 
quer  k  la  quantite  de  bras,  l'Impdratrice  a  pris  la  r^solution 
de  le  confier  au  Prince  Potemkin,  et  de  le  joindre  par  lk  au 
gouvernement  d'Ekatherinoslaw  et  de  Tauride;  successivement 
on  transportera  ce  qu'il  y  a  trop  ici  en  hommes  dans  les  steppes 
du  gouvernement  d'Ekaterinoslaw,  oü  le  terrein  est  excellent, 
et  oü  il  n'a  besoin  que  d'6tre  cultiv^.  Monsieur  de  Chertkow 
gouverneur  g4n&*al  de  Woronesch  et  de  Charkow  sera  dädoin- 
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msigi  de  la  perte  de  ce  dernier  gouvernement  par  celui  de 
Saratow,  dont  le  gdnöral  Paul  Potemkin  est  charg£  et  dont 
les  occupations,  que  Im  donnent  FAstraccan  et  le  Caucase,  ne 
lui  laissent  pas  le  tems   de   s'occuper  autant,  qu'il  le  faudroit. 

Avant  d'arriver  k  la  ville  de  Charkow,  nous  avons  trouv^ 
rang^  sur  la  route  onze  mille  recruts  destinds  ponr  la  division 
da  Prince  Potemkin,  ce  sont  tous  des  jeunes  gens  de  taille 
fort  elev^e  et  devant  faire  d'excellents  soldats. 

A  Krementschuck  le  Prince  de  Nassau  a  pris  congä  de 
Sa  Majestö  PImpöratrice  pour  retourner  k  Varsovie.  A  Pultawa 
le  grand  g&ieral  de  Pologne,  Comte  Branizky  et  son  ^pouse 
ont  ögaleinent  pris  congä  de  Sa  Majestö  pour  s'en  retourner  k 
Bialloczerkiew,  PImpöratrice  a  donnd  une  fort  belle  bague  avec 
son  portrait  au  grand  gön&al. 

Le  Prince  Potemkin  occupö  de  diff^rens  objets  tr&s  im- 
portants  dans  ses  gouvernemens  se  propose  de  s'y  arrßter  en- 
core  quelque  tems,  et  prendra  demain  conge  de  Sa  Majestd 
Imperiale.  II  commencera  par  visiter  son  nouveau  gouverne- 
ment de  Charkow,  et  passera  ensuite  dans  ceux  d'Ekaterinos- 
law  et  de  Tauride,  il  se  propose  draller  voir  en  meine  tems 
sa  nouvelle  terre  en  Pologne.  D  ne  prend  personne  avec  lui 
pour  Paccompagner  dans  ces  voyages,  que  les  gouverneurs  qui 
sont  sous  ses  ordres. 

Ce  soir  il  y  a  bal  pard  oü  toutes  les  dames  de  cette  pro- 
vince,  oü  il  y  a  beaucoup  de  noblesse,  auront  Phonneur  d'ätre 
pr&entä  k  FImp&atrice. 

En  arrivant  k  Charkow  Sa  Majestö  Imperiale  a  eu  la 
satisfaction  de  rencontrer  le  Comte  Tolstoi  officier  aux  gardes, 
qui  lui  a  apportä  Pagr&ible  nouvelle  de  l'heureuse  arriväe  de 
Leurs  Altesses  Imperiales  les  Grands- Ducs  Alexandre  et  Con- 
stantin  k  Moscou  en  parfaite  santä. 

Voila  donc  ce  fameux  voyage  k  Cherson  et  par  la  Crim^e 
heureusement  termin^,  malgr&s  tous  les  prognostiques  par  les- 
quels  on  vouloit  en  detourner  Sa  Majestä  Plmp&atrice.  Je  puis 
avoir  l'honneur  d'assurer  Votre  Altesse  que  cette  auguste  sou- 
veraine  a  fait  preuve  k  cette  occasion  de  sa  bonne  santä  et 
de  son  excellente  Constitution;  eile  n'a  pas  6t6  incommod^e  un 
seul  jour,  et  n'a  pas  cesse  d'etre  de  cette  amabilit^,  de  cette 
gaietö    charmante   qui  fait  le   bonheur  de  tous  ceux  qui  sont 
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autour  (Teile.  Outre  le  plaisir,  qu'elle  a  dprouve'  k  Fentrevue 
avec  Sa  Majeste*  TEmpereur,  eile  a  6t6  tres  aise  de  voir  par 
eile  möme  los  nouveaux  pays,  qu'elle  a  ajoute*  au  vaste  Empire 
de  Russie.  Quand  on  a  vu  soi-m&me  l'^tat  actuel  des  fron- 
tieres,  et  qu'on  le  compare  avec  celui  qui  existoit  sous  les  regnes 
pröcödents,  oü  rien  ne  pouvoit  mettre  la  Russie  k  l'abri  des 
incursions  des  Tartares,  on  voit  quels  avantages  immenses  la 
paix  de  Kainardchi,  et  Inquisition  de  la  Crinale  ont  assure*  k 
cette  puissance,  et  combien  tont  ce  qu'a  fait  Catherine  II  est 
glorieux.  Tel  a  6ti  l'heureux  fruit  de  renouvellement  de  Pal- 
liance  des  deux  Cours  Imperiales,  qui  a  rendu  k  la  Russie  ses 
v&itables  alliös  naturels. 

Autant  le  voyage,  que  j'ai  le  bonheur  de  faire  k  la  suite 
de  Plmporatrice,  est  interessant  et  instructif  par  tout  ce  qu'il 
me  met  dans  le  cas  de  voir,  autant  il  est  agreable  par  la  vie 
delicieuse,  que  je  mene;  il  est  impossible  d'etre  plus  aimable, 
plus  gaie,  plus  instruite,  que  Tlmpöratrice  et  par  cons^quent, 
quand  on  a  le  bonheur  d'etre  de  sa  soci^tö,  tout  k  la  fois  on 
rit,  on  s'amuse,  et  on  apprend.  Depuis  le  derart  de  Monsieur 
le  Comte  de  Falkenstein  j'ai  eu  Phonneur  d'Stre  tous  les  jours 
dans  le  carrosse  de  1'ImpeVatrice.  Lorsqu'elle  se  sert  de  sa 
voiture  fenn^e  k  6  places,  Sa  Majeste*  y  fait  entrer  la  Comtesse 
Branizka  et  depuis  son  depart  la  Comtesse  Skavronsky,  le 
grand  chambellan  Schouwalow,  le  Prince  de  Ligne,  le  geiieVal 
Mamonow  et  moi.  On  voyage  souvent  dans  une  calßche  k  8 
places,  et  alors  on  prend  de  plus  Messieurs  de  Segur  et  de 
Fitzherbert.  Quand  le  Prince  Potemkin  ne  prenoit  pas  les  de- 
vants,  il  occupoit  la  place  du  grand  chambellan  Schouwalow. 
Hier  les  öquipages  de  l'Imp^ratrice  arriverent  fort  tard;  Sa 
Majeste*  Imperiale  e*tant  deshabil^e  fit  entrer  dans  sa  chambre 
k  coucher  le  Prince  Potemkin,  le  gän^ral  Mamonow,  le  grand 
chambellan,  le  ge"neral  Anhalt  et  moi,  on  resta  jusqu'k  11  heures 
du  soir  k  causer;  Sa  Majeste*  tut  d'une  gaiete*  charmante,  et 
c'e'toit  une  soir^e  delicieuse. 

Je  connois  vos  bontös  pour  moi,  mon  Prince,  et  Wtendre 
interet  que  vous  pren^s  k  ce  qui  me  concerne,  j'ai  cru  de  voir 
entrer  dans  les  d^tails  de  tout  Tagr^ment  de  ma  position.  CTest 
k  vous,  que  j'en  suis  r^devable  puisque  c'est  k  vous,  que  je 
dois  et  le  poste  que  j'occupe,  et  tout  ce  qui  m'est  jamais  ar- 
riv^  d'heureux.    Contimit   moi   toujours   ces   mSmes  bontes  et 
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soy&  bien  persuad^   du  respectueux   attachement   avec   lequel 
votre  enfant  gatä  est  pour  la  vie 

de  Votre  Altesse 

(Sig.)    Le  tr&s-humble  et  tr&s-obeissant 
serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 


CCXVII. 
Joseph  an  Cobenxl. 

^t*?  »°^°™  Vienne  ce  (5)  Juillet  1787. 

le  21.  Juillet  1787.  v  ' 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  C'est  pour  donner  part  k 
Llmpdratrice  de  mon  heureux  retour  k  Vienne,  que  j'exp^die 
ce  courrier.1 

J'ai  fait  le  trajet  depuis  Cherson  jusqu'k  L^opol  par  le 
nouveau  chemin  le  long  du  Bog  en  6  jours  commodement,  et 
je  n'en  ai  mis  que  4  de  LcSopol  k  Vienne. 

Vous  verr^s  par  la  copie  ci-jointe  de  ma  lettre  k  Tlm- 
peratrice  tont  ce  que  je  lui  äcris  touchant  la  malheureuse  affaire 
des  Pais-Bas,  qui  a  pris  un  degr^s  de  force  et  d'insolence  k 
Uquelle  rien  n'approche.  Je  crois  que  le  Prince  de  Kaunitz 
tous  en  mettra  au  fait  plus  en  detail. 

Sans  me  d&honorer  publiquement,  je  n'aurois  jamais  pu 
ratifier,  ce  que  le#  30  May  les  Etats  ont  arrach^  de  concession 
a  Leurs  Altesses  Royales.  Tout  le  monde,  sans  excepter  per- 
sonne lk  bas  et  ici,  ötoit  pour  ce  parti  lk,  et  il  n'y  a  que  la 
Toix  de  Thonneur  et  de  la  consideration  de  mon  £tat,  que  rien 
n'a  pu  ötouffer  dans  mon  ame,  qui  m'a  fait  prendre  le  parti 
d'appeller  ici  Leurs  Altesses  Royales  et  les  deputös  des  Etats; 
s'ilfl  viennent,  il  y  a  encore  un  lueur  d'espoir,  mais  s'ils  s'y 
refusent,  tout  est  dit,  et  je  marche  avec  l'armöe  en  personne 
soumettre  des  sujets  rebelles. 

C'est  le  moment  oü  l'Imp^ratrice,  et  oü  la  Russie  peut 
et  doit  me  temoigner  sa  reconnoissance  de  tout  ce  que  j'ai  fait 
dans  l'occasion  pour  eile,  en  donnant  les  plus  fortes  assurances7 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLVI,  p.  294. 
Fontes.  II.  Abtb.  Bd.  LIT.  12 
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que  si  quelque  puissance  Prangere  voulut  s'en  meler  directe- 
ment  ou  indirectement,  eile  äpouseroit  ma  cause  et  me  prete- 
roit  les  secours  d'un  vrai  allie. 

Je  ne  puiß  pas  vous  dire,  mon  eher  Comte,  combien  je 
suis  affectä  et  honteux,  que  de  mon  tems  il  soit  arrivd  un 
ev^nement  pareil;  mais  aussi  il  falloit  justement  la  combinaison, 
qu'on  profitat  de  mon  absence  pour  qu'on  ait  pu  tant  oser,  et 
que  des  miserables  gens  en  place  aient  pu  tant  c^der  sans  faire 
aueune  disposition. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  ne  puis  pas  vous  en  dire 
davantage,  et  vous  laisse  penser  tout  le  reste  de  l'^tat  violent 
et  des  peines  dans  lesquelles  je  me  trouve. 

Je  suis  avec  tous  les  sentimens  d'estime  et  d'amittä 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tr&s  affectione 
Joseph  m.  p. 

Je  vous  joints  ici  en  copie  la  Declaration  en  date  du 
30.  Mai  que  les  Etats  de  Brabant  ont  arrache  k  LL.  AA.  RR., 
la  r^ponse  que  je  viens  de  faire  aux  m6mes  Etats  sur  la  rö- 
pr^sentation  qu'ils  m'ont  fait  parvenir  directement  par  un  ex- 
prfes,  et  le  nombre  de  bataillons  et  escadrons  que  j'ai  ordonne* 
de  s'approcher  de  la  frontifere  pour  marcher  aux  Pa'is-bas  si  la 
necessitä  Fexige;  afin  que  vous  puissies  montrer  ces  pifeces  k 
l'Imp^ratrice,  si  eile  d&ire  de  les  voir  sur  ce  que  je  lui  en 
parle  dans  ma  lettre  (Eigenh.)  adieu. 

ccxvni. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

TJ V  l°??w  Vi«°»°  >•  ß-  J-Otet  1787. 

le  21.  Juillet  1787. 

L'Empereur  veut  donner  une  nouvelle  marque  d'attention 
et  de  bonne  amitiä  k  Flmp^ratrice,  en  vous  döpöchant  ce  cour- 
rier,  pour  lui  notifier  son  heureux  retour,  et  l'envoy  de  ce 
courrier  va  remettre  notre  correspondance  dans  son  train  ordi- 
naire.  Je  vous  mande  k  cette  occasion  tout  ce  qui  peut  etre 
utile   que   vous  sachiez,  et  entre   autres  le  facheux   etat   des 
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choses  dans  nos  Pays-bas,  soit  parceque  tout  au  moins  il  en 
content  des  inillions  k  l'Empereur  pr^paratifs  de  guerre,  et  bien 
d'autres  avec,  si  malheureusement  falloit  la  röaliser,  ind^pen- 
demment  du  malheur  d'aller  devoir  verser  le  sang  de  ses 
propres  sujets;  lesquels  d'une  fa9on  reprähensible  sans  doute, 
mais  au  fond  cependant  ne  demandent  rien  que  de  juste,  c'est 
a  dire  le  maintien  de  la  Constitution  et  du  contrat  social,  qui 
les  a  rendus  sujets  de  la  maison  d' Aufriebe,  et  le  tout  pour 
avoir  voulu  tout  refondre  et  tout  changer  par  le  ,sic  volo,  sie 
jubeo',  au  lieu  de  s'entendre  avec  eux  sur  ce,  qu'on  vouloit, 
et  de  se  preter  k  des  formes  et  k  des  dönominations,  aux- 
quelles  la  nation  tient  presqu'encore  plus  qu'aux  choses  meines. 

J'ai  fait  et  3crit  Timpossible  pour  prdvenir  les  malheurs, 
que  plus  ou  moins  on  ne  peut  plus  dviter;  mais  malheureuse- 
ment sans  succ6s,  et  il  s'en  est  suivi  ce  qui  est  arrivö  k  l'Em- 
pereur  depuis  qu'il  existe,  toutes  les  fois  qu'il  a  voulu  faire  sans 
me  demander  mon  avis  ou  contre  mon  opinion.  Dieu  veuille 
qu'il  me  röussisse  de  tirer  encore  cette  fois-ci  la  Charette  du 
Bourbier,  comme  j'ai  eu  le  bonheur  de  parvenir  k  le  faire  jus- 
qu'ici  dans  tant  d'autres  occasions  d^cisives. 

Selon  ce  que  j'ai  pu  en  apprendre  avant  et  depuis  le  re- 
tour de  l'Empereur,  il  me  semble  que  l'entrevue  au  moins  n'a 
paß  fait  de  mal.  J'ignore  s'il  vous  a  communiqu^  un  certain 
papier  d'observations,  sur  le  sistäme  des  Alliances  des  deux 
Cours  Imple9  que  je  lui  ai  fait  et  donne*  avant  son  d^part,  pour 
n'etre  remis  k  l'Impäratrice  que  la  veille  du  jour  ou  le  jour 
meme,  auquel  il  la  quitteroit.  Mandez-moi,  oui  ou  non,  pour 
ma  direction. 

Vous  m'avez  tr&s  fort  Obligo  en  prenant  la  peine  de 
m'^crire  tout  ce  que  contenoient  vos  petita  in  quarto  pendant 
votre  voyage,  j'ai  senti  tout  le  prix  de  cette  attention  bien  obli- 
geante  de  votre  part,  et  je  vous  en  remercie  de  tout  mon 
coeur.  Aimez  moi  toujours  un  peu,  et  soyez  persuad^  que  vous 
le  devez,  car  je  vous  ahne  toujours  beaueoup  et  suis  bien  cor- 
dialÄment 

Sig.:  Tout  k  Vous  m.  p. 

Original. 

P.  S.  Dans  des  moments  de  loisir,  j'ai  fait  un  petit 
ouvrage,  dont  Yidie  a  le  m6rite  d'ßtre  au  moins  neuve  et  ori- 
ginale.   II  est  plus  interessant  pour  l'Impöratrice  de  toutes  les 

12» 
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Russies  que  pour  personne,  et  reellement  je  n'ai  pris  la  peine 
de  le  faire,  que  parceque  je  m'intäresse  tres  particulierement 
k  sa  gloire. 

En  voici  le  titre: 

^Proposition  d'un  arrangement,  qui  assureroit  k  tous  ceux 
qui  Tadopteroient  la  tranquille  jouissance  de  la  liberte*  illimitöe 
de  leur  navigation,  et  de  leur  commerce,  lorsqu'ils  se  trouveront 
neutres  en  tems  de  guerre  maritime,  et  la  certitude  de  n'avoir 
rien  k  appre*hender  de  contraire  k  leurs  int^röts,  lorsqu'ils 
seroient  du  nombre  des  nations  belligeYantes/ 

Personne  ne  la  vu  jusqu'k  präsent,  et  j'en  ferois  volon- 
tiere Thommage  k  cette  grande  Princesse,  si  j'dtois  sür  que 
cela  lui  sera  agröable.  Si  vous  trouvez  l'occasion,  parlez  en  k 
rimpöratrice  elle-rnGme,  et  en  ce  cas  je  me  ferai  un  plaisir  de 
vous  Fenvoyer  pour  lui  6tre  remis,  par  le  premier  courrier  que 
je  vous  döpächerai. 

Ut  in  Litteris 

Sig.:    Eaunitz  R.  m.  p. 

P.  S.  Je  ne  vois  aucun  inconve*nient  k  ce  que  vous  lais- 
siez  lire  k  PlmpeYatrice,  ou  que  vous  lui  donniez  copie  de  mon 
Postscript,  marque'  au  crayon  de  la  lettre  A  mais  je  vous 
avoue  que  je  ne  me  soucie  pas  d'envoyer  mon  ouvrage,  k 
moins  que  Tlmpöratrice  n'aye  bien  envie  de  le  voir  et  que  je 
ne  sois  sür,  qu'elle  m'en  saura  grd,  comme  effectivement  eile 
le  devroit,  parceque  si  mon  ide*e  s'exöcute,  ainsi  que  je  ne  vo* 
rien  qui  doive  s'y  opposer,  je  lui  aurai  rendu  Pimportant  sei 
vice  d'avoir  r^ussi  enfin  k  faire  ce  que  ni  eile  ni  personne  n'a 
pu  jusqu'ici.  encore  une  fois 

Ut  in  Litteris 

Original.  Sig.:     K.  R. 

CCXDL 
Philipp  Cobeml  an  Ludwig  Cobenxl. 

5.  Juillet  1787. 

—  Je  ne  puis  rien  vous  dire  en  politique  aujourd'hui   et 
meme  ce  que  la  deiche  contient,   est  une   simple   Spekulation  i 
sür  les  contenus   de   vos  rapports,   car  TEmpereur   ne  nous  a 
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pas  dit  jusqu'ici  an  Beul  petit  mot  sur  son  voyage  et  sur  l'entre- 
vue.  On  n'a  parlä  jusqu'ici  que  Pays-bas,  oü  les  affaires  sont 
dans  la  plus  violente  crise.  En  attendant  ce  que  vous  nous 
avez  marqu£  de  Cherson  me  ddplait  tr&s  fort,  je  crois  bonne- 
ment  que  Catherine  se  gausse  du  nous,  et  qu'elle  nous  präpare 
encore  des  sc&nes  egales  k  celle  de  la  Crimie>  vous  l'empöcherez 
bien  difficilement  par  votre  &oquence,  mais  si  cela  doit  arriver, 
tachez  du  moins  d'Gtre  bien  sur  vos  gardes  pour  ne  pas  6tre 
jou£,  et  que  vos  rapports  soient  tels  qu'on  ne  puisse  pas  vous 
rapprocher  d'avoir  &t6  dupe;  car  enfin  pour  tous  les  maux  il 
y  a  des  remädes  plus  ou  moins  efficaces,  pourvue  qu'on  en  soit 
averti  a  tems  et  qu'on  puisse  prendre  un  parti.  Jusqu'ici  d'apr&s 
ce  qu'on  voit  et  entend,  combinä  avec  la  conduite  que  nous 
tenons  depuis  le  premier  voyage  de  l'Empereur  k  P&ersbourg, 
toutes  les  apparences  sont  telles  que  nous  ne  faisons  qu'aiguiser 
le  couteau  qu'on  employera  un  jour  pour  nous  chatrer.  Puissent 
mes  craintes  6tre  vaines!  J'attends  avec  bien  de  l'impatience 
les  premi&res  nouvelles  que  vous  pourrez  me  donner  en  parti- 
culier  par  voye  süre,  a  l'^gard  de  tout  ce  qui  s'est  passe  et 
nommäment  pour  ce  qui  regarde  Herbert. 


ccxx. 

Cobenxl  an  Kaunitz. 

'f  Kolomenski  ce  5.  Juillet  1787  n.  st. 

Monseigneur. 

Par  mon  dernier  tr&s-humble  rapport  datäe  de  Charkow 
du  22.  Juin,  j'ai  eu  l'honneur  d'informer  Votre  Altesse  de  l'ar- 
rive  du  comte  de  Pergen  k  Kobiliaki,  de  la  manifere  dont  j'ai 
eu  le  bonheur  de  remettre  k  l'Imp&ratrice  la  lettre  que  Mr  le 
Comte  de  Falkenstein  lui  a  address^  encore  de  Cherson,  du 
plaisir,  que  cette  auguste  souveraine  en  a  ressenti,  et  de  la 
suite  de  notre  voyage  jusqu'k  Charkow.  Peu  de  jours  aprfcs 
cette  auguste  souveraine  me  fit  remettre  une  lettre  pour  Sa 
Majestä  l'Empereur,  mais  ayant  manque  jusqu'ici  d'occasion 
pour  la  Lui  faire  parvenir  et  &ant  d'ailleurs  inform^  que  cette 
lettre  ne  contient  rien  de  press^,  mais  seulement  la  röponse  de 
llmpdratrice  k  celle,  dont  j'ai  eu  le  bonheur  d'ßtre  le  porteur, 
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je  Tai  gardä  jusqu'k  ce  moment-ci;  je  profite  des  premiers  mo- 
ments  de  notre  sdjour  k  Moscon  pour  l'envoyer  k  Sa  Majeste 
l'Empereur  par  la  poste  d'aujourd'hui. 

Je  m'empresse  d'annoncer  k  Votre  Altesse  par  la  meme 
occasion  la  nouvelle  de  Theureuse  arriv^e  de  sa  Majeste  Plm- 
p^ratrice  k  Kolomenski;  maison  de  campagne  situ^e  k  10.  verstes 
de  Moscon.  Le  voyage  a  continue  d'etre  tout  aussi  agreable 
et  tout  aussi  heureux,  qu'il  avoit  commenc^.  En  arrivant  prfes 
de  Kursk  le  ginirsl  Kamenski  a  re9u  PImp&ratrice  k  la  töte 
de  deux  bataillons  de  grenadiers  et  deux  bataillons  de  chas- 
seurs  nouvellement  form&i.  Sa  Majeste  Imple  n'a  pas  fait  de 
sdjour  dans  cette  capitale  de  gouvernement,  et  aprfes  y  avoir 
diner  le  lendemain  de  son  arriv^e,  eile  a  continuä  sa  route  vers 
Orel.  Le  m6me  ginirsl  Kamenski,  qui  commande  ^galenient 
dans  ce  gouvernement,  a  reyu  cette  auguste  souveraine  k  la 
tete  d'une  trouppe  pareille  k  Celle  qui  se  trouvoit  k  Kursk.  La 
noblesse  de  la  ville  a  ex^cutä  la  soirde  du  jour,  que  Sa  Ma- 
jeste s'est  arrätä  k  Orel  un  spectacle  de  sociitö  que  Sa  Majeste 
k  honord  de  sa  pr&ence. 

Ä  Tula  rimperatrice  a  vu  l'arsenal  de  fusils,  pistolets, 
dp^es  et  sabres,  dont  on  venoit  de  tirer  un  assortiment  pour 
50/m  hommes,  et  qui  cependant  &oit  encore  bien  fourni,  et 
pouvoit  avoir  de  quoi  suffir  encore  k  40/m  hommes.  Le  lende- 
main Tlmpöratrice  a  vu  la  fabrique  qui  outre  tout  ce  qui  est 
n^cessaire  aux  armes  fait  encore  des  ouvrages  d'acier  les  plus 
fines  et  les  mieux  travaillös  possibles.  Les  ouvriers  ont  en 
Thonneur  de  präsenter  k  Tlmp^ratrice  une  toilette  en  acier;  sa 
Majeste  a  ordonn^  de  prendre  pour  son  compte  tous  les  ouvrages 
qui  se  trouvoient  faits,  et  dont  la  vente  pourroit  6tre  difficile, 
en  sorte,  qu'en  tout  eile  aura  achetä  pour  environ  30/m.  Cette 
auguste  souveraine  a  fait  la  grace  de  donner  a  chacun  de  nous, 
qui  avons  eu  Thonneur  de  Taccompagner  k  cette  fabrique,  une 
fort  belle  ep^e. 

Sa  Majestä  a  paru  tr&s  satisfaite  de  la  manifere  dont  ses 
ordres  ont  6tä  exicut^s  dans  les  gouvernements  de  Kursk, 
d'Orel  et  de  Tula,  et  les  gouverneurs  de  ces  deux  premiers 
gouvernements  ont  eu  la  croix  de  Saint  Wladimir  seconde 
classe. 

Hier  en  arrivant  ici  Sa  Majeste  a  din^  k  Dubrowitz  terre 
du  Prince  Potemkin.    A  15  verstes  de  Kolomenski  nous  avons 
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trouve  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin  qui  venoient 
a  la  rencontre  de  Sa  Mtt  Imperiale.  Rien  n'&oit  plus  interes- 
sant et  m6me  plus  touchant,  que  le  plaisir  rdciproque  qu'ont 
eprouv^  ces  angustes  personnes  k  se  rdvoir.  Les  Grands-Ducs 
ont  vole  vers  leur  auguste  grand-mfcre  avec  Fempressement  le 
plus  vif,  et  tou8  leurs  discours  tämoignoient  la  joie  extreme, 
qu'ils  avoient  de  la  revoir.  Du  premier  moment  ils  &oient  avec 
eile  sur  Fanden  pied  de  confiance,  et  d'attachement  filial,  qu'elle 
a  8£U  leur  inspirer  par  les  soins  qu'elle  prend  de  leur  4du- 
cation. 

Sa  Majestä  FImpdratriee  compte  se  reposer  ici,  jusqu'aux 
fetes  de  Favenement  au  throne,  et  de  Saint  Pierre  et  Paul,  qui 
seront  cälebrös  a  Moscou  et  pour  lesquelles  eile  ira  loger  au 
Kremlin,  de  la  eile  se  rendra  au  chateau  de  Petrowski,  oü  eile 
se  reposera  ägalement  quelques  jours,  et  partira  vers  le  15  ou 
16  pour  P&ersbourg. 

Pendant  toute  la  dur^e  du  voyage  oü  j'ai  toujours  eu  le 
bonheur  d'etre  dans  le  carrosse  de  Sa  Majestö,  j'ai  eu  des 
occasions  continuelles  de  me  convaincre  de  plus  en  plus,  que 
cette  seconde  entrevue  entre  Sa  Majestö  FEmpereur  et  cette 
auguste  souveraine  a  produit  le  meme  effet  sur  tous  les  deux, 
celui  de  cimenter  plus  ötroitement  que  jamais  la  vive  amitie 
personelle  qui  les  unit.  Je  puis  assurer,  que  Flmp^ratrice  rend 
bien  sinc&rement  k  Sa  Majeste  FEmpereur  les  sentimens  dont 
II  est  p^netre  pour  Elle.  Sa  Majestä  Imperiale  a  daignä  me 
communiquer  journellement  elle-mßme  toutes  les  nouvelles  qui 
lui  venoient  des  Pays-bas,  et  de  tout  ce  que  se  permettent 
les  malheureux  habitants  de  eette  contr^e  dans  leur  triste 
aveuglement. 

Je  puis  assurer  Votre  Altesse  que  FImpäratrice  ressent 
cet  ^vänement  comme  si  la  chose  arrivoit  k  elle-m&ne,  eile 
attend  avec  la  plus  vive  impatience  d'apprendre  les  dispositions 
que  fera  Sa  Majeste  FEmpereur,  intimhnent  persuad^e  d'avance 
qu'elles  seront  parfaitement  analogues  k  Sa  sagesse,  k  Sa  fer- 
met£  et  k  T&endue  de  Ses  lumi&res. 

Le  Prince  George  Dolgorouky  en  devenant  lieutenant- 
colonel  du  rägiment  de  Preobraczinsky  a  laissä  la  place  du 
premier  major  de  ce  mSme  rägiment  vacante.  Sa  Majestö  en 
a  disposd  en  faveur  du  g&iöral  Maimonow. 
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En  me  recommandant  k  la   continuation   de  vos  bontäs, 
j'ai  Thonneur  d'ßtre 

De  Votre  Altesse 

(Sig.):  Le  trfes-humble  et  tr&s-obeissant 

serviteur 

Louis  C.  Cobenzl. 
Original. 

CCXXI. 

Cobenzl  an  Kannitz. 

Mosc&u  ce  12  Juillet  1787. 
Monseigneur! 
J'ai  eu  Phonneur  de  rendre  compte  k  Votre  Altesse  de 
Theureuse  arriv^e  de  Sa  MajesW  l'Imp^ratrice  k  Kolomenskoy 
en  parfaite  santd.  Sa  Majestd  Imp,c  y  a  passe  les  journöes  du 
24,  25  et  26,  pendant  ce  tems  1k  eile  s'est  rendue  k  Zarisin, 
et  s'est  promen^e  dans  le  süperbe  jardin,  qu'elle  y  a  fait  faire, 
le  27  Juin/8  Juillet  Sa  Majest^  Imple  a  fait  son  entröe  dans  la 
ville  de  Moscou,  cette  auguste  souveraine  ötoit  seule  dans  son 
carosse  avec  les  Grands-Ducs  Alexandre  et  Constantin,  la  cor- 
tßge  ätoit  sans  doute  des  plus  brillante,  mais  beaucoup  moins 
par  la  suite  nombreuse  de  FImpöratrice,  que  par  la  foule  in- 
nombrable  du  peuple,  qui  bordoit  les  rues  et  entouroit  le  car- 
rosse  de  Sa  Majestä,  et  qui  tämoignoit  la  joie  la  plus  grande 
de  voir  leur  bienfaitrice,  les  fenetres  etoient  pleines  de  inonde, 
partout,  oü  on  avoit  pu  placer  des  gradins  les  places  etoient 
achetöes  aux  prix  les  plus  haute.  En  un  mot  il  ne  manquoit 
rien  de  tout  ce  qui  pouvoit  rendre  ce  spectacle  süperbe  et  in- 
teressant. Si  Catherine  II.  se  montre  en  toutes  occasions  la 
mfere  de  son  peuple,  c'est  aussi,  comme  teile,  qu'elle  est  re9ue 
partout  oü  eile  daigne  se  faire  voir.  Sa  Maj*  et  LL.  AA.  I. 
sont  descendu  au  Kremlin,  oü  elles  ont  £te  re9U  par  l'Arche- 
veque  Piaton  qui  a  fait  une  courte  harangue,  au  moment  oü 
ces  augustes  personnes  entroient  dans  l'eglise  a  celebrö  le  Ser- 
vice divin,  et  aprfes  a  fait  un  sermon  analogue  k  la  circonstance. 
Les  dames  des  premi&res  classes  se  trouvoient  rassembl^es 
dans  l'eglise;  on  s'est  rendu  ensuite  k  la  maison  du  gouverne- 
ment  gön^ral  batti  autrefois  par  le  marechal  de  Czemiczew,  et 
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achetee  apr&s  sa  mort  par  la  cour  pour  le  logement  des  gou- 
verneurs  g&iiraux,  mais  que  le  gouverneur  d'aujourd'hui  Mr 
de  Yeropkin  n'habite  pas,  n'ayant  pas  voulu  quitter  la  sienne. 
Cette  maison  s'est  trouvde  assez  grande  pour  loger  trfes  com- 
modement,  1'ImpeYatrice,  les  Grands-Ducs  et  nous  tous  qui 
avonß  l'honneur  d'fitre  de  leur  suite,  ce  qui  n'auroit  pas  6i& 
possible  au  Kremlin,  oü  Sa  Majeste*  vouloit  loger  d'abord.  II 
7  a  eu  grande  table  k  la  Cour,  et  le  soir  toutes  les  personnes 
qui  ont  les  entr^es,  ont  eu  l'honneur  de  faire  leur  cour  a  l'Im- 
p&atrice. 

Le  lendeniain,  anniversaire  du  jour  de  l'av^nement  au 
throne,  Sa  Majestö  Imp10  s'est  rendue  au  Kremlin  et  y  a  assiste* 
au  service  divin.  L'Archßveque  Piaton  a  prononce"  un  sermon 
qu'on  assure  avoir  6t6  trfes  äloquent,  apr&s  la  messe  Sa  Majeste 
s'est  rendu  dans  les  salles  du  Kremlin  oü  toutes  les  premieres 
classes  en  hommes  ont  eu  l'honneur  de  baiser  la  main.  II  y  a 
en  suite  grande  diner  k  la  Cour  et  le  soir  bal  pare*  au  Kremlin 
pour  toutes  les  huits  classes,  auxquels  Sa  Majeste*  l'Imp^ratrice 
et  LL.  AA.  I.  ont  assiste\  Le  29/10  fete  de  Saint  Pierre,  Sa 
Majeste*  et  LI,.  AA.  I.  se  rendirent  igalement  au  Kremlin  et 
pendant  le  service  divin  au  moment,  oü  suivant  le  rite  grec,  le 
Diacre  dit  les  priores  pour  l'archßveque,  Sa  Majest^  lui  a  fait 
ordonner  de  proclamer  Piaton  Metropolite,  eveiiement  tout  ä 
fait  inattendu  pour  lui,  au  point,  que  dans  le  premier  moment 
il  a  cru,  que  c'&oit  une  erreur  du  Diacre.  Aprfes  le  grand 
diner  ordinaire  k  la  cour,  le  soir  il  y  a  eu  bal  masque*  k  la 
salle  du  Club,  que  la  noblesse  a  fait  bätir,  une  des  plus  beließ, 
et  plus  commodes  pour  ce  k  quoi  eile  est  active'e  que  j'aie  en- 
core  vu,  sept  mille  masques  se  sont  trouve*  k  cette  fete.  L'Im- 
peratrice  ayant  craint  le  chaud  extreme  qu'il  y  a  faisoit  n'a 
pas  voulu  y  assister,  et  nous  avons  eu  l'honneur  et  le  bonheur 
de  passer  la  soir4e  avec  eile  en  petite  comite\ 

II  vient  de  paroitre  une  ordonnance  concernant  les  gräces, 
que  Sa  MajtÄ  l'Impöratrice  accorde  k  la  ville  de  Moscou,  dont 
la  preambule  est  k  ce  que  Ton  m'assure,  fait  de  main  de  maitre. 
J'aurai  l'honneur  d'en  envoyer  k  Votre  Altesse  une  traduction 
des  mon  retour  k  P&ersbourg,  ces  gräces  concernent  surtout 
le  peuple  auquel  on  fait  remise  de  tout  ce,  qui  &oit  du  en 
contribution  encore  avant  1776,  et  pour  tout  ce  qui  est  du  de 
76  jusqu'k  86  on  accorde  20  ans  de  terme. 
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Hier  Sa  Maj*  FImperatrice  a  fait  l'honneur  au  Comte 
Scheremetew  de  se  rendre  k  sa  maison  de  campagne  de  Rous- 
kowa  vers  les  6  henres  du  soir,  et  eile  a  assiste*  k  un  spectacle 
donne  par  les  acteurs  et  danseurs  et  un  orchestre  k  ses  gages, 
on  a  joue*  Popera  de  Gretry,  les  mariages  Samnites  avec  tout 
son  spectacle,  en  langue  russe,  Torchestre  est  excellent,  les 
chanteurs  fort  bon,  et  on  ne  pouvoit  rien  ajouter  k  la  beaute" 
des  decorations,  des  habits  et  de  la  pompe  du  spectacle.  Sa 
Majeste*  est  retourne*  en  suite  au  chateau  du  Comte  Schereme- 
tew, et  apres  le  jeu,  eile  a  bien  voulu  se  mettre  k  table,  et 
quoiqüe  il  lui  arrive  rarement  de  velller,  eile  n'est  rentr^e  chez 
eile  qu'apres  une  heure  du  matin. 

Tout  le  jardin  ötoit  illumine,  et  il  y  avoit  une  affluence 
de  monde  prodigieuse.  La  feste  etoit  une  des  plus  belles  qu'un 
particulier  puisse  donner.  Sa  Maj**  Imple  qui  distingue  particu- 
lierement  le  comte  de  Scheremetew,  le  seigneur  le  plus  riche 
de  l'empire,  Fa  comble*  de  bontäs  par  tout  ce  qu'elle  a  bien 
voulu  lui  dire  d'obligeant,  et  par  la  maniere  dont  eile  a  tämoigne* 
se  plaire  chez  lui.  II  est  k  remarquer  que  la  nuit  en  revenant 
le  chemin  ötoit  borde*  de  voitures,  et  les  rues  pleines  du  monde 
pour  voir  passer  rimpeVatrice,  comme  si  c'e*toit  en  plein  jour. 
On  ne  laisse  ^chapper  aucune  occasion  pour  jouir  du  bonheur 
de  voir  cette  adorable  souveraine.  Aujourd'hui  toute  la  cour 
part  pour  le  chateau  de  Petrowsky,  oü  on  restera  jusqu'au 
moment  de  se  mettre  en  route  pour  P&ersbourg. 

Sa  Majestä  PImpe'ratrice  a  nomm^e  demoiselles  d'honneur 
de  sa  cour,  deux  des  soeurs  du  ge'nöral  Maimonow,  eile  a 
donne*  le  rang  de  capitain  des  gardes  au  fils  du  comte  Alexi 
Orlow. 

En  me  recommandant  k  la  continuation  des  bontäs  de 
Votre  Altesse  j'ai  Fhonneur  d'6tre 

de  Votre  Altesse 

le  tres-humble  et  tres-obeissant 
serviteur 

Louis  Cobenzl  m.  p. 
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CCXXII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  le  Courrier  Potiondy.  k  8*  Pätenbourg  le  9.  aout  1787. 

Sire! 

Arrive*  ici  le  22.  du  mois  passe*  a  la  suite  de  rimpeVatricc, 
j'y  ai  trouve*  le  garde  noble  Potiondy  qni  m'a  remis  les  ordres 
supremes  du  5  de  ce  mois,  dont  V.  M.  I.  a  daigne*  m'honorer. 
Conform^ment  k  ce  qui  lui  avoit  6ti  prescrit,  il  avoit  pris  la 
route  de  Smolensk,  oü  il  avoit  appris  que  rimpe>atrice  ötoit 
parti  de  Moscou  le  15.  II  s'est  däcide  sur  cela  k  se  rendre  k 
Pitersbourg,  oü  il  est  arriv^  dans  la  nuit  du  21  au  22,  et  comme 
on  m'y  attendoit  pour  le  lendemain,  il  ne  valoit  pas  la  peine, 
qu'il  alla  k  ma  rencontre  sur  le  chemin  de  Moscou. 

Autant  on  a  ressenti  de  joie  du  retour  de  l'Impöratrice, 
autant  j'en  ai  e^prouve*  de  savoir  V.  M.  I.  rendue  dans  sa  capi- 
tale  en  parfaite  santä,  apres  avoir  fait  le  trajet  le  plus  heureux. 

Le  voilk  donc  termine*  ce  faineux  voyage  contre  lequel 
dans  les  deux  empires  tout  le  monde  etoit  ddchain^,  qui  cepen- 
dant  s'est  passe*  de  la  maniere  la  plus  agräable,  la  plus  interes- 
sante, et  dans  lequel  V.  M.  I.  a  parfaitement  rempli  l'objot 
qu'Elle  s'4toit  propose^  non  pas  de  traiter  d'affaires  avec  Plm- 
peratrice,  mais  d'ätre  avec  eile,  et  d'augmenter  par  Sa  pr&ence 
Famitiö  personelle  qui  Vous  unit  tous  les  deux,  en  m6me  tems 
de  voir  comme  Monsr  le  Comte  de  Falkenstein  avec  tous  les 
pais  qu'il  a  parcouru,  la  partie  la  plus  interessante  de  Tempire 
de  Russie,  et  la  seule  qui  en  valut  la  peine,  apres  avoir  ite*  k 
Moscou  et  k  P&ersbourg. 

«Tai  voulu  laisser  passer  quelques  temps  pour  pouvoir  6tre 
bien  assure^  et  par  moi-m6me  et  par  les  diflferens  canaux  que 
j'ai  de  Teffet  qu'avoit  produit  sur  rimpe>atrice  cette  nouvelle 
entrevue.  Je  puis  avoir  l'honneur  de  dire  k  V.  M.  I.  avec 
pleine  connoissance  de  cause,  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein 
a  surpasse*  tout  ce,  qu'on  pouvoit  attendre  de  ce  voyage,  et 
qu'k  la  lettre  I'Imperatrice  est  encbantöe  de  Lui.  Elle  a  trouve* 
Sa  conversation  encore  plus  aimable  et  plus  instructive  que  lors 
de  la  premiere  entrevue.  Elle  pr&end  que  S.  M.  l'Empereur  a 
eu  grand  tort  de  lui  annoncer  cet  auguste  voiageur  comme 
moins  gai,   que  lora  du  premier  voyage,  qu'elle  L'a  trouve*  en 
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tout  supeneur  k  ce  qu'Il  ötoit  alors,  et  qu'elle  vondroit  passer 
sa  vie  dans  une  aussi  charmante  societ&  C'est  rhomme,  a-t 
eile  ajoute,  que  j'aime  et  respecte  le  plus  au  monde.  Tels 
sont  les  discours  qu'elle  nous  a  tenu,  au  Prinee  de  Ligne  et 
au  moi,  pendant  toute  la  duree  du  voyage,  et  que  je  sais  qu'elle 
a  repete  k  tous  ceux,  k  qui  eile  a  parle  de  cette  seconde 
entrevue. 

Un  autre  avantage  qui  en  a  rösulte,  c'est  que  du  moins 
pour  le  moment,  le  sang  froid,  avec  lequel  V.  M.  I.  a  repondu 
k  tous  les  tentative8  de  l'Imp06  pour  L'echauffer  sur  des  projets 
de  conquete  contre  les  Turcs  a  contribue  a  apaiser  cette  hu- 
meur  belliqueuse  que  la  vue  de  Cherson,  et  de  Sebastopol  avoit 
inspire.  II  a  fallu  cependant  quelque  temps  pour  cela,  et  ce 
n'est  qu'k  mesure  qu'on  s'eloignoit  de  la  partie  meridionale  de 
I'empire,  que  j'ai  pu  remarquer  de  la  difference  k  cet  egard; 
dans  les  premiers  momens  apres  le  depart  de  V.  M**  c'ötoit 
toujours  des  propos  du  mfone  genre.  Rira  bien  qui  rira  le 
dernier,  me  disoit  un  jour  l'Imperatrice,  en  me  parlant  de 
tout  ce  que  fait  la  France  en  faveur  des  Turcs.  Je  repondis 
que  j'esperois  que  les  choses  seroient  combinees  de  facon,  que 
nous  ne  ririons  jamais  Tun  sans  l'autre;  cela  depend  de 
vous;  repliqua  S.  M. 

A  present  j'ose  esperer  que  si  les  Turcs  ne  provoquent 
paß  rimperatrice  en  refusant  d'accorder  les  demandes  bien  peu 
impörtantes,  qui  nous  ont  ete"  communiquees  k  Cfaerson  et  k 
Sebastiopol,  il  ne  sera  pas  question  de  guerre  avec  eux.  La 
disette  dont  on  est  menacö  dans  les  provinces  d'ailleurs  les  plus 
fertiles  de  I'empire,  vient  k  l'appui  de  tout  ce  que  nous  pou- 
vons  dire  pour  inspirer  des  sentimens  pacifiques.  C'est  sur 
quoi  je  prends  la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapporter  tres- 
humblement  k  mes  depeches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat. 

Mais  si  d'un  cöte"  nous  devons  nous  feliciter  et  de  l'entre- 
vue  et  de  1'effet  qu'elle  a  produit,  si  Monsr  le  Comte  de  Falken- 
stein a  trouvä  moien  de  rencherir  encore  k  Cherson  et  en 
Crimee  sur  ce  qu'il  avoit  dejk  effectuee  avec  tant  d'habilitd  k 
Mohilew;  en  re van  che  on  ne  peut  assez  deplorer  le  malheureux 
ötat  des  choses  aux  Pais-bas,  et  jusqu'oü  Tesprit  de  revolte  et 
de  sedition  de  quelques  audacieux  a  pu  conduire  les  sujets  de 
Votre  Majeste  dans  ses  provinces  belgiques.  Je  puis  avoir  l'hon- 
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neur  de  L'assurer  que  l'Impiratrice  a  pris  une  part  aussi  vive 
ä  tout  ce,  qui  s'est  passä,  que  si  cela  regardoit  ses  propres 
poesessions.  Elle  n'a  cessä  de  nous  en  parier  pendant  tout  le 
voyage,  la  mani&re  dont  on  a  arrach4  k  Leurs  A.  R.  les  con- 
cessions  contraires  aux  ordres  de  V.  Mt6  l'a  rävoltä  au  delk  de 
toute  expression.  Elle  a  dit  k  ce  sujet:  la  chose  est  d^venue 
si  d^licate  que  je  n'oserais  donner  aucun  conseil  sur 
le  parti  qu'il  y  ak  prendre,  mais  on  peut  s'en  rapporter 
k  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  que  celui  qu'il  choisira, 
sera  surement  le  meilleur. 

Dfeß  le  lendemain  du  jour  de  notre  arrivde  je  n'ai  pas 
manquä  de  mettre  en  ex^cution  les  ordres  supr§mes,  qu'il  a 
plu  k  V.  M.  de  me  donner.  Je  me  suis  rendu  de  bon  matin  k 
Czarsko  Selo,  et  j'ai  remis  au  C*6  Besborodko  la  lettre  dont 
V.  M.  a  daignö  me  charger  pour  l'Impdratrice.  Je  lui  ai  rendu 
compte  en  meme  tems  de  tout  ce  dont  j'&ois  charg^,  et  parti- 
culi&rement  du  malheureux  ^tat  des  choses  dans  les  Pais~bas, 
et  j'ai  ajoutd  que  quoiqu'il  ne  fut  pas  probable  que  quelque 
puissance  &rang&re  voulut  6'en  m§ler  directement  ou-  indirecte- 
ment^  si  contre  toute  attente  la  chose  arrivoit,  V.  M.  comptoit 
trop  sur  l'amittä  de  l'Imp&atrice  pour  n'ßtre  persuadäe  d'avance, 
que  dans  un  cas  pareil  eile  en  ^prouveroit  les  secours  d'une 
bonne  et  fid&le  alltee,  et  qu'elle  4pouseroit  la  cause.  J'ai  tenu 
le  m&ne  langage  dans  mes  Conferences  avec  le  Vice-Chancel- 
lier  et  Markow. 

En  me  remettant  passö  trois  jour  la  r^ponse  de  l'Impöra- 
trice,  que  j'ai  l'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.,1  Mr 
le  Vice-Chancellier  m'a  dit  que  son  auguste  souveraine  ne  pou- 
voit  qu'applaudir  aux  mesures  qu'avoit  pris  V.  M.  I.  d'^puiser 
toutes  les  voies  de  la  mod^ration,  et  de  n'emploier  Celles  de  la 
rigueur  qu'a  la  derni&re  exträmite,  qu'elle  fesoit  les  vöeux  les 
plus  ardens  pour  la  räussite  complette  des  entreprises  de  V.  M., 
qu'il    n'&oit   pas   probable    que   quelque    puissance    dtrang&re 


1  Ameth,  1.  e.  Nr.  CXLVII,  p.  297.  Joseph  übermittelte  den  Brief  Katha- 
rinas an  Kannits.  Dieser  schrieb  an  den  Kaiser  am  25.  August  1787: 
Je  remercie  tres  humblement  V.  M.  de  ce  qu'EUe  a  bien  voulu  me 
commnniqner  la  lettre  de  l'Imperatrice.  Elle  me  paroit  tout  au-moins 
anssi  amicale  que  Tatoft  celle  qu'elle  ecrivait  a  V.  M.  avant  la  derniere 
entrevue,  et  c'est  nne  preuve  bien  agreable  a  ce  qn'il  me  semble  qu'elle 
a  en  tont  le  sncces  que  Ton  pouvoit  desirer 
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veuille  se  mSler  ni  directeinent  ni  indirectement  dans  cette 
affaire  mais  que,  si  contre  toute  Tattente  cela  arrivoit,  eile  ätoit 
prSte  k  remplir  ses  engagemens  vis-k-vis  de  V.  M.  et  Lui  preter 
tous  les  secours  d'une  vraie  et  fidkle  alliö.  La  meme  chose 
m'a  &t6  confirmd  depuis  par  Besborodko  et  Markow  qui  ont 
ajoutö,  que  dans  im  cas  pareil  les  secours  de  l'Impöratrice 
seroient  proportional  non  pas  aux  stipiilations  des  traitäs,  mais 
k  toute  l'&endue  des  sentimens  de  cette  auguste  souveraine 
pour  V.  M.  On  me  dit,  que  la  lettre  de  rimp&atrice  contient 
les  memes  assurances  k  cet  ögard. 

Je  connois  trop  la  sollicitude  du  meilleur  des  maftres  pour 
le  bien  etre  de  ses  sujets,  auxquels  il  sacrifie  tout  son  temps, 
tous  ses  soins,  toutes  ses  veilles,  pour  ne  pas  savoir  d'avance, 
combien  le  coeur  de  V.  M**  doit  6tre  peind  de  la  ndcessitö  oü 
se  trouvera  peut-6tre  d'emploier  ses  forces  contre  Ses  propres 
sujets  qui  L'y  contraignent  par  leur  aveuglement  et  leur  effer- 
vescence.  Je  souhaite  bien  plus  que  je  n'ose  esp&er  que  Ren- 
voi des  d^putös  puisse  encore  prevenir  qu'on  ne  soit  räduit 
d'en  venir  k  des  extr&nitäs. 

II  n'est  pr&qu'aucune  partie  de  TEurope  d'oü  Ton  ne 
doive  attendre  dans  ce  moment-ci  des  nouvelles  interessantes. 
La  France,  PAngleterre  et  la  Prusse  arment  a  Tenvie  k  Phon- 
neur  de  la  Hollande;  une  fois  les  affaires  des  Pais-bas  termi- 
n<Ses,  ce  qui  d'une  mani&re  ou  d'autre  ne  peut  pas  durer  trop 
long  tems,  s'il  &oit  possible  que  les  puissances  susmentionndes 
pussent  s'engager  dans  une  belle  et  bonne  guerre,  ce  seroit  la 
le  moment  d'exdcuter  k  la  fois  le  grand  projet  et  de  räparer 
les  anciennes  pertes  de  la  monarchie  autrichienne,  dont  Plm- 
p^ratrice  a  tant  parld  k  V.  M*6,  en  s'attachant  cependant  essen- 
tiellement  k  la  plus  rdcente  et  la  plus  sensible  c'est  k  dire  k 
la  Silfesie.  Ce  seroit  le  moyen  de  tirer  parti  de  Talliance  de 
la  Russie  et  de  tout  ce  que  V.  M.  a  fait  pour  PImpdratrice.  Si 
au  contraire  dans  une  nouvelle  guerre  entrc  la  France  et 
TAngleterre  celle-ci  devoit  avoir  le  dessous,  et  etre  rdduite  k 
la  condition  d'une  puissance  du  second  ordre,  si  en  m§me  tems 
la  Russie  poussoit  toujours  plus  loin  ses  conqudtes  contre  lesTurcs, 
et  que  malgrd  tout  cela  Pdquilibre  entre  les  Cours  de  Vienne  et 
de  Berlin  dut  rester  tel  qu'il  est,  V.  M.  I.  est  trop  eclairde,  pour 
ne  pas  sentir  combien  la  monarchie  autrichienne  perdroit  k  ce 
marchd,   et  quels  inconv^niens  devroient  en  r&ulter  pour  eile. 
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Les  circonstances  nous  ont  mis  dans  le  cas  de  former 
successivement  difKrentes  entreprises,  dont  nous  n'avons  pu 
ex^cuter  qu'une  leg&re  parti.  II  est  a  präsent  de  la  plus  grande 
n^cessitä  de  ne  plus  nous  attacher,  qu'a  des  objets  d'une  iin- 
portance  majeure  et  seulement  lorsque  les  circonstances  paroi- 
tront  favorables,  mais  une  fois  que  la  chose  est  entreprise  de 
n'en  plus  d&nordre  a  quelque  prix  que  ce  soit,  et  de  tout 
tenter,  et  meme  tout  risquer  pour  en  venir  a  bout,  notre  con- 
sid^ration  politique  tient  a  prouver,  qu'il  n'est  pas  si  ais^e  de 
nous  faire  läcber  prise,  lorsqu'une  fois  nous  avons  annonce  un 
dessein  bien  forma. 

C'est  le  zfele  le  plus  pure,  et  j'ose  dire  l'attachement  le 
plus  inviolable  k  la  personne  de  Monsieur  le  Comte  de  Falken- 
stein, autant  que  le  devoir  d'un  sujet  fidel  et  respectueux  qui 
m'ont  dictä  ces  reflexions.  Je  sais  trop  combien  V.  M.  exige 
que  ses  serviteurs  lui  parlent  toujours  avec  la  plus  grande  fran- 
chise  pour  avoir  la  moindre  crainte  de  bien  deplaire  par  la 
libertä  avec  laquelle  je  m'exprime. 

Le  voyage  a  continuä  absolument  sur  le  meme  pied,  que 
lorsque  nous  avons  eu  le  bonheur  de  poss^der  Mr  le  Comte  de 
Falkenstein.  L'Imp06  a  combte  le  Pce  Potemkin  de  nouvelles 
gräces,  et  de  tout  ce  qui  pouvoit  faire  connoitre,  combien  eile 
&oit  satisfaite  de  lui.  Outre  le  titre  de  Taurisky  et  100/m. 
roubles  qu'elle  lui  a  donn^e,  eile  a  äcrit  eile  meme  aux  gou- 
verneurs  de  Moscou  et  de  Petersbourg  pour  leur  apprendre 
comment  eile  a  trouvee  les  choses  dans  les  gouvernemens  du 
Prince,  et  leur  ordonne  de  travailler  a  d&ruire  les  bruits  con- 
traires  qu'on  s'effor9oit  de  röpandre.  Ceci  n'a  pas  fait  beau- 
coup  d'effet  dans  le  public,  et  a  Moscou  on  n'a  pas  meme  voulu 
croire  que  les  choses  &oient  telles  en  Tauride  et  a  Cherson 
que  nous  les  avons  effectivement  trouv& 

La  manoeuvre  de  Poultawa  a  fort  bien  r^ussi  et  au  dire 
des  gens  du  metier  de  toute  nation,  cette  nouvelle  cavallerie 
leg&re  est  passablement  bien  exercöe. 

Le  P06  de  Ligne  et  moi  nous  n'avons  plus  6t&  dans  une 
autre  voiture,  que  celle  de  l'Imp^ratriee  depuis  Berislawl  jus- 
qu'ici,  et  S.  M.  nous  a  comblä  des  bontös.  Segur  et  Fitzher- 
bert n'ont  plus  6t&  avec  eile  que  lorsqu'elle  s'est  servi  du 
carosse  a  huit  places. 
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Depuis  notre  retour  ici  il  y  a  de  tems  des  petita  soupers 
chez  Maimonow  k  Czarsko  Selo,  oü  Imp06  vient,  et  od  nous 
passons  la  soir^e  avec  eile  en  petit  comitö  de  dix  ou  douze 
personnes.  Le  P06  de  Ligne  est  tout  k  fait  &abli  k  Czarsko  Selo. 

Lorsque  nous  y  sommes  arriv^  le  Grand-Duc  et  la  Grande 
Duchesse  &oient  au  bas  de  l'escalier  pour  recevoir  l'Imp^ra- 
trice.  Cette  premifere  entrevue,  et  le  moment  qu'on  a  passe  en- 
8emble  en  public  dans  l'apartement  etoit  assez  froid  entre  S.  M. 
et  Leurs  Altesses,  et  le  Grand-Duc  dans  ces  moments  lk  a  tou- 
jours  la  contenance  d'un  courtisan  disgracte.  Hs  sont  entre« 
ensuite  dans  l'appartement  de  l'Imp&ratrice,  et  nous  avons  at- 
tendu  qu'ils  se  quittent  pour  baiser  la  main  k  la  Grande  Du- 
chesse, le  Grand-Duc  a  saisi  cet  instant  pour  questioner  beau- 
coup  le  Pw  de  Ligne  sur  les  malheureuses  affaires  des  Pais-bas, 
et  en  a  re9u  des  äclaircissemens  conformes  k  la  verite*  et  k  la 
deVaison  des  malheureux  habitans. 

Lorsque  quelques  jours  aprfes  nous  avons  6ti  k  Pawlovsky, 
le  jour  de  la  föte  de  la  Grande  Duchesse  k  une  masquerade, 
LL.  AA.  I.  m'ont  re9u  avec  beaucoup  de  bontö,  m'ont  long 
tems  fait  promener  avec  elles  et  se  sont  entretenues  avec  moi 
sur  le  m£me  objet  en  t&noignant  beaucoup  d'intärät  k  tout  ce 
qui  pouvoit  concerner  V.  M**.  J'ai  tache"  de  präsenter  la  chose 
sous  son  v^ritable  point  de  vue,  et  c'est  ce  qui  a  fait  l'objet  de 
l'entretien  de  toute  la  soiräe. 

Le  Grand-Duc  a  beaucoup  questionne*  le  Cte  de  Segur  et 
le  P**  de  Ligne  sur  le  plus  ou  le  moins  de  fondement  de  tout 
ce  qu'on  affecte  de  räpandre  sur  les  progres  et  la  quantite*  des 
choses  faites  dans  les  gouvernemens  du  P*6  Potemkin,  et  sur- 
tout  sur  l'ötat  de  l'armöe  russe.  Malgr^  tout  ce  que  ces  deux 
voyageurs  ont  pu  lui  dire,  il  ne  veut  pas  se  persuader  que  les 
choses  soient  en  si  bon  £tat  qu'on  le  dit. 

H  a  paru  au  P60  de  Ligne,  que  le  Grand-Duc  n'avoit  pas 
de  Tarmed  de  V.  M.  I.  l'id^e  que  doit  en  avoir  tout  connois- 
seur,  il  croioit  encore  devoir  accorder  quelque  sup^riorite*  dans 
Part  des  manoeuvres  k  l'arm^e  prussienne.  H  ne  peut  en 
juger  que  par  les  rapports,  qu'on  lui  en  fait,  n'ayant  vu  de 
nos  trouppes  que  peu  des  rägimens  separes.  Si  le  camp  qui 
devoit  £tre  assemble  pour  lui  sur  les  frontieres  de  la  Moravie 
et  de  la  Boheme  avoit  eu  Heu,  il  en  jugeroit  sans  doute 
autrement. 
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Je  n'ai  pu  parier  k  mon  aise  a  personne  de  ceux  qui 
sont  de  la  Cour  de  Leurs  A.  I.,  seulement  Made  de  Benken  - 
dorff  a  trouve"  le  inoment  de  me  dire,  que  tout  alloit  fort  bien, 
et  que  les  lettres  de  V.  M.  fesoient  le  plus  grand  plaisir.  Je 
dois  incessament  aller  passer  quelques  jours  h,  Pawlovsky  chez 
L.  A.  L,  j'aurai  occasion  de  savoir  mieux  l'^tat  des  choses,  et 
ce  qui  peut  s'etre  passe  dans  mon  absence. 

L'Imperatrice  a  entendu  pendant  le  voyage  la  lecture 
d'une  trag^die  faite  par  Mr  de  Segur,  intituWe  Coriolan.  La 
piece  doit  6tre  jou^e  dans  quelques  jours  au  theatre  de  l'Erö- 
mitage  en  ville  par  les  acteurs  devant  S.  M.  qui  viendra  ex- 
pres  de  Czarsko  Selo  pour  cela. 

II  n'y  aura  qu'un  tres  petit  nombre  de  spectateurs  admis. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  II  est  connu  a  V.  M.  I.  que  PImpe>atrice  a  fait 
frapper  une  meMaille  h  l'occasion  du  voyage  qu'elle  vient  de 
terminer  aussi  heureusement,  d'un  cote  son  buste  et  de  l'autre 
la  carte  de  tous  les  pays  qu'elle  a  parcourru,  cette  medaille 
est  destinee  uniquement  k  ceux  qui  ont  eu  l'honneur  d'etre  du 
voyage,  et  personne  d'ailleurs  ne  pourra  en  avoir,  j'ai  cru  bien 
faire  de  dire  a  S.  M.  l'Impce  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein 
recevroit  une  de  ces  m£dailles  avec  d'autant  plus  de  plaisir, 
que  tout  ce  qui  rappelloit  ce  voyage  et  le  tems  qu'il  a  passe* 
avec  eile  Lui  seroit  toujours  infiniment  pretieux.  S.  M.  m'a  tou- 
jours  re'pondu  qu'elle  n'oseroit  jamais  1'ofFrir  a  son  auguste  com- 
pagnon  de  voyage,  mais  que  si  je  l'exigeois  absolument,  que 
j'en  ^tois  le  maitre,  et  qu'elle  s'en  trouveroit  tres  flatte\  Lors 
donc  que  le  Comte  de  Besborodko  m'a  remis  ces  medailles  pour 
moi,  le  Prince  de  Ligne,  Mr  de  Segur,  Fitzherbert  et  le  g^neral 
Kinsky,  je  lui  en  ai  demande*  une  pour  le  Comte  de  Falken- 
stein, qui  suivant  les  ordres  qu'il  avoit  m'a  &e*  remis  sur  le 
champ,  je  prends  la  liberte"  de  l'envoyer  tres  humblement  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  dans  l'espoir  qu'EUe  ne  desaprouvera  pas  ma 
conduite  a  cet  egard;  deux  mots  que  V.  Mu  daigneroit  dire  la 
dessus  dans  une  de  Ses  lettres  k  l'Imperatrice,  lui  feroient  le 
plus  grand  plaisir.  Cette  mädaille  pourra  toujours  servir,  si 
V.  iL  le  veut,  pour  6tre  placke  dans  le  cabinet  et  sera  une  piece 
rare  par  le  petit  nombre  qui  en  sont  distribu^s.  J'adresse  par 
le  present  courrier  au  geneYal  Comte  de  Kinsky  celle  qui  m'a 
&t&  remise  pour  lui. 

Fontes.   II.  Ablh.   Bd.  LIV.  13 
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P.  S.  2  On  vient  d'achever  la  voiture  ouverte  dans  le  goüt 
de  celle  dans  laquelle  V.  M.  I.  a  fait  avec  Tlmperatrice  la 
tourn^e  de  la  Crimöe,  et  que  Mr  le  Comte  de  Falkenstein  a 
bien  voulu  accepter;  aussitot  que  Plmp^ratrice  l'aura  vu,  eile 
sera  envoyee  k  Vienne,  et  c'est  un  officier  de  l'^curie  ayant  le 
rang  de  capitaine,  nomine  Fogt,  qui  est  charge  de  la  conduire, 
je  lui  ai  donne  une  lettre  pour  le  grand  ecuyer  Prince  de 
Dietrichstein,  et  comme  il  seroit  possible  que  celui-ci  ne  fut  pas 
a  Vienne  au  moment  de  Farriv^e  de  ce  carosse,  je  Tai  adresse 
en  ce  cas  k  mon  cousin  Cobenzl,  lequel  ne  peut  jainais  quitter 
Vienne  pour  aller  k  ses  terres,  par  la  grande  raison  qu'il  n'en 
a  pas.  L'Imp^ratrice  desire  beaucoup  que  ce  carosse  soit  trouve 
commode  pour  les  promenades  de  Laxembourg,  et  rapelle  k  Mr 
le  Comte  de  Falkenstein  le  charmant  voyage  qu'ils  ont  fait  en- 
semble. 

P.  S.  3  Je  prends  la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  les  nouveaux  livres  de  l'^cole  normale  qui 
ont  et&  publik  ici,  que  Jankowics  vint  de  me  remettre,  le  pauvre 
homme  a  eu  le  malheur  qu'k  la  suite  d'une  couche  sa  femme 
a  presqu'entiferement  perdu  la  tete,  heureusement  on  est  par- 
venu  k  la  gu^rir,  et  eile  est  parfaitement  retablie;  comme  la 
chose  n'est  que  accidentelle,  il  est  a  esp^rer  qu'elle  ne  re- 
viendra  pas. 

CCXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  Peterabourg  le  12.  Septembre  1787  „.  nn    M    .       „nm 

.      n      ;    ,  Vienne  ce  30.  Aoüt  1787. 

par  courner  Baczkady. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  «Tai  re9u  par  le  courrier 
votre  lettre  dont  le  contenu  m'a  &t&  trfes  satisfaisant  par  Tin- 
terßt  que  FImpöratrice  continue  k  prendre  k  tous  ce  qui  me 
regarde.  Je  me  vois  bien  promptement  dans  le  cas  de  faire 
honneur  aux  bonnes  intentions  que  le  ministöre  vous  a  fait 
connoitre  k  mon  sujet,  au  cas  que  je  fusse  attaqu4  par  quelque 
puissance  k  l'occasion  des  troubles  qui  existent  aux  Pais-bas. 
Vous  aur^s  dcüjk  appris  par  la  lettre  que  Herbert  vous  a  £crite 
directement,  ce  qui  c'est  passö  k  Constantinople.  Je  puis  aise- 
ment  me  figurer  Pindignation    avec   laquelle  Plmp^ratrice  aura 
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regu  cette  nouvelle,  et  Tinsolence  des  Turcs  de  lui  ddclarer  la 
guerre  et  de  commencer  par  mettre  Mr  de  Bulgakow  et  son 
secretaire  de  legation  aux  sept  tours. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  que  j'^cris  k  l'Imp^ratrice *  et 
une  autre  k  Leurs  Altesses  Imperiales  que  vous  leur  remettres. 
Vous  verr^s  par  la  copie  de  la  premifere,  comment  je  pense 
sur  cet  evönement.  Le  casus  foederis  est  clair  et  je  ne  balan- 
cerai  point  k  le  reconnoitre,  en  y  employant  tous  les  moyens 
qne  la  suretä  de  mes  autres  provinces  pourra  seulement  per- 
mettre.  II  est  essen tiel  que  je  sois  informe  exactement  et  au 
plutöt  des  projets  de  la  Russie,  comment,  de  quelle  fa9on,  avec 
quelle  force,  oü  et  quand  eile  compte  agir  contre  les  Turcs,  oü 
eile  ne  restera  que  sur  la  defensive,  et  de  quel  cotö  eile  se 
portera  offensivement?  car  je  ne  puis  rien  faire  ni  rien  dis- 
poser  sans  ces  notions  präalables.  Vous  sentäs  bien  qu'il  seroit 
imprudent  k  moi  que  si  la  Russie  ne  se  tenoit  que  sur  la  de- 
fensive, ou  ne  faisoit  qu'une  leg&re  aggression  dans  ses  pro- 
vinces les  plus  eloignees,  que  moi  je  m'attirasse  seul  sur  le 
bras  les  plus  grandes  forces  ottomannes.  C'est  de  la  part  du 
Roi  de  Prusse  qu'elle  doit  surtout  se  procurer  des  assurances 
bien  positives,  car  au  d^faut  de  celles-lk  eile  me  mettroit  pres- 
que  hors  d'^tat  de  lui  etre  efficacement  utile;  ce  que  vous  aur^s 
soin  de  bien  faire  sentir.  Je  ne  &9aurois  vous  en  dire  davantage 
pour  le  moment,  puisque  tout  dopend  de  la  fa9on  dont  Tlm- 
p^ratrice  se  sera  decide  sur  r^v^nement.  Je  fais  n&inmoins 
des  dispositions  de  loin  k  loin  pour  etre  pret  en  tout  cas  k 
seconder  ses  vues.  Vous  feres  valoir  mon  empressement  dans 
la  position  oü  je  suis  et  avec  mes  autres  embarras,  &ant  asses 
rare  qu'un  allte  s'offre  de  lui  m&ne  sans  attendre  qu'on  re- 
quiert  l'accomplissement  de  ses  engagemens. 

J'attends  dans  peu  de  jours  des  nouvelles  döcisivea  des 
Pa'is-bas,  si  l'&tecution  des  präalables  que  j'ai  ordonnäs,  aura 
eu  Heu  ou  non;  en  attendant  l'assembl^e  des  trouppes  s'y  est 
faite  sans  le  moindre  embarras.  Lorsque  tout  sera  remis  en 
ordre  et  qu'on  aura  accord^  le  subside,  il  sera  ensuite  facile 
de  convenir  sur  les  autres  points. 

Je  vous  suis  oblig^  de  la  manifere  dont  vous  m'av^s  pro- 
cura la  medaille   du   voyage   de   l'Imperatrice.     Quant   k   mon 


1  Araeth,  1.  c.  Nr.  CXLVIII,  p.  298. 
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portrait  pour  Mr  Mamonow  j'attendrai  quelque  bonne  occasion 
pour  le  lui  envoyer. 

Je  vous  joins  ici  deux  choeurs  pour  la  musique  du  Prince 
Potemkin  que  je  vous  prie  de  lui  remettre. 

11  importera  beaucoup  que  quiconque  commandera  les 
troupes  russes  se  mette  en  correspondance  directe  avec  moi, 
soit  que  je  me  trouve  a  Vienne  ou  k  l'armöe,  quand  eile  se 
rassemblera,  il  faudra  ^tablir  des  Cosaques  jusqu'a  mes  fron- 
tiferes,  et  delk  je  ferai  de  mon  cote  des  dispositions  pourque 
notre  correspondance  soit  sure  et  acceleree. 

Adieu  mon  eher  Comte,  j'attends  avec  bien  de  Tempresse- 
ment  de  vos  nouvelles,  et  je  vous  prie  de  croire  que  je  suis 
toujours  avec  estime  et  amitie 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  tr&s  affectione 

Joseph  m.  p. 

CCXXIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  30.  Aout  1787. 

La  Porte  venant  de  faire  exister  bien  positivement  le 
Casus  foederis  de  notre  alliance  avec  la  Russie,  ceüe-ci  nous 
demandera  sans  doute  le  secours  stipule"  par  le  traite,  en  nature 
ou  en  argent,  ou  peut-6tre  une  diversion,  ou  notamment  de- 
sign^e  ou  k  notre  choix.  Sans  doute  nous  ne  nous  refuserons 
pas  k  Taccomplissement  litteral  du  trait^;  mais  ce  qui  nous  con- 
viendroit  de  preförence,  me  paroitroit  etre  que  Ton  nous  pro- 
posat  une  diversion,  et  que  Ton  nous  en  abandonnat  le  choix. 
Vous  sentez  bien  que  nous  ne  vous  envoyons  pas  ce  cöurrier 
pour  vous  apprendre  ce  que  vous  savez  aussi  bien  que  nous, 
et  que  peut-6tre  m£me  vous  avez  syu  avant  nous,  mais  pour 
vous  mettre  en  3tat  de  nous  apprendre  ce  que  Ton  se  propose 
de  faire  lk  oü  vous  6tes,  soit  &  l'egard  des  Turcs,  soit  vis-k-vis 
de  nous.  La  rupture  au  fond  n'a  rien  d'extraordinaire,  si  ce 
n'est  que  les  Turcs  s'y  soient  determin^s  les  premiers,  qu'ils 
aient  voulu  se  rendre  les  aggresseurs  et  mettre  par  lk  les  torts 
de  leur  cöte,    et  il  est   certain,    que,   si  tant  est   que  la  Russie 
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ne  desiroit,  qu'un  pretexte  pour  rompre  avec  eux,  eile  doit,  au 
fond  du  cocur,  leur  savoir  gre,  d'avoir  bien  voulu  le  lui  fournir 
aussi  complettement,  et  sans  qu'il  manque  la  moindre  des  cir- 
constances.  Reste  k  voir  si,  comme  devroit  le  supposer,  la 
Russie  desirant  la  guerre,  a  eu  soin  de  se  mettre  en  etat,  de 
pouvoir  la  faire  d'un  moment  k  l'autre.  Je  ne  sais  qu'il  sera 
son  plan  pour  cette  premi&re  campagne,  mais  il  me  semble 
qu'elle  ne  peut  gu&res  d^buter  que  par  le  sifege  d'Oczakow,  et 
dans  la  supposition  qu'elle  ait  pris  pour  cela  toutes  ses  mesures, 
je  le  souhaite.  J'attends  avec  impatience  les  nouvelles  que  vous 
pourrez  nous  donner  sur  leur  plan,  afin  que  nous  puissions  nous 
decider  en  cons&juence,  et  je  vous  prie  moyennant  cela  de  nous 
renvoyer  votre  courrier  le  plutöt  possible,  avec  toutes  les  notions, 
que  vous  pourrez  recueillir,  pour  notre  instruction. 

J'ai  bien  re9ue  votre  dernier  du  9  du  courant.  Je  suis 
bien  aise  que  vous  ne  soyez  mort  ni  de  fatigues,  ni  d'ennuy 
pendant  votre  voyage. 

Je  vous  remercie  pour  le  dessin  de  la  vue  de  Backsiserai, 
qui  me  paroit  une  miserable  bicoque.  Mais  cc  n'est  point  cela. 
Ce  sont  les  plans  de  Pinterieur  du  Palais  des  Khans  avec  tout 
ce  qui  en  depend,  que  je  voudrois,  pour  me  faire  une  idöe 
nette  de  son  Organisation,  et  je  vous  en  serai  obligö.  Je  sou- 
haite que  vous  puissiez  continuer  k  jouir  de  la  plus  brillante 
santä  mon  trfes  eher  gar9on;  aimez  toujours  un  peu  celui  qui 
est  irrevocablement 

Sig.:  Tout  k  Vous  m.  p. 
Original. 

ccxxv. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  30.  Aout  1787. 

Vos  refl&cions  sur  l'&at  present  des  affaires  me  sont  par- 
venues  k  point,  ainsi  que  vous  en  aurez  juge  en  recevant  Tex- 
prfcs  que  Herbert  vous  a  expedie  le  16.  de  ce  mois.  Elles  sont 
trfcs  judicieuses  et  par  cons^quent  faites  pour  etre  mises  sous 
les  yeux  de  TEmpereur,  ce  que  je  vais  faire  incessament  des- 
que  Pesprit  de  Sa  Majeste  sera  un  peu  calm^  et  revenu  de 
Petourdissement   que  le  nouvel   evenement  a  occasione.     Nous 
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voilk  donc  prets  k  entrer  en  danse,  ne  doutant  pas  un  instant 
que  rimperatrice  n'accepte  sans  balancer  le  defi  que  la  Porte 
lui  a  fait.  II  y  a  en  cela  comme  en  tout  autre  jeu  des  chances 
pour  et  contre,  mais  les  derniferes  ne  me  paroissent  dans  ce 
moment-ci  nullement  telles  k  devoir  engager  ni  la  Kussie  ni 
Dous  k  refuser  la  partie.  Tel  est  le  sentiment  du  Prince  Kau- 
nitz,  et  TEmpereur  en  paroit  egalement  convaineu,  et  si  son 
armee  le  sert  comme  le  servira  son  Cabinet,  je  ne  suis  pas 
fort  en  peine  de  l'issue  de  cette  nouvelle  bagarre,  surtout  si  eile 
amenoit  un  boulversement  general  qui  me  paroit  k  präsent  bien 
plus  k  desirer  qu'k  craindre,  surtout  si  on  reussissoit  de  maniere 
ou  d'autre  k  empecher  un  concert  solide  entre  la  France  et  la 
Prusse,  ce  qui  ne  paroit  pas  impossible.  Si  nous  travaillons  de 
notre  c6te  k  lier  un  peu  la  Cour  de  Versailles  avec  celle  de 
Petersbourg,  si  on  travaille  chez  vous  k  empecher  la  Cour  de 
Berlin  de  secourir  la  Porte,  que  Tun  ou  l'autre  reussisse,  nos 
affaires  peuvent  bien  aller,  mais  il  me  semble  que  pour  Tun  et 
pour  1' autre  il  n'y  a  point  de  tems  k  perdre,  parcequ'un  con- 
cert arrete  entre  la  France,  la  Prusse  et  la  Porte  seroit  de 
toutes  les  chances  qu'on  peut  prevoir  la  plus  mauvaise.  Je  ne 
crois  pas  qu'il  faille  faire  des  avances  au  Roi  de  Prusse,  mais 
ce  n'est  pas  non  plus  le  moment  de  le  brusquer  par  des  pro- 
cedes  insultans  tant  que  nous  ne  sommes  pas  surs  de  la  France, 
ce  qui  me  feroit  souhaiter  k  Berlin  un  ministre  Russe  tout  autre 
que  Tactuel  qui  y  est  personnellement  deteste  de  tout  le  mondc, 
et  qui  se  conduit  comme  un  fou.  Enfin  k  present  nous  verrons 
bientot  quelle  tournure  les  choses  commenceront  k  prendre  de 
tous  les  cotes;  ce  n'est  que  d'apres  cela  que  nous  pourrons 
nous  regier,  mais  en  attendant  il  faut  preparer  plusieurs  cordes 
a  son  arc,  se  m^nager  differentes  ressources  et  ne  barrer  aueune 
des  portes,  par  lesquelles  on  pourroit  sortir  glorieusement  du 
labyrinthe.  Tout  ceci  sont  des  idees  crues  et  vagues  qui  me 
passent  par  la  tete  dans  ce  premier  moment,  et  que  je  ne  vous 
donne  que  pour  ce  qu'elles  sont.  J'attends  k  6tre  informe  de 
votre  maniere  de  voir  les  memes  objets,  pour  discuter  avec 
Spielmann  les  demarches  k  suggerer  successivement  au  Prince 
et  k  TEmpereur  avec  lesquels,  comme  vous.  savez,  on  ne  dis- 
cute  guere. 
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CCXXVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Mr  Putz.  ä  Sl  Pöterabourg  le  12.  septbr.  1787. 

Sire! 

Au  moment  oü  nous  recevons  par  Mr  de  Herbert  la  nou- 
velle  de  la  rupture  des  Conferences  et  de  Pemprisonnement  de 
M1  de  Bulgakow,  j'ai  cru  de  mon  devoir  d'expddier  sur  le 
champ  un  courrier  pour  rendre  tr&shumblement  compte  aux 
pieds   de  V.  M.  I.  de   Teffet   que   cet  ev&iement  a  prodnit  ici. 

Vous  connoissez  trop,  Sire,  la  grandeur  et  la  fiörte  de 
rimperatrice  pour  ne  pas  savoir  d'avance  combien  eile  est  ir- 
rige de  la  conduite  des  Turcs  k  son  egard.  V.  M.  I.  a  ete 
temoin  de  la  mani&re  dont  eile  Ätoit  exalte  lors  de  son  sejour 
a  Cher8on  et  en  Crimde,  malgre  tout  reffet  que  cet  appareil 
militaire  avoit  produit  sur  eile,  cette  fumee  s'etoit  bien  appaisee, 
et  le  langage  de  la  moderation  avoit  succöde  k  celui  des  con- 
quetes.  Ceci  se  soutient  encore,  malgre  que  les  Turcs  soient 
visiblement  agresseurs  de  la  Russie,  et  l'Imperatrice  vient  de 
nous  faire  declarer,  au  Cte  Segur  et  k  moi,  que  si  les  Turcs 
vouloient  encore  relacher  Mr  de  Bulgakow,  et  donner  une  satis- 
faction  äclatante  et  proportionn^e  k  Tattentat  commis  contre  sa 
personne,  S.  M.  I.  ne  seroit  pas  eloign^e  d'ecouter  des  propo- 
sitions  raisonables,  ce  qui  doit  s'cntendre  d'un  arrangement  qui 
auroit  Heu  sur  le  pied  des  derniferes  propositions  faites  k  la 
Porte  mfone  avec  quelques  unes  des  modifications,  que  Tam- 
bassadeur  C16  de  Choiseul  a  indiqudes  au  Ct0  Segur.  II  me 
semble  qu'on  ne  peut  pas  pousser  la  moderation  plus  loin,  et 
que  c'est  faire  tout  ce  qu'il  faut  pour  mettre  tout  le  tort  du 
cot£  des  Turcs.  Entre  tems  on  s'occupe  de  tous  les  moyens 
de  repousser  la  force  par  la  force,  mais  d'apr&s  ce  que  rim- 
peratrice a  dit  au  Pce  de  Ligne,  il  paroit  que  pour  cette  annee 
nous  ne  devons  pas  nous  attendre  k  des  ^venemens  fort  im- 
portants;  probablement  il  y  aura  deux  armees,  l'une  commandöe 
par  le  Pce  Potemkin,  qui  entreprendra  le  si&ge  d'Oczakow, 
j'ignore  encore,  si  ce  sera  cette  annee  ou  au  printems  prochaine, 
l'autre  k  laquelle.on  donnera  le  nom  de  la  premifere  armee, 
commandee  par  le  mardchal  Romanzow,  s'il  veut  bien  accepter 
ce  commandement,  sera  dcstinee  k  couvrir  le  siäge  par  tout 
oü  les  Turcs  voudroient  tenter  de  Tinquieter. 
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II  se  trouve  assez  des  trouppes  en  Crimee  pour  qu'on  n'aye 
k  craindre  ni  une  descente  de  la  part  des  Turcs,  ni  une  irrup- 
tion  des  Tartares  du  Cuban.  J'aurai  soin  de  me  procurer  sur 
tou8  ces  points  des  notions,  qu'il  sera  possible  d'avoir,  pour  en 
faire  mes  tres  humbles  rapports  k  V.  M.  I. 

On  se  Hatte  ici  beaucoup,  que  dans  cette  occasion  le  tort 
etant  visiblement  de  cöte*  des  Turcs,  la  France  n'embrassera 
pas  leur  cause.  J'ai  beaucoup  appuyd  sur  la  necessite  de  me- 
nager cette  puissance,  et  c'est  peut  etre  ce  qui  a  fait  dire  par 
Mr  le  Comte  Besborodko  au  Cte  Segur,  que  Tlmperatrice  quoi- 
que  forc^e  k  la  guerre,  ne  pensoit  nullement  k  renverser  Tem- 
pire  ottoman,  et  qu'elle  ne  vouloit  que  se  procurer  une  juste 
satisfaction  de  l'insulte  qu'elle  avoit  re9ue. 

Si  on  pouvoit  se  Satter  raisonnablement  de  ne  pas  etre 
attaque*  par  la  France,  ce  seroit  sans  doute  une  position,  dont 
V.  M.  I.  pourroit  tirer  une  grande  partie,  soit  pour  se  procurer 
aux  depens  des  Turcs  un  juste  äquivalent  de  tout  ce  qu'elle  a 
fait  pour  la  Russie,  soit  meme  pour  mettre  des  justes  bornes  k 
la  puissance  prussienne  pour  le  cas  oü  le  Roi  de  Prusse  aide 
de  l'Angleterre  voulut  nous  attaquer  en  haine  des  secours  que 
nous  donnerions  k  la  Russie;  Mr  de  Segur  est  dans  des  fort 
bons  principes  sur  les  affaires  actuelles,  il  n'^pargne  rien  pour 
les  faire  goüter  k  sa  Cour,  ainsi  que  V.  M.  I.  daignera  yoir  par 
mes  tres  humbles  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 
Puisse-t-il  r&issir  k  cet  ^gard.1  Si  jamais  on  a  quelque  droit 
d'esperer  la  neutralite'  de  la  France,  il  est  certain  que  cela 
devroit  etre  dans  ce  moment-ci;  oü  ses  finances  sont  dans  l'e'tat 
le  plus  döplorable,  la  nation  dans  la  plus  grande  fermentation, 
oü  il  existe  une  diversit^  d'opinions  entre  la  France  et  la  Prusse 
sur  les  affaires  de  la  Hollande,  assez  forte  pour  faire  marcher 
des  trouppes  de  part  et  d'autre,  et  oü  l'attaque  hostile  des  Turcs 
est  un  effet  des  manoeuvres  prussiennes  et  angloises,  qui  parois- 
sent  etre  röunis  ensemble  en  tout  Heu.  En  g^neral  le  moment 
est  le  plus  interessant  pour  toute  TEurope,  et  tel,  que  si  d'un 
cote*  il  peut  procurer  des  avantages  essentiels,  de  lautre  il  est 
impossible  de  se  decider  en  quoi  que  ce  soit,  sans  qu'il  y  aye 
un  inconvenient  et  risque  k  courir. 


1  Segur  befürwortete  eine  Allianz  Frankreichs  mit  Russland  und  eine  An- 
theilnahme  an  dem  Kriege  mit  der  Pforte. 
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Le  Grand-Duc  veut  ä  tout  force  aller  a  Tarmee,  et  dit 
en  avoir  la  promesse  depuis  l'affaire  de  la  Crinale,  il  croit  les 
trouppes  rasses  dans  le  plus  mauvais  ^tat  possible,  et  voit  en 
noir  tous  les  evenemens  de  la  guerre.  «Tignore  encore  si  on 
lui  aecordera  sa  demande. 

Le  Prince  de  Ligne  etoit  au  moment  de  partir,  lorsque 
la  nouvelle  de  la  rupture  des  Turcs  est  arrivee.  Cette  circon- 
stance  l'a  engage  de  suspendre  son  d4part,  et  de  profiter  en- 
core  de  la  permission  que  V.  M.  I.  lui  a  bien  voulu  aecorder. 
II  ecrit  aujourd'hui  au  marechal  Lacy1  pour  le  prier  d'inter- 
ceder  aupräs  de  V.  M.  I.  pour  qu'il  puisse  etre  employ^  a 
l'armee  russe  de  la  meine  nianifere  que  le  g&ieral  Barco *  dans 
la  derni&re  guerre.  Je  prends  la  libertö  de  representer  trfes- 
humblement  a  V.  Mt6  que  d'apräs  mon  foible  jugement  il  seroit 
rhomme  le  plus  propre  a  cette  inission,  Tintimit^  qui  existe 
entre  lui  et  le  Pce  Potemkin  le  mettroit  k  m&ne  d'entretenir 
toujours  ce  dernier  dans  les  bonnes  dispositions  pour  nous,  et 
d'etre  instruit  mieux  que  tout  autre  de  tout  ce  qui  se  passera ; 
je  dois  meme  ajouter,  que  je  craindrois  que  le  refus  de  cette 
grace  qu'il  sollicite  avec  la  plus  vive  ardeur,  ne  parut  sensible 
a  rimperatrice  qui  sera  flattö  d'avoir  a  son  armee  un  homme 
aussi  distingu^,  et  qu'elle  honore  d'une  estime  toute  particulifere. 

Madame  la  Grande  Duchesse  m'a  remis  le  paquet  ci-joint 
pour  Madmc  la  Princesse  Elisabeth,  que  j'ai  l'honneur  de  mettre 
aux  pieds  de  V.  M.  I.,  et  en  m'y  prosternant  je  suis  avec  la 
plus  profonde  soumission  etc.  etc. 

CCXXVII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Durch  den  Kapellmeister  Cimarosa  .  ni   ,,  ,       

Ä  ,^         .  ,.x  Augarten,  24.  .September  1/87. 

den  2.  December  erhalten.  r 

Lieber  Graf  Cobenzl!  Überbringer  dieses  ist  der  Kapellen- 
meister Cimarosa,*  welcher  mich  um  ein  Schreiben  an  Siegebethen  hat. 

1  Der  bekannte  Feldmarschall  und  Hof  kriegsrath«- Präsident  Franz  Moriz 
Graf  von  Lascy,  Lehrer  und  Freund  des  Kaisers,  wie  dieser  selbst  ihn 
nannte;  geb.  in  Petersburg,  21.  October  1725,  f  Wien,  24.  November  1801. 

'  Vincenz  Freiherr  von  Barko,  k.  k.  Feldmarschall-Lieutenant,  commandie- 
render  General  in  Ungarn;  f  11.  März  1797. 

'  Cimarosa  Domenico,  Operncompositeur;  geb.  zu  A versa,  17.  December 
1747,  f  zu  Venedig,  11.  Jänner  1801. 
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Da  nun  dieser  Mann  wirklich  viele  Kentnisse  in  der  Mustek 
besitzt  und  Ich  auch  glaube,  dass  er  mit  seinem  Singen  selbst 
bey  dem  Ciavier  in  einer  kleinen  Gesellschaft  gefallen  wird,  so 
will  Ich  Ihnen  denselben  hiemit  empfehlen,  damit  Sie  ihm  Ihre 
Unterstützung,  da  wo  er  sie  nöthig  hat,  angedeihen  lassen. 

Joseph  m.  p. 

CCXXVIII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Baczkady.  k  Sl  Pötersbourg  le  24  septbr.  1787. 

Le  garde  noble  Baczkady  amve"  ici  le  12  a  9  heures  du 
soir  m'a  remis  les  ordres  supremes  dont  m'a  honore*  V.  M.  I. 
au  moment  oü  Pofficial  d'ambassade  Putz  recevoit  de  moi  ses 
depeches  pour  les  porter  a  Vienne,  de  sorte  que  pour  ne  pas 
arreter  celui-ci,  je  me  suis  borne*  dans  un  P.  S.  a  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat  d'annoncer  en  deux  mots  Tarrivee  de 
raon  nouveau  courrier. 

Je  quittois  PImpce  au  moment  de  Tarriv^e  de  mon  nouveau 
courrier,  Mr  de  Segur  et  moi  nous  passons  les  soir£es  presque 
journellement  avec  eile  a  son  Eremitage;  on  avoit  copie  mes 
depeches  pendant  mon  absence,  et  je  rentrois  chez  moi  pour 
les  signer  lorsqu'a  la  lecture  des  ordres  supremes  dont  V.  M.  I. 
m'a  honore^  j'ai  appris  la  nouvelle  marque  d'amitie'  si  eklatante 
qu'Elle  vouloit  bien  donner  a  Son  allie*  en  lui  ofFrant  Son  se- 
cours  meme  avant  d'en  etre  requis;  j'ai  voulu  que  Tlmp60  re- 
9ut  le  plutöt  possible  cette  nouvelle  si  interessante  pour  eile,  et 
j'ai  vu  encore  le  m6me  soir  le  Vice-Chancellier  auquel  j'ai  re- 
mis la  lettre  de  V.  M.  I.,  et  chez  le  favori  Mamonow  a  qui  j'ai 
conne*  Tobjet  de  Fenvoi  du  courrier,  en  sorte  que  PImperatrice 
en  s'eveillant  le  lendemain  a  trouve  sur  sa  table  et  la  lettre  de 
V.  M.  et  un  billet  de  Mr  Mamonow,  qui  la  felicite  de  Theureuse 
nouvelle  qu'elle  recevoit. 

Ne  pouvant  dans  une  occasion  comme  celle-ci  refuser  de 
reconnoltre  le  casus  foederis  sans  renoncer  d'avance  a  tout 
equivalent  des  conquGtes  de  la  Russie,  les  circonstances  etant 
d'ailleurs  aussi  favorables,  que  possible  en  Europe,  rien  n'e'toit 
mieux  vu  que  le  parti  qu'a  pris  V.  M.  I.  de  preVenir  les  rä- 
quisitions  de  TImpce  et  de  lui  offrir  Elle  meme  ses  secours,  ce 


203 

qui  augmentoit  encore  le  prix  de  cette  preuve  d'amitie.  Je 
manque  de  termes  pour  faire  connoitre  a  V.  M*®  qu'clle  a  ete 
la  joie  de  cette  auguste  souveraine  a  la  nSception  de  cette  nou- 
velle.  Qu'ai-je  fait,  disoit  eile,  sans  cesse  pour  meriter  d'avoir 
un  ami  si  chaud,  et  si  magnanime?  je  n'ai  pu  que  montrer  ma 
bonne  volonte.  C'est  a  ces  traits,  a  cette  maniere  de  sc  de- 
cider  sur  le  champ  qu'on  reconnoit  le  grand  Prince  et  l'homme 
superieur.  Tels  sont  les  discours  qu'elle  a  repetö  sans  cesse 
au  Prince  de  Ligne,  k  moi  et  k  tous  ceux  qui  ont  le  bonheur 
de  Tapprocher. 

La  joie  de  Tlmp0*5  e'toit  trop  grande  pour  que  la  chose 
put  long  tems  demeurer  secrette.  II  se  repandit  bientot  dans 
la  ville  des  soi  disant  copies  de  la  lettre  de  V.  M.  dont  rien 
n  etoit  exacte,  si  non  la  promesse  de  venir  au  secours  de  la 
Russie,  et  tout  le  monde  est  dans  la  plus  juste  admiration  et 
du  service  iinportant  que  V.  M*  rend  a  son  allie,  et  de  la  gran- 
deur  d'äme  avec  laquelle  Elle  a  daigne"  l'offrir. 

Qu'il  me  soit  permis  de  feliciter  mon  auguste  maitre  de 
la  resolution  qu'Il  vient  de  prendre  sur  les  affaires  presentes 
vraünent  digne  de  Son  courage.  Veuille  le  ciel  couronner  du 
succes  le  plus  complet  toutes  ses  entreprises  pour  Sa  gloire  per- 
sonelle et  pour  le  bien  de  la  patrie.  A  präsent  que  le  parti 
est  pris,  et  annonce  tant  en  France  qu'en  Russie,  on  ne  doit 
plus  s'occuper  que  d'en  tirer  toute  la  partie  possible  pour  le  bien- 
etre  de  T^tat,  et  a  risquer  plutot  toute  chose  au  monde,  que 
d'en  avoir  le  dementi. 

La  lettre  ci-jointe  que  rimpce  me  charge  de  faire  par- 
venir  aux  pieds  de  V.  M.  I.  contient  sans  doute  les  expressions 
de  la  reconnoissance  de  cette  auguste  souveraine.1  Du  moment 
oü  on  a  appri8  ici  les  intentions  de  V.  M.,  on  a  e'te  a  se  repentir 
de  ce  qu'on  avoit  declare"  au  C^  de  Segur  et  a  moi  qu'on  etoit 
pröt  de  con8entir  encore  a  la  paix,  si  les  Turcs  vouloient  re- 
icher Bulgakow  et  donner  une  satisfaction  convenable,  ce  qui 
a  occasionne  Tenvoi  de  mon  dernier  courrier.  On  trouve  cette 
demarche  qu'on  a  fait  alors  d'autant  plus  precipitee,  qu'k  Taide 
du  secours  de  V.  M.  et  ä  la  position  des  affaires  de  TEuropc 
on  regarde  le  moment  comme  tres  favorable.  «Tavoue  qu'avant 
rarrivee  du  courrier,  ignorant  encore  les  intentions  de  V.  Mtö,  je 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CXLIX,  p.  300.   Der  Brief  vom  11.  September  a.  St. 
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les  ai  encourage  moi-raeme  k  cette  deniarche,  en  representant 
que  quoiqu'il  arrive  eile  serviroit  toujours  k  mettre  la  modera- 
tion  dans  tout  son  jour,  et  augmenter  les  torts  des  Turcs.  A 
present  on  est  resolu  s'il  est  necessaire  d'en  rendre  l'effet  nul, 
en  se  montrant  d'autant  plus  difficile  sur  la  satisfaction  qu'on 
exigera. 

Par  mes  treshumbles  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  il  plaira  k  V.  M.  1.  de  voir  que  j'ai  fait  tout  ce,  qui 
dependoit  de  moi  pour  qu'EUe  fut  informee  le  plutot  possible 
de  tout  ce  qu'Elle  d&iroit  de  savoir  touchant  les  Operations 
des  trouppes  russes.  Les  ordres  les  plus  precis  ont  ete  donne^ 
sur  le  champ  au  Prince  Potemkin  d'entrer  incessament  en  cor- 
respondance  d'abord  avec  le  Prince  Galitzin,  ensuite  avec  les 
generaux  de  V.  M.  I.  des  qu'ils  seront  designes,  ou  avec  qui 
Elle  daignera  lui  prescrire,  kfin  que  V.  M*  soit  absolument  in- 
struite  de  tout  ce  qu'il  se  propose  de  faire,  et  qu'Elle  veuille 
bien  se  decider  en  consequence.  Aux  ordres  qui  lui  ont  6te 
envoye  de  la  Cour  et  qui  ont  ete  regle«  sur  les  demandes  que 
j'ai  faites,  j'ai  Joint  encore  une  lettre,  que  je  lui  ai  adressc  sur 
le  meme  objet. 

Mr  le  Comte  Besborodko  m'a  communique  de  plus  tout 
ce  qu'on  savoit  ici,  ce  qui  est  egalement  contenu  dans  mon 
rapport  au  P™  de  Kaunitz,  mais  que  je  dois  avouer  etre  insufn- 
sant.  Je  dois  donc  m'en  rapporter  absolument  k  ce  qui  lui 
viendra  directement  par  le  F™  Potemkin. 

L'esprit  de  moderation  avoit  ici  tellement  succede  aux 
fumees  belliqueuses  affichees  avec  tant  d'eclat  pendant  le  voyage, 
et  on  etoit  si  eloigne  de  croire  que  les  Turcs  osassent  attaquer 
la  Kussie,  qu'on  avoit  dejk  dispense  les  trouppes,  neglige*  de 
former  des  magazins,  et  qu'on  ne  s'attendoit  nul lernen t  a  la 
guerre,  surtout  dans  la  disposition  oü  on  etoit  d'adopter  des 
modifications  sur  les  points  litigieux.  II  resulte  de  lk  qu'on  ne 
croit  pas  ici  pouvoir  agir  ofFensivement  pendant  cette  carapagnc, 
et  si  le  Prince  Potemkin  execute  quelque  chose,  il  surprendra 
d'autant  plus  agreablement  l'Impcratrice,  qu'elle  ne  parle  eile 
meme  que  de  rester  sur  la  defensive.  «Tai  represente  combien 
il  etoit  de  consequence  d'agir  avec  le  plus  de  vigueur  que 
possible,  et  de  faire  les  plus  grands  efforts  pour  obtenir  des 
succes  rapides,  que  c' etoit  le  moyen  de  tirer  le  plus  grand 
parti  des  circonstances  favorables,  et  que  plus  la  guerre  duroit, 
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plus  on  ^toit  expose*  ä  les  voir  changer.  On  convient  parfaite- 
ment  de  cela,  et  on  m'assure,  que  des  que  les  choses  seront 
en  train,  nous  n'aurons  pas  a  noas  plaindre,  qu'on  n'agisse  pas 
ici  d'une  maniere  aseez  vigoureuse.  Au  reste  on  attribue  a  tout 
ce  que  nous  avons  reprösente*  ici,  si  les  preparatifs  ne  sont  pas 
plus  avanc&,  l'Imperatrice  n'ayant  jamais  rien  voulu  entre- 
prendre  sans  y  etre  forc^e,  tant  que  son  allie^  dont  les  intärets 
lui  tenoient  autant  a  coeur  que  les  siens  meines,  trouvoit  que 
les  circonstances  n'^toient  pas  favorables.  Le  Pleinpouvoir  ab- 
solu  qu'on  a  donne*  au  P™  Potemkin  Joint  au  peu  de  detail  que 
contiennent  ses  rapports,  est  cause  qu'on  est  hors  d'^tat  de 
donner  ici  les  renseignemens  que  nous  avons  demande\  C'est 
donc  chez  lui  que  tout  se  d^cidera.  Ceci  prouve  encore  plus 
la  n^cessite*  d'avoir  a  son  armöe  un  homme  de  confiance,  et 
qui  aie  du  pouvoir  sur  lui,  ce  qui  se  rencontre  dans  le  Prince 
de  Ligne  mieux  que  dans  tout  autre,  j'ose  m'en  rapporter  tres- 
hmnblement  a  ce,  que  contiennent  mes  rapports  du  12.  k  cet 
egard. 

Conformement  aux  ordres  suprämes  de  V.  Ml*  lle  je  n'ai 
pas  manque"  de  reprdsenter  ici  fortement,  que  ce  n'est  qu'en 
Proportion  de  ce  que  feroient  les  trouppes  russes  que  V.  M.  I. 
peut  agir  Elle-nieme,  puisque  dans  une  guerre  qu'EUe  n'entre- 
prend  que  par  une  suite  de  Son  amitie*  pour  l'Impcc,  il  ne  seroit 
pas  juste  qu'EUe  en  Supporte  seule  tout  le  fardeau.  On  me  r& 
pond  a  cela,  qu'on  agira  certainement  avec  toute  la  vigueur 
necessaire  aussitöt  que  faire  se  pourra,  et  que  penötre*  de  re- 
connoissance  de  proce'd^s  de  V.  W*.  rimpce  s'en  remet  absolu- 
ment  k  Elle  de  tout  ce  qu'EUe  trouvera  bon  d'entreprendre 
pour  la  cause  commune. 

J'ose  räclamer  k  cette  occasion  la  liberte*  que  V.  M.  I. 
daigne  accorder  k  tous  ses  serviteurs  de  lui  parier  avec  toute 
Franchise  pour  exposer  treshumblement  k  ses  pieds,  qu'elle  est 
ma  maniere  de  voir  k  cet  egard.  II  est  certain  qu'on  ne  peut 
pas  s'attendre  a  quelque  chose  de  consid^rable  de  la  part  des 
Russes  pour.  cette  campagne,  c'est  l'ann^e  prochaine  qu'ils  agi- 
ront  avec  toute  vigueur.  II  ne  seroit  surement  pas  raisonable 
que  nous  nous  attirions  a  nous  seuls  toutes  les  forces  Ottomannes 
sur  le  corps,  mais  d'un  autre  cote  les  Turcs  tromp^s  par  les 
assurances  prussiennes  ne  s'attendent  a  aucune  attaque  de  la 
part  de  V.  M**.    Ils  rassemblent  tout  ce  qu'ils  ont  de  force  vers 
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la  Bessarabie,  la  Servie  et  la  Bosnie  doivent  necessairement 
6tre  degarnies  de  trouppes.  Si  le  reste  de  cette  campagne  suf- 
fisoit  pour  qu'on  put  s'emparer  de  Beigrade,  ou  faire  une  attaque 
avantageuse  dans  Fune  de  ces  deux  provinces  pour  s'y  etablir 
T hiver,  ce  seroit  un  commencement  de  guerre  assez  glorieux 
pour  nous.  Les  trouppes  qui  sont  en  Bessarabie  ne  peuvent 
venir  au  secours  de  ces  provinces,  ni  tenter  quelque  chose  dans 
la  partie  des  etats  de  V.  MtÄ  qui  avoisinent  le  plus  de  ceux  de 
FInip6*,  sans  abandonner  Tarra^e  russe  qu'ils  ont  ä  present  en 
t&te,  et  qui  en  les  suivant  les  empScheroit  de  rien  tenter  contre 
nous.  Dans  le  fait  nous  n'entreprenons  cette  guerre  que  pour 
nous  assurer  un  äquivalent  de  ce  qu'acquereront  ou  ont  acquis 
les  Russes,  chaqu'un  agira  de  son  cöte  pour  faire  les  plus  de 
conqußtes  possibles,  et  probablement  celui,  qui  aura  etö  le  plus 
loin,  conservera  le  plus  a  la  paix,  teile  est  la  raison  qui  doit 
nous  engager  a  ne  laisser  ^chapper  aucune  occasion  de  faire 
quelques  progrfes.  Au  reste  les  nouvelles  qu'on  recevra  du  P* 
Potemkin,  et  les  calculs  militaires  peuvent  seuls  d&erminer  la 
valeur  des  idees  d'un  habit  gris,  qui  voudroient  que  les  armees 
pussent  faire  autant  de  cheinin,  que  son  doigt  en  fait  sur  la 
carte  dans  son  cabinet. 

Le  Ministre  de  Prusse  se  donne  toutes  les  peines  possibles 
pour  detruire  les  nouvelles  que  Ton  a  de  tout  ce  qu'a  fait  ä 
Constantinople  Mr  Dietz1  pour  susciter  la  guerre.  Le  Vice- 
Chancelier  lui  a  r^pondu,  que  l'Impce  jugeoit  non  sur  des  bruits, 
mais  sur  des  faits,  et  qu'elle  etoit  dans  le  cas  d'dprouver  quels 
etoient  les  v^ritables  amis  dans  une  guerre,  oü  on  l'attaquoit 
injustement. 

Je  crois  qu'on  ne  fera  rien  ici  pour  choquer  la  Cour  de 
Berlin,  mais  on  n'ira  pas  au  devant  d'elle,  et  je  crois  qu'il 
seroit  dangereux  de  le  conseiller.  En  dedomagement  de  sa 
conduite  passive  ou  mßme  du  contingent  pecuniaire  fixö  par  son 
traite  avec  la  Russie,  le  Roi  pourroit  exiger  qu'on  lui  livra 
Danzic  ou  quelque  autre  acquisition,  que  teile  qu'elle  soit  oteroit 
toute  la  valeur  a  ce  que  nous  pourrons  enlever  k  Tempire  otto- 
man.  La  France  ne  nous  attaquera  jamais  k  moins  d'etre  avec 


1  Heinrich  Friedrich  Diez,  k.  preussischer  Gesandter  in  Constantinopel. 
Er  war  früher  Kanzleidirector  und  Protonotarius  bei  der  Kegiernng  in 
Magdeburg". 


207 

le  Roi  de  Prasse,  et  si  celui-ci  entreprenoit  quelque  chose  sans 
la  France,  quelle  plus  belle  occasion  de  tourner  contre  lui  les 
forces  reunies  de  l'Autriche  et  de  la  Russie,  et  de  röparer  les 
pertes  les  plus  sensibles  qu'ayent  fait  les  pr^ddcesseurs  de  V.  M4*. 

Les  nouvelles  que  V.  M.  I.  avoit  daign6  me  donner  tou- 
ehant  les  affaires  des  Pais-bas  feroient  esp^rer  que  les  choses 
ne  tarderoient  pas  a  rentrer  dans  l'ordre,  mais  les  lettres  directes 
nous  parlent  de  nouvelle  räsistance  des  Etats.  Puissent-ils  ne 
pas  etre  assez  aveugl^s  pour  forcer  V.  M**  a  deploier  Sa  puis- 
sance  a  leurs  depens.  Cet  ^v^nement  seroit  a  la  verite  facheux 
dans  les  circonstances  actuelles,  mais  les  forces  de  V.  M.  pcu- 
vent  suffire  a  tout,  et  si  le  Roi  de  Prusse  eloigne  60/m  hommes 
du  coeur  de  ses  ötats  pour  les  affaires  d'HoIlande,  V.  M.  peut 
sans  aucun  danger  employer  le  nombre  n£cessaire  a  contenir 
ses  provinces  belgiques. 

J'ai  fait  passer  au  Pce  Potemkin  la  musique  que  V.  M.  a 
daigne  de  me  mander  pour  lui.  Quant  au  portrait  de  Mr  de 
Mamonow  qu'EUe  me  permette  de  lui  repr^senter  tr&shumble- 
ment,  qu'il  a  &e  solemnellement  promis,  que  cette  faveur  est 
attendu  avec  la  plus  vive  impatience,  et  m'a  &t&  rappelt  a  trfes 
frequentes  reprises,  que  Mamonow  est  tous  les  jours  plus  en 
grace,  qu'il  a  assez  d'esprit  pour  pouvoir  aller  loin,  qu'il  est 
trfes  favorablement  dispos^  pour  nous,  et  qu'il  seroit  facheux  de 
lui  donner  de  l'humeur  pour  une  chose  qui  peut  au  contraire 
nous  Tattacher  d'avantage.  V.  M.  est  trop  ^clair^e  pour  ne  pas 
appräcier  toutes  ces  raisons  que  mon  z&le  me  dicte;  j'ose  donc 
La  supplier  de  me  mettre  a  meme  de  d^gager  Sa  parole  le  plus 
promptement  et  le  plus  richement  que  faire  se  pourra. 

Je  n'ai  pas  manquä  de  faire  parvenir  a  Leurs  A.  Iles  la 
lettre  dont  V.  Mt6  a  daign^  me  charger,  et  je  joins  ici  trfes- 
humblement  les  r^ponses  du  Grand-Duc  et  de  la  Grande  Du- 
chesse  ainsi  qu'une  lettre  a  S.  A.  Madame  la  Princesse  Elisabeth. 

En  me  prosternant  etc. 

CCXXIX. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Gobenzl. 

Vienne  le  11.  Octobre  1787. 
Le  memoire  que  vous  venez  de  m'envoyer  a.  la  suite  du 
prfcedent,  contient  beaucoup  de  propositions  trfes-justes  et  ana- 


208 

logues  a  notre  manifere  de  voir  Spielmann  et  moi.  Je  ne  sgais 
ce  qui  en  arrivera  puisqne  ce  n'est  pas  nous  deux  qui  d^cidons, 
mais  si  on  s'ecarte  de  ces  principes,  ce  ne  sera  pas  notre  faute. 
—  Nous  voilk  donc  prets  k  entrer  en  danse,  oü  peu  s'en  faut, 
malheureusement  voilk  la  Saison  pluvieuse  qui  va  commencer 
en  Hongrie,  et  dfes-lors  on  ne  peut  marcher  surtout  pas  avec 
un  train  d'artillerie,  par  cons^quent  je  doute  fort  que  les  hosti- 
lites  puissent  commencer  de  notre  cotö  avant  le  printems,  ce 
qui  nous  est  sans  contredit  trfes  prdjudiciable.  —  S'il  faudroit 
ineler  dans  tout  cela  les  Venetiens,  c'est  un  point  qu'il  faut 
peser  encore  plus  murement;  en  attendant  k  vue  de  pays  il 
rae  semble  que  pour  nous  il  vaudra  beaucoup  mieux  les  tenir 
dehors,  vu  que  toute  liaison  avec  eux  nous  generoit;  ce  que 
j'aimerois  le  mieux  seroit  qu'ils  s'alliassent  avec  les  Turcs.  .  .  . 
P.  S.  Si  le  Prince  expedie  encore  une  lettre  particulifere 
qu'il  a  commence  k  dicter  pour  vous,  vous  recevrez  lk  de  la 
prose  d'une  singulifere  tournure.  Vous  lui  repondrez  sur  cela 
tout  ce  qui  vous  plaira,  mais  dans  tous  vos  propos  et  dans  toute 
votre  conduite  lk  bas,  je  vous  conseille  de  vous  tenir  toujours 
exclusivement  aux  lettres  d'office.  Nous  avons  encore  le  juge- 
ment  fort  bon;  mais  pas  autant  de  memoire  et  malheureusement 
76  ans  sur  les  ^paules. 

ccxxx. 

Kaunitz  an  Gobenzl. 

Vienne  le  12.  Octobre  1787. 

Ici,  cons^quemment  au  bon  ordre  etabli  dans  toutes  les 
branches  de  Tadministration,  et  le  controle,  qui  est  constam- 
ment  sous  les  yeux  de  TEmpereur  au  moyen  des  protocolles 
sur  toutes  choses,  que  lui  fournissent  tous  les  Döpartemens  et 
qui  se  trouvent  k  Sa  Secrötaire  de  Cabinet,  II  sait  ce  qui  est, 
et  ce  qui  se  peut;  sans  avoir  besoin  de  sortir  de  sa  chambre, 
et  en  Russie  au  contraire  Tlmp^ratrice  et  son  Minist&re  ne 
savent  exactement  que  ce  que  Ton  veut  bien  ne  pas  leur  laisser 
ignorer,  et  je  ne  suis  pas  etonn^  moyennant  cela,  que  Ton  soit 
dans  le  cas  de  devoir  attendre  les  informations  du  Prince 
Potemkin,  pour  savoir  ce  qui  pourra  se  faire  avant  de  pouvoir 
dire  ce  que  Ton  voudra  faire,   mais  j'ai   grand   peur   que  Ton 
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ne  soit  peut-etre  bien  plus  dloign^,  qu'il  ne  seroit  d&irable,  de 
P^tat  oü  on  devroit  etre,  pour  pouvoir  entreprendre  du  grand 
tout  de  suite,  et  sans  etre  oblig^  de  döbuter,  par  une  humi- 
liante  defensive,  aprfes  tant  de  jactance. 

Outille,  eomme  nous  le  sommes  ici,  on  eut  ete  en  etat  de 
debuter  par  un  coup  d'eelat  et  de  vigueur,  au  moment  m£me, 
oü  on  a  ete  inform^  de  la  d^claration  de  guerre,  et  c'est  mal- 
heureusement  ce  que  Ton  ne  paroit  pas  6tre  k  beaucoup  prfes, 
au  grand  detriment  de  l'avenir,  8ur  lequel  de  la  mollesse  au 
debut  ne  peut  pas  manquer  d'influer.  Mais  enfin  que  faire?  II 
faut  aimer  ses  amis  malgre  leurs  d&auts,  et  pourvu  que  cette 
premi&rc  ecole  soit  reparee  pardonner.  Vous  pensez  bien  que 
cet  etat  des  choses  me  fait  attendre  avee  bien  de  l'impatience 
ce  que  vous  pourrez  nous  mander  de  plus  satisfaisant  par  la 
suite,  d'aprfes  les  renseignemens  que  Ton  attend  de  Mr  de 
Potemkin. 

Vous  verrez  par  les  Communications  ci-jointes,  le  mauvais 
effet  qu'a  fait  tout  de  suite  la  demarche  molle  pröcipitee  et  in- 
consideree,  que  Ton  a  faite  en  France,  ainsi  que  la  fajon,  dont 
j'ai  i\\xd6  la  demande,  qu'on  nous  a  faite,  de  nous  employer 
conjointement  avec  Mr  de  Choiseul  Gouffier  k  nous  attirer  un 
refus  itäratif  et  humiliant  de  la  Porte.  J'ai  tache  par  lk  de 
raccomoder  la  sottise  le  plus  que  possible  et  de  preparer  en 
meme  tems  le  Minist&re  fran9ois  au  refus  d'un  concert,  qu'il 
paroit  tentä  de  nous  proposer,  dans  un  moment,  dans  lequel 
certainement  il  ne  peut  pas  en  £tre  question,  suppose  meme 
qu'il  put  l'etre  par  la  suite,  si  nos  succfes  etoient  par  hazard 
assez  brillantes,  pour  pouvoir  rendre  vraisemblable  Penti&re  de- 
struction  de  l'Empire  Ottoman  en  Europe. 

Nous  venons  d'avoir  la  facheuse  nouvelle  du  malheur  ar- 
rive'  k  la  flotte  Russe,  cela  est  malheureux  parceque  cela  fait 
des  pertes  qui  ne  sont  ni  facilement  ni  promptement  reparables. 
Dieu  veuille  que  le  mal  ne  soit  pas  aussi  grand  qu'on  le  dit. 
Nous  le  souhaitons  bien  vivement,  comme  vous  pensez  bien. 
Je  vous  embrasse. 

Sig.:    Tout  k  Vous  m.  p. 
Original. 


Fontes.   II.Abih.  Bd.  UV.  14 
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CCXXXI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  13.  Octobre  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  re9u  les  deux  lefctres 
que  vous  m'av^s  envoyees  successivement  par  Putz  et  le  Garde 
noble  Bacskady,  et  j'ai  vu  avec  plaisir  dans  la  dernifere  que 
la  prompte  d^cision  que  j'avois  prise  pour  les  arrangemens 
militaires,  a  iti  sentie  par  Flmperatrice  et  tous  les  Russes, 
comrae  eile  le  me>itoit. 

J'attends  avec  impatience  les  premieres  nouvelles  du 
Prince  Potemkin  dont  jusqu'k  ce  moment  je  n'ai  encore  eu  le 
moindre  eigne  de  vie. 

Selon  tous  vos  rapports  je  remarque  qu'on  a  ete  pris  un 
peu  au  depourvu.  Vous  vous  souviendres  que  je  vous  ai  dit  k 
Cherson  et  en  Crimee,  que  je  ne  voyois  point  les  choses  arran- 
g^es  de  fa9on  k  pouvoir  entrer  en  guerre  ou  faire  quelque 
entreprise  sur  Oczakow. 

Vous  verres  par  ce  que  vous  mande  le  Prince  de  Kau- 
nitz,  comment  sont  les  choses  avec  la  France.  Je  crois  que 
rimpeVatrice  pourra  6tre  parfaitement  contente  de  la  maniere 
dont  j'ai  declinä  d'entrer  en  pourparler,  en  remettant  tout  k 
son  arbitrage. 

Je  prevois  bien  que  cet  automne  on  ne  fera  plus  rien,  si 
les  Turcs  ne  fönt  eux-m6mes  quelque  attaque  soit  sur  le  Bong 
ou  sur  Kinburn,  oü  tendent  leurs  projets  k  ce  qu'il  on  assure 
de  Constantinople.  En  attendant  vous  aur^s  dejk  appris  le 
desastre  arrive  k  la  flotte  de  Sebastopol  qui  a  ete  dispersee 
par  des  ouragans,  et  dont  un  vaisseau  nomine*  Madelaine  de 
74  canons  a  ete*  tout  demate  et  pousse  par  les  vents  et  les 
courrants  dans  le  Canal  de  Constantinople,  et  par  consequent 
pris  par  les  Turcs  avec  tout  T^quipage.  Dieu  S9ait  ce  qui  est 
arrivd  aux  autres  batimens.  C'est  une  terrible  perte,  parce- 
qu'elle  est  irreparable,  les  chantiers  de  Sevastopol  n'&ant  ni 
forraes  ni  fournis  de  ce  qui  est  necessaire;  ceux  de  Cherson 
uianquent  aussi  de  bois  et  Ton  n'en  peut  rien  tirer  tant  qu'on 
n'a  pas  Oczakow,  et  que  Tembouchure  du  Nieper  ne  soit  libre 
de  vaisseaux  turcs.  Ce  n'est  donc  que  de  Pamirautd  de 
Taganrog  que  la  flotte  peut  recevoir  des  agres  et  des  ravitaille- 
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mens,  et  encore  la  navigation   est   difficile  et  peu  sure,    si   les 
flottes  turqaes  se  tiennent  dans  la  mer  noire. 

Quelque  bonne  envie  que  j'aurois  et  quelqu'avantageux 
qu'il  seroit  pour  moi  d'agir  le  plutöt  possible,  vous  sentäs  bien 
que  je  ne  le  puis  avant  que  les  Russes  n'ayent  publik  leur 
manifeste  et  fait  quelque  mouvement  avec  leur  trouppes ;  car  ce 
n'est  qu'en  allie  que  je  sois  en  bon  droit  d'attaquer  les  Turcs, 
n'ayant  point  de  plaintes  directes  contre  eux;  je  le  pourrois 
d'autant  moins  que  par  vos  de'peches  envoyees  avec  Putz  vous 
m'avies  instruit  de  la  demarche  tres  pacifique  que  rirap^ratrice 
avoit  faite  vis-a-vis  de  la  France  pour  pouvoir  dviter  la  guerre. 
Actuellement  que  la  saison  est  dejk  avancee,  je  vois  bien  que 
nous  ne  ferons  rien  jusqu'au  printemps. 

Je  destine  le  Prince  de  Ligne  k  suivre  Tarmee  russe  pour 
y  mener  la  correspondance,  et  je  vous  joins  ici  une  petite  lettre 
que  vous  lui  remettres.  Je  compte  aussi  lui  envoyer  dans  peu 
quelques  points  d'instruction  avec  un  officier  de  Petat-major 
dont  il  pourra  se  servir. 

Je  suis  charme  pour  Topinion  publique  qu'on  ait  donne* 
un  commandement  k  Romanzow,  quoique  je  ne  croye  pas  qu'on 
en  tirera  grand  parti;  sa  r^conciliation  avec  le  Prince  Potemkin 
fait  neannioins  honneur  k  tous  deux. 

Je  suis  bien  curieux  d'apprendre  si  on  parmettra  au  Grand- 
Duc  de  faire  campagne;  il  ra'en  a  temoigne*  son  dösir  et  je  Tai 
fort  approuve.  On  ne  Tenverra  surement  k  Tarmöe  du  Mare- 
chal  Romanzow,  et  je  doute  qu'il  voudra  aller  k  celle  du  Prince 
Potemkin.  Quant  k  moi  je  suis  de'cide'  k  ine  rendre  avec  mon 
neveu  a  Parmee  que  je  fais  rassembler,  ce  qui  pourra  accelerer 
son  manage  avec  la  Princesse  Elisabeth. 

A  T^gard  de  mon  portrait  que  vous  sollicites  pour  Mamo- 
now  je  vous  l'enverrai  pour  le  lui  remettre  dans  une  montre 
que  j'ai  commandee  k  cet  efFet. 

Je  vous  joins  ici  l'ötat  de  l'armäe  et  des  corps  que  j'aurai 
sur  mes  frontieres  et  en  Hongrie ;  il  est  exact  et  tel  que  je  Tai 
moi-meme.  Vous  pourrös  le  communiquer  k  l'Imperatrice  et  k 
son  ministere,  sans  qu'il  soit  pourtant  communique'  k  d'autres, 
comme  une  chose  qui  n'est  point  susceptible  de  publicite\ 

On  m'annonce  dans  Tinstant  Parrivee  de  la  voiture  que 
l'Imperatrice  ni'a  fait  faire  k  Petersbourg,  je  rouvre  meine  ma 
lettre  pour  Ten  reraercier  par  un  postscript. 

14* 
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Vous  trouveres  ci-joint  ma  lettre  pour  rimperatrice  *  et  une 
autre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  avec  une  lettre  de  la 
Prince8se  Elisabeth  a  Made  la  Grande  Duchesse  accompagnee 
d'une  petite  boite. 

Adieu,  mon  eher  Comte.  croy^s  que  je  suis  toujours  avec 
les  memes  sentimens  d'estime  et  d'amitie 
Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCXXXII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  22.  Octobre  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  II  ne  vous  arrive  plus  de 
Maitre  de  Chapelle  sans  etre  porteur  d'une  de  mes  lettres.  Ce- 
lui  qui  vous  remettra  la  presente  est  un  nomme  Martin8  qui 
se  rend  aussi  a  Petersbourg.  II  s'est  Signale  ici  par  trois  jolis 
opera  qui  ont  eu  du  succes.  II  n'est  pas  aussi  bouffon  que 
Cimarosa,  inais  sa  composition  n'est  pas  inoins  agreable,  ce  qui 
me  fait  croire  qu'il  reussira  egalement  chez  vous. 

Adieu,  mon*  eher  Comte,  vous  connoissös  les  sentimens 
avec  lesquels  je  suis 

Sig.:  Votre  trfes  affectione 

Joseph  m.  p 

CCXXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

ä  Petersbourg  le  22.  Novembre  1787  Vienne  ce  3()  0ctobre  n87 

par  courrier  rasse. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  C'est  par  le  retour  d'un 
courrier  du  Prince  Gallitzin  que  je  vous  envoye  ces  deux  lettres 
dont  vous  remettrös  Fune  k  S.  M.  L/Imperatrice 8   et  Pautre  a 


1  Arneth,  1  c.  Nr.  CL,  p.  302. 

*  Martini  Vicenti,    Operncompositeur,    Director    der  italienischen  Oper  in 

St.  Petersburg;  geb.  1754  in  Valencia,  f  1810  in  St.  Petersburg. 
8  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLI,  p.  303. 
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Leurs  Altesses  Imperiales.  Je  leur  annonce  par  cette  occasion 
que  j'ai  fixe  pour  les  premiers  jours  de  Janvier  la  celebration 
du  mariage  de  la  Princesse  Elisabeth,  ayant  pröfertf  Pincon- 
venient  de  ne  pas  y  voir  le  Grand-Duc,  mon  frfere  et  la  Grande 
Duchesse  k  faire  partir  mon  neveu  tout  de  suite  apr&s  le 
mariage  a  Tarmee;  de  cette  fa9on  il  passera  pourtant  pr&s  de 
trois  mois  avec  son  epouse  et  pendant  ce  tems-lk  le  mariage 
pourra  prendre  couleur,  ainsi  que  s'etablir  sur  un  pied  solide 
a  cimenter  leur  bonheur  et  satisfaction  r^ciproque  pour  le  reste 
de  leur  vie. 

Je  n'ai  encore  un  signe  de  vie  ni  du  Prince  Potemkin 
ni  du  Marechal  Romanzow;  par  cons^quent  j'ignore  absolument 
ce  qui  se  passe;  aussi  n'ai-je  appris  que  par  la  voie  de  Pologne 
les  attaques  faites  sur  Kinburn  qui  ont  dtd  repouss^es  avec 
avantage. 

Les  arrangemens  ont  6t6  pris  de  mon  cot^,  et  le  printems 
prochain  je  compte  ouvrir  avec  de  grands  moyens  la  campagne. 
Pour  le  present  l'hiver  etant  k  la  porte  je  puis  d'autant  moins 
commencer  des  Operations  solides  et  importantes,  que  pour  atta- 
quer les  forteresses  qui  sont  devant  moi,  j'ai  de  grandes  rivi&res 
a  passer  dont  les  hautes  eaux  souvent  suivies  d'innondations  et 
les  glaces  interromperoient  mes  Communications.  Je  crois  meme 
;  k  propos  de  diflförer  jusqu'au  printems  la  declaration  de  guerre, 
afin  que  mes  vastes  confins  avec  les  Turcs  soient  encore  pour 
cet  hiver  a  l'abri  de  tout  pillage. 

Vous  feres  concevoir  ces  verites  lk  oü  vous  le  croyerds 
necessaire;  elles  me  paroissent  de  nature  k  convaincre  tout  le 
monde  que  c'est  la  vraie  fayon  de  pouvoir  assister  efficacement 
mon  Allie. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  il  est  inutile  de  vous  rappeller 
combien  vos  nouvelles  me  deviennent  interessantes  dans  ce 
raoment?  continues  k  me  les  transmettre  exaetement  ainsi  qu'k 
etre  persuade  que  je  suis  toujours  bien  sineferement 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affectioue 

Joseph  m.  p. 
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CCXXXIV. 
Kannitz  an  Cobenzl. 


le  31.  Octobre  1787. 


La  dignite  de  l'Imperatrice  me  fait  desirer  bien  vivement 
que  ses  arm^es  soient  bientöt  en  etat  de  pouvoir  convertir  la 
guerre  deffensive  en  offensive,  et  de  jouer  moyennant  cela  un 
role  convenable  k  Catherine  II  et  a  Tempire  russe. 

Ut  in  literis. 
Minute. 

ccxxxv. 

Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

31.  Octobre   1787. 

Je  n'ai  pas  grandes  choses  a  vous  dire  aujourd'hui.  La 
depeche  d'office  vous  met  au  fait  de  tout  ce  que  vous  devez 
savoir  pour  votre  information  et  pour  celle  de  nos  amis  et  allies. 
Vous  voyez  que  les  Francois  apres  avoir  fournis  aux  Turcs 
artilleries,  Ingenieurs,  Constructeurs  etc.  paroissent  vouloir  au 
raoins  prendre  part  au  gateau,  s'ils  ne  peuvent  nous  nous  em- 
pecher  Pentamer.  Ils  commencent  a  cette  heure  de  parier  de 
concert;  est  ce  tout  de  bon  on  est  ce  pour  nous  tirer  les  vers 
du  nez  et  se  regier  en  consequence?  Voila  la  question.  Je  crois 
qu'il  faut  les  voir  venir,  ne  point  se  jetter  a  leur  tete  et  ne 
point  les  rebutcr,  et  en  attendant  se  presser  a  aller  en  avant 
sans  eux  autant  que  possible. 

Je  crois  aussi  qu'il  faut  ecouter  les  Anglais,  meine  1c  Roi 
de  Prusse  s'il  feroit  le  bon  valet,  afin  tout  le  monde.  Ecouter 
n'engage  k  rien,  et  rebuter  qui  que  ce  soit  pourroit  nuire  tant 
qu'on  ne  scait  pas  de  qui  on  pourroit  encore  avoir  besoin.  Si 
les  Anglois  et  les  Franjois  vouloient  se  prendre  par  les  cheveux, 
ce  seroit  une  bien  bonne  chose  dans  ce  moment-cy,  et  ccla  nous 
mettroit  bien  a  Taise,  les  Kusses  et  nous.  Quelques  soient  les 
armements  des  deux  cote  il  nJy  a  pas  grande  apparence  qu'ils 
en  viennent  aux  mains,  cependant  qu'en  soit  ou  les  demonstra- 
tions  menent  souvent  plus  loin  qu'on  ne  vouloit  aller,  et  il  faut 
se  mettrc  en  passe  de  tirer  parti  de  tout  evenenient. 
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CCXXXVI. 
Cobenzl  an  Joseph, 
par  Courrier  Vegheljr.  S*  P6tersbourg  ce  14.  novbr.  1787. 

Sire! 

«Tai  rec.u  avec  la  plus  profonde  soumission  les  ordres 
supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  lle  de  m'honorer  en  date  du 
13.  octobre;  lesquels  m'ont  ete*  remis  par  Putz  et  les  deux 
gardes  nobles  Veghely  et  Retzey.  Je  n'ai  pas  manque"  de 
mettre  sur  le  charap  k  execution  ce  qui  m'a  ete"  prescrit  par 
cette  expedition.  Une  lagere  blessure  k  la  jambe,  suite  d'une 
chute,  que  j'ai  fait  en  me  promenant  k  pied  et  qui  me  retient 
chez  moi  depuis  trois  semaines  ne  m'a  pas  empeche  de  voir 
les  ministres  qui  ont  eu  la  complaisance  de  se  rendre  chez  moi 
toutes  les  fois,  que  je  leur  ai  fait  savoir,  que  j'avois  quelque 
chose  a  leur  dire. 

La  lettre  de  V.  M.  que  conform^ment  k  Ses  ordres,  j'ai 
fait  parvenir  k  l'Imperatrice  a  cause*  un  plaisir  infini  k  Sa  Maj**.1 
J'y  ai  Joint  Tötat  de  l'armee  et  des  corps,  qui  ont  6te  ras- 
semble  sur  les  frontieres  en  Hongrie,  l'Imperatrice  et  son  minis- 
tere  ont  vu  avec  la  plus  grande  satisfaction,  combien  les  se- 
cours  qu'ils  rec.oivent  de  notre  part  sont  consideVables,  ce  qui 
ajoute  encore  k  leur  sensibilitd  et  k  leur  reconnoissance.  J'ai 
demande  comme  de  raison,  que  la  chose  ne  fut  communiquee 
a  personne,  comme  n'etant  point  susceptible  de  publicite,  ce  qui 
m'a  ete  solemnellement  promis. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  llc  la  lettre, 
que  l'Imperatrice  vient  de  me  faire  parvenir,  j'y  joins  egale- 
ment  l'etat  qui  m'a  öte*  remis  des  forces,  que  la  Kussie  emploie 
dans  la  guerre  presente.  Apres  la  derniere  lev^e  des  recrues 
si  considerable,  il  n'est  presque  aucun  doute,  que  ces  trouppes 
ne  soient  absolument  completes. 

Malgres  les  ordres  reiteres  qui  ont  öte  envoye  au  Prince 
Potemkin,  d'infonner  le  Prince  Gallizin  directement  de  tout  ce 
qui  se  passe  parmi  les  trouppes  qu'il  commande,  les  gens  en 
place  craignent  beaucoup  que  jusqu'k  l'arrivee  du  Prince  de 
Ligne   k  l'armee,   V.  M.  n'en   aura   eu  que  peu   ou  point  de 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CL,  p.  302. 
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nouvelles  directes.  J'ai  fortement  appuye  ici  sur  Findecence 
d'un  pareil  procäde,  j'ai  represente  qu'il  ^toit  inoui  que  lors- 
qu'un  allie*  tel  que  FEmpereur  poussoit  l'amittä  jusqu'k  offrir  Lui 
meme  Ses  secours,  ne  demandoit  pour  agir  que  d'etre  informc 
du  plan  d'operation  de  Farmee  russe,  et  qu'on  chargcoit  des  ces 
informations  le  g^neral  commandant  de  cette  arm^e  il  ne  donnc 
absolument  aucune  nouvelle,  de  tout  ce  qu'il  importoit  de  sa- 
voir,  pour  que  de  notre  cöte"  on  put  commencer  les  Operations. 
Besborodko,  Woronzow  et  le  Vice-Chancelier  k  qui  j'ai  le  plus 
parle  confidentiellement  de  cela,  conviennent  parfaitement  du 
tort  du  Prince.  Le  Vice-Chancelier  en  parla  m6me  avec  une 
veheinence  contre  lui,  qui  seroit  imprudente,  s'il  parloit  de  la 
sorte  a  tout  autre  qu'k  moi.  Outre  la  negligence  du  Prince 
dans  tout  ce  qu'il  fait,  une  des  choses  qui  Faura  empechö  de 
suivre  k  cet  ögard  les  ordres,  qu'il  a  re9u  d'ici,  c'est  que  dans 
le  fait,  il  n'avoit  rien  d'interessant  a  m  and  er;  il  n'a  pas  encore 
forme*  de  plan  de  campagne,  et  jusqu'ici  tous  ses  soins  se  sont 
bornes  k  röparer  les  effets  de  son  peu  de  soin  en  tems  de  paix, 
et  k  remettre  les  choses  au  point,  oü  elles  auroient  du  etre  au 
moment  de  la  rupture. 

Je  n'ai  pas  nianque'  de  remettre  au  Prince  de  Ligne  la 
lettre  dont  V.  M1*  Imple  a  daigne"  me  charger  pour  lui.  Penetre 
des  bontes  de  V.  MtÄ  et  anime  du  zele  le  plus  vif  pour  Son 
Service,  il  s'est  einpresse  de  se  rendre  au  Heu  de  sa  destina- 
tion  et  il  a  quitte'  P^tersbourg  le  1.  novbr.  en  se  proposant  de 
faire  autant  de  diligence  que  les  chemins  detestables  qu'il  trou- 
vera  le  permettront.  II  m'a  laisse*  en  partant  la  lettre  ci-jointe 
que  je  prends  la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux  pieds  de 
V.  M.  Imple. 

L'ImpeVatrice  a  ete  tres  flatt^e  de  ce  que  V.  M.  a  bien 
voulu  nommer  le  Prince  de  Ligne  pour  faire  campagne  k 
Farmee  russe.  Tant  les  partisans  du  Prince  Potemkin  que  ceux 
du  parti  contraire  ont  tous  ete*  enchantes  de  ce  choix,  sachant, 
combien  la  maniere  d'ßtre  du  Prince  de  Ligne  convient  au 
Prince  Potemkin,  combien  il  aime  sa  personne,  connoissant  en 
meme  tems  sa  reputation  militaire  et  n'attendant  que  de  bons 
conseils  de  sa  part,  ils  croyent  que  la  prösence  du  Prince  de 
Ligne  k  l'armee  russe  sera  meme  utile  aux  affaires  de  la  Russie, 
en  meme  tems  qu'il  est  l'homme  le  plus  propre  k  y  bien  servir 
V.  Ml®.  Comme  il  pourra  par  ses  discours  influer  essentiellement 
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sur  la  maniere  de  voir  du  Prince  Potemkin  dans  la  partie  poli- 
tique,  j'ai  cru  devoir  causer  avec  lui,  et  lui  donner  quelques 
mots  par  eerit  sur  ce  qu'il  avoit  k  faire  de  ce  cötä  lk.  J'ai 
Joint  cette  piece  k  mes  rapports  k  la  Chaneellerie  de  Cour  et 
d'Etat.  Je  lui  ai  donne  un  chifFre  pour  les  choses  seerfctes, 
qu'il  voudroit  me  faire  savoir  par  notre  correspondance  qui 
naturellement  ne  pourra  guferes  aller  que  par  des  courriers 
russes.  Dfes  qu'il  sera  arrive*  auprfes  du  Prince  Potemkin,  la 
correspondance  directe  et  imm^diate  avec  V.  M.  ne  tardera  pas 
a  etre  etablie  de  manifere  k  ce  qu'EUe  soit  informe  de  tout 
avec  le  plus  de  Carito  et  exaetitude  possible. 

V.  M.  Imp16  avoit  parfaitement  vu,  et  beaueoup  mieux  que 
nous,  lorsqu'Elle  daignoit  nous  dire  k  Cherson  et  en  Crim^e 
qu'Elle  ne  croyoit  pas  les  choses  arrangees  de  fa9on  k  pouvoir 
entrer  en  guerre,  ou  faire  quelqu'entreprise  sur  Oczakow.  Le 
Prince  Potemkin  croyoit  ne  rien  risquer  en  assurant  Tlmpera- 
trice  du  contraire.  II  n'auroit  jamais  cru  les  Tures  assez  oses 
pour  declarer  la  guerre  k  la  Russie,  et  il  comptoit,  que  les 
efforts  r&inis  de  Mr  Herbert,  et  de  Mr  de  Choiseul  moyenne- 
roient  encore  un  aecommodement.  On  lui  a  d^jk  ecrit  plus  de 
4  fois  d'ici  d'envoyer  son  projet  pour  le  plan  de  campagne, 
mais  jaloux  comme  il  est  de  la  formation  du  nouveau  conseil 
et  prövoyant,  que  tout  ce  qu'il  fera,  y  sera  scroti  d'une  raa- 
ni&re  tres  severe  il  n'a  pas  encore  obei  k  cet  ordre. 

Dans  ces  circonstances  il  m'a  paru  que  tout  ce  qui  pour- 
roit  acc^lerer  la  fixation  d'un  plan  de  campagne,  etoit  trfes 
utile  k  la  cause  commune  et  surtout  aux  int^rets  de  V.  Mt6, 
si  ce  plan  etoit  conforme  k  Ses  intentions,  en  consequence  nous 
sommes  trouv^s  d'aecord  avec  le  Prince  de  Ligne,  qu'il  com- 
muniqueroit  k  Mr  de  Mamonow  un  extrait  de  la  lettre  dont 
V.  4L  1J avoit  honorä,  cet  extrait  a  dtö  lu  avec  la  plus  grande 
attention  par  l'Imp^ratrice,  et  examinö  par  son  conseil,  et  c'est 
d'aprfes  cela,  que  S.  MtÄ  Implc  vient  de  me  faire  dire  par  Mr  le 
Vice-Chancelier  qu'elle  avoit  admire  les  connoissances  militaires 
que  V.  M.  Imple  a  d^ploye  dans  un  plan  si  conforme  aux  in- 
terets  des  deux  Cours.  Que  S.  M.  Tlmperatrice  &oit  tout  k  fait 
d'aecord  avec  V.  Mu  sur  les  prineipaux  points  qu'il  renfermoit, 
qu'elle  ne  diflföroit  de  sentiment  que  seulement  en  cela  que 
dans  le  merae  tems,  oü  aprfes  la  prise  d' Oczakow  l'armöe  du 
Prince  Potemkin   suivroit   le  bord  de  la  mer   pour  s'approcher 
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d'Akermann,  et  ensuite  de  Pembouchure  de  Danube,  l'autre 
arm^e  devroit  pourtant  entrer  dans  la  Moldavie  et  la  Wallachie, 
oü  Ton  croit  savoir  ici  qu'ils  existent  des  magazins  assez  conside- 
rables  pour  fournir  k  la  subsistance  des  trouppes  sans  avoir 
besoin  de  la  Gallicie,  et  oü  on  s'attend  que  les  habitants  du  rit 
grec  donneront  toute  Sorte  d'assistance  k  la  nation  russe.  S.  M. 
1'ImpeVatrice  est  tout  k  fait  d'accord  de  Pavantage  que  les 
trouppes  turques  soient  attaqu^es  par  les  deux  augustes  allies 
dans  des  points  les  plus  eloignees,  pour  les  obliger  de  s^parer 
leurs  trouppes,  et  les  empecher  de  prendre  une  position  centrale 
oü  ils  pourroient  reunir  leurs  forces  contre  Tune  ou  Fautre  des 
deux  Cours  Imples.  On  croit  ici,  que  Bender  n'exigera  pas  un 
siege  regulier,  et  qu'il  peut  etre  empörte"  soit  par  un  coup  de 
main,  soit  par  un  blocus.  Une  partie  de  la  garnison  vient  d'en 
etre  tir^e  pour  remplacer  celle  d'Oczakow  apres  la  perte  occa- 
sionnee  pres  de  Kinburn.  On  retire  tout  a  fait  les  trouppes  de 
Caucase  pour  les  joindre  k  Celles  du  Cuban,  oü  on  croit  le 
nombre  actuel  n^cessaire  k  la  defensive,  on  ne  pense  point  du 
tout  a  agir  offensivement  de  ce  cöte  lk,  si  ce  n'est  en  pour- 
suivant  les  Turcs  apres  avoir  repousse  leurs  attaques,  et  unique- 
raent  pour  d&ruire  quelques  unes  de  leurs  habitations,  c'est  en 
conformite  de  cette  röponse  qui  rn'a  ete  donne*  qu'on  a  expedie 
les  ordres  au  Prince  Potemkin. 

Ce  n'est  que  peu  de  jours  avant  l'arrivde  de  mon  courrier, 
qu'on  a  appris  la  perte  du  vaisseau  de  la  Madelaine,  par  un 
estaffettc  du  Prince  Gallizin  de  Vienne;  le  Prince  Potemkin  l'a 
appris  par  les  nouvelles  de  P&ersbourg.  Le  reste  de  la  flotte 
est  rentre  k  Sebastiopol,  oü  on  est  occupe  k  r^parer  le  dom- 
mage  cause  par  l'ouragan.  La  perte  de  ce  vaisseau  et  le  peu 
de  succes  de  Texpödition  sont  certainement  de  grands  malheurs, 
qui  ont  d'autant  plus  affligö  le  Prince  que  le  conseil  avoit  de- 
saprouve  la  sortie  de  la  flotte.  L'Iinperatrice  dont  tous  les  soins 
dans  les  circonstances  actuelles  sont  d'empecher  une  trop  grande 
desunion  entre  ses  serviteurs  a  ete"  tres  occupee  de  la  nianiere 
d'annoncer  au  Prince  la  prise  de  ce  vaisseau  sans  qu'il  en  füt 
trop  frappe,  il  parle  de  faire  sortir  cncore  la  flotte  d'Oczakow, 
mais  on  doute  ici  que  la  chose  soit  possible.  Le  Contreadmiral 
Mordwinow  qui  a  eu  l'honneur  d'etre  presente"  k  V.  M.  k  Cher- 
son  est  parvenu  k  armer  le  Wladimir  de  66  Canons  et  la  fre- 
gatte  de  50,  qui  ont  ete  lances  en  presence  de  V.  M.,  il  a  arme 
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en  mcme  tems  toutes  les  galeres  qui  avoient  servi  au  voyage 
de  rimp^ratrice  sur  le  Dnieper,  ainsi  qu'un  nombre  de  cha- 
loupes  canonieres,  et  avec  cette  flotille  et  quelques  brulots  il 
se  proposoit  d'attaquer  la  flotte  turque  devant  Oczakow,  mais 
un  grand  brouillard  survenu  le  jour  qui  &oit  determine^  pour 
Tentreprise  et  quelques  lenteurs  des  officiers  subalternes  dans 
Pexecution  des  ordres  ont  empßche  la  r^ussite  de  l'affaire.  La 
flotte  turque  d'Oczakow  a  quitte  la  position,  et  est  alle  prendre 
le  large  en  pleine  mer.  On  ne  sait  pas  exactement  si,  comrae 
quelques  uns  pr^tendent,  eile  croise  a  25  verstes  de  la  pour 
attendre  des  renforts,  ou  si  eile  retourne  ä  Constantinople  ?  II 
n'est  pas  probable,  qu'elle  veuille  faire  une  descente  en  Crim^e, 
n'ayant  pas  k  bord  assez  de  trouppes  pour  cela.  Dans  cette 
meme  exp^dition  l'officier  de  marine  Lombardi  le  nieme  qui 
s'etoit  conduit  si  bravement  en  deux  occasions,  en  commandant 
la  galfere  Desna  a  monte  sur  une  grand  chaloupe  canonniere 
ou  espece  de  batteries  flottante,  avec  un  lieutenant  colonel  et 
150  soldats,  mais  ils  ont  eu  le  malheur  d'etre  empörte  par  le 
courant,  et  depuis  on  ne  sait  pas  ce  qu'ils  sont  devenus.  On 
suppose,  qu'ils  ont  e*te  pris,  par  la  raison,  qu'un  espion  de  la 
ville  d'Oczakow,  qu'on  a  arrßte,  a  dit  d'avoir  vu  dans  la  place 
un  officier  de  marine  russe  avec  12  hommes,  qu'on  avoit  fait 
prisonniers.  Le  Joseph  second  n'a  pas  pu  encore  jusqu'ici  etre 
tout  k  fait  Equipe*. 

Le  Prince  Potemkin  a  fait  une  course  k  Cherson,  Kin- 
burn  et  a  &t6  voir  la  flotte  de  Mordwinow,  on  croyoit,  qu'il 
iroit  aussi  k  Sebastiopol  mais  il  n'a  pas  pousse  sa  route  jusque 
la.  On  vient  de  recevoir  la  nouvelle  de  son  retour  k  Elisabeth- 
grod,  on  mande,  qu'il  est  k  present  d'aussi  bonne  humeur,  qu'il 
etoit  triste,  sombre  et  chagrin  depuis  la  rupture  jusqu'a  ce  mo- 
ment-ci,  ce  qui  fait  supposer  qu'il  se  croit  en  etat  d'aller  en 
avant,  et  de  tenter  quelque  chose.  Une  grande  partic  de  ses 
trouppes  sont  pres  du  Boug,  les  pontons  necessaires  pour  les 
passer  qui  ont  «He*  construits  k  Krementschuk,  viennent  seule- 
ment  d'arriver  a  präsent,  et  on  croit,  que  rarmee  va  entrer  dans 
les  pays  ennemis.  Besborodko  m'assure,  que  le  Prince  a  k  pre- 
sent absolument  tout  ce  qu'il  lui  faut  pour  le  siege  d'Oczakow, 
ses  trouppes  sont  rassembtäes,  ce  qui  manquoit  k  rartillerie  est 
r£pare,  et  on  a  toujours  regarde  le  mois  de  novembre  comme 
le  tems  le  plus  propre  k  faire  ce  siege.     II  ne  scroit  donc  pas 
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impossible  que  la  chose  eut  Heu  encore  cette  annee,  c'est  ce 
dont  les  rapports  du  Prince  de  Lignc  informeront  V.  M.  Ile 
beaucoup  plus,  qu'Ellc  ne  peut  l'6tre  par  les  miens. 

Pendant  Pabsence  du  Prince  Potemkin  d'EIisabethgrod, 
il  y  est  amve*  un  courrier  du  corps  du  Cuban,  lequel  ayant 
öte  oblige  de  suivre  le  Prince,  ce  n'est  que  hier,  qu'on  a  re9.11 
formellement  la  nouvelle,  que  les  Tartares  avoient  tente  une 
attaque  contre  ce  corps  en  plusieurs  endroits,  mais  que  partout 
ils  ont  e^e*  repousse*  avec  perte,  qu'en  un  seul  endroit,  on  leur 
avoit  tue"  2/m  homnies,  et  qu'en  tout  ils  avoient  laisse  sur  1c 
place  beaucoup  de  morts.  Le  general  Tökely1  ctoit  allö  k  leur 
poursuite  et  a  ruine  quelques  unes  de  leurs  habitations. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  rep&er  tres  humblement  k  V.  M.  Ilc 
avec  combien  d'impatience  on  attend  ici  la  nouvelle  de  la  de^ 
claration  de  Mr  de  Herbert  k  Constantinople,  et  du  commence- 
inent  des  hostilites  de  notre  part.  A  tout  ce  qu'on  me  dit  a  ce 
sujet,  je  reponds  toujours,  que  nous  ne  sommes  qu'auxiliaires, 
que  c'est  aux  Kusses  k  commencer,  que  n'ayant  aucune  raison 
de  nous  plaindre  des  Turcs  et  ne  leur  faisons  la  guerre  que 
pour  secourir  la  Russie;  que  c'est  k  eux  k  nous  donner  l'exemple 
par  des  attaques,  et  des  Operations  vigoureuses.  II  plaira  k 
V.  M.  Ile  k  voir  par  mes  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et 
d'Etat,  que  conformement  aux  ordres  que  j'en  avois  re9U  j'ai 
employe*  tous  les  moyens  possibles  pour  faire  sentir  ici  la  nc- 
cessite  d'acc^l^rer  les  Operations  et  de  les  pousser  avec  la  der- 
niere  vigueur;  en  m6me  tems  je  ne  puis  m'empecher,  de  re- 
presenter  treshumblement  aux  pieds  de  V.  M.  Ile  que  d'apres 
ma  foible  maniere  de  voir,  il  me  semble,  qu'il  seroit  tres  im- 
portant  non  pour  l'interet  des  Russes,  mais  pour  le  notre,  que 
nous  puissions  commencer  les  hostilites  le  plutöt  possible.  A 
rimperatrice  il  pourroit  dans  le  fait  suffire  que  de  part  et 
d'autre  Tattaque  dans  les  pais  ennemis  se  fit  en  m£me  tems, 
mais  pour  nous,  ce  n'est  pas  du  tout  la  merae  chose.  Quant 
au  droit  nous  Tavons  sans  contredit,  les  Turcs  ont  declare*  la 
guerre  k  nos  alliös,  ils  ont  commence*  contre  eux  les  hostilites, 
ils  ont  fait  dans  differents  endroits  plusieurs  invasions  dans  leur 
pais,  en  voulant  s'cinparer  de  Kinburn,  ils  ont  publie  leur 
manifeste  de  memo  que  rimperatrice  leur  a  fait  ici  une  de*ela- 


1  General  en  chef,  commandirte  am  Kuban. 
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ration  de  guerre  solemnelle.  Les  hostilitäs  une  fois  commences, 
que  les  Russes  entrent  ou  non  dans  le  pais  ennemi,  nous  somnies 
bien  et  düement  autorises  k  faire  une  diversion  en  faveur  de 
la  puissance  avec  laquelle  nous  sommes  lids  par  un  traite  de- 
fensif.  Quant  k  notre  intention,  il  exige  incontestablement  que 
nous  agissions  le  plus  promptement  et  le  plus  vigoureusement 
possible.  Dans  le  fait,  si  nous  faisons  la  guerre,  ce  n'est  pas 
du  tout  pour  les  beaux  yeux  de  la  Russie,  mais  pour  qu'elle 
ne  s'aggrandisse  pas  sans  que  nous  en  fassions  autant  de  notre 
cöte;  nous  devons  chercher  k  rendre  notre  part  aussi  conside^ 
rable  que  possible,  pour  avoir  le  plus  de  dedommagement  que 
faire  se  pourra  des  fraix  de  la  guerre.  Si  pendant  le  tems,  oü 
les  Russes  s'amusent  a  prendre  Oczakow  et  son  territoire,  nous 
etions^k  m£me  de  nous  emparer  d'une  partie  aussi  grande  que 
possible,  de  ce  que  V.  M.  Imple  s'dtoit  destine'  par  le  grand 
projet,  ce  ne  seroit  que  tant  mieux,  et  k  la  paix  plus  nous 
aurons  pris  vraisemblablement,  plus  nous  garderons.  Les  cir- 
constances  sont  tres  favorables  en  Europe  dans  ce  moment-ci, 
mais  elles  peuvent  changer  et  nous  devons  .tacher  de  preVenir 
par  la  rapidit^  de  nos  progres  le  moment  oü  d'autres  puissances 
seroient  en  etat  de  faire  une  diversion  en  faveur  des  Turcs, 
ou  du  moins  faire  en  sorte,  que  dans  un  cas  pareil  ils  nous 
trouvent  en  si  bonne  posture  du  cote  de  PEmpire  Ottoman, 
que  nous  n'ayons  plus  qu'k  y  conserver  nos  avantages. 

Au  reste  je  sais  dans  quel  etat  admirable  V.  M.  Iraple  a 
mis  Son  armee,  avec  quelle  celerite*  les  pr^paratifs  se  fönt  chez 
nous,  et  je  suis  persuade*  d'avance,  que  ce  que  nous  n'aurons 
pas  pu   faire   auroit   ete*   impossible  a  toute  arme*e  quelconque. 

«Tai  trop  eprouve  Pindulgence  de  V.  M.  ImpIe  pour  n'etre 
pas  persuade*  d'avance  qu'Elle  fera  gräce  k  la  liberte  que  j'ha- 
zarde.  Mon  attachement  inviolable  k  l'auguste  personne  de 
V.  M.  me  fait  desirer,  je  l'avoue,  avec  la  passion  la  plus  vive 
qu'EUe  se  couvre  de  la  gloire  militaire,  qu'Elle  est  nee  pour 
acquerir  et  qui  reponde  k  la  superiorite"  de  Ses  talents,  et  k 
Fötendue  de  Ses  connoissances  dans  cette  partie.  Jamais  peut- 
etre  dans  tout  le  rfegne  de  V.  Mw  il  ne  se  rencontrera  d'occa- 
sion  plus  favorable  que  celle  d7k  präsent. 

C'est  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  j'ai  appris  le  prä- 
sent que  V.  M.  destinoit  k  Mamonow,  et  qui  en  le  comblant 
de  joie,  fera  grand  plaisir  k  rimpeVatrice.    II  me  rappeile  tres 
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souvent  la  promesse  qui  lui  a  6t&  faite  trfes  gracieusement  du 
portrait  de  V.  MtÄ. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S. 

(Test  avec  autant  de  satisfaction  que  de  reconnoissance 
que  l'Imp™  a  appris  la  mani&re,  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  de- 
cliner  la  proposition  de  la  France  pour  des  nouveaux  efforts  a 
Constantinople  relatifs  au  retablissement  de  la  paix.  V.  M.  I. 
a  agi  d'une  maniire  enti&rement  conforme  au  desir  de  riinp'*, 
et  a  parfaiteraent  senti  que  cet  offre  de  paix  fait  ici  dans  le 
tout  premier  moment  en  consdquence  de  la  dösolation  ou  la 
guerre  avoit  mis  Potemkin,  et  avant  qu'on  sgut,  que  V.  M.  I. 
viendroit  aussi  promptement  au  secours  de  son  alli£,  ötoit  une 
demarche  precipit^e  dont  on  se  repentit  presqu'au  moment  oü 
eile  a  et4  faite. 

II  aura  plu  a  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  tris  humbles  rap- 
ports  a,  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  qu'ici  la  France  a 
fait  une  proposition  formelle  d'une  triple  alliance  avec  les  deux 
Cours  Implos,  et  Mr  de  Segur  a  donn^  k  entendre,  quo  sa  Cour 
etoit  prete  k  renouveller  le  sisteme  de  1756,  ou  ineme  k  con- 
courir  k  la  destruction  des  Turcs,  si  la  Russie  vouloit  stipuler 
de  secours  en  cas  de  guerre  contre  PAngleterre.1  Dans  toutes 
les  instructions  qui  m'ont  6te  donnd  depuis  6  ans  sur  cet  objet 
iraportant  Tassociation  de  la  France  k  nos  vues  m'a  toujours 
ete  represente  comrae  le  sistfeme  le  plus  favorable;  j'ai  cru  en 
consequence  devoir  chercher  k  disposer  la  Cour  de  Russie  k 
entrer  dans  les  dispositions  de  Mr  Segur.  Par  la  reponse  quon 
lui  a  donne  on  s'en  remet  en  quelque  fa9on  k  ce  qui  viendra 
ici  de  la  part  de  V.  M.  I.  L/Imp&'atricc  et  son  ministfere  ne 
paroissent  pas  ^loignes  d'y  donner  les  mains,  surtout  si  la 
chose  est  appuyee  par  nous;  il  seroit  sans  doute  k  d^sirer  que 
les  deux  Cours  Implcs  puissent  terminer  la  guerre  turque  sans 
avoir  k  porter  leurs  armes  d'aucun  autre  cote,  mais  il  faut  pour 
cela  que  les  autres  puissances  de  l'Europe  ayent  des  affaires 
sur  les  bras;  la  France  n'etant  pas  en  etat  ineme  avec  le  se- 
cours de  TEspagne   de  resister  aux  forces  r&mies  de  FAngle- 


1  Vgl.  Segur,  Memoires  II,  160,  und  Instructions  donnees  aux  Ambassadeurs 
de  France,  Russie  II,  p.  431  f. 
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terre  et  de  la  Prusse,  saus  l'assistance  des  deux  Cours  Implcs 
il  est  k  craindre  qu'elle  ne  cede  sur  les  affaires  d'Hollande,  et 
ne  s'accommode  k  tout  prix  avec  la  Cour  de  Londres,  si  on 
la  röbutoit  dans  le  nouveau  sisteme  qu'elle  veut  embarasser, 
alors  rien  ne  Temp^cheroit  plus  de  porter  son  attention  aux 
affaires  de  POrient,  et  tonte  collision  venant  k  cesser  entre  eile 
et  la  Prusse,  peut-etre  meme  ces  deux  puissances  s'uniroient 
elles  pour  cela.  L'opinion  publique  si  puissante  k  Paris,  les 
voeux  de  tout  le  militaire  frangois  pour  une  guerre  de  terre, 
for9eroient  m6me  le  ministere  k  soutenir  les  Turcs ;  seul  moyen 
pour  lui  de  se  laver  aux  yeux  de  la  nation  de  Tabandon  de 
la  Hollande.  II  faut  en  venir  k  une  guerre  generale,  la  chance 
est  bien  plus  en  notre  faveur,  si  les  deux  Cours  Implos  ont  pour 
elles  la  France  et  FEspagne,  que  V.  M.  n'aye  rien  k  craindre 
pour  ses  pais-bas  et  Fltalie,  que  si  Tunion  de  la  Prusse  avec 
les  Cours  de  Bourbon  nous  obligeoit  k  partager  nos  forces.  Au 
reste  si  la  Kussie  doit  s'allier  avec  la  France,  il  est  tres  iin- 
portant  que  cette  alliance  ne  se  fasse  que  par  notre  entremise, 
a  quoi  toutes  les  voies  sont  prdparees  dans  ce  moment-ci. 

Teiles  sont  mes  foibles  idöes  sur  cet  important  objet,  les 
ordres  supreines  de  V.  M.  I.  et  les  instructions  de  nies  chefs  me 
mettront  k  port^e  d'appröcier  leur  valeur. 

Je  suis  etc. 

P.  S*11™.  Conform&nent  aux  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  je 
n'ai  pas  manque  de  faire  parvenir  k  L.  A.  I.  la  lettre  qu'Elle 
a  daigne  m'envoyer,  ainsi  que  celle  de  S.  A.  Madme  la  Princesse 
Elisabeth  accompagn^e  d'une  petite  boite,  j'attends  d'un  mo- 
raent  a  Tautre  leurs  reponses  de  Gatschina,  et  j'espere  qu'elles  me 
parviendront  assez  k  tems  pour  etre  jointes  au  present  courrier. 

II  n'y  a  rien  encore  de  decide'  sur  le  projet  du  Grand- 
Duc  de  se  rendre  k  1'armee,  dont  le  seul  obstacle  est  toujours, 
que  Mad*  la  Grande  Duchesse  veut  absolument  s'ötablir  aussi 
prfes  que  possible  de  lui  pendant  tout  ce  tems.  Si  V.  M.  P 
daigne  se  rapeller,  que  rimpce  lui  a  t^moigne*  qu'elle  verroit  avec 
plaisir,  que  le  Grand-Duc  se  detacha  de  son  ^pouse,  Elle  ne 
sera  pas  surprise  des  difficulte's  que  rencontre  Madame  le  Grande 
Duchesse  k  obtenir  la  permission  qu'elle  solicite  avec  tant  d'ar- 
deur.  Le  Grand-Duc  consentira  volontiers  k  rester  k  Parm^e 
du  Prince  Potemkin. 
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Je  prends  la  respectueuse  liberte*  de  m'en  rapporter  k  ma 
trfes  humble  däpdche  du  18  octobre  sur  les  details  du  dernier 
sejour  que  j'ai  fait  a  Gatschina,  oü  il  a  ete*  beaucoup  question 
de  ce  que  demandent  L.  A.  Iles.  Le  Grand-Duc  m'a  temoigne 
beaucoup  d&irer  que  les  circonstances  occasionnent  une  entre- 
vue  militaire  avec  V.  M.,  dans  le  cas  oü  les  progrfes  de  deux 
armees  fussent  tels  qu'elles  pussent  se  joindre,  en  g^neral  j'ai 
ete  traite  pendant  ce  sejour  avec  toute  sorte  des  marques  de 
bonte*  et  de  confiance.  Depuis  je  n'ai  pas  eu  Thonneur  de  voir 
L.  A.  I. 

Malheureuseinent  je  n'ai  que  trop  eu  Poccasion  de  voir 
par  les  derniers  interceptes,  qui  m'ont  &tä  cnvoye,  la  faussete 
de  toutes  ces  protestations  de  l'attachement,  ou  du  moins  que 
la  jeune  Cour  ne  cultive  tout  autant  ramitie  du  Koi  de  Prusse, 
que  celle  de  V.  M'*.  11  me  semble  que  malgrc  cela  il  faut  tou- 
jours  eviter  de  jetter  le  manche  aprfes  la  cogn^e,  et  si  nous  ne 
pouvons  esperer  que  le  Grand-Duc  e'tant  sur  le  tröne,  nous 
donne  des  puissants  secours,  au  moins  faut  il  tächer  de  faire 
cn  sorte  qu'il  ne  soit  pas  contre  nous,  ce  qui  ne  me  paroit  pas 
impossible  d'apres  le  caractere  qu'annonce  ce  Prince,  et  a  quoi 
le  mariage  de  Madme  la  Princesse  Elisabeth,  et  l'attachement  de 
Madme  la  Grande  Duchesse  h.  sa  famille  pourront  beaucoup  con- 
tribuer.  La  nouvelle  que  l'epoque  en  ötoit  avance*e  a  cause  la 
plus  grande  joie  a  la  Grande  Duchesse,  et  a  fait  aussi  plaisir 
h  rimperatrice. 

Je  n'ai  rien  recu  encore  de  Gatschina,  et  je  ne  puis  re- 
tenir  plus  longtems  mon  courrier  sans  risquer  de  d^plaire  a 
rimpce;  trfes  certainement  les  paquets  de  L.  A.  I.  m'arriveront 
au  plus  tard  dans  un  couple  des  jours,  mais  je  ne  pourrai  les 
confier  a  la  poste,  ne  sachant  pas  s'ils  ne  renferment  peut-etre 
quelque  chose  qui  pourroit  d^plaire  h  PImpeVatrice.  Je  serai 
donc  contraint  d'attendre  une  occasion. 

ccxxxvn. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  russe.  S*  Pätersbourg  ce  10  decembre  1787. 

Sire! 
J'ai  rec.u  avec  le  plus  profond  respect  les  ordres  suprSmes 
dont   il   a   plu  a  Votre    Majeste*   Imple  de    m'honorer   en    date 
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du  30  octobre.  Je  n'ai  pas  manquö  de  faire  passer  le  m£me 
jour  k  S.  M.  rimpdratrice  et  k  Leurs  Altesses  Imple8  les  lettres 
dont  il  a  plu  k  V.  M.  de  me  charger,  et  je  ne  doute  pas  que 
le  präsent   conrrier  ne   porte  les   rdponses  au  Prince  Galitzin. 

La  nouvelle  qu'il  avoit  plu  k  V.  M.  I.  d'avancer  l^poque 
du  mariage  de  S.  A.  R.  PArchiduc  Francis  avec  la  Princesse 
Elisabeth  a  du  naturellement  faire  beaucoup  de  plaisir  ici.  On 
n'a  pu  qu'avec  beaucoup  de  satisfaction  voir  approcher  le  mo- 
ment  qui  va  ajouter  les  liens  du  sang  k  tous  ceux  qui  unissent 
les  deux  Cours  Imperiales  de  la  manifere  la  plus  indissoluble. 
II  est  k  esp^rer  qu'aprfes  cet  evenement  les  intrigues  prussiennes 
aupr&s  de  Leurs  Altesses  Imples  auront  moins  de  succfes,  et  que 
la  Cour  de  Berlin  recevra  de  leur  part  moins  de  t&noignages 
de  sentimens  qui  ne  s'accordent  nullement  avec  le  sistäme  de 
i'alliance  si  etroite  heureusement  etablie  entre  TAutriche  et  la 
Russie,  et  dont  les  effets  se  manifestent  d'une  manifere  si  eda- 
tante  dans  ce  moment-ci. 

D'aprfes  les  nouveUes  arriv^es  ici  de  l'arm^e  le  maröchal 
Romanzow  doit  Stre  entre  en  correspondence  d'abord  avec  le 
Prince  de  Cobourg,  commandant  les  trouppes  en  Gallicie,  et  doit 
ensuite  s'6tre  donne  l'honneur  d'^crire  egalement  a  V.  M.  Dfes 
Tarrivöe  du  Prince  de  Ligne  au  quartier  g^n^ral  du  Prince 
Potemkin  ils  doivent  s'ßtre  entretenu  sur  le  plan  de  campagne 
des  arm^es  russes  ce  qui  aura  mis  le  Prince  de  Ligne  en  etat 
d'envoyer  un  rapport  detailie  aux  pieds  de  V.  M.  Mr  le  Vice- 
Chancelier  vient  de  me  remettre  la  piäce  ci-jointe  qui  contient 
en  substance  ce  que  le  Pr.  Potemkin  a  dit  au  P66  de  Ligne. 

L'Imp^ratrice  sent  parfaitement  qu'avant  le  retour  de  la 
belle  saison,  il  est  impossible  que  les  Operations  soient  commen- 
c^es  de  notre  cöte,  mais  cette  auguste  souveraine  desireroit  de 
voir  bientot  finir  Tignorance  oü  sont  encore  les  Turcs  du  parti 
que  V.  M.  I.  est  decide  k  prendre,  conform&nent  k  ses  ordres 
suprömes  je  n'ai  pas  man  que  de  repr&enter  ici  que  cette  in- 
certitude  de  la  Porte  si  eile  existoit  etoit  plutöt  utile  que  nui- 
sible  k  la  cause  commune,  puisque  les  Turcs  en  seroient  moins 
präparäs  k  nous  recevoir,  que  de  se  ddclarer  avant  d'etre  en 
etat  d'agir,  n'etoit  autre  chose  qu'avertir  Pennemi  de  se  tenir 
sur  ses  gardes,  qu'il  paroissoit  d'ailleurs  que  les  Turcs  s'atten- 
droient  k  nous  voir  prendre  part  k  la  guerre  puisqu'ils  faisoient 
marcher  des  corps  considerables  du  cöte  de  Beigrade  et  Widin, 
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et  qu'ils  avoient  ddjk  designä  un  de  leurs  habiles  g^n^raux 
pour  Commander  l'arm^e  contre  nous,  sans  compter  qu'en  se 
döclarant  avant  d'Ätre  en  &at  d'attaquer  le  territoire  ennemi, 
avec  les  grands  moyens  pr^par^s  par  V.  M.  nous  exposions  in- 
utilement  nos  vastes  confins  avec  les  Turcs  k  des  insultes  et 
brigandage8  de  leur  part,  toujours  difficiles  k  empecher  quelques 
nombreuses  que  soient  les  trouppes  qui  fönt  le  cordon.  Que 
s'il  ötoit  question  de  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  je  con9oivrois 
que  Teffet  que  pouvoit  occasioner  la  certitnde  des  secours  que 
V.  M.  I.  donne  k  la  Russie,  en  apportant  du  trouble  dans  le  mi- 
nist&re  ottoman  y  op^reroit  des  changemens  dans  leur  sist&me 
guerroyant.  Mais  comme  l'intention  et  l'interet  des  deux  Cours 
Implea  n'est  autre  que  de  faire  repentir  les  Turcs  par  la  force 
des  armes  de  leur  agression  t&n^raire,  il  me  paroit  qu'il  peut 
6tre  ^gal,  que  le  Visir  actuel  en  place,  et  que  ce  soit  lui,  ou 
tel  autre  ignare  de  Maraboud  qui  dirige  leurs  Operations  mili- 
taires. 

A  cela  il  m'a  6t&  räpondu  qu'on  recevoit  ici  des  nouvelles 
r&terdes,  que  les  Prussiens  et  les  Anglois  ne  cessoient  de  per- 
suader  aux  Turcs,  que  V.  M.  ne  prendroit  aucune  part  k  la 
guerre  et  que  tous  les  armemens  qu'on  fait  actuellement  ne  sont 
autre  chose  que  des  dömonstrations,  qu'il  seroit  trfes  avantageux 
k  la  cause  commune  que  les  Turcs  soient  d<£sabuse  k  cet  ögard 
le  plutöt  possible,  que  le  trouble  qu'une  teile  d^claration  devoit 
k  porter  chez  eux  nuiroit  k  leurs  präparatifs  militaires,  et  les 
empecheroit  surtout  de  porter  toutes  leurs  forces  contre  les 
arm^es  de  l'ImpM,  qu'une  teile  d&narche  en  faisant  cesser  la 
m£me  incertitude  dans  toute  l'Europe  ne  pourroit  produire  qu'un 
bon  effet,  en  ce  que  les  deux  Cours  Imples  sauroient  k  quoi  s'en 
tenir  sur  les  intentions  de  ceux  qui  pourroient  6tre  tente  de 
s'opposer  k  leurs  progrfes,  et  qu'elles  seroient  plus  k  tems  de 
prendre  des  mesures  en  cons^quence,  que  d'ailleurs  le  präsent 
courrier  ne  pouvant  arriver  k  Vienne  que  vers  la  fin  de  d£- 
cembre,  et  comme  il  faudra  quelque  tems  pour  qu'on  delibere 
et  qu'on  prenne  parti  sur  ce  qui  fait  Fobjet  de  son  envoi,  cette 
döclaration  ne  pr^c^deroit  que  de  trfes  peu  de  tems  l'^poque 
oü  V.  M.  I.  etoit  r^solue  de  l'ordonner,  et  seroit  un  nou- 
veau  tämoignage  bien  sensible  de  son  amitiö  pour  l'Imp", 
qu'Elle  ajouteroit  k  tous  ceux  que  cette  auguste  sou  veraine  en 
a  re9U. 
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C'est  dan8  ces  termes  que  m'en  ont  parld  les  ministres  de 
S.  M.  rimp06  dans  les  diff^rentes  Conferences  que  j'ai  eu  avec 
eux,  et  que  le  P°*  Galitzin  est  charge  de  reprösenter  la  chose 
au  F*  Kaunitz.  D'apr&s  cela  je  n'ai  pu  que  la  prendre  ad  re- 
ferendum,  et  me  charger  d'en  faire  mon  trfeshumble  rapport 
aux  pieds  de  V.  M.  I. 

On  croit  toujours  ici  que  la  prise  de  Chotzim  n'exigeant 
pas  un  si&ge  regulier,  et  pouvant  6tre  Taffaire  d'un  coup  de 
main  auquel  les  trouppes  que  V.  M.  I.  a  fait  rassembler  dans 
le  voisinage  pourroient  suffir,  cette  Operation  pourroit  avoir  Heu, 
sans  nuire  k  Celle  que  V.  M.  I.  se  propose  sur  Belgrad  et  la 
Bosnie  d'autant  que  d'aprfes  ce  dont  on  est  convenu  präc^de- 
ment  cette  forteresse  devoit  faire  partie  de  notre  lot,  cette 
tentative  si  eile  räussit  conviendroit  infiniment  au  plan  d' Opera- 
tion des  armöes  russes  en  ce  qu'elles  dispenseroient  Tarm^e  du 
mar^chal  Romanzow  de  tout  sifege,  qu'il  pourroit  se  contenter 
de  masquer  Bender,  et  couvriroit  en  meme  tems  le  si&ge  d'Ocza- 
kow,  que  feroit  le  P®6  Potemkin.  Le  Prince  Galitzin  est  dgale- 
ment  charg£  de  reprösenter  la  chose  au  Prince  Kaunitz  de  la 
m£me  manifere  qu'il  m?en  a  iti  parte  ici. 

Je  supplie  V.  M.  I.  de  recevoir  k  Ses  pieds  Passurance  de 
mon  empressement  et  de  mon  zfele  pour  faire  les  rapports  les 
plus  frequens  et  les  plus  exacts  de  tout  ce  qui  pourra  etre 
digne  d'etre  port^  k  Sa  connoissance,  trop  heureux  de  me  trou- 
ver  employ^  k  des  objets  qui  intäressent  aussi  essentiellement 
la  prosperitö  des  deux  empires  et  la  gloire  de  deux  souverains, 
dont  les  intärßts  sont  ins^parables. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  Maitre  de  Chapelle  Cimarosa  vient  de  me  re- 
mettre  les  ordres  suprömes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  le  char- 
ger pour  moi,  je  ne  manquerai  pas  d'y  satisfaire  et  tacherai 
de  lui  &tre  utile  en  toute  chose,  qui  pourra  döpendre  de  moi. 
Sa  mani&re  de  chanter  les  airs  bouffons  au  clavecin  est  reelle- 
ment  pröcieuse  et  pourra  6tre  amuser  un  moment  PImperatrice. 

Malheureusement  dans  le  moment  oü  il  nous  vient  un 
compositeur  qui  est  certainement  du  premier  m&ite  on  renvoie 
fopera  bouffon  qui  d'ailleurs  n'est  pas  complet,  puisqu'il  nous 
manque  une  premi&re  chanteuse;  il  vient  d'arriver  un  premier 
soprano  nommä  Bruni,  qu'on  dit  avoir  du  m^rite,  mais  la  chan- 

lö* 
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teuse  Madame  Pozzi  ne  sera  ici  que  l'etä  prochain  en  sorte 
que  ce  ne  sera  que  d'ici  en  un  an  qu'on  aura  un  opira  se- 
rieux,  et  qu'on  pourra  faire  usage  des  talens  distingu^s  de  Ci- 
marosa.  Je  suis  avec  la  plus  profonde  soumission,  ut  in  litteris. 

CCXXXVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  10  Decembre  1787. 

Vous  n'^tes  pas  le  seul,  qui  ne  peut  pas  bien  combiner 
le  langage  de  Mr.  de  Montmorin  k  Mercy  avec  celui  de  Mr.  de 
Segur  k  Petersbourg;  mais  voici  mes  conjectures  k  cet  «Sgard. 
1°  il  me  semble  que  les  ordres  k  Mr.  de  Segur  ont  6te  donn^ 
dans  un  moment,  oü  on  pr^voyoit  encore  k  Versailles  une 
possibilitä  de  rupture  avec  TAngleterre  et  la  Prusse,  et  k  Mr. 
de  Mercy  on  a  parl^  aprfes  qu'on  &oit  d£jk  rassure  k  cet  ^gard. 
2°  Je  ne  sgais  pas  en  quoi  consiste  l'insinuation  verbale  faite 
par  Mr.  de  Noailles  au  Prince  Kaunitz,  ni  ce  que  le  Prince  lui 
a  r^pondu,  ni  ce  que  le  Prince  a  ^crit  k  Mr.  de  Mercy  pour 
ßtre  rendu  et  m£me  lu  k  Versailles.1  Vous  trouverez  fort  Strange 
que  je  ne  sache  rien  de  tout  cela,  mais  cela  n'est  pas  moins 
vrai  pour  cela,  et  voilk  des  tours  que  le  Prince  nous  joue  k 
präsent  quelque  fois  k  Spielmann  et  k  moi;  ajoutez  k  cela  que 
jamais  nous  n'apprennons  ce  que  l'Empereur  £crit  de  son  cotä, 
et  &onnez-vous  aprfes  celk,  s'il  arrive  quelque  fois  des  choses 
ou  de  propos  incombinables.  Tant  y  a  que  dans  l'affaire  en 
question  j'ai  Heu  de  croire,  que  le  langage  tenu  par  le  Prince 
k  Mr.  de  Noailles  et  sa  lettre  en  cons^quence  k  Mr.  de  Mercy 
ont  6te  assez  s^che  pour  donner  un  peu  d'humeur  k  Versailles, 
et  pour  rendre  le  ministfere  frangais  plus  reserv^  et  plus  taci- 
turne  envers  nous  qu'envers  la  Russie.  Quoiqu'il  en  soit,  cela 
se  raccomodera,  nous  avons  marquö  depuis  lors  k  la  Cour  de 
Versailles  que  nous  ne  nous  refusons  pas  k  un  concert  avec 
eux  conjointement  avec  la  Russie,  et  que  nous  serions  charmä, 
que  l'alliance  propos^e  par  Mr.  de  Segur  s'effectua  sur  le  meine 
pied  qu'en  1756,  voilk  donc  les  choses  en  bon  chemin,  il  faut 
voir  ce  qui  en  rösultera.  —  Comme  vous  me  demandez  d'Gtre 

1  Die  Briefe  Josephs  und  des  Fürsten  Kaunitz  an  Mercy  vom  9.  December 
1787  bei  Arneth,  Correspondance  du  Comte  de  Mercy  II,  p.  143. 


bien  instruit,  vous  verrez  que  Mr.  de  Spielmann  a  rassemble' 
pour  vous  tont  ce  dont  la  connoissance  pent  vous  etre  utile,  et 
on  continuera  de  meme.  —  Nous  ne  vous  parlerons  ni  le  Prince 
ni  moi  de  ce  qui  est  arrive*  k  Belgrad,  pnisque  l'Empereur  vous 
en  dit  autant  qu'il  veut  que  vous  sachiez,  et  nous  tous  nous 
n'en  savons  pas  davantage :  mais  cet  eV^nement  et  bien  d'autres 
choses,  dont  nous  sommes  tous  les  jours  temoins,  me  portent  k 
croire  trfes-serieusement,  qu'une  prompte  paix  k  tout  prix  est 
tout  ce  que  peut  nous  arriver  de  moins  malheureux,  et  si  la 
Russie  et  la  Porte  inclinoient  k  terminer  bientdt  leur  querelle 
ä  Famiable,  ce  n'est  pas  nous  qui  devons  l'emp6cher,  bien  au 
contraire,  notre  int^rieur  ötant  malheureusement  tel  que  jamais 
nous  ne  tirerons  un  bon  parti  des  circonstances.  Plus  long  tems 
la  querelle  durera,  plus  y  aura-t-il  de  la  perte  pour  nous,  de 
quelque  maniere  que  les  autres  s'arrangent.  Tous  les  apprets 
nous  content  deja  un  argent  immense,  mais  si  des  k  präsent  la 
Russie  vouloit  nous  en  tenir  quitte  pour  avoir  montre  notre 
bonne  volonte,  je  suis  sür  que  l'Empereur  ne  se  le  feroit  pas 
dire  deux  fois;  enfin  quoiqu'on  puisse  dire  sur  les  inconv^nients 
infaillibles  d'une  inaction  parfaite  de  notre  part,  dans  le  tems 
qu'on  agit  ailleurs,  malgrä  cela  il  est  reconnu  par  tous  ceux 
qui  sont  k  mfeme  de  voir  les  choses  de  pres,  et  constate*  par 
l'exp^rience,  que  ces  inconvenients  ne  sont  rien  en  comparaison 
de  ce  qui  nous  attend,  si  nous  sommes  oblige's  d'agir,  ce  qui 
ne  se  fera  jamais  qu'k  notre  corps  d^fendant.  Vous  me  direz 
nouvellement,  comment  combiner  ce  que  je  vous  dis  1k  avec 
ce  qu'on  vous  dit  dans  la  depeche  d'office  au  sujet  des  projets 
de  Mr.  de  Herzberg;  or  la  disparite*  consiste  en  ce  que  dans 
la  depSche  on  parle  comme  il  faut  parier  et  comme  on  devroit 
agir,  et  ce  que  je  vous  dis  moi,  est  fonde*  sur  la  persuasion 
dans  laquelle  on  agira  en  effet,  ce  que  vous  ne  devez  jamais 
perdre  de  vue  dans  vos  d&narches  et  dans  votre  conduite  .  .  . 

CCXXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  11.  Decembre  1787. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  .Tai  re9u  vos  rapports  par 
le  demier  Garde  noble.  Je  suis  fache*  que  vous  ayds  6t6  in- 
commode*  pendant  quelque  tems  aux  jambes.    Quand  ces  sortes 
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d'indispositions  s'attachent  a  un  gros  corps  comme  vous,  eile 
deviennent  quelques  fois  longues  et  fort  ennuyantcs,  en  meme 
tem8  qu'elles  exigent  beaucoup  de  menagement. 

Les  propositions  que  la  France  a  faites  k  la  Russie  ni'ont 
paru  bien  singulieres  d'autant  plus  qu'on  n'en  a  sonne*  mot  ici, 
et  que  Mr  de  Noailles  de  meme  que  Mr  de  Montmorin  a  Paris 
tenoient  un  tout  autre  langage.  Pouroient  ils  s'imaginer  que  dans 
les  circonstances  präsentes,  et  vu  les  liens  qui  subsistent  entre 
moi  et  la  Russie,  celle-ci  aye  pu  me  laisser  ignorer.  II  faudra 
voir  k  präsent  que  sa  frayeur  d'avoir  une  guerre  k  soutenir  et 
contre  TAngleterre  et  contre  la  Prusse  est  passet,  si  eile  con- 
tinuera  k  vouloir  r^aliser  une  alüance  avec  l'Imperatrice.  Si 
le  traitö  de  1756  est  pris  pour  base  de  cette  nouvelle  liaison, 
je  n'aurois  rien  contre;  mais  il  est  essentiel  et  je  ne  saurois 
ass^s  vous  le  recommander,  que  vous  engagies  la  Russie  de 
n'accorder  au  Roi  de  Prusse  aucun  avantage  dans  tout  ce  dont 
on  pourra  convenir.  Je  ne  puis  douter  et  je  crois  que  vous  en 
sere^s  informö  par  la  Chancelerie  d'Etat,  que  les  projets  de  Mr 
de  Herzberg  aussi  inadmissibles  que  ridicules  ont  et6  faits  dans 
cette  vue.  Je  ferai  la  un  beau  marche*  en  m'etendant  du  cote 
de  la  Moldavie  et  Valachie  pour  me  trouver  entre  la  Russie  et 
la  Porte,  et  en  rendant  la  Gaüicie  k  la  Pologne  pour  que  le 
Roi  de  Prusse  s'arrondisse  par  une  partie  de  la  Grande  Po- 
logne et  surtout  par  le  Palatinat  de  Posen.  Je  vous  prie,  mon 
eher  Comte,  de  bien  observer  que  l'acquisition  de  deux  cents 
villages  que  je  ferois  en  Moldavie  et  en  Valachie  ne  vaudroit 
pas  celle  d'un  seul  village  que  le  Roi  de  Prusse  seroit  dans  le 
cas  de  faire  a  cette  occasion;  toute  mon  amitie  et  liaison  avec 
la  Russie  cesseroient  du  moment  que  je  verrois  qu'elle  songe 
k  aggrandir  le  Roi  de  Prusse.  Vous  ne  pouve"s  asses  prßcher 
cette  verite\ 

Selon  les  nouvelles  que  le  Prince  de  Ligne  m'a  mandäes 
d'Elisabethgorod  on  ne  fera  plus  rien  cet  hiver,  et  il  est  meme 
tres  problömatique,  si  le  Prince  Potemkin  pourra  ou  voudra 
faire  quelques  Operations  au  printems  prochain?  II  veut,  k  ce 
qu'il  dit;  faire  pr^c^der  une  bataille  heureuse  aux  sieges  qui 
seroient  k  entreprendre.  Ceci  est  d'autant  plus  douteux  qu'il 
n'y  a  pas  d'arm^e  turque  dans  ces  environs,  et  qu'il  est  incer- 
tain  s'il  y  en  aura  une  de  rassemblöe. 
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Je  vous  l'avois  bien  dit  que  ces  gens  n'etoient  point  prets. 
Je  crain8  surtout  que  le  manque  de  vivres  les  mettra  absolu- 
ment  hors  d'^tat  d'agir  avant  le  mois  de  Juin,  et  si  les  Tar- 
tares  ou  les  Turcs  brulent  les  fourrages  sur  les  Steps  au  de  la 
da  Bog  ils  se  verront  dans  Pimpossibilite*  de  rien  entreprendre. 

Le  Prince  Potemkin  est  bien  l'homme  le  moins  capable 
pour  une  pareille  besogne;  occupä  de  ses  intrigues  de  Cour  il 
n'a  point  la  töte  k  la  conduite  d'une  armöe;  avec  lk  le  peu 
d'harmonie  qui  regne  entre  lui  et  le  Maröchal  Romanzow  fait 
que  celui-ci  devient  ägalement  inactif,  ce  qui  convient  tres  fort 
a  sa  paresse  naturelle  et  k  son  avarice  qui  ne  cherche  qu'k 
ramasser  de  l'argent  saus  en  depenser,  voulant  jouir  de  sa  re- 
putation  sans  plus  la  risquer. 

La  facon  de  penser  du  Grand-Duc  est  certainement  tres 
facheuse,  et  je  ne  crois  pas  qu'on  puisse  jamais  esperer  d'en 
tirer  un  meilleur  parti;  en  attendant  il  n'y  a  pourtant  rien  de 
mieux  ä  faire  de  notre  cöte"  que  de  ne  point  attiser  le  feu  et 
de  faire  semblant  de  l'ignorer. 

La  farce  que  le  Roi  de  Suede  vient  de  jouer  k  Copen- 
hague  lui  ressemble  bien;  aussi  l'Imp&atrice  s'en  moquet-elle 
parfaitement  dans  sa  lettre  dont  je  vous  envoye  ci  Joint  copie, 
et  vous  verre*s  que  le  Roi  de  Prusse  y  est  aussi  pour  quelque 
chose. 

Je  vous  envoye  ^galement  par  ce  courrier  une  cassette 
contenant  une  montre  avec  mon  portrait  pour  Mr  Mamonow  et 
que  vous  lui  remettr^s  de  ma  part,  s'il  est  encore  en  faveur, 
car  il  faut  ajouter  cette  pre'caution,  si  non  vous  la  garderäs 
pour  une  autre  occasion. 

Je  vous  prie  de  bien  faire  sentir  Timportance  de  la  verite* 
de  ce  que  vu  les  considörations  tant  pour  la  France  que  pour 
la  Prusse  et  les  autres  puissances  de  TEurope;  je  ne  pouvois 
entrer  dans  toute  cette  guerre  que  comme  alliä  et  auxiliaire  de 
L'Imp^ratrice  de  Russie,  n'ayant  pas  le  moindre  motif  directe 
de  faire  la  guerre  aux  Turcs,  et  que  par  cons^quent  il  ^toit 
naturel  que  avant  d'entreprendre  quelque  chose  j'attends  que 
les  Rus8es  ayent  fait  le  premier  pas  aggressif,  et  alors  j'agirai 
de  mon  cotö  comme  alltä. 

De  declarer  la  guerre,  de  faire  quelques  petites  hostilites 
insignifiantes  pendant  cet  hiver  ne  seroit  d'aucune  utilite"  k  la 
Russie  et  exposeroit  toute  l'&endue  de  mes  provinces  limitrofes 
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et  a  des  brigandages,  ou  m'obligeroit  au  moins  k  tenir  un  cor- 
don  beaucoup  plus  consid&rable,  et  k  exposer  mes  trouppes  pen- 
dant  la  plus  mauvaise  Saison  k  toutes  les  fatigues  et  incommo- 
dites  qui  s'en  suivroient  naturellement.  Je  ne  perds  cependant 
pas  mon  tems  et  je  continue  toujours  mes  dispositions;  je  serai 
par  1k  dans  le  cas  de  soutenir  mon  alltä  de  toutes  mes  forces, 
lorsque  celui-ci  aura  commenc^  k  agir  aggressivement. 

Autant  que  je  me  souviens  de  ce  G^n^ral  Paul  Potemkin 
que  vous  m'annoncös  £tre  destind  pour  mon  armöe,  c'est  un 
petit  gros  monsieur  bien  ennuyant,  qui  sera  espion  de  son  oncle, 
sans  avoir  plus  de  credit  pour  ce  qu'il  äcrira  en  Cour;  mais 
comme  il  en  faut  un,  il  m'est  egal  que  ce  soit  lui  ou  un  autre. 
Pour  vous  donner  une  preuve  que  je  suis  r^ellement  d6- 
cid£  k  faire  la  guerre  aux  Turcs  comme  alliä  de  la  Russie  et 
k  ne  pas  me  laisser  tirer  Poreillc  k  ce  sujet,  je  vous  dirai,  que 
j'avois  tout  disposö  pour  une  surprise  nocturne  sur  Belgrad  qui 
promettoit  le  plus  grand  succös;  mais  malheureusement  la  grande 
obscuritö  et  un  brouillard  empSchferent  les  troupes  embarquees 
d'arriver  k  tems  au  rendös-vous,  et  par  consdquent  rien  n'a  ete 
entrepris  ni  aucun  acte  d'hostilitä  n'a  iti  commis;  n^anmoins 
les  Turcs  ne  Tont  pas  ignor^.  Je  n'attends  que  les  choses  ayent 
repris  leur  assiette  pour  voir  ce  qu'il  auroit  k  faire  par  la  suite; 
Tobjet  est  d'une  si  grande  importance  que  je  suis  tr^s  fache 
que  cet  incident  Tait  fait  manquer.  Vous  pourres  en  faire  part 
en  confidance  k  Plmp^ratrice,  puisque  je  ne  lui  en  marque  rien, 
ou  le  lui  faire  savoir  par  quelqu'un  affid^,  en  vous  gardant 
toute  fois  de  l'dbruiter. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  d^sire  bien  que  votre  santä 
soit  dejk  remise,  et  je  vous  prie  de  faire  passer  cette  lettre  k 
rimperatrice,1  ainsi  que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les 
memes  sentimens  d'estime  et  d'amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affectione 
Joseph  m.  p. 

1  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLIV,  p.  307. 
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CCXL. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  7.  Janvier  1788. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  J'ai  re9u  votre  lettre  par  le 
courrier  russe,  qui  a  apportä  les  pelisses  pour  la  Princesse  Eli- 
sabeth. Vous  aures  ddjk  appris  en  attendant  ce  que  je  vous 
avois  mande  au  sujet  d'une  exp^dition  qne  nous  avionß  voulu 
faire  sur  Belgrad,  mais  qui  malheureusement  n'a  pas  eu  de 
succ&s,  uniquement  parcequ'elle  n'a  pas  iti  entreprise.  Les 
Turcs  en  ont  ^te  pleinement  inform^s  et  par  consequent  leur 
doute  —  si  effectivement  je  leur  ferai  la  guerre  ou  non  —  est 
entiferement  levö;  et  cela  se  constate  par  les  dispositions  defen- 
sives en  tout  genre,  qu'ils  preunent  tant  a  Belgrad  que  tout  le 
long  de  mes  frontiferes.  Que  la  d^claration  de  guerre  ne  s'en 
soit  point  suivie  encore  de  ma  part,  cela  n'a  d'autre  objet,  que 
d'eviter  encore,  s'il  est  possible,  pour  cet  hyver  les  malheurs 
des  habitans  qui  sur  une  distance  de  130  Heues  de  pa'is,  comme 
est  ma  fronti&re,  se  trouveroient  exposes  a  diflförents  brigan- 
dages,  que  la  nation  trfes  port^e  au  vol,  leur  feroit  ressentir, 
sans  qu'on  put  asse6  s'en  garder  malgre  les  forces  qui  se  trou- 
vent  r^unies. 

Vous  pouvfe  enti&rement  tranquilliser  et  S.  M.  Tlmp^ratrice 
et  tout  ceux  qui  vous  en  parlent,  que  certainenient  je  ferai  plus 
pour  la  cause  de  la  Russie,  qui  n'est  pas  la  mienne,  qu'aucun 
allte  n'a  certainement  jamais  fait  encore,  et  que  j'y  d^ployerai 
des  moyens  de  la  plus  grande  force,  venant  encore  de  Com- 
mander 19  bataillons  et  deux  rögimens  de  cavalerie  de  plus  ä 
l'armee;  qu'ils  n'avoient  donc  a  se  reposer  enti&rement  sur  moi, 
et  je  me  röglerai  dans  mes  Operations  uniquement  sur  les  cir- 
constances  les  plus  avantageuses  du  moment.  Ils  peuvent  etre 
^galement  rassurös,  que  certainement  les  arm^es  russes  n'auront 
point  a   combattre   les  plus  grandes  forces   ottomannes  et  ne 
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verront  pas  meme  le  Grand -Vizir,  puisque  selon  Texperience  de 
toutes  les  guerres  passeee  et  par  la  raison  tres  simple  du  local, 
desque  mes  armdes  passeront  le  Danube,  le  Grand-Vizir  et 
l'armee  principale  ottomanne  ne  pourra  plus  songer  k  marcher 
en  Valachie  et  Moldavie,  mais  devra  se  porter  directement 
contre  moi. 

II  seroit  bien  injuste  et  dösagreable,  si  Texigence  ou  l'in- 
gratitude  de  Mre  les  Busses  vint  k  un  si  haut  degrö,  qu'ils  ne 
reconnussent  pas  meme  tout  ce  qu'ils  me  doivent,  et  crussent 
que  je  devrois  encore  faire  beaucoup  davantage  pour  leurs 
beaux  yeux. 

La  prise  de  Chotym  dont  vous  me  parles  et  que  les 
Russes  vous  ont  insinuee  que  je  devrois  faire,  est  encore  une 
de  ces  contradictions  manifestes.  Ils  disent  pour  raison  que  par 
lk  le  Marechal  Romanzow  seroit  dispense  de  faire  un  stäge,  et 
avoir  le  train  qui  y  est  nöcessaire;  on  devroit  donc  croire  que 
pour  la  prendre  il  faudroit  faire  un  siege;  cependant  k  nous 
ils  voudroient  que  nous  la  prenions  de  vive  force;  mais  commc 
nous  n'avons  que  8  bataillons  et  4  regimens  de  cavalerie  dans 
toute  la  Bucovina  et  la  Galicie,  sans  train  de  siege,  il  seroit 
tres  couteux  d'en  envoyer  k  150  Heues  loin  de  Vienne,  pour 
avoir  cette  bicoque  de  Chotym.  Outre  cela  il  ne  me  convient 
d'aucune  facon  de  m'attirer  la  guerre  du  cote*  de  la  Bucovina 
et  de  cette  partie  de  la  Galicie  qui  sont  un  pai's  entierement 
ouvert  k  toutes  les  incursions;  mais  si  le  Marechal  Romanzow 
avec  son  arme'e  s'approchera  de  mes  frontieres,  alors  le  Prince 
de  Coburg  k  Tordre  de  donner  au  Marechal,  avec  les  trouppes 
qu'il  a,  toute  Tassistance  possible. 

Mais  il  est  un  objet  encore  bien  plus  important,  dont  je 
dois  vous  entretenir,  et  sur  lequel  il  faut  que  j'excite  tout  votre 
zele  et  tous  vos  talens  pour  le  bien  du  Service.  Je  suis  sür 
que  Mr  de  Herzberg  en  qui  le  Roi  de  Prusse  a  une  confiance 
avcugle,  m^dite  de  profiter  de  cette  guerre,  pour  procurer  k 
la  maison  de  Brandenbourg  un  accroissemcnt  consideYable  de 
puissance.  II  ne  s'agit  pas  de  moins,  que  de  lui  faire  avoir  — 
sans  coup  fcrir,  et  sans  depenser  un  öcu  pour  la  cause  de  la 
Russie  —  Danzig,  Thorn,  le  Palatinat  de  Posen  et  peut-etre 
encore  une  couple  d'autres  de  la  Pologne,  en  revanche  il  croit 
que  je  pourrois  rendre  toute  la  Gallicie  et  la  Bucovina  k  la 
Pologne,  pour  me  contenter  de  la  Valachie  et  une  partie  de  la 
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Bessarabie  le  long  du  Danube,  que  la  Porte  me  cdderoit  k 
condition  que  toutes  les  puissances  garantissent  a  la  Porte 
dorenavant  toutes  ses  possessioues  sur  la  rive  droite  du  Danube 
et  de  la  Save.1  Vous  voyes  bien  que  je  serois  par  la  joli  gar- 
con,  et  plutot  que  de  souffrir,  que  le  Roi  de  Prusse  ait  un  seul 
village,  hors  que  le  grand  projet  ne  s'execute  dans  tout  son 
entier,  j'aimerois  mieux  faire  la  guerre  jusqu'a  destruction;  et 
si  vous  ne  pouv^s  point  me  procurer  a  ce  sujet  une  certitude 
parfaite  de  la  part  de  la  Russie,  qu'elle  ne  consentira  jamais, 
que  le  Roi  de  Prusse  tire  le  moindre  avantage  de  cette  guerre, 
je  ne  balancerai  pas  un  moment  de  m'arranger  tout  de  suite 
avec  la  Porte  a  teile  condition  que  cela  puisse  etre,  et  laisser 
la  Russie  toute  seule,  pour  tourner  toutes  mes  forces  du  cote" 
du  Roi  de  Prusse.  Sur  ceci  je  ne  badine  pas,  et  vous  voudrös 
bien,  mon  eher  Comte,  ne  vous  en  pas  faire  aecroire  ä  ce  su- 
jet, ni  vous  laisser  endormir  par  des  phrases  ou  des  paroles 
emmiellees,  mais  tenir  un  langage  ferme,  au  quel  je  suis  autorise 
a  tout  ^gard.* 

La  France  m'a  fait  connoitre  ses  desirs  de  s'entendre 
avec  les  deux  Cours  Imperiales;  je  ne  puis  que  me  reTerer  k 
la  d^peche  de  la  Chancelerie  d'Etat  par  laquelle  vous  verres 
ce  qui  s'est  passe  k  ce  sujet. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  rimperatrice,3  et  deux 
pour  Leurs  Altesses  Royales  qui  ne  traitent  que  du  mariage 
celebre'  entre  mon  neveu  et  la  Princesse  Elisabeth,  du  quel  je 
leur  donne  part. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  croyes  que  je  suis  toujours  avec 
beaueoup  d'estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 


1  Vgl.  Hertzberg  An  Dietz,  24.  November   1787  bei  Zinkeisen,   Geschichte 
des  osmanischen  Reiches  VI,  p.  674  f. 

2  Vgl.  Joseph  an  Mercy,  7.  Jänner  1788  bei  Arneth  II,  p.  150. 
•  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLV,  p.  308. 
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CCXLL 
Cobenzl  an  Kaunitz. 

S*  P^tersbourg  ce  26.  Janvier  1788. 

Je  profite  de  l'occasion  (Tun  courrier  russe,  pour  vous 
envoyer  le  douplicat  de  la  lettre  que  je  vous  ai  envoy^  par  la 
dernifere  poste,  pour  que  vous  l'ayez  plus  vite.  Dans  les  mo- 
mens  ou  l'Imp^ratrice  n'est  pas  occup^e  du  bonbeur  des  ses 
sujets,  des  lois  les  plus  sages,  des  projets  les  plus  utiles  et  les 
plus  glorieux,  les  sciences  et  les  arte  remplissent  tous  ses  in- 
stans  de  loisir;  actuellement  Sa  Maj.  Imperiale  s'amuse  eile- 
meme  a  mettre  en  ordre  une  collection  tr&s  considärables  de 
medailles.  Elle  voudroit  avoir  sous  les  yeux  la  Catalogue  de 
notre  Cabinet  de  Vienne.  Pour  autant  que  j'en  suis  inform^,  il 
me  semble  que  ce  Catalogue  n'est  point  imprimä,  dans  ce  cas 
lk,  je  vous  prie  de  faire  en  sorte,  qu'on  donne  les  ordres  ne- 
cessaires  pour  qu'on  en  fasse  tout  de  suite  une  copie,  et  de 
me  faire  parvenir  cette  copie  le  plus  promptement  que  faire 
se  pourra,  afin  que  que  je  puisse  remplir  les  ordres  que  Sa 
Maj.  l'Impdratrice  a  bien  voulu  me  donner  elle-m6me.  Je  n'ai 
pas  bcsoin  de  vous  recommander  de  mettre  toute  la  celerite 
possible  a  l'ex^cution  d'une  commission  pareillc  k  celle-ci.  Adieu 
mon  bon  ami,  je  vous  aime  et  vous  embrasse  de  tout  mon 
coeur. 

Cobenzl. 

CCXLII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

Saint-Pätersbourg  ce  3  fevrier  1788. 

Sire! 

Le  retard  qu'on  a  mis  ici  k  la  röponse,  qu'on  devoit  me 
donner,  a  ötd  cause  que  le  gard  noble  hongrois  Bersewitzy, 
porteur  des  trös  gracieux  ordres  dont  V.  M.  I.  a  daignö  m'ho- 
norer  en  date  du  7  Janvier,  est  arriv^  ici  avant  que  j'aie  pu 
envoyer  k  Ses  pieds  ma  trfeshumble  relation  sur  la  manifere 
dont  j'ai  mis  k  l'ex^cution  les  ordres  du  11  d^cembre.  Je  pro- 
fite de  l'occasion  d'aujourdhui  pour  y  suppiger. 
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On  n'a  pas  eu  un  instant  ici  Tidde  qu'il  put  6tre  question 
du  projet  chimerique,  fruit  de  Pimagination  derägiee  de  Herz- 
berg et  de  sa  mauvaise  volonte  pour  nous.  On  sent  bien  que 
le  fruit  de  la  guerre  actuelle  doit  6tre  pour  les  deux  Cours 
Imperiales,  non  pas  d'echanger,  mais  d'acqu^rir.  L'Imp^ratrice 
ne  desire  autre  chose  que  de  tenir  le  Roi  de  Prusse  dans  un 
etat  purement  passif,  et  son  intention  est  en  meme  tems  que 
les  deux  Cours  Imperiales  etendent  leurs  conquetes  contre  la 
Porte  aussi  loin,  qu'elles  pourront;  que  lui  de  son  cöte  ne  doit 
rien  gagner  nulle  part;  s'il  vouloit  faire  une  tentative  pour 
s'approprier  quelque  chose,  soit  en  Pologne,  soit  ailleurs,  l'Im- 
peratrice  rendroit  sa  guerre  contre  les  Turcs  purement  defen- 
sive et  uniroit  ses  forces  a  Celles  de  V.  M.  Ile  pour  Ten  faire 
repentir. 

Teiles  etoient  les  stipulations  des  engagemens  des  deux 
Cours  Imperiales;  telles  sont  encore  les  assurances  reiterees 
dans  un  rescript  de  PImperatrice  au  Prince  Gallitzin,  qui  a  ete 
envoye  par  un  courrier  russe  passe  quelques  jours.  J'en  ai 
Joint  une  traduction  ä  mes  dep£ches  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.1 

V.  M.  Ilc  aura  daigne  voir  par  ces  meines  depäches  que 
je  n'ai  epargne  ni  les  soins  ni  les  representations  les  plus  fortes 


1  Kaunitz  war  über  das  Rescript  an  Galitzin  befriedigt,  am  10.  Februar 
1788  schrieb  er  an  Joseph:  ,Votre  Majestä  observera  par  le  contenu  de 
commnnication  ci-jointe  que  la  lettre  ostensible  an  Comte  de  Cobenzl, 
qui  6toit  destinee  principaleraent  a  la  däcouverte  des  intentions  secretes 
dans  lesquelles  pouvoit  §tre  la  Cour  de  Petersbourg  a  l'egard  de  celle 
du  Berlin  relatirement  a  la  guerre  präsente,  a  rempli  son  objet,  en  met- 
tant  le  ministre  Russe  dans  la  necessite1  de  devoir  s'expliquer  sur  les 
deux  cas  possibles  dans  cette  circonstance.  Attendu  que  d'une  part  le 
rescript  imperial  renouvelle  l'assurance  du  religieux  accomplissement  des 
engagemens  subsistants  entre  les  deux  Empires,  et  de  l'autre  celle  que 
Ton  s'opposera  de  tout  son  pouvoir  a  toute  acquisition  que  pourroit 
Youloir  faire  la  Cour  de  Berlin  aux  däpends  de  la  Räpublique  de  Po- 
logne; parceque  Ton  peut  j  croire;  attendu  que,  quelle  qu'elle  fut  non 
seulement  eile  seroit  contraire  a  la  garantie  solennellement  promise  par 
la  Russie,  mais  de  plus  diam&ralement  oppose*  a  ses  intöräts,  et  qu'il  est 
toujours  bon  d'avoir  trouve  le  moyen  de  se  faire  renouveller  et  r&tarer 
de  pareilles  assurances.  Avec  la  plus  profonde  soumission.' 

Resolution  Josephs:  Je  suis  parfaitement  de  votre  avis  et  en 
vous  renvoyant  cette  piece  J'y  joints  les  deux  lettres  du  Prince  de  Ligne 
que  Je  viens  de  recevoir.     Adieu. 


pour  faire  sentir  a  la  Russie  quc  quelques  avantages,  que  nous 
puissions  obtenir  du  cötä  de  la  Porte  ils  ne  seroient  plus  d'au- 
cune  valeur,  dfes  que  le  Roi  de  Prusse  s'aggrandissoit  d'une 
fa9on  quelconque;  je  n'ai  pas  meme  exceptd  de  cette  assurance 
positive  et  gänärale,  que  j'ai  r^petd  toutes  les  fois  que  l'occa- 
sion  s'en  est  presentö,  l'entifere  exdcution  du  grand  projet,  pour 
en  faire  d'autant  mieux  sentir  quelle  importance  V.  M.  I.  atta- 
cfaoit  k  toute  augmentation  de  la  puissance  prussienne.  L'Im- 
peratrice  a  cru  inutile  de  faire  une  nouvelle  Convention  ä  ce 
sujet  tandisque  les  engagemens  des  deux  Cours  Imperiales  sont 
döjk  aussi  obligatoires  que  possible.  U  lui  a  paru  qu'on  ne 
pourroit  stipuler  d'avance  autre  chose,  que  la  promesse  generale, 
de  ddclarer  formellement  la  guerre  au  Roi  de  Prusse,  et  en  se 
bornant  a  la  defensive  du  cdtö  des  Turcs,  d'employer  le  plus 
des  trouppes  qu'on  pourra  contre  ce  nouvel  ennemi;  mais  que 
de  spcScifier  dfes  ä  präsent  le  nombre  de  ces  trouppes  et  les 
mesures  qu'il  y  auroit  k  prendre  &oit  d'une  chose  impossible, 
puisque  cela  d^pendoit  des  progr&s  qu'on  auroit  fait  contre  les 
Turcs,  et  qu'en  voulant  faire  faire  dfes  a  präsent  quelques  mouve- 
ments  aux  trouppes  en  cons^quence  on  allarmeroit  inutilement 
ce  voisin  dangereux,  on  le  pröcipiteroit  peut-Stre  dans  un  parti 
violent,  auquel  il  pensera  cependant  avant  que  de  s'y  resoudre. 
J'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour  qu'on  donne  aussi  les  mains  a  une 
nouvelle  Convention  relativement  k  cet  objet  important;  mais  on 
m'a  toujours  räpondu,  que  cette  Convention  ne  sauroit  avoir  ni 
plus  de  saintetä  ni  plus  de  force  que  les  engagemens  d£ja  sub- 
sistens  et  les  nouvelles  assurances  positives  que  Ton  nous  don- 
noit  de  les  exdcuter  avec  la  plus  grande  exactitude.  Je  serai 
trfes  heureux  si  V.  M.  I.  daigne  approuver  la  manifere  dont  je 
me  suis  aquittö  de  Ses  ordres  supremes  k  cet  ögard. 

II  me  semble  d'aprfes  mon  foible  jugement  que  Ton  peut 
d'autant  plus  compter  sur  l'ex^cution  de  cette  promesse  que 
nous  savons  ä  prösent,  quelle  partie  de  la  Pologne  Herzberg 
voudroit  procurer  ä  son  maltre,  et  que  cette  acquisition  seroit 
presqu'aussi  prdjudiciable  aux  intcräts  de  la  Russie,  qu'aux 
notres  m&nes,  sans  compter  toutes  les  autres  consid^rations; 
l'Imp^ratrice  perderoit  toute  l'influence  qu'elle  a  en  Pologne 
dont  eile  se  montre  si  jalouse  k  chaqu'occasion.1 

1  Ueber  Polen  wurden  die  bündigsten  Zusicherungen  gemacht:  »Hntegritä 
des  possessions  actuelles  de  la  Pologne  est  garantie  par  notre  traitö  avec 
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La  conduite  de  la  France  pour  se  rapprocher  des  deux 
Cours  Imperiales  est  comme  k  son  ordinaire  toujours  tortueuse ; 
aprfes  avoir  rejju  des  räponses  assez  favorables  k  ses  premiferes 
insinuation8  en  Russie,  eile  veut  k  present  que  les  deux  Cours 
Imperiales  s'expliquent  vis-k-vis  d'elle  sans  röserve  aucune,  et 
lui  communiquent  leur  plan  contre  les  Turcs.  Mr  de  Segur  m'a 
fait  entendre  en  m£me  tems,  que  s'il  ätoit  qaestion  de  chasser 
les  Turcs  tout  k  fait  de  TEurope  sa  Cour  voudroit  pour  eile 
une  part  du  gateau,  et  des  suretös  pour  la  continuation  de  ses 
avantages  de  commerce,  mais  que  s'il  n'&oit  question,  que  d'ac- 
qu^rir  quelques  provinces,  le  Roi  son  maitre  ne  croiroit  pas 
avoir  besoin  de  rien  prendre  pour  lui,  et  se  contentroit  de  sti- 
puler  la  neutralit^.1  Le  dernier  point  reviendroit  au  sistfeme  de 
1756;  les  ordres  supremes  de  V.  M.  I.  et  les  Instructions  d^- 
taillees  que  j'ai  reyu  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  me 
faisant  connottre  qu'un  traitä  conclu  d'aprfes  ces  principes  seroit 
conforme  aux  intentions  de  V.  M.,  j'ai  fait  ce  que  j'ai  pu  pour 
les  faire  adopter  ici;  il  plaira  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mon  P.  S. 
Nr.  1  au  Prince  de  Kaunitz  la  maniäre,  dont  je  m'y  suis  pris 
a  cet  ^gard;  on  est  en  g^nöral  assez  disposä  k  un  pareil  si- 
stfeme,  et  pas  eloignä  d'y  donner  les  mains,  mais  on  s'dtoit  at- 
tendu  que  la  France  feroit  eile  möme  des  propositions  soit  k 
nous,  soit  k  la  Russie.8  Comme  il  n'y  a  pas  de  plan  arröte  pour 
les  conquetes  k  faire  entre  les  deux  Cours  Imperiales,  k  plus 
forte  raison  ne  peut  on  rien  communiquer  k  la  France  k  cet 
£gard;  en  outre  il  me  paroit,  qu'on  ne  seroit  pas  fache,  en 
tenant  toujours  la  negociation  ouverte  de  la  trainer  un  peu  en 
longueur,  pour  ne  pas  trop  choquer  TAngleterre  avant  que  la 
flotte,  que  llmperatrice   veut  absolument  envoyer  k  la  Medi- 

cette  republique,  eile  Test  encore  par  la  triple  Convention  de  par- 
tages,  aussi  par  notre  traitä  m6me  avec  S.  M.  l'Emperetir.  La  sainteto 
de  notre  parole  et  nos  inteVets  memes  ne  nous  permettront  donc  jainais 
de  voir  avec  Findifiarence  aucune  tentation  pour  un  d6membrement  du 
Royaume  de  Pologne.' 

1  Vgl.  die  Weisung  Montmorins  an  Segur  2.  October  1787.  Instructions 
Russie  II,  p.  434. 

f  Dem  P.  S.  1  vom  3.  Februar  1788  liegt  ein  Memoire  bei,  welches  Co- 
benzl  dem  russischen  Minister  übergeben  hatte  über  die  Erspriesslichkeit, 
ja  Notwendigkeit  einer  Verbindung  mit  Frankreich.  Die  russischen 
Staatsmänner  stimmten  zu,  aber  die  Verhandlung  sei  in  die  Länge  zu 
ziehen  mit  Rücksicht  auf  England. 
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terrannee,  ait  eu  le  tems  d'etre  hors  de  portee  de  toutes  in- 
sultes  que  les  fiers  Anglois  pourroient  dans  an  moment  d'humeur 
ßtre  tentds  de  lui  faire.  On  m'a  assure  qu'on  rdpondroit  k  la 
France  beaucoup  plus  amicalement  que  ne  l'indique  le  rescrit 
au  Prince  Gallitzin,  en  lui  montrant  toute  la  bonne  volonte 
possible  pour  le  rapprochement  des  deux  Cours,  en  la  tranquil- 
lisant  sur  l'id^e  de  l'expulsion  des  Turcs  de  l'Europe;  mais  en 
lui  faisant  sentir  en  merae  tems  qu'il  ötoit  impossible  d&s  le 
commencement  d'une  guerre  de  s'expliquer  sur  les  plans,  qu'on 
n'a  pas  arret^e  soi-möme  et  qui  d^pendent  des  ^venements. 
Cette  reponse  sera  redigde  en  grande  partie  sur  le  modele  de 
la  lettre  que  le  Prince  de  Eaunitz  a  dcrit  au  Comte  de  Mercy 
sur  le  m&me  objet.1  Elle  doit  m'^tre  communiqude  des  qu'elle 
aura  ete"  approuvde  par  Tlmp^ratrice;  je  ne  manquerai  pas  de 
l'envoyer  sur  le  champ  aux  pieds  de  V.  M.  I.  par  un  second 
courrier. 

En  response  k  ce  qne  m'avoit  6tA  dit  ici  pour  presser  la 
declaration  de  guerre  de  V.  M.  I.  contre  la  Porte,  j'ai  commu- 
nique  an  ministere  de  S.  M.  ITmpeVatrice  le  P.  Snm  original  que 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  m'a  addresse*  k  cet  egard, 
dans  lequel  il  est  dit  que  le  Baron  de  Herbert  est  dejk  muni 
de  cette  ddclaration,  qu'il  ne  differe  de  la  donner  que  pour  ne 
pas  mettre  les  Turcs  en  garde  contre  une  nouvelle  tentative 
pour  surprendre  Belgrad,  que  des  qu'il  sera  informe  de  la 
rdussite  de  cette  entreprise,  il  a  ordre  d'en  faire  usage  tout 
aussitot.  D'aprfes  cela  on  espere  de  recevoir  incessament  deux 
nouvelles,  que  Ton  attend  ici  avec  la  plus  vive  ardeur;  celle  de 
la  prise  de  Belgrad  et  celle  de  la  declaration  de  guerre.  Je  ne 
sauroit  exprimer  k  V.  M.  I.  quelle  est  l'impatience  de  Plmpdra- 
trice  k  cet  egard;  eile  ne  cesse  d'en  parier  tant  k  moi  qu'k 
tous  ceux  qui  Tentourent;  sur  les  premiers  ordres  de  V.  M.  I. 
je  n'ai  pas  manque*  de  reprösenter  k  chaqu'occasion,  que  Ton 
m'a  fourni,  que  nous  ne  pouvions  entrer  dans  cette  guerre,  qne 
comme  auxiliaires,  et  en  vertu  des  engagemens,  qui  nous  unis- 
soient  k  la  Russie,  que  les  Turcs  nous  avoient  donne  aucun 
autre  motif  de  rompre  avec  eux;  que  nous  ne  pouvions  donc 
rien   faire   de   plus   amical  que  d'agir  offensivement  en  meine 


1  Das  Schreiben  von  Kaunitz  an  Mercy  vom  6.  Jänner  1788  bei  Arneth, 
Correspondance  du  Comte  Mercy-Argenteau  II,  p.  154. 
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tems  que  la  Russie;  que  de  d^clarer  la  guerre  sur  le  champ 
et  de  faire  quelques  petites  hostilit^s  insignificantes  pendant 
rhyver  ne  seroit  d'aucune  utilite*  k  la  cause  commune,  et  ex- 
poseroit  toute  l'^tendue  des  provinces  limitrophes  de  V.  M.  k  ces 
ineursions  et  des  brigandages,  tant  que  la  raison  ne  permettroit 
pas  d 'aller  en  avant;  outre  les  fatigues  et  les  incommoditäs, 
qui  en  räsulteroient  pour  le  soldat;  qu'apr&s  que  V.  M.  I.  avoit 
cUclare  et  k  la  Russie  et  a  la  France  Ses  intentions  d'une 
maniere  si  d^cid^e,  apres  les  präparatifs  immenses,  qu'on  feroit 
chez  nous,  il  n'&oit  certainement  aucune  personne  qui  put  avoir 
le  moindre  doute  sur  la  partie  qu'EUe  prendroit  k  cette  guerre, 
et  que  les  pr^paratifs  des  Turcs  contre  nous  marquoient  aussi, 
combien  ils  s'y  attendoient.  J'ai  Joint  k  mes  d^peches  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  la  lettre,  que  j'ai  öcrit  k  cet 
egard  au  Prince  Potemkin,  et  une  billet  que  j'ai  address^  au 
Comte  de  Woronzow,  au  moment,  oü  nous  &ions  tous  les  deux 
malades,  et  par  cons^quent  hors  d'^tat  de  nous  voir.  Ce  der- 
nier  m'a  dit  en  confidence  que  l'ide'e  des  avantages  qui  devoient 
resulter  pour  la  cause  commune  d'acc&e'rer  la  döclaration  de 
guerre  de  notre  part,  e'toit  personnelle  k  PImpeVatrice,  que 
moyennant  cela  personne  ne  pouvoit  la  lui  oter  de  la  töte,  et 
que  s'il  e'toit  possible  chez  nous  de  s'y  preter  sans  un  trop 
grand  inconv^nient,  ce  seroit  doubler  la  reconnoissance  dont 
eile  &oit  d^jk  pen^tre^  pour  tout  ce  que  V.  M.  faisoit  pour  cela. 

«Tai  cru  de  mon  devoir  d'en  rendre  compte  aux  pieds  de 
V.  M.  I. 

La  veille  de  Parriv^e  de  mon  courrier,  le  marechal  Ro- 
manzow  a  mande*  k  Flmperatrice,  qu'il  venoit  de  recevoir  la 
nouvelle  du  Prince  Potemkin,  que  la  d^claration  de  guerre  de 
notre  part  &oit  dejk  faite,  qu'en  consöquence  le  mare'chal  avoit 
fait  avancer  sur  le  champ  les  corps  des  g^neVaux  Soltikow  et 
Elmbt1  pour  soutenir  en  cas  de  besoin  le  Prince  de  Cobourg. 
C'est  ce  que  j'ai  appris  de  S.  M.  rimpeVatrice  elle-mßme  qui 
marqua  k  cet  egard  la  plus  grande  joie.  Je  fus  Obligo  de 
TempÄcher  de  s'y  livrer  en  lui  faisant  observer  que  si  cette 
d&laration  e'toit  faite  effectivement  nous  devrions  en  avoir  des 
nouvelles  directes  de  Vienne;  je  remarquai  visiblement  combien 


1  Johann  Martin  Freiherr  v.  Elmpt,  kais.  russischer  Generalfeldmarschall, 
geb.  1726;  f  1802. 
Fontes.   II.  Abth.   Bd.  LIV.  16 
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cette  reflexion  lui  faisoit  de  peine;  eile  repondit,  qu'elle  esperoit 
du  moins  que  cette  nouvelle  n'auroit  pas  &t&  preinaturäe  de 
trop  longtems.  D'autant  plus  grande  a  ite  la  joie  de  S.  M. 
lorsqu'elle  a  6t6  instruite  par  le  P.  S.  du  Prince  de  Kaunitz  ci 
dessu8  cite  d'une  nouvelle  tentative  sur  Belgrad,  et  que  Herbert 
etoit  dijk  muni  de  la  däclaration  de  guerre,  mais  pour  qu'elle 
dura,  il  est  näcessaire  que  cet  espoir  soit  confirmö  le  plutot 
possible. 

L'Imp&atrice  ayant  fait  la  lecture  du  P.  S.  de  Prince  de 
Kaunitz  susmentionn^  me  dit:  enfin  j'esp&re  que  ces  in- 
cr^dules  y  croiront;  je  vous  assure  qu'il  y  en  avoit 
beaucoup,  mais  en  in£me  tems  que  je  n'ai  jamais  6te 
de  ce  nombre,  je  connois  i'Empereur,  sa  vive  et  sinc&re 
amitte  pour  moi,  la  loyautö  et  la  fideUiU  de  ce  grand 
Prince  k  tenir  la  parole,  ainsi  j'^toit  parfaitement 
tranquille. 

On  a  89U  presqu'en  m£me  tems  que  j'ai  eu  mon  premier 
courrier  par  les  nouvelles  publiques  les  dätails  de  la  premiire 
tentative,  qui  a  &t&  faite  sur  Belgrad;  on  ne  doute  presque  pas 
en  la  räussite  de  celle  que  va  avoir  lieu. 

Les  Prussiens  n'ont  pas  manquä  suivant  leur  habitude  de 
mentir  toujours  contre  Pdvidence  d'insinuer  ici  par  tous  les 
canaux  possibles,  que  malgrä  les  assurances  que  nous  donnions, 
on  se  borneroit  chez  nous  k  des  preparatifs  et  des  demonstra- 
tions,  et  que  quand  on  viendroit  au  inoment  de  rompre,  nous 
chercherions  quelque  moyen  de  nous  en  dispenser.  Quoique' 
Ton  m'assure  toujours  de  la  mani&re  la  plus  positive,  qu'on  est 
bien  loin  de  croire  k  une  Imputation  aussi  injurieuse,  il  est 
pourtant  possible  que  ce  soit  cela  qui  ait  engag^  l'Imp&atrice 
k  tant  presser  la  d&daration.  Ceci  n'est  qu'une  simple  conjec- 
ture  de  ma  part,  mais  j'ai  cru  cependant  de  mon  devoir  de  la 
soumettre  au  jugement  supörieur  de  V.  M.  I.  Au  reste  teile 
manoeuvre  abominable  retombera  sur  son  auteur  d&s  que  les 
faits  suivront  les  promesses  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  donner 
k  Son  alltäe. 

Pour  soulager  la  memoire  du  Vice-Chancelier,  je  lui  ai 
remis  un  extrait  de  ce  qui  ätoit  ostensible  des  ordres  expödies 
que  V.  M.  I.  a  daign^  m'addresser  le  7  janvier.  La  grandeur 
des  moyens  que  V.  M.  I.  se  propose  d'employer  pour  le  secours 
de  son  alliöe  surpasse  tout  ce  qu'on  osoit  espirer,  et  l'Impöra- 
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trice  en  est  p6n&r£e  de  reconnoissance.  Non  seulement  la 
Russie,  mais  tonte  l'Europe  en  attend  les  plus  grands  effets 
proportion^s  k  rimniensite  des  pr^paratifs,  k  la  reputation  de 
l'armee  et  k  l'auguste  chef  qui  la  commande.  Je  connois  trop 
le  maitre  que  j'ai  le  bonheur  de  servir  pour  n'fitre  pas  per- 
suade  qu'il  se  couvrira  dans  cette  occasion  la  plus  favorable, 
qui  puisse  jamais  se  rencontrer,  de  toute  la  gloire  qn'Il  est  fait 
pour  acqn&rir.  V.  M.  I.  a  mis  Son  armee  sur  le  pied  le  plus 
respectable,  Elle  a  k  faire  k  nn  ennemi  tont  k  fait  ignare  de 
la  manifere  de  faire  la  guerre  actnelle  et  vis-k-vis  duquel 
Fordre,  la  discipline,  la  inanoeuvre,  la  sup^riorite  de  Partillerie 
doivent  assurer  les  plus  grands  avantages.  II  est  tr&s  probable, 
qu'aucune  puissance  de  l'Europe  ne  ponrra  s'opposer  aux  pro- 
gres  des  deux  cours  Imperiales;  c'est  Joseph  II  qui  commandera 
Lui-meme  son  arm£e;  comment  pourroit  on  douter  un  seul  in- 
stant que  la  guerre  ne  soit  aussi  avantageuse  que  possible.  Nous 
verron8  donc  arriver  le  moment  si  d^sire*  par  tous  les  fid&les 
serviteurs  de  V.  M.  oü  Elle  recueillera  le  fruit  de  ses  longs 
travaux,  et  rendra  k  la  monarchie  ce  que  les  circonstances 
malheureuses  lui  avoient  fait  perdre. 

J'ai  expliqu^  de  nouveau  au  ministfere  les  raisons,  qui 
empechoient  que  nous  ne  puissions  nous  oecuper  de  la  prise  de 
Chotym.  L'Imp^ratrice  a  appris  avec  la  plus  vive  gratitude 
r ordre  donnö  au  Prince  de  Cobourg  de  donner  toute  l'assistance 
possible  au  marächal  Romanzow,  si  son  arm^e  s'approche  des 
fronti&res  de  V.  M.  I.  C'est  avec  la  mfone  satisfaction  qu'on  a 
sju  par  des  lettres  de  Varsovie  que  Mr  de  Cach^ 1  avoit  et& 
chargö  de  demander  le  passage  par  le  territoire  de  la  R£pu- 
blique  pour  les  trouppes  de  V.  M. 

La  nouvelle  du  manage  de  Monseigr  l'Archiduc,  attendue 
ici  avec  la  plus  grande  impatience  par  Madame  la  Grande 
Duchesse,  a  &tä  re9ue  avec  la  joie  la  plus  vive  tant  par  S.  M. 
rimpöratrice  que  par  Leurs  Altesses  Imperiales. 

Je  rends  compte  dans  mon  PStum  de  la  manifere  dont  j'ai 
notifi^  cet  äv^nement  et  de  la  Sensation  qu'il  a  causö.  Presque 
tout  le  monde  se  r^unit  k  me  dire  que  ces  nouveaux  liens  fönt 
un  grand  effet  sur  la  jeune  Cour,  et  il  m'a  etö  fait  k  cet  egard 
tant  directement  par  L.  A.  I.  que  par  tous  ceux  qui  les  entourent 


1  Bernhard  v.  Cach6,  k.  k.  Hofrath  und  Charg6  d'affaires  in  Warschan. 
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les  protestations  les  plus  förtes.  Les  ministres  de  l'Imperatrice 
en  me  parlant  de  tout  ce  que  nous  savons  du  prussianisme  da 
Grand-Duc  me  rep&ent  sans  cesse,  que  cela  vient  en  grande 
partie  de  l'habitude  de  ce  Prince  d'ßtre  en  tout  et  pour  tout 
d'un  avis  contraire  k  celui  de  l'Imperatrice;  que  lorsqu'il  sera 
lui  m&ne  k  la  töte  des  affaires,  il  verra  trop  clairement,  com- 
bien  il  est  de  l'intärät  de  la  Russie  d'etre  unie  k  l'Autriche 
pour  ne  paa  adopter  ce  Systeme.  Malheureusement  on  peut 
d'autant  moins  compter  sur  ces  assurances,  que  ceux  qui  les 
fönt  sont  inte>ess£s  k  nous  en  convaincre  pour  nous  attacher 
d'avantage  k  ce  Systeme,  en  nous  en  promettant  la  duree.  Le 
fait  est  qu'avec  un  Prince  du  caractere  du  Grand-Duc,  il  est 
impossible  de  preVoir  ce  qui  arrivera. 

Peut  ßtre  que  l'empire  que  Mme  la  Grande  Duchesse  a  sur 
lui  et  les  liens  qui  unissent  V.  M.  k  cette  Princesse  le  feront 
persister  dans  le  sisteme  actuel,  toujours  est  il  certain  que  nous 
devons  d&irer  la  continuation  du  credit  de  la  Grande  Duchesse 
comme  ^tant  ce  qui  doit  nous  etre  le  plus  utile  pour  l'avenir. 

Dans  mon  tres  humble  PS*11"1  N°  4  je  rends  compte  de  tout 
ce  qui  concerne  le  derart  du  Grand-Duc  pour  Tarmed;  le  PS**1" 
etoit  dejk  fini,  lorsque  j'apprends  que  cet  depart  est  differe*. 
L'InipeVatrice  ayant  sc.u  que  Mdme  la  Grande-Duchesse  ^toit 
grosse,  a  ^crit  de  propre  mouvement  une  lettre  au  Grand-Duc 
pour  lui  annoncer  qu'elle  trouvoit  bon,  qu'il  resta  ici  jusqu'apres 
les  couches  de  Madame  la  Grande-Duchesse,  qui  doivent  avoir 
Heu  vers  la  fin  de  may,  ou  le  commencement  de  juin.  V.  M.  I. 
peut  ais&nent  se  figurer  la  joie  qu'a  ressenti  cette  Princesse  de 
cet  ordre  de  l'Imperatrice.  Celle  du  Grand-Duc  sera  un  peu 
moins  vive,  vu  1'  extreme  disir  qu'il  avoit  d'Stre  k  l'armöe. 

On  ne  sait  trop  ce  que  nous  devons  ddsirer  k  cet  egard; 
il  est  certain,  qu'il  seroit  tres  malheureux  pour  l'avenir,  que  le 
Grand-Duc  s^par^  de  la  Grande  Duchesse  prenne  de  Pincli- 
nation  pour  quelqu'autre,  et  que  moyennant  cela  eile  perde  son 
credit  sur  lui.  De  l'autre  cöte*  rien  ne  paroitroit  plus  propre 
k  attacher  le  Grand-Duc  au  sisteme  de  l'alliance  des  deux  Cours 
Imples,  que  de  le  rendre  lui  ui6me  t^raoin  des  avantages  qui  en 
resultent  pour  la  Russie  par  les  progres  que  V.  M.  I.  fera  pen- 
dant  cette  guerre. 

J'ai  fait  parvenir  k  S.  M.  l'Impe>atrice  ainsi  qu'k  leurs 
Altesses   Imples  les   lettres   dont  a   plu   k  V.  M.  de  m'envoyer 
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saccessiveinent  par  les  deux  courriers  qui  me  sont  venus.  Le 
Prince  Gal litzin  aura  dejk  porte*  aux  pieds  de  V.  M.  la  reponse 
de  la  Souveraine  k  la  lettre  du  1 1  d^cembre  *,  et  le  courrier  que 
j'expedierai  avec  le  memoire  pour  la  France  sera  porteur  de 
la  reponse  k  la  lettre  du  7  janvier.* 

J'ai  l'honneur  de  mettre  trfes  humblement  aux  pieds  de 
V.  M.  les  lettres  dont  Leurs  Altesees  Imples  m'ont  chargä. 

On  envoye  plus  de  courriers  au  Prince  Potemkin,  qu'on 
n'en  reyoit  de  sa  part;  on  lui  a  fourni  avec  la  plus  grande 
abondance  tout  ce  qui  lui  est  necessaire  pour  agir  avec  vigueur. 
On  m'assure  qu'il  a  assez  de  vivres  pour  pouvoir  en  prendre 
avec  lui,  quand  meme  il  n'en  trouveroit  point  chez  l'ennemi. 
Les  gens  en  place  deplorent  l'inaction  oü  il  a  dtö  jusqu'k  ce 
moment-ci,  et  le  d&ordre  qui  r^gnoit  dans  l'arm^e,  au  moment 
de  la  guerre.  Ils  espferent  pourtant,  qu'il  fera  des  progr&s  ra- 
pides dfes  que  la  Saison  le  permettra;  malgrä  toute  la  partialite' 
de  i'Imp^ratrice  pour  lui  et  Tamittä  du  favori,  il  ne  peut  pas 
se  dissimuler,  qu'il  risque  beaucoup  si  l'effet  ne  röpond  pas  k 
ce  que  sa  souveraine  attend  de  lui.  On  croit  que  lorsqu'il  aura 
pris  Oczakow,  attrappe  le  grand  ordre  militaire  et  fait  sonner 
bien  haut  cet  eVenement,  il  abandonnera  les  Operations  ult& 
rieures  au  mar^chal  Ronianzow,  ce  qui  n'en  sera  que  mieux. 
Surtout  si  le  Grand-Duc  va  k  Tarnte,  le  Prince  fera  tout  au 
monde  pour  profiter  de  cette  occasion  de  regagner  ses  bonnes 
graces.  Quant  au  marächal  Romanzow,  on  m'assure,  qu'il  n'at- 
tend  que  l'occasion  d'agir;  par  la  manifere  dont  S.  M.  l'Impe- 
ratrice  m'a  fait  la  gräce  de  nie  parier  de  lui  dernierement,  je 
vois  qu'elle  est  tout  aussi  satisfaite  de  l'ardeur  qu'il  tämoigne 
dans  ses  rapports,  qu'elle  ätoit  m^contente  de  lui  dans  son 
gouvernement  g^neral. 

Sur  les  nouvelles  que  nous  avons  ici  d'Elisabethgorod  je 
dois  croire  le  Prince  George  Dolgorouky8  arriv^  depuis  long- 
tems  k  Vienne,  je  ne  doute  pas  que  ce  choix  ne  soit  plus 
agräable  k  V.  M.  Iinple  que  celui  de  Paul  Potemkin.  Le  dernier 
est  actuellement  ici,  mais  il  va  se  rendre  incessament  k  Tarmed 
du  Prince  oü  il  sera  employd. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLVI,  p.  309. 
1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLVTI,  p.  309. 
*  Georg  Fürst  Dolgoruky,  General  en  chef. 
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Mr  de  Mamonow  etant  non  seulement  en  plein  exercice 
de  sa  place,  mais  merae  son  credit  augmentant  de  jour  en  jour, 
je  n'ai  pas  manque*  conformäment  aux  ordres  supremes  de 
V.  M.  I.  de  lui  faire  parvenir  la  süperbe  montre  qu'Elle  a 
daigne*  m'envoyer  pour  lui,  en  l'accompagnant  d'un  billet,  dans 
lequel  je  lui  disois,  que  c'e'toit  la  bonne  opinion  que  Mr  lc 
Comte  de  Falkenstein  avoit  con9U  de  lui,  et  dout  il  avoit  rendu 
compte  k  S.  M.  L'Empereur,  qui  lui  valoit  cette  gräce.  II  m'a 
re'pondu  sur  le  champ,  et  il  m'a  pri6  instamment  de  faire  par- 
venir une  lettre  de  sa  part  aux  pieds  de  V.  M.  L  Je  ne  puis 
exprimer  k  V.  M.  jusqu'oü  a  ötä  sa  joie  lorsque  il  a  recu  ce 
present.  II  en  a  6t6  flatte*  autant  qu'il  devoit  PStre;  l'Impera- 
trice  eile  m£me  en  a  parle*  quelques  jours  en  suite,  et  en  a 
parle  de  maniere  a  nie  faire  connoitre,  qu'EUe  n  avoit  pas  cte 
moins  charin^e  que  lui  de  cette  bonte*  de  V.  M.  I.  Je  dois  avoir 
Thonneur  de  Lui  r^pöter  trfes  humblenient  ici,  qu'apres  avoir  ete 
promise,  la  chose  4toit  indispensablement  n^cessaire,  et  qu'elle 
a  fait  le  meilleur  effet  possible. 

Pe^tre*  de  la  part  que  V.  M.  I.  daigne  prendre  k  ma  sante, 
je  La  supplie  de  recevoir  k  Ses  pieds  l'expression  de  ma  trfes 
humble  reconnoissance.  Pendant  le  tems  assez  long,  que  j'etois 
retenu  ches  moi,  je  n'etois  tourmente'  que  de  la  crainte  de  ne 
pouvoir  m'aquitter  avec  le  m&me  zele  des  ordres  que  je  rece- 
vois,  et  j'aurois  6t6  inconsolable  si  les  ministres  de  Tlmperatrice 
en  me  faisant  des  visites  fWquentes,  ne  m'avoient  pas  mis  dans 
le  cas  de  traiter  les  affaires  avec  eux  k  ma  maniere  accoutumee. 
Depuis  le  commencement  de  l'annee  je  suis  en  ötat  de  sortir, 
et  de  re'prendre  mon  train  de  vie  ordinaire  mais  sans  etre  en- 
core  entierement  gueri,  et  on  m'oblige  k  beaucoup  de  menage- 
mens  et  de  regime. 

Puisse  Tannee  dans  laquelle  nous  venons  d'entrer  etre 
teile  que  toute  PEurope  s'y  attend,  c'est  k  dire  marquee  par 
les  succes  les  plus  glorieux  de  V.  M.  I.,  et  je  verrai  s'accom- 
plir  les  voeux  les  plus  ardens,  que  j'aie  jamais  formes. 

P.  S.  Le  Qrand-Duc  est  au  de'sespoir  de  ce  qu'on  ne  le 
laisse  point  aller  k  Tarmed,  il  est  persuade*  que  tout  ceci  n'est 
qu'un  subterfuge  projette'  depuis  longtems,  et  que  meme  apres 
les  couches  de  son  auguste  epouse  on  se  servira  de  nouveaux 
pretextes  pour  le  retenir;  Madame  la  Grande  Duchesse  a  de- 
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clare  a  l'Imperatrice,  que  quelque  peine  que  cela  lui  fit  de  se 
separer  du  Grand-Duc,  eile  avoit  pris  son  parti  lä  dessus,  et 
qu'elle  ne  pr^tendoit  nullement  k  cause  de  son  ötat  Pempöcher 
de  se  rendre  lk,  oü  son  z&le,  et  son  dösir  de  s'instruire  l'appel- 
loit.  Malgre  cela,  i'Imperatrice  insiste  toujours  sur  ce  que  le 
Grand-Duc  ne  parte  point;  il  attribue  cette  r&olution  de  S.  M. 
au  Prince  Potenikin  qui  ne  se  soucie  pas  de  l'avoir  k  son  armee, 
et  son  aversion  pour  lui  en  augmente;  il  n'echappera  pas  k  la 
pen^tration  de  V.  M.  I.  que  cet  &vönement  ajoute  encore  k  la 
d&union  de  la  grande  et  de  la  jeune  Cour.  «Tai  cm  de  mon 
devoir  de  profiter  du  courrier  d'aujourdhui  pour  porter  des 
nouvelles  aux  pieds  de  V.  M.  Imp. 

CCXL1II. 
Joseph  an  Cobenxl. 

Vienne  ce  7.  Fevrier  1788. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Apr&s  avoir  en  vain  attendu 
avec  bien  de  l'empressement  de  vos  nouvelles  pour  vous  ex- 
pedier ce  courrier  je  ne  puis  le  differer  plus  longtems,  puis- 
qu'il  est  porteur  de  la  notification  de  ma  d&laration  de  guerre 
que  le  Baron  Herbert  est  charg^  de  remettre  k  la  Porte  le  9 
de  ce  mois  de  la  fa9on  dont  vous  ser^s  instruit  par  la  Chan- 
celerie  d'Etat. 

Je  me  flatte  que  la  Russie  sentira  ce  que  je  fais  pour  eile, 
et  qu'il  eut  6ti  tris  fort  de  ma  convenance  de  suspendre  en- 
core cette  declaration  surtout  apr&s  qu'elle  est  si  peu  avanc^e 
dans  ses  dispositions  militaires,  et  qu'elle  n'a  pas  m6me  encore 
mi8  le  pied  hors  de  ses  frontiferes,  et  que  probablement  il  ne 
sera  pas  question  de  ses  Operations  avant  la  fin  de  mai  ou  le 
commencement  de  juin,  de  manifere  que  je  porterai  seul  tout 
le  poids  de  la  guerre. 

Mais  une  chose  bien  plus  essentielle  c'est  que  Mr  de  Herz- 
berg continue  toujours  k  poursuivre  son  projet  dont  je  vous  ai 
inform^  en  dernier  Heu.  II  s'est  meme  vantö  d'en  avoir  dejk 
fait  avec  sucefes  des  insinuations  k  Petersbourg,  ainsi  que  vous 
le  verres  plus  en  detail  par  les  pteces  qui  vous  seront  cominu- 
niqu^es  par  la  Prince  Kaunitz.  L'objet  &ant  pour  moi  de  la 
dernifere  importance,  je  ne  saurois  ass&  ranimer  votre  zöle  dans 
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une  conjoncture  aussi  delicate  et  vous  exhorter  d'Stre  en  garde 
contre  toutes  cajoleries  insideuses  qui  ne  doivent  vous  imposer. 
Ainsi  loin  de  penser  en  Russe,  vous  tacheräs  sans  doute  d'agir 
en  bon  Autrichien  k  qui  les  suites  pernicieuses  d'un  pareil  pro- 
jet  ne  peuvent  ^chapper.  C'est  dans  ces  sentimens  que  je  vous 
charge,  mon  eher  Comte,  de  faire  tous  vos  efforts  pour  me  pro- 
curer  de  la  part  de  la  Russie  des  assurances  non  equivoques, 
niais  des  plus  cath£goriques  qu'il  ne  sera  jamais  question  de 
consentir  au  moindre  avantage  en  faveur  du  Roi  de  Prasse; 
car  si  j'y  entrevois  du  louche,  je  n'attendrois  d'Stre  plante,  trou- 
vant  bien  plus  de  mon  interet  k  planter  la  Russie.  La  Moldavie 
et  la  Valachie  seroient  un  beau  troc  contre  la  Gallicie!  Ces 
deux  provinces  n'offrent  que  des  pais  d&serts,  incultes  et 
eloign&,  en  m&ne  tems  qu'elles  nie  placeroient  entre  la  Russie 
et  la  Porte;  tandis  que  la  Gallicie  a  infinement  plus  d'avantages 
tant  k  T^gard  du  voisinage  que  des  differentes  am&iorations  en 
tout  genre  dont  eile  est  susceptible.  L'acquisition  de  Danzig  et 
de  deux  Palatinats  de  Posen  et  de  Kaiisch  donneroit  k  la  Prusse 
une  sup^riorit^  deeid^e  sur  la  maison  d'Autriche,  au  point  qu'il 
n'y  auroit  plus  entre  elles  une  ^galit^  de  puissance.  Par  la 
vous  juger^s  de  Timportance  de  Fobjet. 

C'est  avec  bien  de  Timpatience  que  j'attends  de  vos  nou- 
velles  et  de  Celles  des  arm^es  et  flottes  russes  dont  je  n'entends 
plus  parier. 

«Tai  envoy£  deux  officiers  k  Montenegro  avec  de  Targent, 
des  armes  et  des  munitions  pour  tacher  de  faire  une  diversion 
aux  Turcs;  je  les  ai  de  m£me  charge  de  lettres  pour  le 
Bassa  de  Scutari  en  autant  qu'il  y  aura  moyen  de  s'ar- 
ranger  aussi  avec  lui.  On  verra  par  lk  que  je  nöglige  aueun 
exp^dient  propre  k  seconder  la  cause  commune.  Faites-le  bien 
valoir,  mon  eher  Comte,  car  je  pourrois  bien  m'ennuyer  k  la 
fin,  de  ne  trouver  toujours  que  des  ingrats. 

Je  compte  me  rendre  avec  mon  neveu  le  1er  mars  a  l'ar- 
mee  et  ouvrir  la  campagne  aussitöt  qu'il  sera  humainement 
possible. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  en  vous  joignant  ici  une 
lettre  pour  l'Imperatrice  *  et  une  autre  pour  les  Grands-Ducs, 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLVIII,  p.  310. 
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je  vous   prie   de   croire   que  je  suis  toujours  avec   estime    et 
amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCXLIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  7  Fevrier  1788. 

Mon  eher  comte!  Fante  de  loisir  je  n'ai  pu  vous  ecrire 
familierement  par  la  voye  de  mon  dernier  courrier,  et  par  la 
meme  raison  je  ne  pourrai  6tre  que  tres  bref  aujourd'hui. 
J'espere  qu'on  sera  content  de  nous  actuellement  et  si  on  ne 
Pa  pas  e'te'  plustdt,  je  vous  assure  que  ce  n'etoit  pas  ma  faute. 
Le  reste  de*pendra  de  la  fa9on  dont  on  fera  la  guerre;  suppose 
qu'on  la  fasse  de  part  et  d'autre  avec  assez  d'energie  et  de 
vivacitö,  pourque  tout  puisse  Stre  dit  dans  cette  campagne  ou 
tout  au  plus  la  campagne  d'apres,  tout  ira  bien  et  finira  comme 
on  peut  le  de*8irer7  mais  en  echange,  si  eile  traine  et  qu'on  la 
fasse  mollement,  non  seulement  je  ne  reponds  de  rien,  mais 
j'apprehende  tres  fort  le  contraire,  si  on  laisse  aux  cours  de 
Berlin  et  de  Londres  le  tems  d'intriguer,  de  s'en  me'ler  et  de 
rendre  par  la  le  mal  plus  complique.  C'est  que  je  ne  cesse  de 
precher  ici,  et  que  vous  ne  sauriez  trop  tächer  de  faire  sentir 
la  oü  vous  eHes.1 


1  Am  7.  Februar  erhielt  Cobenzl  umfassende  Weisungen  über  die  Allianz 
mit  Frankreich:  ,Quelque  soit  l'etat  deplorable  des  finances  de  la  France 
rien  ne  seroit  plus  facile  a  cette  puissance  des  qu'elle  s'entendroit  avec 
la  Prasse,  que  de  faire  marcher  une  armee  de  40  a  50  mille  hommes 
dans  le«  Pays-bas,  de  les  entretenir  aux  däpens  de  ces  riches  provinces, 
et  de  nous  enlever  par  la  10  millions  de  revenns.  II  seroit  tout  aussi 
aisä  a  la  France  en  se  joignant  a  l'Espagne,  et  a  la  Sardaigne  de  faire 
.une  diversion    en    Italie  ou   dans  ce  moment-ci   nous   n'avons   presque 

aueunes  troupes. du  moment  ou  le  ministere  sera  d'aecord  avec 

le  Parlement,  rien  ne  les  empäche  plus  de  trouver  de  l'argent,  et  une 
guerre  de  terre,  que  le  militaire  franeois  desire  avec  ardeur,  seroit  peut- 
6tro  la  chose  la  plus  propre  a  operer  une  teile  reunion.'  Wenigstens  sei 
die  Neutralität  Frankreichs  anzustreben.  Die  Verhältnisse  seien  ähnlich 
wie  1756,  wo  Preussen  Frankreich  Verliese  und  ein  Bündnis  mit  Eng- 
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«Tai   beaucoup   d'impatience  d'avoir  de  vos  nouvelles,   et 

attendant,  je  vous  r&tere  l'assurance  de  la  persevirance  inal- 

teYable  de  tous  mes  sentimente  pour  Vous 

Sig.:  Kaunitz  R. 
Original. 

CCXLV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  23  Fevrier  1788. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Lcurs  Altesses  Imperiales 
m'ayant  ^crit  par  votre  dernier  courrier  une  lettre  fort  obli- 
geante  et  amicale,  j'ai  voulu  leur  repondre  tout  de  suite.  Comme 
je  parts  le  29  pour  l'armöe  et  que  je  ne  sais  pas  quand  on 
expödiera  un  courrier  pour  Pe*tersbourg,  j'ai  mieux  aime*  me 
servir  de  la  poste  que  de  differer  k  leur  temoigner  l'interät 
que  je  prends  k  tout  ce  qui  les  regarde.  Je  vous  envoyc  donc 
ci-joint  ma  reponse  que  je  vous  prie  de  leur  remettre,  ainsi 
que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  esüme  et  ainitie 

Sig.:  Votre  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCXLVI. 

Cobenzl  an  Joseph. 

Saint  P6tersbourg  ce  !•'  mars  1788. 
Sire-! 

Au  moment,  oü  j'attendois  d'un  moment  k  Tautre  d'etre 
k  meme  de  expedier  un  courrier  avec  mes  tres  humbles  rap- 
ports  aux  pieds  de  V.  M.  Ilc  est  arriv^  le  garde  polonois  Za- 
remba  porteur  de  Ses  ordres  supremes  du  7  fevrier. 

Peu  de  jours  apres  le  depart  de  ce  garde  polonois  doit 
etre  arrive  k  Vienne  un  courrier  au  Prince  Gaüitzin  porteur 
du  reScript  de  Tlmp^ratrice  k  lui,  dont  cet  ambassadeur  etoit 
charge*  de  faire  communication  au  Prince  de  Kaunitz.  Le  mien 


land  schloss.  ,Dans  ce  moment-ci  la  France  en  a  e'te'  compl6tement  la 
dupe  de  la  cour  de  Berlin,  qui  lui  a  fait  prendre  ralliance  de  la  Hol- 
lande, qui  l'a  humiliee  a  la  face  de  l'Europe.4 
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a  du  le  suivre  environ  8  jours  apr&s;  et  ce  n'a  pas  ete  pour 
moi  une  petite  peine,  que  de  savoir,  que  mes  rapports  etoient 
attendus  k  Vienne  avec  impatience,  et  de  ne  pouvoir  d^pecher 
le  courrier  par  la  lenteur  extreme  que  Ton  met  ici  dans  toutes 
les  affaires. 

V.  M.  I.  aura  daignä  voir  et  par  mes  rapports  preccdens 
et  par  ceux  que  j'addresse  ajourd'hui  a  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat,  que  j'ai  fait  absolument  tout  ce  que  dependoit  de 
moi  pour  obtenir  les  suretäs  n&essaires  de  la  part  de  la  Russie 
contre  les  projets  de  Herzberg. 

Je  suis  dans  Timpatience  d'apprendre,  si  V.  M.  I.  aura 
trouvöe  süffisant  k  cet  ögard  le  contenu  du  rescript  ci-dessus 
cite;  en  rappellant  les  engagemens  directes  des  deux  Cours 
pour  le  cas  d'une  diversion  prussienne  pendant  la  guerre  turque, 
et  la  garantie  de  Fint^grit^  des  possessions  de  la  Pologne,  sti- 
pulee  par  les  memes  engagemens  en  renouvellant  la  promesse 
d'y  satisfaire  en  plein,  il  semble  que  la  Russie  s'engage  k  faire 
cause  commune  avec  nous  contre  le  plan  de  Herzberg,  et  je 
re9ois  chaque  jour  de  nouvelles  assurances  des  intentions  loyales 
de  rimperatrice  k  ce  sujet.  Ce  non  obstant  apr&s  la  r^ception 
des  ordres  suprfones  du  11.  d^cembre  et  7.  janvier  et  aprfes 
que  j'ai  vu  dans  les  pi&ces,  qui  m'ont  4tA  envoytas,  tout  le 
developpement  du  plan  de  Herzberg,  ainsi,  que  Fespoir,  qu'il 
se  faisoit,  de  le  voir  goüter  par  la  Russie,  je  suis  revenu  k  la 
charge  a  cet  ^gard,  en  appuyant  mes  d^marches  par  tous  les 
moyens,  que  j'ai  cru  les  plus  propres  k  les  faire  r^ussir. 

Pour  6tre  k  m&ne  de  v^rifier  les  assurances,  qu  on  me 
donnoit  de  la  faussetä  de  la  supposition  de  Herzberg  et  de  ce 
que  le  Baron  de  Keller1  mande  a  sa  Cour;  je  ne  suis  pas  con- 
tent^ des  Communications  verbales,  qui  m'ont  öte  faites;  j'ai 
demande  copie  des  propositions  que  Mr  de  Keller  avoit  faites 
ici,  et  de  la  räponse  que  rimperatrice  avoit  trouvö  bon  d'y 
donner;  les  piices  m'ont  ete  remises  par  Mr  le  Vice-Chancelier, 
et  elles  sont  jointes  k  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat.  II  plaira  k  V.  M.  de  voir  par  leur  contenu,  que  rim- 
peratrice y  d^cline  l'offire   du  Roi  de  Prusse  de  sa  mediation 


1  Dorotheas  Ludwig  Christoph  Baron,  dann  erster  Graf  (1789)  v.  Keller, 
k.  preuss.  Gesandter  in  Petersburg,  früher  in  Wien,  später  Staatsminister; 
t  1827. 
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pour  la  guerre  actuelle  avec  la  Porte,  en  disant  qu'elle  ne  peut 
entendre  k  rien  lk  dessus  sans  le  coneert  de  V.  M.  Imple,  et 
qu'elle  se  refuse  ^galement  k  renouveller  l'alliance  prnssienne 
qui  finit  dans  le  courrant  de  ce  mois-ci. 

Quant  aux  süretäs  contre  les  projets  prussiens,  il  m'a  ete 
röpondu  k  tout  ce  que  j'ai  dit  k  cet  egard,  que  1'ImpeVatrice 
s'expliquoit  lk  dessus  eile  m£me  dans  la  lettre  dont  le  present 
courrier  est  porteur,  et  que  le  Prince  Gallitzin  est  chargö  de 
remettre  au  Prince  de  Kaunitz  pour  la  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  ImpIe.  On  m'assure  que  cette  lettre  contient  de  nouvelles 
assurances  aussi  positives,  et  aussi  obligatoires,  que  tel  acte, 
qu'on  pourroit  conclure  k  cet  egard.1 

Les  ininistres  de  l'Iniperatrice  m'ont  cite  pour  preuve  de 
leur  bonne  foi,  les  moyens  qu'ils  nous  mettent  eux-memes  en 
main  de  savoir  m6ine  avant  eux  tout  ce  qui  se  passe  entre  les 
Cours  de  PeHersbourg  et  de  Berlin,  ce  qu'il  ne  feroient  cer- 
tainement  pas,  s'ils  avoient  avec  cette  Cour  quelque  negotiation 
que  nous  dussions  ignorer. 

Par  mon  tres  humble  rapport  N°  3  il  plaira  k  V.  M.  I.  de 
voir  que  le  Prince  de  Ligne  par  une  suite  de  son  z&le  pour 
tout  ce  que  interesse  le  service  de  V.  M.  Imple  a  cru  devoir 
m'envoyer  un  courrier,  pour  m'informer  en  confidence  de  tout 
ce  qui  s'est  passe*  entre  lui  et  le  Prince  Potemkin,  et  du  v^ri- 
table  etat  des  choses  a  l'anne'e.  J'ai  Joint  au  meme  P.  S.  une 
r^ponse  au  Prince  de  Ligne,  contenant  des  details  de  tout  ce 
dont  il  m'a  paru  ne'cessaire,  qu'il  fut  instruit,  et  qui  sert  en 
meme  tems  de  Supplement  k  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat.  Par  Tensemble  de  toutes  ces  pieces  il  plaira  k 
V.  M.  I.  de  voir  que  j'ai  fait  tout  ce  qui  a  pu  d^pendre  de  moi 
pour  qu'ils  soient  envoye  au  Prince  Potemkin  les  ordres  les  plus 
positives  pour  agir  offensivement,  le  plus  promptement,  et  le  plus 
vigoureusement  que  possible;  mais  des  les  premiers  moments 
de  la  guerre,  j'ai  ete  convaincu,  que  tout  ce  qu'on  pourroit 
faire  k  P&ersbourg  n'influeroit  que  foiblement  sur  le  Prince 
Potemkin,  et  qu'on  avoit  besoin  d'un  homme  de  confiance  aupres 
de  lui,  dont  la  personne  lui  fut  agreable,  et  qui  put  influer  sur 
ses  decisions.  C'est  ce  que  m'a  fait  supplier  V.  M.  Imple  de 
faire  choix  du  Prince  de  Ligne  pour  cette  importante  commis- 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLIX,  p.  318. 
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sion;  malgrä  tont  ce  que  j'ai  fait  et  que  je  ne  manquerai  pas 
de  faire  encore  avec  toute  l'ardeur,  dont  je  suis  capable,  il  est 
k  meme  par  sa  position  de  contribuer  autant  que  moi  k  rendre 
les  Operations  de  l'arm^e  russe  aussi  vigoureuses  que  nous  de- 
vons  le  d&irer.  C'est  ce  que  m'engage  aussi  de  representer 
tris  humblement  k  V.  M.  I.  avec  cette  franchise  que  le  meilleur 
des  maitres  daigne  permettre  k  ses  serviteurs,  qu'il  est  essentiel 
que  le  PTO  de  Ligne  s'eloigne  le  moins  que  possible  du  Prince 
Potemkin  et  que  lorsque  V.  M.  I.  aura  besoin  d'un  hoinme  de 
confiance  aupräs  de  mar^chal  Romanzow,  il  vaudroit  mieux, 
qae  ce  fut  le  Baron  Herbert,  qui  se  rendit  k  son  armee. 

Meme  aprfes  l'explosion  de  la  guerre,  et  jusqu'au  moment 
oü  j'ai  appris  la  part,  que  V.  M.  I.  ötoit  intentionnöe  d'y  prendre, 
je  n'ai  cesse  de  travailler  k  la  paix  conform&nent  aux  Instruc- 
tions, que  j'avois  k  cet  egard,  mais  depuis  que  V.  M.  a  annonc£, 
non  seulement  ici,  mais  k  la  France,  et  que  par  cons^quent 
tout  le  monde  a  S9U  qu'EUe  alloit  combattre  le  croissant;  j'avoue 
que  j'ai  dösire  avec  la  plus  vive  ardeur  qu'EUe  se  couvre  de 
la  gloire  qu'EUe  est  faite  pour  acquörir,  et  que  toute  l'Europe, 
qui  L'a  vu  apporter  le  plus  grand  soin  k  mettre  le  militaire  et 
en  general  les  forces  de  Sa  monarchie  dans  l'&at  le  plus  re- 
spectable  voie,  de  quoi  cette  arm£e  est  capable,  quand  eile  est 
cooduite  par  Joseph  IL  Si  en  cela  je  parois  bon  Russe,  c'est 
que  je  crois,  que  dans  la  position,  oü  je  suis,  le  Service  de 
V.  M.  Imp,e  exige  que  je  le  paroisse,  mais  je  La  supplie  d'etre 
persuade,  que  je  ne  le  serai  jamais,  qu'autant  qu'il  le  faudra 
pour  etre  bon  Autrichien,  et  pour  remplir  le  moins  mal  qu'il 
m'est  possible  les  fonctions  de  la  place  que  V.  M.  I.  a  daigne 
me  confier. 

D  seroit  inutile  de  dire  k  V.  M.  I.  combien  on  a  et&  en- 
chante  ici  de  la  nouvelle  de  notre  döclaration  de  guerre.  Sa 
Majestä  rimperatrice  m'a  t£moign£  sa  joie  et  sa  reconnoissance 
envers  V.  M.  Imple  de  la  maniire  la  plus  forte.  Toute  la  nation 
partage  k  cet  ^gard  le  sentiment  de  sa  souverain,  je  ne  doute 
pas  que  l'Imperatrice  ne  t^moigne  sa  gratitude  k  V.  M.  I.  dans 
la  lettre,  dont  le  Prince  Galitzin  est  charge. 

C'est  aujourd'hui  le  jour,  oü  V.  M.  Imple  quitte  sa  capitale, 
pour  se  rendre  k  1'arm^e.  Puissent  Ses  fidfeles  sujets  n'etre 
pas  priv^  long  tems  de  bonheur  de  L'y  revoir,  couvert  des 
lauriers  qu'EUe  doit  n^cessairement  recueillir. 
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On  a  appris  ici  avec  autant  de  joie  que  de  reconnoissance 
les  dispositions  que  V.  M.  Imple  a  bien  voulu  faire  pour  occa- 
sioner  en  Montenegro  une  diversion  contre  les  Turcs,  et  porter 
des  secours  au  Pascha  de  Scutari.  Tout  le  monde  adraire  la 
sagesse;  et  Factivitd  des  mesures  prises  contre  l'ennemi  com- 
niun,  et  on  en  attend  le  plus  grand  succfes. 

Je  viens  de  recevoir  k  Tinstant  le  billet  ci-joint  de  Mon- 
sieur de  la  Fermifere,  dont  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  porter  le 
contenu  aux  pieds  de  V.  M.  ImpIe;  la  lettre  dont  il  y  est  fait 
mention  ^tant  address^e  k  Son  Altesse  Madame  l'Archiduchesse; 
je  la  joins  k  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat; 
je  suppose,  qu'elle  en  contient  une  autre  pour  V.  M.  ImpIe. 

La  Grande  Duchesse  a  appris  par  des  lettres  de  Mont- 
b&iard  que  V.  M.  ImpIe  avoit  daign£  permettre  au  Prince  Fer- 
dinand de  Württemberg  de  faire  la  campagne  auprfes  de  Sa 
personne.  Cette  nouvelle  lui  a  fait  le  plus  grand  plaisir  et  eile 
m'a  parld  dans  les  termes  les  plus  reconnoissans  de  tout  ce 
qu'elle  devoit  k  V.  M. 

Le  Grand-Duc  commence  k  se  flatter  de  nouveau  de 
Pespoir  qu'aprfes  les  couches  de  son  auguste  ^pouse,  on  lui  per- 
mettra  d'aller  k  l'armee;  son  Equipage  poursuit  toujours  sa 
route;  les  personnes  qui  lui  sont  attachöes,  sont  persuadäes 
au  contraire,  qu'au  moment  du  döpart,  quelque  nouveau  pre- 
texte  Tobligera  k  rester  ici.  Pour  ne  pas  tomber  dans  une  re- 
petition  tädieuse  dans  un  moment  oü  V.  M.  I.  est  sans  doute 
surcharg^e  d'occupation,  je  prends  la  respectueuse  liberte  de 
me  rapporter  au  contenu  de  mes  rapports  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Iiltat,  dans  lesquels  je  suis  enträ  dans  le  detail  de 
tout  ce  qui  m'a  paru  etre  digne  de  parvenir  k  la  connoissance 
de  mon  auguste  Cour.  Oserois-je  aprfes  toutes  les  bontfe,  dont 
V.  M.  Imple  daigne  me  combler,  La  supplier  encore  d'y  ajouter 
celle  de  donner  des  ordres  pour  que  je  sois  instruit  bien 
exactement  de  tous  les  ^v&iemens  de  la  campagne  actuelle;  il 
n'^chappera  pas  k  Sa  haute  p&i&ration  combien  je  serai  ques- 
tionne  k  cet  £gard  par  Tlmp^ratrice  et  LL.  AA.  Implea  k  raison 
du  vif  int^ret,  quelles  doivent  y  porter  k  tant  de  titres. 

En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Le  maitre  de  Chapelle  Martini  arriv^  depuis  peu 
de  jours  m'a  remis  les  ordres  suprämes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  IIe 
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de  le  charger  pour  moi  en  date  du  22  octobre  de  l'anne'e 
passe'e.  Je  ne  manquerai  pas  de  m'y  conformer  en  cherchant 
de  lui  etre  utile  dans  tout  ce  qui  pourra  d£pendre  de  moi. 
Comme  c'est  pour  6tre  k  la  töte  de  Töcole  musicale  russe  qu'on 
l'a  fait  venir;  il  fait  traduire  dans  ce  moment-ci  son  opera  della 
Cosa  rara,  et  il  se  propose  de  la  faire  donner  d'abord  apres 
päques  par  ses  Kleves. 

Cimarosa  ddbute  par  une  e'spece  de  Pastorale,  qu'il  vient 
de  composer,  et  qui  doit  etre  ex^cutd  par  le  peu  de  sujets  que 
nous  ayons  ici  pour  l'opera  se>ieux,  entre  lesquels  il  n'y  a  que 
Bruni  qui  suche  chanter,  il  est  tres  fache"  de  devoir  commencer 
avec  des  gens,  qui  sont  si  peu  en  etat  d'exe'cuter  sa  musique. 
Au  deTaut  de  bonnes  voix,  il  a  cherche  k  se  tirer  d'affaire  par 
les  momens  d'ensemble  les  choeurs,  et  les  ballets.  Sa  piece  de- 
voit  etre  executee  jeudi  passe1,  mais  l'Imperatrice  s'^tant  trouv^ 
indisposee,  la  repr&entation  a  &t&  remise  k  la  semaine  prochaine. 

CCXLVII. 
Kaunits  an  Cobenxl. 

Vienne  le  6  Avril  1788. 

Ma  lettre  d'office  ne  me  laisse  rien  k  ajouter  en  affaires,1 
et  je  ne  vous  dirai  par  cons^quent  que  quelques  mots  sur  l'e- 
v^nement  singulier  de  la  libertö  de  se  retirer  accorde*e  k  Her- 
bert et  k  Bulgakow  avec  une  bonne  grace,  laquelle  en  verite" 
n'est  rien  moins  que  turque,  et  que  Ton  ne  peut  attribuer  qu'k 
la  facon  de  penser  personelle  de  la  majeure  partie  de  ceux  qui 
composent  le  Divan  actuellement;  eile  n'est  pas  moins  notable 
cependant,  et  paroit  due  principalement  aux  expressions  mo- 
dernes de  notre  de'claration,  auxquelles  les  Turcs  ne  s'atten- 
doient  pas,  et  qui  en  les  ötonnant  a  diininue*  Faigreur  au  Heu 
de  l'augmenter. 

1  Unsere  wesentliche  Frage  besteht  darin,  ob  die  Kaiserin  von  Rnssland 
den  Fall  einer  directen  Aggression  und  jenen  einer  von  Seite  Preussens 
auf  Unkosten  der  Republik  Polen  bewirken  wollenden  Vergrößerung 
für  einen  und  den  nämlichen  Fall  ansehe,  folglich  für  den  letzteren  die 
nämlichen  Verbindlichkeiten  als  giltig  erkenne,  zu  welchen  sie  für  den 
ersten  Fall  namentlich  sich  anheischig  gemacht  habe.  Cobenzl  habe  auf 
eine  klare,  bestimmte,  kategorische  Antwort  zu  dringen.  Depesche  vom 
6.  April  1788. 
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Nos    arm^es    autrichiennes    vont   donc   enfin   ouvrir   bou- 

tique.     «Tespfcre,  que  Celles  des  Russes  feront  de  m&ne,    et  je 

souhaite  que  celle  des  deux  qui  ira  le  plus,  comme  on  dit,  bon 

jeu  et  bon  argent,  puisse  engager  l'autre  a  suivre  son  exemple, 

et  a  la  surpasser  mfone,  s'il  se  peut;  car  j'en  reviens  toujours 

lä:   la  guerre  la  plus  courte  sera  toujours  la  meilleure,  meme 

la  seule  bonne  dans  l'ötat  des  circonstances  respectives.  Je  de- 

sirerois  sans  doute,  que  nous  fussions  les  donneurs  d'exemples; 

uiais  je  pardonnerai  cependant  volontiers  aux  Russes  de  l'etre. 

Faites  tout  ce  que  vous  pourrez,   et  au  demeurant  aimez   moi 

toujours  comme  je  vous  aime. 

Sig.:  Votre  bon  papa. 
Original. 

CCXLVIIL 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  6  Avril  1788. 

La  depßche  d'office  bien  detaillee  qu'on  vous  exp£die 
aujourd'hui  ne  laissant  rien  de  d^sirer  sur  tout  ce  qui  est  ne- 
cessaire  pour  votre  conduite  actuelle,  je  n'ai  rien  a  vous  dire 
en  particulier  sur  les  m6mes  objets.  Nous  voila  donc  en  pays 
ennemis  depuis  Chotzim  jusqu'au  Danube  d'un  cot6  et  de  l'autre 
cote  aussi  dans  la  Croatie  turque;  il  ne  nous  reste  qu'a  passer 
la  Save  pour  6tre  aussi  en  Bosnie  et  en  Servie,  et  j'espfere  que 
cela  sera  fait  avant  la  fin  du  mois;  FEmpereur  fatigue  comme 
un  chicn  s'&ant  presse  de  faire  la  däclaration  de  guerre  que 
nous  aurions  pu  differer  jusqu'a  la  bonne  saison,  et  le  marächal 
Romanzow  est  sur  ses  terres,  et  le  Prince  Potemkin  dans  un 
bon  lit  a  Elisabeth.  On  dit  que  les  Russes  ne  pourront  entrer 
en  campagne  que  dans  le  courrant  du  mois  de  Juin,  et  par 
cons^quent  ce  ne  sera  qu'en  Aoüt  qu'ils  pourront  tenter  de 
passer  le  Dniestre.  Soit;  si  seulement  ils  vouloient  faire  mine 
de  remuer  plutot,  alors  du  moins  les  Turcs  dans  le  doute  de- 
vroient  diviser  leurs  forces  et  envoyer  une  arm£e  en  Besaarabie, 
au  Heu  que  voyant  que  de  ce  cotä-la  il  n'y  a  pas  pour  eux  de 
quoi  s'inquteter  de  sitot,  ils  nous  viennent  sur  le  dos  avec 
toutes  leurs  forces  pour  commencer  par  nous  bien  ploter,  en 
attendant  mieux.  J'esp&re  bien  qu'ils  ne  nous  feront  pas  grand 
mal;  et  je  sens  aussi  que  les  Russes  ne  demandent  pas  mieux 
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que  de  nous  endosser  le  gros  de  la  besogne,  pourque  le  Prince 
Potemkin  n'aye  qu'k  se  baisser  et  cueillir  les  lauriers,  mais 
FEmpereur  pourroit  bien  aussi  s'ennuyer  de  la  f§te,  s'il  voit 
qu'on  le  laisse  tout  seul  dans  le  margouillis  apres  Py  avoir  en- 
train^;  enfin  nous  verrons. 

Frederic  Guillaume  paroit  donc  bien  disposö  k  tirer  parti 
des  circonstances,  on  fouille  dans  les  archives  pour  trouver  des 
droits  k  faire  valoir,  on  s'assure  des  Ligueurs  en  AUemagne, 
on  manigance  sous  mains  k  Danzig,  on  a  de  l'argent  en  caisse, 
une  armcSe  prete  k  marcher  au  premier  signal,  et  nous  autres 
nous  commercerons  k  de* liberer  avec  la  Russie  sur  le  que  faut- 
il  faire?  lorsque  les  Prussiens  auront  dejk  tout  fait.  Tout  cela 
va  fort  bien.  Le  meilleur  moyen  pour  en  imposer  au  Roi  de 
Prusse  seroit  Taccession  de  la  Russie  au  traite*  de  Versailles, 
mais  comme  cela  nous  seroit  fort  utile  k  nous,  et  que  les  Russes 
front  dans  la  possession  de  ne  consulter  que  leur  interet  parti- 
culier,  il  est  tout  simple  qu'ils  repugnent  de  s'y  preter.  II  faut 
voir  k  quoi  tout  cela  aboutira. 

Je  suis  bien  fache  d'apprendre  que  vous  vous  plaigniez  de 
votre  sante;  la  paix  faite,  je  trouve  tres-juste  qu'on  vous  ac- 
corde  un  cong(5,  et  me  flatte  bien  que  TEmpereur  ne  vous  le 
refusera  pas,  mais  d'ici  k  lk  vous  devriez  un  peu  vivre  de  re- 
gime, point  essentiel  que  certainement  vous  negligez  trop  .... 

CCXLIX. 
Gobenzl  an  Joseph. 

S*  P6tersbourg  ce  18.  avril  1788. 

Sire! 
Monsieur  le  Vice-Chancelier  Comte  d'Ostermann  vient  de 
me  remettre  un  rescript  adresse  par  Tlmperatrice  au  Prince 
Galitzin,  dont  cet  ambassadeur  a  ordre  de  faire  communication 
au  Prince  de  Kaunitz,  et  qui  contient  le  plan  d'ope>ation  de- 
finitivement  arrete  pour  les  arm^es  russes,  ce  rescrit  ötant  en 
langue  russe,  le  O  Ostermann  me  Ta  traduit  verbalement  in 
extenso  et  m'en  a  remis  en  outre  Textrait  ci-joint  que  je  prends 
la  respectueuse  liberte  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  Implc;  et  qui 
contient  tout  ce  qui  se  trouve  d'essentiel  dans  la  piece  m€me. 
Les  ministres  de  S.  M.  Tlmperatrice  m'ont  fait  observer  que  ce 

Fontes.   II.  Abth.   Bd.  UV.  17 
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plan  tel  qu'il  vient  d'ßtre  arret^,  revient  presqu'entiferement  k 
ce  que  V.  M.  Imple  a  bien  voulu  indiquer  dans  la  premifere  lettre 
dont  Elle  a  honor^  le  Prince  de  Ligne,  et  dont  nous  avons  re- 
mis ici  un  extrait.  Aprös  y  avoir  mürement  reitechi,  apres  que 
la  chose  a  ete  debattue  entre  le  conseil  et  le  Prince  Potemkin, 
on  est  revenu  ici  de  Pid^e  de  faire  prendre  possession  a  l'ar- 
mee  du  Feldmar^chal  Romanzow  de  la  Moldavie  et  de  la  Va- 
lachie,  et  on  s'est  d^termin^,  k  employer  cette  armee  ä  couvrir 
les  entreprises  du  Prince  Potemkin,  et  k  garantir  la  Pologne 
de  toute  invasion  de  la  part  des  Turcs,  ce  qui  n'empechera 
cependant  pas  que  Mr  le  Cte  de  Soltikow  avec  son  corps  ne 
fasse  toutes  les  manoeuvres  necessaires  pour  faciliter  le  sifege 
de  Chotim  et  donner  tout  assistence  au  Prince  de  Cobourg.1 
Ce  qui  n'a  pas  peu  contribu^  k  cette  nouvelle  d&ermination 
pour  r armee  du  marechal,  c'est  la  conduite  de  la  Cour  de 
Berlin,  et  les  indices  qui  se  multiplient  tous  les  jours  de  ses 
projets  sur  Danzig,  Thorn  et  une  partie  de  la  Pologne;  on  a 
cru  necessaire  dans  ces  circonstances  de  tenir  l'arm^e  du  ma- 
rechal  toujours  k  portöe  de  marcher  contre  le  Roi  de  Prasse 
dfes  qu'il  feroit  la  moindre  tentative  pour  s'agrandir. 

U  a  6tä  exp^die  ces  jours  passes  deux  courriers,  Tun 
au  marechal  Romanzow  Fautre  au  Prince  Potemkin  pour  leur 
apporter  ce  plan  d'op^ration  definitivement  arr6t£;  outre  le  re- 


Der  Kaiser  beurtheilte  in  einem  Schreiben  an  Kaunitz  vom  9.  Mai  1 788 
diesen  Operationsplan  abfällig:  ,Es  wird  Ihrer  Einsicht  nicht  entgehen, 
wie  wenig  selber  allem  demjenigen  angemessen  ist,  was  Ich  Mir  von 
dem  wichtigen  Dienst,  den  Ich  jetzt  Russland  leiste,  versprechen  hätte 
sollen;  da  auf  Chotym  gar  nicht  gedacht  worden,  uns  die  allda  versam- 
melten Türken  und  Tartarn  auf  dem  Hals  gelassen  werden,  dadurch 
aber  die  Bukowina  und  Gallizien  ihren  Einfallen  ausgesetzt  bleiben,  und 
das  Korps  des  Prinzen  von  Koburg  in  die  Unthätigkeit  versetzt  wird, 
nebst  dem,  dass  bey  der  schon  vorgerückten  Jahrszeit,  und  da  auf  Ocza- 
kow  noch  nichts  unternommen  worden  und  weiss  Qott  wann  es  geschehen 
dürfte,  Mir  der  ganze  Schwärm  der  Türken  ganz  sicher  über  den  Hals 
kömmt,  weil  der  Gross vezir  keine  Ursache  hätte,  seine  Armee  zu  theilen. 
Sie  werden  diese  unangenehme  und  bedenkliche  Lage  dem  Grafen  Co- 
benzl  mit  den  lebhaftesten  Farben  schildern,  damit,  obschon  dermalen 
kein  Mittel  dagegen  ist,  wenigstens  der  Werth  von  dem,  was  Ich  thue, 
erkannt  werde.  Auf  solche  Art  werden  wir  von  dem  Frieden,  den  Sie 
wünschen,  immer  mehr  entfernt,  je  weniger  Thätigkeit  und  Ernst  von 
Seiten  der  Russen  gezeigt  wird.'  Vgl.  den  Brief  von  Joseph  an  Kannits 
vom  7.  Mai  1788  im  Anhange. 
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Script  d'office  que  Tlmp^ratrice  leur  a  adressö  ä  cet  egard. 
S.  M.  Imple  leur  a  encore  adress^  k  chaqu'un  une  lettre  parti- 
culifere  de  main  propre,  dans  lesquelles  eile  se  sert  des  expres- 
sions  les  plus  fortes  pour  les  presser  d'employer  tous  leurs  soins, 
tont  leur  zfele  et  leur  talent  k  ex^cuter  le  plus  promptement 
possible  tout  ce  qui  concerne  ce  plan  d'op^ration.  Elle  leur 
represente  la  nöcessitä  d'agir  avec  la  plus  grande  vigueur  et 
d'accel&rer  les  succfes  dont  les  deux  Cours  Imperiales  doivent 
raisonablement  se  flatter  contre  les  Turcs,  eile  leur  recommande 
a  tous  les  deux  d'agir  dans  un  parfait  concert,  de  sacrifier  toute 
pique  ou  animosite  personelle  k  ce  qui  exige  le  bien  de  son 
service,  et  en  un  mot,  eile  met  en  usage  tout  ce  qu'elle  croit 
propre  k  les  engager  k  agir  avec  vigueur;  on  esp&re  que  tout 
ceci  produira  enfin  1'effet  de  determiner  le  Prince  Potemkin  k 
commencer  le  sifege  d'Oczakow,  et  k  le  pousser  fortement.  II 
ecrit  lui  m6me  que  l'herbe  qui  servoit  toujours  de  pr^texte  k 
son  inaction  commence  k  croitre  de  l'autre  cöte  du  Bog,  il  tö- 
moigne  le  plus  vif  d^sir  de  quitter  Elisabethgorod,  qui  devient 
mal  sain,  et  il  assure  que  toutes  ses  trouppes  sont  compl&ttes, 
et  qu'il  ne  lui  manque  absolument  rien  pour  aller  en  avant. 

La  derni&re  recrue  a  rempli  le  vuide  qui  se  trouvoit  dans 
les  r^gimens,  et  d'apr&s  les  listes  qu'il  a  envoy^  par  le  dernier 
courrier,  et  qu'on  assuroit  etre  parfaitement  exactes,  sans 
compter  Tarm^e  du  Cuban  ni  celle  de  la  Crimee,  sans  compter 
meme  les  malades  actuelles,  le  Prince  Potemkin  a  80/m.  hommes 
sous  les  armes.  S'il  peut  s'emparer  d'Oczakow  et  battr.e  l'armäe 
turque  en  cas  qu'il  s'en  präsente  une  contre  lui,  il  m'a  6tä  de 
nouveau  d^clare  ici,  qu'il  suivra  pröcisement  la  marche  que 
V.  M.  Imple  a  daign^  indiquer  dans  Sa  lettre  au  Prince  de 
Ligne  ci-dessus  mention^e. 

Tant  par  mes  trfes  humbles  relations  que  j'ai  pris  la  liberte 
de  mettre  k  Ses  pieds  que  par  mes  rapports  k  la  Chancellerie 
de  Cour  et  d'Etat,  il  aura  plu  k  V.  M.  Imple  de  voir  que  je  me 
suis  servi  de  tous  les  moyens  qui  pouvoient  dependre  de  moi, 
pour  faire  sentir  ici  la  ndcessitö  d'accel^rer  les  Operations  mi- 
litaires  et  de  les  pousser  vigoureusement.  II  n'est  aucun  exemple, 
que  dans  une  guerre  contre  les  Turcs,  la  cavallerie  russe  se 
soit  pourvue  de  fourage  pour  pouvoir  agir  avant  la  crue  des 
herbes,  c'^toit  donc  une  chose  absolument  impossible  k  obtenir 
dans   un  tems  surtout  oü  le  Prince  Potemkin,  ne   s'&ant   pas 

17* 
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attendu  k  la  guerre  il  lui  manquoit  tant  d'autres  choses  k  son 
armäe,  et  il  avoit  besoin  d'un  prätexte  qui  lui  donna  le  tems 
de  räparer  les  effets  de  sa  nägligence,  puisse-t-il  au  moins  nous 
dädommager  k  präsent  du  tems  perdu,  en  faisant  des  efforts  pro- 
portionees  aux  grands  moyens  qu'il  a  en  main. 

Pourvu  seulement  qu'il  agisse  assez  pour  forcer  les  Turcs 
k  employer  une  partie  considärable  de  leurs  forces  eontre  lui, 
et  par  ce  moyen  nous  en  debarasser,  il  me  semble  qu'alors  il 
peut  nous  6tre  indifferent  que  ses  succfes  soient  plus  ou  moins 
rapides,  peut-etre  m&me  seroit  il  k  däsirer  qu'ils  ne  fussent  pas 
assez  considärables  pour  faire  renaitre  k  rimpäratrice  le  desir 
d'exäcuter  le  grand  plan,  puisque  d'aprfes  les  instructions  que 
j'ai  de  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  V.  M.  I.  ne  regardoit 
pas  le  moment  assez  favorable  pour  cela.  Si  pendant  le  tems, 
que  les  Russes  employeront  k  s'emparer  d'Oczakow  et  de  la 
Besarabie,  les  succ&s  des  armees  victorieuses  de  V.  M.  lle  pou- 
voient  lui  assurer  un  äquivalent  non  seulement  des  conquetes 
de  la  Russie  dans  cette  guerre-ci,  mais  aussi  de  l'acquisition 
de  la  Crimäe,  que  cette  puissance  a  fait  dans  un  moment  oü 
les  circonstances  ne  nous  permettoient  pas  de  suivre  son 
exemple;  il  me  semble  qu'alors  cette  guerre  nous  aura  procura 
präcisement  l'avantage  que  nous  devons  raisonablement  nous 
en  promettre,  et  que  ne  doit  on  pas  attendre  d'une  armäe  teile 
que  la  notre,  conduite  par  notre  auguste  maitre  en  personne, 
qui  se  trouve  k  meme  de  se  couvrir  dans  ce  moment-  ci  de 
toute  la  gloire,  qu'il  est  fait  pour  acquärir? 

On  a  donnä  ici  les  plus  justes  äloges  k  Pactivitä  avec  la- 
quelle  les  hostilitäs  ont  ete  commencäes  chez  nous,  et  en  le 
comparant  dans  le  public  avec  l'inaction  du  Prince  Potemkin, 
il  n'en  a  pas  resultä  des  vers  k  sa  louange.  Nous  trouvons  dans 
les  Bosniaques  les  meilleurs  soldats  de  l'armäe  turque,  lesquels 
k  1'arme  blanche  ou  dans  les  assauts  derri&re  les  murs  sont  as- 
surement  aussi  redoutables  qu'aucune  trouppe  de  l'Europe,  mais 
dfes  que  la  grande  armäe  de  V.  M.  Imp1*  agira,  dfes  qu'il  sera 
question  d'entreprendre  un  sifege  regulier  en  y  employant  Par- 
tillerie  näcessaire,  ou  de  les  attaquer  en  pleine  en  bataille  ran- 
gäe,  il  paroit  impossible  qu'ils  puissent  räsister  k  la  supäriorite 
de  nos  moyens. 

Le  Grand-Duc  se  flatte  k  präsent  du  nouveau  qu'apr&s 
les  couches  de  la  Grande  Duchesse  on  lui  permettera  d'aller  k 
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Parmee,  les  personnes  de  sa  cour  en  doutent  toujours,  on  m'as- 
sure  que  la  d^claration  de  guerre  de  V.  M.  Implc  k  Ja  Porte,  la 
manifere  vigoureuse  dont  les  hostilitäs  ont  6t6  commencös  chez 
nous,  ont  fait  sur  lui  le  meilleur  efFet  possible;  je  suis  trfes  cu- 
rieux  de  voir  si  malgrä  cela  nous  trouverons  des  traces  de  la 
continuation  de  ses  liaisons  avec  la  cour  de  Berlin. 

Le  Comte  Soltikow  qui  commande  le  corps  russe  le  plus 
voisin  des  armöes  de  V.  M.  Imple  m'a  fait  prier  trfes  instamment 
de  porter  k  Ses  pieds  les  assurances  de  son  trfes  humble  respect, 
et  de  la  joie  dont  il  est  p^n&re  d'ötre  employ^  conjointement 
avec  les  trouppes  de  V.  M.  Imple;  il  espfere  par  le  zfele  avec  le- 
quel  il  se  propose  d'ex^cuter  les  ordres  de  sa  souveraine  de  me- 
riter  la  bienveillance  de  son  plus  intime  alltä. 

Me  trouvant  dans  le  cas  d'exp^dier  un  courrier  avec  le 
rescript  ci-dessus  mentione,  j'ai  cru  pouvoir  saisir  cette  occasion 
pour  satisfaire  au  dösir  que  m'a  t^moign^  le  grand  marechal 
d'Autriche  Comte  de  Pergen,1  que  son  fils  puisse  se  trouver  k 
Vienne  pour  les  noces  de  sa  soeur,  en  chargeant  ce  dernier  de 
mes  depßches. 

•Pose  exp^rer  que  V.  M.  Ilc.  daignera  ne  pas  d&approuver 
cette  courte  absence  qu'il  fera  de  P&ersbourg. 

Je  ne  puis  k  cette  occasion  refuser  k  ce  jeune  homme  le 
temoignage  du  zfele,  de  la  bonne  conduite,  de  la  discretion,  et 
de  l'assiduite,  dont  il  a  fait  preuve  pendant  le  tems,  qu'il  a 
passe  chez  moi,  c'est  un  hommage  que  je  dois  k  la  v&ite  en- 
vers  un  sujet,  qui  annonce  les  talens  n^cessaires  pour  etre 
employe  utilement  pour  le  Service  de  V.  M.  Imple. 

P.  S.  Par  mon  trfes  humble  rapport  k  la  Chancellerie  de 
Cour  et  d'Etat  j'ai  eu  Phonneur  de  rendre  compte  du  d^sir  de 
l'Imperatrice  que  son  favori  Mr  Mamonow  soit  elevö  k  la  di- 
gnit^  du  Comte  de  FEmpire,  et  de  la  manifere  que  la  chose  est 
parvenue  k  ma  connoissance.  II  est  de  mon  devoir  d'ajouter  k 
ce  que  j'ai  dit  alors,  que  tous  les  jours  je  regois  des  nouvelles 
preuves  du  prix  intini  qu'attache  rimpce  k  cette  gracc  que  V.  M. 
daignera  lui  accorder.  Mamonow  de  son  cotö  ne  pense  qu'k 
cela  soir  et  matin,   et  cette   bontö  que  V.  M.  I.  voudroit  bien 


1  Jobann  Anton  Graf  v.  Pergen,  k.  k.  Staatsminister  in  inländischen  Ge- 
schäften, Präsident  der  niederösterreichischen  Landesregierung  und  Oberst- 
Landmarschall  in  Oesterreich  u.  d.  E. 
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ajouter  k  toutes  Celles  qu'Elle  lui  a  dejk  tömoigne^  achevera  de 
nous  Tattacher  entierement,  ce  qui  me  paroit  d'autant  plus  es- 
sentiell que  quoique  Besborodko  se  soutient  toujours,  et  que 
suivant  toute  apparence  il  ne  succombera  pas,  on  ne  pcut  ce- 
pendant  pas  röpondre  de  ce  qui  arrivera  k  cet  e*gard,  Pattache- 
ment  de  PImpöratce  pour  Mr  Mamonow  augmentant  de  jour 
en  jour. 

II  n'echappera  pas  k  la  haute  pen^tration  de  V.  M.  I.  quelle 
humeur  on  prendroit  ici  du  refus  k  cet  egard,  la  meme  grace 
ayant  dejk  ete"  döcide*  en  faveur  de  Lanskoy,  lorsque  la  mort 
TempScha  d'en  jouir. 

En  me  prostemant  etc. 

CCL. 
Gobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Bersevitzy.  a  S*  Pätersbourg  le  24  mai  1788. 

Sire! 

Le  ministere  de  S.  M.  Tlmp^ratrice  venant  de  me  remettre 
une  ddclaration  ministerielle  concernant  les  suretös  que  j'ai  etc 
charge  de  demander  relativement  au  Roi  de  Prusse,  me  met 
dans  le  cas  d' expedier  un  courrier  avec  mes  tres  humbles  rap- 
ports  aux  pieds  de  V.  M.  I.  et  k  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat. 

Je  profite  de  cette  occasion  pour  Lui  donner  en  meme 
tems  la  nouvelle,  que  Madame  la  Grande  Duchesse  est  accouchc' 
fort  heureusement  le  21  de  ce  mois  d'une  Princesse  qui  portera 
le  nom  de  Catherine.  Leurs  Altesses  Imperiales  avoient  quitte 
Petersbourg  pour  se  rendre  k  Pavlovsky  le  13,  eil  es  comptoient 
y  rester  jusqu'au  21.  Madame  la  Grande  Duchesse  croyant 
accoucher  beaucoup  plus  tard;  des  le  17  S.  A.  I.  ressentit  dejk 
des  douleurs,  qui  Pobligerent  de  se  rendre  sur  le  champ  k 
Zarsko  Selo,  ce  n'&oit  encore  qu'une  fausse  allarme;  mais  le 
21  k  10  heures  du  matin  on  vint  avertir  rimp^ratrice,  qui  se 
rendit  sur  le  champ  chez  la  Grande  Duchesse,  et  y  resta 
jusqu'k  six  heures  du  soir.  C'est  k  quatre  heures  de  Taprcs 
midi,  que  S.  A.  I.  fut  delivröe.  Les  couches  ont  &t&  fort  labo- 
rieuses,  et  la  Grande  Duchesse  a  beaucoup  soufFert,  mais  Elle 
se  porte  k  present  aussi  bien  qu'on  peut  le  dösirer,  aussi  bien 
que  la  Princesse  nouvellement  nee. 
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«Tai  1'honneur  de  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.  les  lettres 
dont  leurs  A.  I.  m'ont  chargc  tant  avant  qu'apres  cet  eVenement. 

Le  Prince  de  Kaunitz  m'ayant  fait  connoitre  les  intentions 
supremes  de  V.  M.  I.  qui  regardoit  comme  tres  essentiel:  de 
se  faire  donner  de  la  Cour  Implc  de  Russie  toutes  les 
assurances  possibles  contre  tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse 
voudroit  entreprendre,  et  ayant  rccu  des  Instructions  de- 
taillees  a  ce  sujet,  j'ai  mis  tous  les  soins,  tous  les  efforts  qui 
etoient  en  mon  pouvoir  a  m'y  conformer  exactement.  Mes  ordres 
portoient  de  demander  une  declaration  ministerielle,  qui  nous 
assurat  de  la  part  de  PImperatrice  pour  le  cas  oü  le  Roi  de 
Prusse  tenteroit  de  s'agrandir  en  Pologne,  les  memes  mesures, 
aux  quelles  eile  s'etoit  engage  pour  le  cas  d'une  diversion  de 
sa  part  pendant  une  guerre  turque,  c'est  k  dire,  de  faire  cause 
commune  avec  nous  contre  lui,  et  d'y  porter  toutes  les  forces, 
qu'on  pourra  soustraire  k  un  etat  deTensif  contre  les  Turcs.  Tel 
est  aussi  le  contenu  de  la  declaration  ci-dessus  eitee,  et  jointe 
k  mon  tres  humble  rapport  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat, 
dans  laquelle  on  a  pris  pour  modele  ce  que  porte  l'article 
secret  du  traite  relativement  k  une  diversion  de  la  part  du  Roi 
de  Prusse. 

Cette  declaration  ctant  signtSe  de  tout  le  ministere  de 
rimperatrice  a  la  meme  force  qu'un  traitey  il  me  semble  moyen- 
nant  cela  d' apres  mon  foible  jugement,  que  cet  objet  se  trouve 
rempli. 

Quant  k  l'alliance  avec  la  France,  il  plaira  k  V.  M.  I.  de 
se  rapeller  que  j'ai  ete  charge*  d'efFectuer  ici: 

1  Sa  Majeste"  rimperatrice  ne  balance  pas  a  Lui  donner  de  nouveau  l'as- 
surance  la  plus  formelle,  que  si  le  Roi  de  Prusse  entreprenoit  dans  les 
conjonctures  präsentes  de  s'emparer  de  quelques  unes  des  possessionis 
actuelles  de  la  Republique  de  Pologne,  Sa  Maj.  l'Imperatrice  n'hesiteroit 
pas  un  instant  de  se  joindre  a  Sa  Maj.  l'Empereur,  pour  faire  conjointe- 
ment  a  ce  Prince  les  representations  les  plus  energiques  et  les  plus  ca- 
pables  de  le  dätourner  d'un  dessein  nullement  compatible,  ni  avec  la 
bonne  intelligence  et  la  tranquillite  entre  les  voisins,  ni  avec  la  re- 
ligion  dea  traites,  et  qu'en  cas  que  ces  representations  fussent  infruc- 
tueuses,  Sa  Maj.  rimperatrice,  faisant  cause  commune  avec  Sa  Maj.  l'Em- 
pereur, employeroit  pour  empecher  l'effet  d'un  teile  dessein,  toutes  les 
forces  et  tous  les  moyens  que  la  süretä  de  son  propre  empire  et  le  besoin 
d'opposer  une  defense  convenable  ä  son  ennemi  actuelle  la  Porte  Otto- 
mane, pourraient  laisser  a  sa  disposition.  S1  Petersburg,  10.  Mai  1788; 
unterzeichnet:  Jean  Ostermann,  Alex.  Comte  de  Besborodko,  Marco w. 
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Que  la  Russie  se  declare  prete  a  renouveller  le  traite  de 
1756,  ou  s'il  &oit  impossiblc  d'obtenir  son  aveu  k  cet  egard,  de 
proposer: 

Qu'il  soit  donne  k  la  France  des  assurances  positives, 
qu'on  rie  veut  pas  pousser  les  choses  jusqu'ä  la  destruction 
totale  de  PEmpire  Öttoman. 

De  lui  promettre  que  si  jamais  il  etoit  question  de  cet 
evenement  on  se  concerteroit  avec  eile  k  cet  egard. 

De  Tassurer  qu'k  la  paix,  eile  seroit  seule  chargee  de  la 
m^diation  et  qu'on  cherchera  a  lui  faire  obtenir  la  libre  navi- 
gation  de  la  Mer  noire. 

De  lui  temoigner  toute  la  bonne  disposition  possible  pour 
la  surete*  presente  et  future  des  avantages  que  lui  procure  son 
commerce  dans  le  Levant. 

Qu'en  revanche  la  France  s'engage  k  faire  cause  com- 
mune avec  les  deux  Cours  Imples  contre  le  Roi  de  Prusse  non 
seulement  s'il  les  attaque,  mais  meme  s'il  tonte  de  s'agrandir 
en  Pologne.  • 

«Tai  cru  devoir  proposer  a  la  Russie  tout  k  la  fois  et  le 
traitö  avec  la  France,  et  ce  que  nous  proposions  d'y  substituer 
en  cas  du  refus  de  sa  part,  il  m'a  paru  plus  avantageux  au 
succes  de  TafFaire  d'avoir  son  aveu  sur  le  tout  ensemble,  quitte 
a  se  relächer  de  ce  qu'on  ne  pourroit  effectuer. 

La  reponse  de  la  Russie  ä  tous  ces  points  se  trouve  con- 
signcSe  dans  un  rescript  de  rimperatce  au  Prince  Galitzin,  dont 
cet  ambassadeur  a  ordre  de  remettre  une  copie  au  Prince  de 
Kaunitz.  Elle  porte:  Que  Hmperatrice  est  prete  a  conclure 
avec  la  France  le  meme  traite  d'alliance  defensive,  qu'elle  a 
avec  V.  M.-sans  y  comprendre  cependant  Tarticle  secret  relatif 
k  la  Porte,  On  y  exceptera  du  casus  foederis  toute  guerre  avec 
la  Turquie,  avec  T Angle terre,  en  Asie,  cn  Italie,  et  dans  les 
deux  Indes;  on  stipulera  la  neutralite*  de  la  France  pour  la 
guerre  actuelle,  de  maniere  k  ce  qu'il  ne  puisse  plus  etre 
question  des  secours  indirects,  que  jusqu'ici  la  Porte  recevoit 
de  la  Cour  de  Versailles. 

I/Imperatrice  partage  le  dcsir  de  V.  M.  que  la  France 
s'engage  k  s'unir  aux  deux  Cours  Imp108  contre  le  Roi  de  Prusse 
non  seulement  en  cas  de  diversion,  mais  meme  des  tentatives 
de  sa  part  pour  s'agrandir  en  Pologne.  S.  M.  I.  demande  egale- 
ment  que  si  l'Angleterre  vouloit  mettre  obstacle  au  passage  de 
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sa  flotte,  ou  l'attaquer  en  haine  de  cette  alliance,  la  France  fit 
cause  commune  avec  eile. 

L'Imperatrice  d^sire  que  non  seulcment  le  Roi  d'Espagne, 
mais  encore  le  Roi  de  Naples  accede  k  cette  alliance. 

8.  M.  I.  a  de  la  repugnancc  a  donner  des  a  präsent  k  la 
France  l'assurance  d'une  mediation  exclusive,  mais  eile  se  de- 
clare  prete  a  accepter  ses  bons  Offices  avec  bcaueoup  de  rc- 
connoissance. 

II  est  dit  dans  le  rescript  que  Tlmp^ratricc  ne  ddsirc  de 
la  Porte  qu'une  satisfaction  convenable  pour  Tinsulte  faite  a  son 
ministre,  qu'une  indemnisation  juste  des  fraix  de  la  guerre,  et 
une  surete  complete  pour  l'avenir,  en  ajoutant  expressement 
que  ceci  est  bien  loin  de  porter  avec  soi  la  destruction  de 
T Empire  Ottoman. 

Dans  le  cas  oü  les  Turcs  forceroient  par  leur  obstination 
les  deux  Cours  Imples  k  prolonger  la  guerre,  et  par  cette  aug- 
mentation  des  d^penses  de  deinander  aussi  des  plus  grands 
dedommagemens,  on  promet  de  s'entendre  avec  la  France,  comme 
aussi  de  lui  confier  les  conditions  de  la  paix  des  que  les  cir- 
constances  permettront  de  former  un  plan  lk-dessus. 

L'Imperatrice  cite  ses  ordonances  relativement  au  Port  de 
Cherson,  Sebastopol  et  Theodosia,  et  ses  traitös  de  commerce, 
pour  prouver  qu'ellc  verra  avec  plaisir  le  pavillon  marchand  de 
toute  nation  amie,  et  notamment  de  la  France  sur  la  Mer  noire. 
Mais  eile  ne  pourroit  consentir  dJy  voir  le  pavillon  de  guerre? 
le  sien  meme  n'ayant  pas  le  droit  de  passer  le  canal  de  Con- 
stantinopel. 

S.  M.  I.  se  declare  pr6te  a  contribuer  k  la  surete  du  com- 
merce de  la  France  pour  Tavenir,  et  on  finit  par  demander  le 
plus  profond  secret  sur  cette  n^gociation. 

D'apres  mon  foible  jugement  il  me  semble,  que  cette 
affaire  prend  une  tournure,  qui  promet  un  bon  succes.  C'est 
aussi  ce  qu'en  pense  le  Comte  de  Segur,  k  qui  j'ai  cru  devoir 
confier  en  gön^ral  les  intentions  de  la  Russie,  et  qui  ne  doute 
pas,  que  sa  Cour  ne  les  trouve  k  sa  convenance.  Les  ordres 
supremes  de  V.  M.  I.  me  mettront  k  meme  de  connoitre,  si  nous 
envisageons  la  chose  sous  son  veritable  point  de  vue. 

Le  desir  de  rimperatrice  est  que  toute  cette  negociation 
se  fasse  le  plus  que  possible  par  Tentremise  de  V.  M.  L,  et  que 
par  consequent  le  Comte   de  Mercy  soit  autorise  k  faire  part 
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au  ministere  de  Versailles  des  intentions  de  la  Russie  detaillees 
dans  le  rescript  de  la  inaniere  qu'on  croira  la  plus  propre  a 
les  faire  goüter  par  la  cour  de  France.  Ceci  rae  paroit  egale- 
ment  pouvoir  nous  convenir  puisqu'en  meme  tems  qu'il  est  de 
notre  int^ret,  que  la  Russie,  et  la  France  soit  bien  ensemble, 
il  ne  nous  Importe  pas  moins,  que  ce  soit  par  nous  et  non 
autrement,  que  cette  union  s'effectue. 

II  ne  sera  rien  dit  dans  ce  moment-ci  au  Comte  de  Segur 
k  cet  ögard,  mais  lorsqu'il  aura  re9u  son  courrier,  qui  probable- 
ment  lui  portera  des  ordres  relatifs  k  cet  objet,  il  lui  sera  re- 
pondu  dans  le  meme  sens  de  ce  qu'on  m'a  dit  aujourd'hui. 

Mais  si  la  partie  politique  prend  une  assez  bonne  tournure, 
il  n'en  est  pas  de  meme  de  la  partie  militaire,  et  rien  n'est  plus 
ddshonorant  que  Tinaction  dans  laquelle  sont  reste  jusqu'ici  les 
armees  russes.  Je  puis  avoir  Thonneur  d'assurer  tres  humble- 
ment  que  tout  le  public  en  est  revolte,  et  qu'en  comparant 
Facti vite*  avec  la  quelle  V.  M.  I.  a  commence"  partout  les  hosti- 
lites  avec  la  conduite  du  Prince  Potemkin,  il  en  resulte  les 
plus  grands,  les  plus  justes  ^loges  pour  l'auguste  allie  de  la 
Russie,  et  les  expressions  les  plus  outrageantes  pour  le  general 
de  Caterine  IIde.  C'est  surtout  la  prise  de  Sabatsch  par 
V.  M.  I.  en  personne  qui  a  produit  cet  effet  qu'Elle  me  permette 
de  temoigner  k  Ses  pieds  la  joie  dont  j'ai  ^te  pen^tr^  k  la 
nouvelle  de  cet  evenement.  La  gloire  de  V.  M.  I.  m'est  plus 
chere  que  toute  chose  au  monde,  qu'Elle  juge  de  mon  bonheur 
lorsque  j'apprends  qu'Elle  s'achemine  k  grands  pas  vers  le  seul 
genre  de  succes  dont  Toccasion  lui  avoit  manque  jusqu'ici,  et 
qui  doit  mettre  Joseph  II  au  nombre  des  plus  grands  capitaines 
dont  Thistoire  nous  ait  conserve  les  noms. 

Je  n'ai  besoin  que  de  m'en  rapporter  k  mes  rapports,  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  pour  prouver  tout  ce  que  le 
Prince  de  Ligne  et  moi  avons  fait,  dit  et  ecrit  k  fin  d'acce- 
lerer  le  commencement  des  Operations  de  Tarmee  russe,  le  tout 
en  vain.  II  a  fallu  attendre  cette  maudite  herbe  que  Dieu  con- 
fonde,  et  perdre  moiennant  cela  huit  mois  dans  l'inaction.  Je  ne 
suis  pas  dans  le  cas  de  menager  les  expressions,  vis-a-vis  des 
ministres  russes,  eux-memes  en  disent  tout  autant  que  moi  a 
cet  egard. 

Je  suis  convaincu  que  l'Impcratrice  le  sent,  qu'elle  en  est 
meme   interieurement  pön^tree,   mais  son  amour  propre  qui  a 
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fait  choix  du  Prince  Potemkin,  qu'elle  regarde  corarae  son 
eleve,  et  son  aniour  pour  Mamonow  qui  le  soutient,  l'empechent 
de  sevir  comme  il  le  faudroit  contre  un  homme  qui  la  sert  si 
mal.  Reste  k  voir  si  k  prösent,  qu'il  doit  enfin  6tre  en  mouve- 
ment  avec  tonte  son  arm^e,  il  reparera  le  tcms  perdu  et 
marchera  k  grands  pas?  C'est  ce  dont  rimperatrice  se  flatte  et 
qui  eile  me  promet  k  chaque  occasion. 

Je  me  suis  plaint  amerement  de  la  conduite  des  gencraux 
russes  relativement  au  Prince  de  Coburg,1  les  quels  apr&s  avoir 
demande  eux  m£mcs  qu'il  agit  offensivement,  apres  avoir  pro- 
pose  la  reunion  du  corps  de  Soltikow  avec  nos  trouppes,  apres 
que  les  magazins  ätoient  dejk  prdpares  par  nous  k  grands  fraix, 
tont  d'nn  coup  ont  changd  lenr  plan,  et  nous  mettcnt  par  lk 
dans  le  cas  de  perdre  le  fruit  du  commencement  heureux  des 
Operations  en  Moldavie. 

On  a  ete  ici  tout  aussi  fache  que  chez  nous  que  le  mare- 
chal  Romanzow  par  une  fausse  intrepretation  du  plan  d'opera- 
tion,  dont  le  Comte  Pergen  a  ete  porteur,  n'ait  pas  consenti  sur 
le  champ  k  faire  marcher  le  Comte  Soltikow  pour  se  joindre 
k  nous,  on  espere  que  peut-etre  la  lettre  du  mardchal  Roman- 
zow au  Prince  Potemkin  dont  le  Baron  de  Herbert  a  6t&  por- 
teur, et  la  reponse  du  Prince  pourront  encore  remädier  k  la 
chose.  N'ayant  pas  öte  informe'  que  V.  M.  I.  avoit  changc  de 
räsolution  relativement  au  siege  de  Chotim,  et  de  Tarrangement 
qui  avoit  eu  Heu  pour  la  reunion  du  corps  de  Soltikow  avec 
nous,  ce  n'est  que  fort  tard  et  tout  k  fait  apres  coup  que  j'ai 
pu  parier  de  cet  objet  que  je  n'ai  appris,  que  par  ce  qui  m'en 
a  4te  dit  ici. 

Le  Grand-Duc  s'oceupe  k  present  beaucoup  des  affaires 
de  la  marine,  il  se  fait  rendre  compte  de  tout,  ordonne  tout 
par  lui  meme  et  y  donne  le  plus  grand  soin;  on  attribue  ce 
changement  k  des  reproches  que  lui  a  fait  faire  l'Imperatrice 
sur  les  tort8  envers  eile,  auxquels  eile  a  ajoute,  qu'au  lieu  de 
fronder  des  choses  qu'il  ne  savoit  qu'imparfaitement,  il  feroit 
mieux  de  se  meler  du  döpartement  qu'elle  lui  avoit  coniie.    On 


1  Friedrich  Josias  Prinz  v.  Coburg-Saalfeld,  k.  k.  Feldmarschall,  Sieger  bei 
Chotym,  Botussan,  Rohatiz,  Tokschan,  Martinesti  im  flsterr.-russischen 
Kriege  gegen  die  Türken,  später  commandirender  General  des  Reichs- 
heeres gegen  Frankreich  (1793).     Geb.  1737;  f  1815. 


trouve  qu'il  est  trop  vötilleux,  trop  minutieux,  et  trop  severe, 
je  crois  cependant,  qu'k  tout  prendrc  lc  departemcnt  y  gagncra 
du  cote*  de  F  ordre. 

On  est  encore  dans  la  merae  incertitude,  touchant  lc  dc- 
part  de  S.  A.  I.  pour  Tarmee,  la  chose  doit  etre  bientot  decidee 
k  präsent  que  la  Grande  Duchesse  est  accouchee. 

La  gräce  que  V.  M.  I.  a  daigne*  accorder  au  Prince  de 
Würtemberg  en  le  nommant  gdneral  major,  et  le  placant  dans 
le  corps  des  grdnadiers  ä  Semlin,  a  fait  le  meilleur  effet  aupres 
de  Leurs  Altesses  Imperiales.  Elles  m'en  ont  parlö  dans  les 
termes  les  plus  reconnoissantes  envers  V.  M.  Je  sais  aussi  que 
dans  leur  societe*  intime,  elles  ont  marque  vivement  toute  leur 
sensibilite  k  cet  ögard. 

La  maniere  dont  Mr  Mamonow  a  dte*  fait  aide  de  camp 
general  prouvc  cvidemment  jusqu'oü  va  Tattachement  de  l'Ira- 
peratrice  pour  lui,  et  qu'il  devient  de  jour  en  jour  un  personage 
plus  importante  k  la  Cour  de  Russie.  Orlow,  Potemkin  et 
Lanskoi  sont  les  sculs  favoris  avant  lui  qui  ont  ete"  si  loin,  en- 
core n'ont  ils  obtenu  cette  gräce  qu'apres  un  tems  considerable 
de  faveur. 

Mon  zele  pour  le  bien  du  service  de  V.  M.  me  fait  une 
loi  de  portcr  k  Ses  pieds  la  remarque,  que  voilk  dejk  un  tems 
assez  considerable  qu'Elle  ne  m'a  charge  d'aucune  lettre  pour 
rimpcratrice.  Cette  correspondance  directe  est  tres  necessaire 
k  cultiver  assiduement. 

Si  le  vainqueur  de  Sabatsch  prouve  surement  qu'il  est  lc 
meilleur  general  qu'aye  eu  la  Maison  d'Autriche,  il  n'est  pas 
moins  vrai,  qu'il  ne  sera  jamais  mieux  servi  k  la  Cour  de  Russie 
que  par  le  Comte  de  Falkenstein. 

Pour  ne  pas  abuser  de  la  patience  de  V.  M.  I.  k  une 
c'poque  oü  chaqu'un  de  Ses  momens  est  si  pretieux,  je  prendrai 
la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapporter  au  contenu  de  mcs 
dcpeches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sur  les  evcne- 
mens  pour  aujourdhui. 

P.  S.  Ma  tres  humble  relation  ainsi  que  mes  rapports  k 
la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  etoient  dejk  redig^s  lorsque 
le  Vice-Chancelier  Comte  d'Osternian  m'a  appris  que  dans 
Fentrevue  de  deux  marechaux  attendue  depuis  si  long  tems  il 
avoit  ete   decide   apres  les  succes  des  armes  de  V.  M.  I.  dans 
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la  Moldavie,  que  Parmee  sous  Ies  ordres  du  marechal  Roman- 
zow  apres  avoir  passe  le  Dniester  agiroit  entre  ce  fleuve  et  le 
Pruth,  tandis  que  Taile  droite,  oü  le  corps  commande'  par  le 
Comte  Soltikoff  soutiendroit  les  Operations  du  Prince  de  Cobourg. 
Le  maröchal  passera  incessamment  le  Dniester,  et  les  trouppes 
du  Prince  Potemkin  sont  toutes  en  mouvement  pour  commencer 
les  Operations  de  son  cöte\ 

II  paroit  qu'il  y  a  eu  tout  plein  de  mösentendu  dans  cette 
malheureuse  affaire  du  siege  de  Chotim.  D'abord  Tlrap^ratrice 
na  adopte  le  plan  d'opeVation  que  V.  M.  I.  a  daignö  lui  indiquer 
dans  sa  premiere  lettre  au  Prince  de  Ligne  que  sous  quelques 
restrictions  relativement  a  Tarmöe  du  marechal  Ronianzow,  ainsi 
que  j'en  ai  fait  alors  mon  tres  humble  rapport  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  en  son  tems,  et  que  le  Prince  Galitzin  a  eu  ordre  de 
le  dire  ä  Vienne.  Lorsque  V.  M.  I.  a  bien  voulu  se  rapprocher 
de  leur  plan  en  permettant  au  Prince  de  Cobourg  de  faire  le 
siege  de  Chotim,  eux  au  contraire  etoient  revenus  au  premier 
plan  de  V.  M.  de  faire  agir  le  maröchal  Romanzow  entre  le 
Dniester  et  le  Bug,  et  de  ne  rien  faire  en  Moldavie.  C'est  ce 
que  j'ai  mande*  par  le  Comte  de  Pergen.  Depuis  les  succes  en 
Moldavie  on  fait  d^cider  de'finitivement,  que  Tarmee  de  Roman- 
zow agiroit  entre  le  Dnister  et  le  Pruth,  et  que  son  aile  droite 
couvriroit  le  corps  du  Prince  de  Cobourg. 

Au  moins  a  präsent  y  a-t-il  quelque  chose  de  d^cide^  et 
on  part  d'un  point  fixe.  Ce  Prince  Potemkin  qui  non  plus  que 
les  moutons  ne  pouvoit  pas  marcher  sans  herbe  veut  enfin  se 
mettre  en  mouvement.  Dieu  veuille  seulement  que  ses  Opera- 
tions soient  telles  qu'elles  attirent  une  partie  considerable  des 
forces  turques  contre  lui,  et  les  empechent  d'etre  toutes  tour- 
nees  contre  V.  M.  C'est  lk  ce  que  nous  devons  le  plus  desirer, 
et  il  paroit  presqu'impossiblc,  que  cela  soit  autrement. 

CCLL 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Gobenzl. 

Vienne  le  31.  May  1788. 

Le  courrier  que  nous  vous  envoyons  aujourdhui  ne  vous 
apporte  que  votre  femme.  Vous  ne  recevez  cette  fois-cy  point 
de  depeche  d'office,  d'abord  parceque,  coinme  le  couirier  sera 
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au  moins  cinque  semaines  en  chemin,  tout  ce  qu'on  pourroit 
vous  inander  seroit  peut-etre  change  jusques-lk,  et  puis  parceqne 
tant  que  nous  n'avons  pas  votre  reponse  aux  directions  que 
vous  avez  recu  en  dernier  lieu,  nous  ne  pouvons  rien  vous 
mander,  ni  k  vous  ni  au  Comte  de  Mercy  a  Paris.  Nos  affaires 
k  Tarmee  vont  clopin  clopant,  nous  voila  au  commencement 
de  Juin  encore  en  deca  de  la  Save,  et  cela  parceque  l'Empereur 
dit  publiquement  qu'il  est  la  dupe  des  Russes,  qu'ils  ne  fönt 
rien  k  dessein  pour  lui  laisser  tout  le  poids  de  la  guerre  sur  le 
dos,  qu'il  n'est  pas  assez  fou  de  s'öpuiser  inutilement  d'hommes 
et  d'argent  contre  toutte  l'armee  Ottomane  afin  que  le  Prince 
Poteinkin  puisse  prendre  Oczakow  bien  conimodement,  en  em- 
ployant  touttes  les  forces  de  1' Empire  russe  contre  la  senle 
garnison.  Regis  ad  exemplum  les  memes  propos  se  tiennent 
dans  l'armee,  dans  tout  le  public  et  mdme  chez  1'eVanger, 
d'une  fa9on  vraiment  scandaleuse.  «Pen  suis  en  desespoir, 
puisqu'k  mon  avis  nous  devrions  bien  faire  la  guerre  de  notre 
cote*  sans  nous  embarasser  le  moins  du  monde,  si  les  Russes  la 
fönt  bien  ou  mal  du  leur;  mais  enfin;  les  choses  sont  ainsi, 
l'Empereur  pense  et  parle  comme  je  viens  de  le  dire  et  agit 
en  consequence,  surtout  depuis  qu'il  a  appris  que  les  pauvres 
quattre  bataillons  Russes,  qui  avoient  Joint  le  Prince  Cobourg, 
se  sont  aussi  retirö.  Je  ne  scais  pas  ce  qui  arrivera  plustard 
si  non  que  les  maladies  vont  a  present  arriver  avec  la  chaleur, 
et  que  par  conseVjuent  le  passage  des  rivieres  s'effectuera  moins 
que  jamais.  L'Empereur  paroissant  bien  decide*  k  se  tenir  sur 
la  simple  d^ffensive,  tant  que  les  Russes  n'auront  pas  fait  des 
progres  de  leur  cote*  et  oblige'  le  Grand  Visir  k  envoyer  k  leur 
rencontre  une  grande  partie  de  l'armee  rassemblöe  k  Sophia. 
En  Croatie  le  Prince  Lichtenstein  attend  un  renfort  de 
15.000  hommes  qui  ne  se  trouveront  en  place  que  dans  trois 
semaines  d'ici;  alors  je  suppose  qu'il  restera  aussi  sur  la  de- 
fensive tant  que  l'Empereur  n'aura  pas  passe*  la  Save.  Le  Prince 
Cobourg  malgre  deux  ordres  qu'il  a  recu  de  l'Empereur  de 
vuider  tout  de  suite  la  Moldavie,  pour  rentrer  dans  la  Boucco- 
vina,  n'a  pu  se  resoudre  jusqu'ici  k  abandonner  Jassi  et  ses 
habitants  k  la  cruaute  des  Turcs;  il  a  meme  tente*  de  prendre 
Chotim,  mais  avec  quelques  canons  de  r^giment  pour  toutte 
artillerie  et  de  grenades  au  lieu  de  bombes,  il  n'a  pu  parvenir 
ni  k  faire  breche  ni  k  mettre  le  feu  dans  la  place,  dont  la  prise 
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auroit  et£  une  affaire  de  deux  jours,  si  le  corps  de  Soltikow 
s'etoit  Joint  k  lui,  apräs  quoi  il  auroit  encore  eu  du  tems  de 
reste  pour  aller  öpauler  les  fiers  explois  du  grand  H^ros  d'Eli- 
sabethgorod.  Enfin  nous  verrons  comment  tout  cela  ira,  mais 
je  crois  que  le  plus  sage  sera  de  songer  k  la  paix  le  plutöt  le 
mieux,  puisqu'il  me  semble  que  les  Turcs  ne  doivent  pas  encore 
etre  en  peine  de  sortir  de  FEurope. 

Enfin  Herbert  est  arrive  k  Livourne  aprfes  avoir  ete  pr&s 
de  trois  mois  en  mer$  il  se  porte  bien  et  se  rendra  probable- 
ment  ici  a  petites  journees  dfes  qu'il  sera  sorti  de  quarantaine. 
Adieu,  tachez  de  vous  bien  porter,  ce  qui  n'erapechera  pas  que 
vous  obteniez  un  nouveau  conge  k  la  paix. 


CCLII. 
Joseph  an  Gobenzl. 

Fat  courrier  Michalovsky.  Semlin  ce  17.  Juin  1788. 

«Tai  re9u,  Mon  eher  Comte  de  Cobenzl,  votre  d^peche  du 
24.  Mai  et  je  vous  suis  oblige  des  dötails  que  vous  nie  marques. 
Mais  a  Fögard  du  projet  d'alliance  entre  la  Russie  et  la  France 
je  ne  puis  que  me  rapporter  k  ce  que  vous  en  dira  le  Prince 
de  Kaunitz,  qui  ne  m'a  pas  encore  fait  passer  ses  id^es  la 
dessus.  Je  me  bornerai  donc  k  vous  parier  d'objets  militaires 
et  k  vous  ^claircir  des  doutes  que  vous  pouv&s  en  avoir  eus. 

Dans  le  premier  projet  de  campagne  que  je  fis  l'annee 
passee  aprfes  que  la  guerre  a  et£  declaröe  et  qui  k  ce  que  vous 
m'aves  marquö  dans  le  tems,  fut  adoptä  k  Petersbourg,  je  ne 
pus  m'imaginer  que  l'armöe  russe  que  le  Prince  Potemkin  disoit 
tonte  prGte  k  franchir  les  frontieres  et  k  assieger  Oczakow,  fut 
au  mois  de  Juin  encore  au  point  oü  eile  &oit  au  commence- 
ment.  Je  croyois  pour  sür  qu'aprfes  la  declaration  de  guerre  et 
surtout  aprfes  l'affaire  de  Einburn  qui  avoit  si  bien  reussi,  que 
la  flotte  turque  ne  pouvoit  plus  tenir  la  mer,  qu'on  se  seroit 
einpresse  k  tenter  quelque  chose  sur  Oczakow  ou  k  bioquer 
cette  place  durant  l'hiver  pendant  que  dans  la  ineme  saison 
j'avois  form^  des  projets  sur  Beigrade,  qui  ^toient  si  bien  com- 
bin&  qu'ils  ne  pouvoient  manquer  sans  une  de  ccs  fatalit^s 
qu'il  est  impossible  de  prevoir.    De  cette  manitjre  nous  aurions 
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oblige  les  armees  turques  k  se  partager,  en  mßine  tems  que  les 
Bosniaques  eussent  &e  retenus  ches  eux  par  le  corps  que  je 
destinois  d'agir  dans  cette  partie,  tout  comme  je  nieditois  de 
faire  une  diversion  aux  Albanois  par  Tintelligence  que  j'avois 
avec  les  Montenegros  et  que  j'entamois  avec  le  Paeha  de  Scu- 
tari.  Tous  les  Chretiens  de  Servie  m'&oient  devoues.  II  ne 
restoit  donc  k  la  Porte  que  ses  Janissaires  soudoyes  de  Con- 
stantinople,  ses  trouppes  de  Roumelie,  de  Bulgarie  et  d'Asie  qui 
en  partie  etoient  occupees  par  les  forces  russes  dans  le  Cuban 
et  vers  la  Georgie,  Joint  k  cela  menac^e  par  les  flottes  russes 
dans  la  mer  noire  et  P  Archipel,  et  n'ayant  plus  que  quelques 
miserables  Tatares,  je  croyois  que  la  Porte  seroit  fort  embar- 
rassöe  et  n'auroit  que  des  moyens  asses  foibles  k  deployer  dans 
les  deux  points  d'attaque,  niais  cet  ordre  des  choses  a  pris 
malheureusement  une  toute  autre  tournure;  car  mon  expedition 
k  Belgrad  man  qua,  les  armöes  russes  ne  firent  aucun  mouve- 
nient  depuis,  leur  flotte  sur  la  mer  noire  fut  fort  mal  traite  par 
un  coup  de  vent,  quelques  uns  de  mes  gen^raux  commirent 
aussi  des  gaucheries  dans  leurs  dispositions,  et  les  petites  entre- 
prises  qu'ils  tentferent,  les  inondations  du  printems  furent  asses 
fortes,  les  digues  absolument  nöcessaires  pour  parvenir  aux  ri- 
viferes  et  pour  entretenir  la  communication,  furent  mal  imaginees 
et  mal  conduites  et  ne  purent  etre  achev^es  k  tems.  Enfin 
sachant  le  Grand -Visir  dejk  arrive  a  Sophie,  le  Seraskier  k 
Nissa,  un  autre  k  Vidin  avec  des  corps  de  trouppe:  voyant  ar- 
river  journellement  k  Beigrade  des  convois  et  renforts  conside- 
rables  et  etant  assurö  par  toutes  les  nouvelles  de  Constantinople 
que  le  Grand -Visir  et  toute  la  nation  suivant  les  conseils  que 
les  ministres  d'Angleterre  et  de  Prusse  leur  donnoient,  etoient 
decidös  et  d&siroient  m^me  de  marcher  avec  toutes  leurs  forces 
contre  moi,  et  sachant  aussi  qu'il  n'y  avoit  pas  un  turc,  hormis 
les  garnisons,  qui  eut  passe  le  Danube  pour  s'opposer  k  Tarniee 
russe  et  que  par  consequent  toute  la  boutique  me  viendroit  sur 
le  corps  au  moment  que  je  serois  occupe  du  siege  de  Beigrade, 
que  je  n'aurois  pu  achever  avant  leur  arriv^e,  et  que  par  lk  je 
me  trouverois  entre  une  garnison  de  12  k  15  mille  hommes  et 
une  armee,  Dieu  sait  de  quelle  force,  et  que  je  n'aurois  pour 
toute  retraite  et  communication  que  deux  ponts  sur  deux  grands 
fleuves  et  une  armee  qui  par  la  necessitö  absolue  doit  couvrir 
une  etendue   de    150  Heues  de  pai's  cultivö   et  peuple  non  pas 
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contre  de  simples  dommages,  mais  contre  une  destruction  totale, 
n'etoit  pas  d'une  force  proportionee  a  se  partager  en  deux 
parties,  l'une  pour  faire  et  continuer  le  siege,  et  l'autre  pour 
aller  combattre  le  Grand-Visir;  tout  cela  m'a  d  «Seide*  a  ne  pas 
passer  la  Save  pour  le  present,  mais  ä  attendre  des  eVenemens 
plns  propices.  Je  ne  vous  nierai  point,  mon  eher  Comte,  que 
ce  parti  m'a  coute  un  grand  effort  de  raison,  mais  c'etoit  de 
l'avis  de  tout  le  monde  le  seul  parti  k  prendre  pour  le  moment. 
II  ne  faut  attribuer  qu'au  zele  du  Prince  de  Cobourg  toutes  les 
demandes,  les  petites  difficultes  et  les  m&entendus  qu'il  y  a 
eu  entre  lui  et  Tarmee  du  Mar^chal  Romanzow.  Je  n'y  ötois 
pour  rien,  de  meme  que  toutes  les  declarations  qu'il  a  faites 
tant  k  la  garnison  de  Chotym  qu'au  commandant  de  Kaminiek 
sont  parties  de  sa  plume  sans  y  avoir  öte  autorise"  de  ma  part, 
et  je  crois  qu'on  pourra  bien  se  Timaginer. 

Ce  vrai  etat  des  choses  change  aussi  la  face  des  affaires 
et  du  premier  projet  de  campagne.  Je  sents  fort  bien,  car  je 
suis  juste,  que  le  Prince  Potemkin  ne  peut  point  passer  le  Bog 
et  marcher  sur  Oczakow  avec  toutes  ses  forces,  tant  que  la 
Crimee  est  menacee  de  tonte  la  flotte  du  Capitan  Pascha  et 
que  celle  de  la  Russie  qui  loin  d'etre  parvenu  a  lv Archipel, 
nest  pas  meme  sortie  encore  de  Cronstadt,  n'oblige  le  Capitan 
Pascha  a  partager  ses  forces  navales.  C'est  donc  a  Tarmee  du 
Marechal  Romanzow  ä  avancer.  La  Moldavie  est  toute  ouvertc 
et  une  partie  en  est  deja  oecupee  par  mes  trouppes.  Si  Ton 
peut  se  defaire  de  la  garnison  de  Chotym,  toute  la  Gallicie  la 
Buccowine  et  une  grande  partie  de  la  Pologne  seront  en  surete, 
et  le  corps  du  Prince  de  iJobourg  pourra  agir  a  mesure  que 
le  Marechal  Romanzow  avancera  en  Valachie  vers  le  Danube 
en  cotoyant  sa  droite  et  en  tirant  k  lui  les  trouppes  de  la 
Transilvanie  et  meme  Celles  du  Banat.  Ceci  doit  obliger  Tarmee 
du  Grand  -Visir  k  se  partager,  et  si  cela  arrive,  c'est  alors  le 
moment  pour  moi  d'avancer  et  d'aller  chercher  k  livrer  bataille 
au  premier  corps  turc  que  je  pourrois  atteindre  et  si  je  m'en 
tire  avec  sucefe,  je  pourrois  tout  de  suite  commencer  le  siege 
de  Beigrade. 

Voilk,  mon  eher  Comte,  en  peu  de  mots  le  plan  de  cam- 
pagne que  les  circonstances  actuelles  me  permettent  de  faire. 
Je  ne  manque  certainement  ni  de  bonne  volonte"  ni  de  desir  de 
faire  pour  le  mieux.    II  ne  faut  non  plus  vous  cacher  qu'il  con- 

Foates.  U.  Abth.  Bd.  LIV.  18 
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vient  de  penser  k  une  seconde  campagne,  puisque  nous  ne 
pourrons  parvenir  dans  celle-ci  k  avoir  des  dorniges  propres  a 
forcer  les  Turcs  a  une  paix  convenable  et  raisonnable.  C'est 
sans  doute  un  grand  mal;  mais  il  vaut  mieux  en  convenir  tout 
de  suite  que  de  se  leurrer  de  vaines  esp^rances  et  de  manquer 
k  prendre  k  tems  ses  arrangemens  en  consequence. 

Vous  insister^s  tonjours  fortement  k  ce  que  le  Roi  de 
Prusse  ne  puisse  tirer  parti  de  cette  Situation,  car  ja  sais  qu'il 
en  a  grande  envie. 

Pour  Mamonow  vous  aur^s  ddja  appris  qu'il  a  ete  fait 
Comte  du  S*  Empire.1 

En  vous  joignant  ici  une  lettre  pour  S.  M.  Tlmperatrice* 
et  deux  autres  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  je  vous  prie, 
mon  eher  Comte,  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les  memes 
sentimens  d'estime  et  d'amitiö 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affection^ 
Joseph  m.  p. 

CCLIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  28.  Juin  1 788. 

Auriez-vous  cru,  il  y  a  un  an,  qu'une  guerre  avec  les 
Turcs  se  feroit  par  les  deux  Cours  Imperiales  de  la  maniere 
qu'elle  se  fait  en  effet?  Si  vous  l'avez  cru,  vous  etes  un  pro- 
phfete,  car  dans  toute  TEurope,  pas  meine  dans  TEmpire  otto- 
man,  je  ne  crois  pas  qu'il  y  ait  quelqu'un  qui  l'ait  imagine. 
Oü  est  donc  cette  grande  mobilitö  des  annees  diseiplinees  et 
exerc^es  k  TEuropeenne,  cette  abondance  de  fournitures  et 
agr^s  de  toute  espfece,  k  la  faveur  de  laquelle  au  premier  coup 
de  sifflet  les  annees  sont  prßtes  k  marcher  et  k  agir?  II  est 
facheux  que  tout  cela  ne  soit  que  charlatanerie  chez  nous  aussi 
bien  que  chez  les  Russes,  et  que  d'un  cotö  comme  de  l'autre 
on  ait  laiss^  tout  le  loisir  k  Pennemi  non  seulement  de  se  pre- 
parer  k  une  vigoureuse  defense,    mais  m§me  de  nous  attaquer 


1  Mit  Diplom  vom  9.  Mai  1788. 
•  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLX,  p.  313. 
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avec  an  avantage  marque  pour  peu  qu'il  ait  du  jugement  et  de 
la  conduite.  Patience;  ce  qui  est  fait,  est  fait;  tachons  du  moins 
de  mieux  faire  a  Tavenir;  inais  tout  est  perdu,  si  la  conduite 
des  Kusses  continue  k  etre  teile  a  convaincre  PEmpereur  qu'ils 
ne  songent  qu'k  faire  leurs  affaires  a  nos  depens,  que  non  Con- 
tents de  ne  seconder  en  aucune  maniere  ce  que  nous  n'avons 
entrepris  que  sur  leurs  sollicitations,  ils  contrarient  partout  nos 
propres  dispositions  par  leurs  emissaires  en  Moldavie,  en  Al- 
banie,  en  Montenegro.  Avec  une  poign^e  de  monde  le  Prince 
de  Cobourg  a  le  bonheur  d'occuper  la  Moldavie  jusqu'au  Pruth, 
et  de  s'y  soutenir  du  moins  jusqu'ici  tout  seul,  et  des  officiers 
Kusses  munis  d'ordres  du  Marechal  de  Komanzow  ont  l'inso- 
lence  de  venir  k  Jassy,  de  citer  les  Boyards  Spants  au  Divan 
k  la  barbe  du  commissaire  que  TEmpereur  a  pr^pose  k  Pad- 
ministration  du  pays  occupd  par  notre  armee,  de  leur  offrir 
protection,  et  de  preHendre  d'y  etablir  des  recruteurs  Kusses 
dans  le  tems  que  nous  formons  k  grands  fraix  des  corps  de 
Moldaves  et  d'Arnautes  pour  la  defense  du  pays,  et  pour  sup- 
pleer du  moins  en  partie  au  defaut  des  Kusses,  qui  apres  beau- 
coup  de  promesses  nous  ont  toujours  fait  faux  bond. 

Nous  depensons  dejk  plus  d'un  million  dans  Montenegro 
en  argent  comptant,  armes  et  munitions  que  nous  y  envoyons 
a  force,  nous  y  faisons  passer  quelques  centaines  de  soldats, 
bas  officiers  et  officiers  pour  former  avec  une  peine  infinie  un 
corps  de  six  k  sept  mille  hommes  pour  agir  vers  la  Bosnie,  et 
a  peine  avons  nous  porte*  des  plaintes  contre  les  intrigues  scan- 
daleuses  du  Major  Sava  Mirkowitz,  que  Mr.  de  Soborowsky 
envoye  deux  autres  officiers  dans  le  meme  district  pour  tacher 
de  nous  enlever  deux  mille  recrues,  dont  il  dit  avoir  besoin 
pour  les  embarquer  sur  sa  flotte.  Depuis  six  mois  nous  tra- 
vaillons  k  gagner  le  Bacha  de  Scutari  et  k  Pengager  k  marcher 
avec  ses  trouppes  vers  la  Bosnie,  et  des  emissaires  Kusses  sont 
chargös  de  Ten  dissuader  pour  qu'il  se  tourne  plutdt  vers  Salo- 
nique.  Ce  qui  doit  resulter  de  cette  belle  conduite  des  Kusses 
envers  nous  est  facile  k  preVoir,  et  si  tous  ces  emissaires  et  en 
Moldavie  et  en  Montenegro  ont  cherche  k  executer  jusqu'ici 
leurs  commi8sions  impundment,  on  ne  le  doit  qu'k  Pextreme 
deTeVence  que  toute  notre  armöe  a  pour  PImperatrice,  k  laquelle 
on  n'a  pas  voulu  donner  jusqu'ici  le  plus  petit  sujet  de  möcon- 
tentement;  mais  vous  sentez  bien,  qu'k  la  longue  cela  ne  peut 
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pas  durer,  et  si  on  ne  veut  pas  en  voir  resulter  les  suites  les 
plus  funestes,  il  faut  k  tout  cela,  non  pas  des  compliments,  des 
promesses,  mais  les  dispositions  les  plus  promptes  et  les  plus 
efficaces  pour  couper  la  racine  k  ces  contrarietes  scandaleuses, 
ce  qui,  k  mon  avis  ne  peut  s'effectuer  solidement  que  d'une 
fac,on,  qui  est  1°  de  faire  rappeler  tout  de  suite  tous  les 
^missaires  Kusses  qui  se  trouvent  dans  Montenegro  et  en  Al- 
banie,  et  de  n'y  envoyer  plus  personne;  2°  de  de7endre  bien 
expressdment  au  Mar^chal  de  Romanzow  de  dicter  la  loi  dans 
les  districts  du  pays  ennemi  occupe*  par  nos  trouppes. 

Voilk  deux  choses  qu'il  faut  absolument  que  vous  tachiez 
d'obtenir,  quand  ce  ne  seroit  que  pour  preVenir  des  scenes 
scandaleuses  aux  yeux  de  PEurope.  Pour  le  reste,  messieurs 
les  Kusses  feront  ce  qui  leur  plaira,  ils  passeront  le  Dniestre 
ou  ne  le  passeront  pas,  ils  asstägeront  Oczakow  et  Bender  ou 
ne  les  assi^geront  pas,  c'est  leur  affaire;  l'Empereur  las  de  faire 
depuis  quatre  mois  la  guerre  tout  seul  paroit  bien  d&ermine  k 
ne  plus  pousser  la  charrette  de  son  cote  avant  qu'ils  ne  com- 
mencent  k  la  pousser  du  leur.  II  est  vrai  que  des  le  commence- 
ment  nous  sommes  convenus  que  chaqu'un  de  nous  fera  la 
guerre  de  son  cote*  comme  il  voudra  et  pourra,  inais  bien  en- 
tendu  qu'on  la  feroit  en  meme  tems,  et  non  pas  que  les  Russes 
ne  se  mettront  en  jeu  qu*  apres  que  les  Turcs  se  seront  un  peu 
fatiguös  en  se  chamaillant  avec  les  Autrichiens.  L'Empereur  du 
moins  dit,  qu'il  ne  Pentend  pas  comme  cela,  et  qu'apres  avoir 
dejk  perdu  un  tems  precieux,  il  aime  mieux  perdre  encore  le 
reste  de  la  campagne  que  de  s'hasarder  avec  toute  Tarmöe  du 
Grand -Visir  pour  faire  beau  jeu  k  Mrs.  de  Romanzow  et  Po- 
temkin 

CCLIV. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

Vienne  le  29.  Juin  1788. 

Je  n'ai  pas  vu  ce  que  vous  mande  TEmpereur,  dont  la 
lettre  m'est  parvenue  cachetee  cette  fois-ci  sans  copie;  je  ne 
veux  pas  m'exposer  moyennant  cela  k  vous  dire  plus  ou  moins 
ou  autrement  quJil  ne  peut  vous  avoir  dit  sur  les  objets  mili- 
taires,  et  je  me  bornerai  par  cons^quent  k  Taveu  de  ma  douleur 
et  de  mon  etonnement  k  voir  faire  la  guerre  a  Tun  et  Tautre 
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des  deux  cours  imperiales,  qui  devoient  an^antir,  croyoit  on, 
l'empire  ottoman,  si  elles  vouloient,  aussi  pitoyablement  et  peu 
bonorablement,  qu'elles  Tont  fait  jusqu'ici,  et  quelles  la  feront 
vrai8emblablement  par  la  suite,  ayant  nigligi  de  faire  tout  ce 
qu'elles  auroient  voulu  avec  facilitä  et  sans  risque  depuis  six 
mois,  et  se  trouvant  aujourd'hui  vis-k-vis  des  Turcs  dans  le  cas 
diametralement  opposö,  aprfes  leur  avoir  laissä  le  tems  de  mettre 
toutes  leurs  flottes  en  mer  et  toutes  leurs  armöes  en  campagne, 
a  moins  qu'il  n'arrive  des  miracles,  sur  lesquels  je  ne  pense 
pas  qne  Ton  doit  compter,  parce  qu'ils  ont  passä  de  mode.1 

De  mon  cot£  j'ai  bien  fait  tout  ce  que  j'ai  pu,  pour  que 
les  choses  n'allassent  pas,  comme  elles  sont  all^es  malheureuse- 
ment.  Vous  voyez,  comme  moi,  que  j'y  ai  perdu  mes  peines, 
et  il  ne  me  reste  par  cons^quent  qu'ä  g^mir  de  tout  ce  que  je 
vois,  et  a  me  dire  souvent  tout  a  bas  k  moi-meme,  que  lorsqu'on 
ne  sait  pas  faire  la  guerre  mieux  que  cela,  on  ue  devroit  pas 
s'en  m^ler. 

Nous  allons  voir  de  quoi  accoucheront  enfin  vos  Kusses, 
et  je  vous  avoue  que  j'ai  grand  peur  que  ce  ue  sera  dösormais 
que  de  l'eau  claire,  a  moins  qu'ils  ne  parviennent  k  livrer  ba- 
taille  k  la  plus  considärable   des  armdes  turques  qu'ils  trouve- 


1  Am  24.  Juni  1788  schrieb  Kaunitz  an  den  Kaiser:  ,J'ai  renvoye"  tont  de 
snite  k  la  chancellerie  de  V.  M.  la  lettre  dn  Princo  de  Ligne  qu'Elle  a 
bien  voulu  me  commnniquer,  et  comme  de  raison,  j'ai  6t6  vivement 
pein£,  mais  peu  etonne  de  son  contenu:  tont  ce  qne  les  Rnsses  auroient 
pu  entreprendre  sans  beancoup  de  risque  et  de  peine  depnis  trois  raois, 
n'ätant  plus  gnere  dans  le  cas  de  pouvoir  l'gtre  avec  la  möme  facilitö 
et  sans  beancoup  de  danger,  depnis  qu'ils  ont  laissö  aux  Turcs  tout  le 
tems  näcessaire  pour  mettre  leurs  flottes  en  mer  et  lenrs  armees  en  cam- 
pagne;  ainsi  qne  je  concois  que  nous  sommes  a  peu  pres  dans  le  möme 
cas  aujourd'hui  par  les  meines  raisons;  et  j'avoue  iV.M.  que  pour  Sa 
gloire  et  Ses  intärets  je  ne  me  consolerai  jamais  de  ce  que  dans  le  cas  de 
pouvoir  prendre  Beigrade  quatre  fois  pour  une,  depuis  le  lr  d'Avril,  cela 
n'ait  pas  pu  avoir  Heu.  Je  ne  puis  pas  m'emp6cher  d'en  gämir,  mais 
sans  me  permettre  de  rien  aj outer  ulterieurement  sur  le  facbenx  etat 
present  des  choses,  snite  naturelle  malheureusement  du  passe,  je  me 
bornerai  au  souhait  le  plus  ardent,  que  V.  M.  puisse  etre  mieux  conseillee 
et  mieux  servie  par  la  suite  qu'Elle  ne  l'a  6te  jusqu'ici  sur  les  Opera- 
tions militaires.  Je  prie  Dieu  qu'il  daigne  exaucer  mes  voeux.  Je  re- 
commande  ä  V.  M.  toutes  les  attentions  possibles  pour  la  conservation 
de  Sa  prätieuse  santä,  et  je  lui  baise  les  mains  avec  la  plus  respectueuse 
tendresse. 
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ront  devant  eux,  et  k  les  battre  non  pas  un  peu,  mais  com- 
ptetement;  quod  faxint  superi. 

Quant  au  rescript  adresse  au  Prince  Galitzin  sur  la  nö- 
gotiation  avec  la  France,  j'y  ai  fait  tout  ce  que  j'ai  pu  comme 
vous  le  verrez  par  ma  lettre  d'office.  Reste  k  voir  ce  que  cela 
produira. 

Vous  ne  reverrez  plus,  comme  on  vous  Faura  mandö 
naturellement,  votre  petit  Pergen,1  et  j'en  suis  bien  aise  pour 
lui,  parceque  ce  que  TEmpereur  a  fait  de  lui,  lui  fait  un  eta- 
blissement  pour  la  suite,  au  lieu  que  la  carri&re  politique  ne 
Teut  menö  k  rien. 

Puissiez  vous  nous  mander  bientöt  quelque  exploit  des 
Kusses,  qui  en  vaille  la  peine. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Sig.:  Tout  k  vous. 
Original. 

CCLV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Conrrier  Zaremba.  k  Sl  Pätersbourg  le  2  juillet  1788. 

Sire! 

Les  affaires  entre  la  Russie  et  la  Su&de  ayant  pris  une 
tournure  si  serieuse,  qu'on  ne  peut  en  attendre  autre  chose 
qu'une  rupture  formelle  en  tris  peu  de  tems,  j'ai  cru  de  mon 
devoir  de  ne  pas  difförer  d' expedier  un  courrier  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  pour  Lui  faire  mon  tris  humble  rapport  de  ce  qui  s'est 
passö  jusqu'ici,  me  nSservant  d'en  faire  partir  un  second,  ou 
de  saisir  une  occasion  egalement  prompte  pour  Lui  faire  con- 
noltre  le  parti  auquel  se  sera  d£cid£  Sa  Majeste  Tlmp^ratrice. 

Ddjk  depuis  le  mois  d'avril  on  a  eu  ici  des  nouvelles  des 
armemens  su^dois,  auxquels  dans  le  premier  moment  on  n'a  pas 
cru  devoir  faire  une  trop  grande  attention.  On  savoit  ddjk 
qu'ils  6toient  aussi  considörables,  qu'ils  pouvoient  l'6tre,  que  le 
ministre  de  Sufede,  Baron  de  Nolken,  n'en  avoit  reyu  aucun 
avis  de  sa  Cour,  et  tout  ce  qu'il  a  dit  au  Vice-Chancellier  k  ce 
sujet  n'etoit  absolument  que  de  son  propre  mouvement  et  par 


1  Graf  Pergen,  der  Botschaft  zugetbeilt. 
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une  suite  de  son  d&ir  personel,  qu'il  ne  survint  aucune  brouil- 
lerie  entre  son  pai's  et  celui-ci,  oü  il  s'est  mari^  oü  il  a  des 
dettes,  et  auquel  il  tient  par  consöquent  de  toute  maniere.  Lors 
meme  que  Mr  de  Nolken  re9ut  son  premier  courrier,  il  ne  parla 
au  ministere  que  ponr  demander  un  passeport  pour  le  r^expe- 
dier.  C'est  cependant  ce  meme  cotirrier  appelö  Morion  dont  le 
retour  a  servi  de  pr&exte  au  Roi  de  Suede  pour  tout  ce  qu'il 
a  dit  au  Sediat,  pour  faire  approuver  ses  mesures  belliqueuses. 
Ce  Prince  n'a  cesse*  de  publier  dans  ses  ätats,  que  menace* 
d'une  attaque  de  la  part  de  la  Russie,  il  ötoit  Obligo  de  se 
mettre  sur  un  pied  de  defense  respectable,  et  qu'ayant  voulu 
s'expliquer  lk  dessus  amicalement  avec  l'Iinpäratrice,  il  en  avoit 
re9u  la  röponse  la  plus  hautaine,  chose  absolument  contraire  k 
la  v£rit& 

La  Cour  de  Sufede  ayant  fait  part  k  celle  de  Danemarc 
de  ses  craintes  pr&endues  de  la  Russie,  en  repr&entant  tou- 
jours  les  mesures  qu'elle  prenoit  comme  purement  defensives, 
on  a  voulu  'profiter  de  cette  circonstance  pour  essayer  de  ras- 
surer  le  Roi  sur  les  sentimens  pacifiques  de  l'Impöratrice,  et 
on  a  envoyö  ordre  au  Comte  Rasumowsky1  de  faire  d&darer 
par  le  ministre  de  Danemarc  et  de  d^clarer  lui-m£me  que  Tim- 
peratrice  ne  demandoit  pas  mieux  que  de  continuer  k  vivre  en 
bonne  intelligence  avec  la  Cour  de  Suede,  et  &oit  bien  äoign^e 
de  toute  vue  hostile  contre  eile. 

Dans  le  memoire  remis  par  le  ministre  de  Russie  il  s'est 
servi  de  l'expression:  Sa  Majeste*  assure  le  ministere  du 
Roi  et  ceux  de  la  nation  qui  ont  part  au  gouvernement 
de  ses  sentimens  pacifiques.  C'est  k  cette  phrase  que  le 
Roi  de  Sufede  s'est  accrochö  pour  faire  crever  la  bombe.  II  a 
fait  dire  k  Monsr  Rasumowsky  par  le  maitrc  de  c^rdmonie, 
que  les  termes  de  sa  note,  dans  laquelle  il  parloit  de  la  nation 
en  la  separant  du  Roi,  ^toient  le  stile  des  anciens  ministres 
rasses  dans  les  tems  des  troubles  contraires  k  la  Constitution 
de  1772  imm^diatement  contre  le  salut  du  Roi  et  de  l'ätat,  et 
offensants  S.  M.  le  plus  grievement  possible;  que  le  Roi  ne 
▼oulant  pas  croire  que  Hmp^ratrice  puisse  autoriser  son  mi- 
nistre k  lui  manquer  si  essentiellement,  il  avoit  exige*  le  rappel 


1  Andreas  Graf  Raaumowsky,  kais.  russ.  Gesandter  in  Stockholm,  früher  in 
Kopenhagen. 
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du  comte,  qne  des  ce  moment  il  ne  le  reconnoissoit  plus  comme 
ministre  de  la  Russie,  deTendant  k  son  ministere  de  le  regarder 
comme  tel,  et  donnant  pour  t^moignage  de  son  ancienne  bien- 
veillance  au  dit  comte  une  semaine  entiere  pour  se  pröparer 
k  son  depart,  au  bout  de  laquelle  il  trouveroit  des  vaisseaux 
prets  pour  le  transporter;  que  pour  le  reste  de  la  note  le  Roi 
enverroit  lui  m§me  la  röponse  lorsqu'il  seroit  en  Finlande,  ce 
que  jusqu'ici  n'est  cependant  pas  encore  arrive*. 

Dans  la  supposition  memo  que  le  Comte  Rasumowsky  eut 
touts  les  torts  possibles,  le  proc^de*  du  Roi  n'en  seroit  pas  moins 
irr^gulier,  puisqu'en  cas  pareil  un  souverain  peut  bien  defendre 
la  Cour  k  un  ministre,  ne  pas  permettre  aux  siens  de  traiter 
avec  lui,  et  faire  des  plaintes  k  sa  Cour  en  demandant  son 
rappel,  mais  il  n'a  pas  le  droit  de  lui  ordonner  de  partir,  et  ce 
n'est  que  de  la  part  de  son  maitre  qu'un  homme  public  peut 
recevoir  un  pareil  ordre. 

Quels  que  fussent  les  armemens  de  la  Sufede,  ce  n'est 
qu'apres  Tarrive'e  de  cette  derniere  nouvelle,  que  Tlmpe'ratrice 
a  pu  se  döterminer  k  contremander  Penvoie  de  la  flotte  dans 
1' Archipel.  Elle  ne  vouloit  absolument  pas  que  le  Roi  de  Sufede 
put  se  vanter  d'avoir  fait  changer  la  moindre  chose  dans  les 
dispositions  faites  pour  la  guerre  contre  la  Porte;  mais  le  m£me 
jour  de  Tarrivöe  de  ce  courrier  S.  M.  a  ordonne  k  l'amiral 
Greigh  de  prendre  le  commandement  de  8  vaisseau  de  ligne 
destin^s  k  l'amiral  Tshitshagow,  outre  les  12  vaisseaux  qui  re- 
stoient  de  Tescadre  de  la  Mediterranee  apres  le  depart  de  trois 
de  100  canons,  en  sorte  que  Greigh  commande  dans  ce  moment- 
ci  k  Cronstadt  une  flotte  de  20  vaisseaux  de  ligne,  avec  les 
quels  il  va  se  rendre  devant  Reval  pour  s'opposer  k  tout  ce  qui 
voudroit  tenter  la  flotte  suddoise. 

Quant  aux  trois  vaisseaux  de  100  canons,  apres  avoir 
quelque  difficulte*  avec  la  flotte  su^doise  relativement  au  salut 
qu'on  a  exige  d'eux  contre  la  teneur  du  traite*  d'Abo,  ils  sont 
heureusement  passe*  jusqu'k  Copenhague  oü  ils  attendront  pro- 
bablement  Tarrive'e  de  5  vaisseaux  de  ligne  et  trois  fregattes 
qui  doivent  y  venir  d'Archangel  dans  15  jours  ou  trois  semaines, 
en  sorte  que  sur  mer  la  Russie  aura  des  le  premier  moment 
une  supeViorite  des  forces  trfes  d&nd^e  sur  la  Suede. 

Quant  aux  trouppes  de  terre,  la  flotte  mettant  k  couvert  de  toute 
descente  en  Estonie,  on  ne  croit  pas  y  avoir  besoin  d'une  arme'e. 
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D'aprfes  les  ötats  exactes  qu'on  a  forme  en  d^duisant 
meme  l'incomplet,  les  trouppes  qui  se  trouvent  actuellement  dans 
la  division  de  Pötersbourg  sont  de  17  k  20/m  hommes,  on  en 
rassemblera  toat  ce  qui  ne  sera  pas  absolument  nöcessaire 
aux  gamisons  pour  former  une  armee  en  Finlande,  laquelle 
quoiqu'införieure  aux  forces  su^doises  pourra  suffire  k  ce  qu'on 
esp&re  k  se  tenir  sur  la  defensive  dans  un  pai's  de  chicane  tel 
quel  la  Finlande. 

Entre  tems  on  pressera  Tarriv^e  des  trouppes  qu'on  attend 
de  la  division  de  Moscou,  la  lev^e  de  nouvelle  recrue,  et  on 
prendra  toutes  les  mesures  n^cessaires  pour  avoir  le  plutöt  pos- 
sible  une  arm^e  au  moins  ögale  k  celle  du  Roi  de  Su&de,  sans 
cependant  rien  diminuer  k  ce  qui  est  employd  contre  les  Turcs, 
ce  dont  jusqu'ici  il  n'est  absolument  pas  question. 

Ce  ne  sera  que  dans  5  ou  6  jours  qu'on  aura  arretä  le 
parti  qu'on  prendra  sur  ce  que  vient  de  faire  S.  M.  Su^doise. 
Je  n'ai  pas  voulu  differer  si  long  tems  Texpedition  du  präsent 
courrier. 

Tel  est  en  sommaire  au  moment  oü  j'^cris  l'&at  des  choses 
relativement  k  la  Sufede.  Je  prends  la  respectueuse  libertö  de 
m'en  rapporter  quant'aux  details  k  mes  rapports  k  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'I&tat. 

La  guerre  de  ce  cöt^-ci  me  paroit  in&vitable,  mais  je  crois 
qu'on  s'&udiera  k  bien  rejetter  sur  le  Roi  de  Sufede  tout  Todieux 
de  l'agression,  pour  rendre  d'autant  plus  difficiles  les  secours 
qui  doivent  lui  6tre  administres  par  la  nation,  et  ne  donner 
aucun  pretexte  au  Danemarc  de  rester  dans  l'inaction. 

Ces  memes  rapports  surmentionn^s  contiennent  des  indices 
que  Ton  a  ici  de  la  part  que  TAngleterre  et  la  Prusse  ont  aux 
armemens  de  la  Su&de,  ce  qui  fait  craindre  que  tout  cela  pour- 
roit  bien  finir  par  une  guerre  g^n^rale. 

Quant  k  la  guerre  contre  la  Porte  les  deux  marechaux 
russe8  ont  enfin  passe  avec  leurs  armees  Tun  le  Boug,  et  Tautre 
le  Dniester.  Monsr  le  Vice-Chancellier  vient  de  me  faire  lecture 
des  ordres  d^jk  envoy&  au  mar^chal  Romanzow  d'employer  la 
droite  de  son  arm^e  k  soutenir  et  k  aider  le  Prince  de  Cobourg 
pour  la  prise  de  Chotim,  et  ceci  une  fois  execut^  et  k  mesure 
qu'il  pourra  s'avancer  dans  le  pais  ennemi,  de  se  concerter,  et 
combiner  les  Operations  avec  les  g&ieraux  de  V.  M.  avec  les 
quels  il  a  ordre  d'entretenir   une    correspondance    suivie.     En 
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möme  tems  sa  gauche  doit  etre  employee  k  menacer  Bender, 
et  k  tacher  d'attirer  k  lui  une  partie  des  trouppes  qu'on  nc 
doute  pas  que  les  Turcs  vont  envoyer  k  Ja  defense  d'Oczakow. 
Si  on  peut  parvenir  k  se  rendre  maitre  de  cette  derniere 
forteresse,  les  deux  mare'chaux  ont  ordre  de  pousser  leurs  op& 
rations  aussi  loin  que  possible  dans  le  pa'is  ennemi,  toujours  en 
se  concertant  avec  ceux  de  V.  M.  I. 

Je  prends  la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapporter  egale- 
ment  k  nies  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sur 
tout  ce  que  j'ai  dit  et  fait  pour  que  la  conduite  de  deux 
mar^chaux  russes  leur  inaction  inouie,  soit  repre'sente'c  k  Plm- 
peVatrice  sous  son  v^ritable  point  de  vue.  J'ose  espe'rer  que 
V.  M.  I.  daignera  me  rendre  la  justice,  que  je  n'ai  rien  neglige 
de  tout  ce  qui  pouvoit  d^pendre  de  moi. 

II  est  en  meme  tems  de  mon  devoir  de  ne  pas  lui  laisser 
ignorer,  que  j'ai  appris  sous  main,  que  la  cabale  prussienne 
cherche  par  toute  sorte  de  voie  indirecte  k  aigrir  Tlmpöratrice 
sur  ce  qu'on  pretend  qu'il  se  dit  k  notre  arm^e  touchant  l'in- 
action  des  arme'es  russes.  Comme  S.  M.  I.  est  trop  e'claire'e  ponr 
ne  pas  sentir  la  justice  des  plaintes  qu'on  a  tant  de  droit  de 
faire  chez  nous,  jusqu'ici  je  ne  crois  pas  qu'il  en  r^sulte  des 
mauvais  effets,  k  la  longue  cependant  il  pourroit  en  naitre  des 
impressions  fächeuses. 

Au  reste  le  meilleur  moyen  de  les  pre'venir  seroit  sans 
doute  des  nouveaux  succes  contre  l'ennemi  commun.  II  est  cer- 
tain  que  la  conduite  des  Russes  est  impardonable,  tel  est  Teffet 
d'un  choix  de  g^neraux  dans  lesquels  on  consulte  plus  la  faveur 
que  le  merite,  avec  les  moyens  qu'ils  ont,  et  d'apres  l'exemple 
de  la  guerre  passet  oü  dans  le  premier  tems  il  ne  s'est  rien 
passe*  d'essentiel,  mais  oü  ils  ont  fini  cependant  par  avoir  les 
succes  les  plus  complets,  il  me  paroit  impossible,  qu'ils  ne  fas- 
sen t  pas  de  progres.  Je  prövois  bien  qu'il  ne  manquera  pas 
des  gens  en  Europe,  qui  diront,  que  c'est  6tre  dupe  de  la  Russie 
que  de  faire  la  guerre  pour  eile  lorsqu'elle  mßme  ne  fait  rien. 
D'apres  mon  foible  jugement  il  me  semble  que  ce  seroit  §tre 
effectivement  sa  dupe,  que  d'imiter  son  inaction;  la  prösence 
seule  des  trouppes  de  V.  M.  suffit  pour  attirer  les  forces  turques, 
et  les  erapecher  de  se  tourner  contre  la  Russie,  ainsi  sans  que 
nous  fassions  aucuns  progres.  L'ImpeVatrice  tire  dejk  tout  Tavan- 
tage  de  notre  assistance,   mais   c'est  aux  arme'es  victourieuses 
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de  V.  M.  I.  k  assurer  k  sa  monarchie  le  juste  dedommagement 
des  fraix  et  des  risques  de  la  guerre.  Ce  n'est  assurement  pas 
pour  les  beaux  yeux  de  la  Russie,  qu'Elle  la  fait,  c'est  pour 
profiter  d'une  occasion  favorable  de  r^cup^rer  d'anciennes 
possessions  enlev^es  a  Son  auguste  maison.  Or  quand  meine 
les  Kusses  ne  feroient  rien  du  tout,  les  forces  de  V.  M.  I.  seules 
doivent  suffire  pour  enlever  k  l'Empire  ottoman  des  provinces, 
qui  sont  k  Sa  convenance  dfes  qu'une  autre  puissance  ne  tente 
de  diversion. 

Quelle  occasion  plus  favorable  pourroit-il  jamais  se  rencon- 
trer,  que  celle  oü  la  France  m6me  consent  a  ce  demerabrement, 
et  oü  la  Prusse  ne  fait  jusqu'ici  aucun  mouvement  qui  annonce 
un  dessein  prochain  d'inqui&er  V.  M.  «Tose  esperer  qu'Elle 
pardonnera  la  temeritd  de  ces  reflexions  au  zfele  le  plus  pur 
dont  je  suis  animä  pour  les  int^rets  de  mon  auguste  maitre, 
pour  Sa  gloire,  et  j'ose  dire  pour  Sa  personne. 

•Tai  eu  Thonneur  de  rendre  trfes  humble  compte  dans  son 
tems  de  Punion  qui  s'&oit  r^tablie  entre  la  grande  et  la  jeune 
Cour,  eile  continue  d'etre  sur  un  fort  bon  pied.  Cet  ötat  des 
choses  est  en  grande  partie  Touvrage  du  comte  Maraonow, 
dont  le  credit  sur  Tesprit  de  Tlmp^ratrice  devient  de  jour  en 
jour  plus  fort,  et  dont  leurs  AltM  Imples  temoignent  6tre  infini- 
ment  plus  Contents  que  d'aucun  de  ses  predecesseurs.  Messieurs 
de  Soltikow  et  Sacken  attach^s  aux  jeunes  Grands-Ducs  ont 
aussi  6t6  employes  lk  dedans,  et  c'est  ce  qui  a  valu  au  premier 
le  grand  cordon  de  S*  Wladimir. 

Je  ne  puis  rendre  a  V.  M.  I.  quelle  a  6t&  la  joie  de  Ma- 
monow  et  meme  de  Plmp^ratrice  de  la  gräce  que  V.  M.  I.  a 
daigne  lui  accorder  en  Televant  k  la  dignite  du  Comte  de 
S1  Empire.  Dans  le  billet  que  S.  M.  lui  a  ^crit  k  cet  egard,  et 
qu'il  m'a  fait  lire  eile  se  sert  des  expressions  les  plus  fortes 
pour  marquer  le  plaisir  que  lui  a  fait  son  plus  intime  ami  par 
cette  nouvelle  marque  d'ainitid  qu'Il  lui  donne. 

Je  profite  de  tous  les  momens  oü  je  suis  avec  Mamonow 
pour  le  rendre  de  plus  en  plus  attach^  au  sistfeme  de  l'alliance, 
et  surtout  k  lui  faire  sentir  la  necessit^  de  faire  sortir  les  g^- 
n^raux  russes  de  leur  engourdissement. 

Je  8upplie  V.  M.  I.  de  recevoir  k  Ses  pieds  Texpression  de 
ma  trfes  humble  reconnoissance  de  la  bonte  qu'Elle  a  eu  de 
permettrc  au  garde  noble  hongrois  Pationdy  d'accoinpagner  ma 
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femme  dans  son  voyage,  eile  est  arrivd  ici  ce  matin  le  plus 
heureusement,  et  le  plus  promptement  possible,  puisque  si  on 
d^compte  le  s&jour  qu'elle  a  fait.  eile  n'a  employö  que  13  jours 
de  marche. 

En  me  prosternant  etc. 

CCLVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Bernath.  S1  P&ersbourg  ce  21.  juillet  1788. 

Sire! 

Au  moment  oü  j'ai  re9u  les  ordres  suprämes  dont  V.  M.  I. 
m'a  honor^  en  date  du  17.  juin  j'etois  occupd  a  rediger  nies 
trfes  humbles  relations,  et  je  pröparois  l'expedition  d'un  courrier 
pour  porter  a  Ses  pieds  la  nouvelle  du  d&iouemement  des  af- 
faires avec  la  Sufede.  Llmp^ratrice  preparoit  ^galement  une 
lettre  a  V.  M.  I.  pour  lui  faire  part  de  cet  öv&iement,  lorsqu'elle 
re9Ut  celle  que  j'ai  eu  ordre  de  lui  faire  parvenir.  Cette  auguste 
souveraine  a  chang^  alors  la  sienne  pour  qu'elle  put  servir  de 
räponse  a  celle  de  V.  M.,  c'est  ce  qui  a  retard^  le  döpart  de 
mon  courrier  de  quelques  jours.  Comme  cette  lettre  vient  de 
m'ßtre  remise  je  m' einpresse  de  Tenvoyer  aux  pieds  de  V.  M.  I.1 

II  Vous  aura  plu,  Sire,  de  voir  par  mes  rapports  a  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  tout  ce  qui  s'est  pass^  rela- 
tivement  aux  affaires  de  la  Sufede.  V.  M.  a  6t6  inform^  tant 
par  les  depßches  de  Mr  le  Comte  de  Stadion2  que  par  les 
miennes  du  prätexte  qu'a  pris  le  Roi  pour  ordonner  a  Mr  le 
Comte  de  Razoumowsky  de  quitter  Stockholm  dans  huit  jours, 
et  lui  declarer  qu'il  ne  le  reconnoissoit  plus  comme  ministre, 
procedä,  qui  seroit  mfone  irregulier  si  Razoumowsky  ätoit  cou- 
pable,  puisque  jamais  personne  que  son  propre  souverain,  ne 
peut  däpouiller  un  ministre  public  de  son  caractfere. 

Le  Roi  sembloit  dans  cette  demarche  n'en  vouloir  qu'au 
ministre  de  Russie,  il  supposoit  qu'il  avoit  agi  sans  ordre  de  sa 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXI,  p.  315. 

2  Johann  Philipp  Graf  v.  Stadion,  k.  k.  Gesandter  in  Stockholm  und  später 
in  London,  Berlin  und  Petersburg;  von  1805 — 1809  Minister  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  und  von  1815  Finanzminister.  Geb.  1763; 
t  1824,  16.  Mai. 
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Cour,  et  promettoit  d'envoyer  une  reponse  sur  les  autres  points 
de  son  memoire,  de  Finlande  directement  k  Petersbourg. 

Avant  memo  d'avoir  satisfait  k  cet  engagement  les  Su^dois 
ont  commence  les  hostilitös  en  enlevant  une  douane  frontiere, 
en  s'emparant  de  quelques  bäteaux  russes  charges  de  grains, 
en  s'emparant  de  la  ville  de  Nysslot,  et  en  attaquant  le  chateau. 

Le  14  de  ce  mois  a  dte  remis  la  reponse  promise  par  le 
Roi  de  Suede,  et  quoique  d'apr&s  mes  derniers  tres  humbles 
rapports  V.  M.  I.  n'aie  plus  douter  de  la  guerre  de  ce  cot^-ci, 
Elle  ne  s'attendoit  certainement  pas  aux  propositions  que  Gustave 
a  fait  k  Catherine  II,  en  lui  ddclarant  que  de  Tacceptation  pure 
et  simple  de  ses  propositions  dependoit  la  guerre  ou  la  paix  et 
qu'il  ne  vouloit  recevoir  sur  cela  qu'un  oui,  on  un  non,  il 
exige: 

Que  Razoumowsky  soit  puni  exemplairement. 

Que  Tlmpe'ratrice  lui  rende  toute  la  Finlande  et  la  Ca- 
relie  en  sorte,  que  la  frontiere  soit  remise  jusqu'k  Sisterbeck 
sur  le  meme  pied  ou  eile  etoit  avant  le  traitö  de  Nystad-Abo. 

Que  rimperatrice  accepte  sa  mediation  dans  la  guerre 
avec  les  Turcs,  et  Pauthorise  k  proposer  tout  de  suite  k  la  Porte 
la  restitution  de  la  Crimee  et  le  Etablissement  de  la  paix  sur 
le  pied  de  celle  de  Kanardgi,  et  si  les  Turcs  ne  s'en  conten- 
tent  pas,  que  tout  soit  retablie  sur  le  pied  de  1768.  Que  rim- 
peratrice desarme  sur  le  champ,  et  que  lui  reste  arme  jusqu'k 
rentiere   accomplissement   de   toutes   les   conditions  de  la  paix. 

Ce  memoire  dans  lequel  il  est  fait  mention  de  Pugatscheff,1 
et  de  tout  ce  que  le  Roi  auroit  pu  faire  k  cette  e'poque  et 
contre  la  Russie  et  contre  la  personne  de  Tlmpäratrice,  est  ccrit 
dans  un  Stile  que  Louis  XIV  ne  se  seroit  pas  permis  vis-k-vis 
de  la  Re'publique  de  Genes;  V.  M.  I.  daignera  en  juger  ou  en 
faisant  la  lecture,  eile  est  jointe  k  mes  rapports  k  la  Chancel- 
lerie  de  Cour  et  d'Etat.  Je  m'abstiens  de  toute  re'flexion  k  cet 
egard,  on  n'en  peut  faire  aucune  qui  ne  saute  aux  yeux  de 
tout  juge  impartial. 

Une  rupture  entre  la  Russie  et  la  Sufede  ne  pouvant  pas 
convenir  aux  interets  de  V.  M.  dans   un  moment  oü   les  deux 


Imeljan  Pugatochew,  Kosak,  der  sich  für  den  Öar  Peter  III.  ausgegeben 
und  einen  gefährlichen  Aufstand  gegen  die  Kaiserin  Katharina  II.  erregt 
hat.   Er  wurde  am  10.  Jänner  1775  in  Moskau  hingerichtet. 
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Cours  Imples  sont  engagöes  dans  une  guerre  contre  la  Porte,  je 
n'ai  pas  cesse  depuis  la  premiere  nouvelle  des  armemens  or- 
donnes  par  le  Roi  de  precher  ici  la  mod&ration,  et  il  est  certain 
que  rimperatrice  a  fait  tout  ce  qui  pouvoit  döpendre  d'ellc 
pour  eviter  ce  qui  vient  d'arriver.  On  ne  doute  pas  ici  que 
cet  evenement  ne  soit  Touvrage  de  l'Angleterre  et  de  la  Prusse, 
mais  on  est  persuade*  en  meme  tems  que  Gustave  a  ete  beaucoup 
plus  loin  que  ne  vouloient  les  instigateurs,  dont  le  but  etoit 
probablement  d'empecher  l'envoi  de  la  flotte  russe  dans  la 
Mediterrann^e,  d'obliger  Tlmp16  k  des  depenses  et  k  des  arme- 
mens, et  de  tenir  la  Suede  pr6te  k  agir  s'il  en  etoit  besoin  au 
moment  de  l'explosion  du  plan  de  Herzberg,  mais  non  pas  de 
Tengager  k  une  leveSe  de  bouclier  teile  que  vient  de  se  per- 
mettre  le  Roi,  dont  Textravagance  malgre  toutes  leur  mauvaise 
volonte*  doit  les  mettre  en  embarras. 

La  Russie  n'en  eprouve  pas  moins  de  se  voir  attaquer 
dans  le  nord,  dans  un  tems  oü  toutes  ses  forces  sont  occupees 
au  midi  de  son  empire.  Suivant  le  plan  de  dislocation  generale 
de  Tarmee  russe  arrange  par  le  Prince  Potemkin,  la  division 
de  Petersbourg,  mßnie  dans  le  cas  d'une  guerre  de  Turquie 
n'auroit  jamais  du  etre  moindre  que  de  45  k  48/in.  hommes, 
ce  qui  est  plus  que  süffisant  pour  une  guerre  de  Suede,  mais 
cet  etat  des  choses  n'a  jamais  existe  que  sur  le  papier,  et  le 
Prince  Potemkin  en  faisant  venir  un  regiment  apres  Tautre  k 
son  armöe  a  diminue  celle  de  Petersbourg  au  delk  de  ce  que 
permettoit  la  surete  de  l"empire.  En  prennant  au  commcnce- 
ment  de  la  guerre  500  homines  de  plus  beaux  et  de  mieux 
exerces  des  regimens  d'ici  pour  Computer  les  siens,  et  les  fai- 
sant remplacer  par  des  recrus,  il  a  rendu  d'autant  meilleure 
l'armee  qu'il  commande  mais  d'autant  moins  bonne  celle  qu'on 
est  oblig^  d'employer  k  present  contre  le  Roi  de  Suede,  malgre 
tout  cela  comme  on  a  pris  tout  ce  qui  etoit  possible  de  rassem- 
bler  k  la  hate  on  a  forme*  au  Comte  Puschkin  une  armee  qui 
dans  peu  de  jours  et  quand  eile  sera  rassemblöe  pourra  6trc 
de  20/m.  hommes;  j'en  ai  Joint  un  etat  k  mes  rapports  k  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  «Tai  envoye  egalement  celui  de 
la  flotte,  qui  est  superieure  en  nombre  k'  celle  de  Suedois  com- 
mandee  par  un  fort  bon  amiral;  mais  qui  a  aussi  un  grand 
nombre  de  matelots  qui  n'ont  pas  eu  le  tems  d'etre  exerces;  le 
Prince  Potemkin  en  ayant  pris  7  ou  8/m.  de  meilleurs  sur  la 
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flotte   de   la   mer   noire.     Greigh  a  ordre  de  chercher  la  flotte 
Suedoise  et  de  la  combattre. 

La  Finlande  russe  ötant  un  pai's  de  chicane  oü  une  armee 
peut  etre  arrßtöe  par  des  forces  införieures  a  chaque  pas,  on 
esp&re  que  le  Comte  Puschkin  empächera  le  Roi  de  Sufede  de 
faire  des  progr&s  importants,  on  ne  peut  cependant  se  dissimuler, 
que  si  eontre  toute  attente  Greigh  ou  Puschkin  etoit  entifcre- 
uient  battu,  le  Roi  pourroit  alors  executer  son  projet  de  venir 
jusqu'a  Petersbourg,  projet  qu'il  affiche  avec  la  plus  grande 
arrogance,  on  prötend  meme,  qu'il  dit  que  s'il  ne  Pexecute  pas; 
il  abdiquera  la  couronne,  voulant  absolument  suivre  l'exeinple 
ou  de  Gustave  Adolphe  ou  de  la  Reine  Cristine.  Quand  meme 
il  reussiroit  de  pönetrer  jusqu'ici,  il  ne  forceroit  pas  par  la 
rimperatrice  ä  une  paix  desavantageuse.  Je  suis  persuade  que 
dans  un  cas  pareil  se  roidissant  eontre  les  difficultes  eile  em- 
ployeroit  toutes  les  ressources  possibles  pour  reprendre  la  su- 
piriorite  sur  lui;  et  il  n'est  pas  douteux  qu'elle  trouveroit  dans 
son  empire  autant  et  plus  qu'il  ne  lui  faudroit  pour  cela. 

•Tai  toujours  fait  ce  que  j'ai  pu  pour  empecher  qu'on  ne 
pense  ä  faire  revenir  des  trouppes  ni  de  Parmöe  du  Prince 
Potemkin  ni  de  celle  du  marechal  Romanzow,  qui  nous  sont  si 
necessaires  et  eontre  les  Turcs  et  en  cas  d'ev^nement  eontre 
le  Roi  de  Prusse.  II  est  döcide  a  present  que  Ton  rappelera 
quelques  rögimens  et  surtout  un  corps  de  cosaques  de  l'armee 
du  Cuban  qu'on  peut  le  plus  ais&nent  diminuer  sans  incon- 
venient.  Ces  trouppes  pourront  etre  ici  au  mois  d'oetobre:  on 
se  propose  egalement  de  mettre  les  rdgimens  d'infanterie  de 
Farm^e  eontre  la  Su&de  sur  le  m&ne  pied  de  ceux  de  V.  M.  I. 
de  4/m.  hommes  pendant  le  tems  de  la  guerre,  en  sorte  que 
vers  la  fin  de  Tannee  on  aura  des  forces  respectables  de  ce 
cöte-ci  sans  diminuer  Celles  qui  sont  eontre  les  Turcs  autre  part 
que  du  eot£  du  Cuban.  Une  diversion  de  la  part  du  Danemarc 
si  eile  a  Heu,  comme  on  dit  raisonnablement  s'en  flatter,  doit 
aussi  donner  beaueoup  de  fil  ä  r&ordre  a  S.  M.  Suedoise  qui 
s'est  absolument  d^garni  de  ce  cöte  la.  Voila  oü  en  sont  les 
choses  relativement  a  cette  guerre  inrprevue.  Je  ne  manquerai 
pas  d'infornier  V.  M.  I.  tant  par  mes  relations,  que  par  mes 
rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  avec  le  plus  grand 
detail  de  tout  ce  qui  parviendra  a  ma  connoissance  a  cet 
egard. 


Au  moment  ou  j'expedie  ce  trfes  huinble  rapport  les  nou- 
velles  que  Ton  a  de  Finlande  sont,  qu'un  corps  des  trouppes 
suedoises  est  cnträ  du  cötd  d'Abofors  et  a  pdn&re  d'cnviron 
15  verstes  dans  le  pais,  on  croyoit  d'abord  que  c'etoit  le  Roi 
lui  merae,  mais  les  nouvelles  postdrieures  portent  que  ce  corps 
n'est  pas  assez  considerable  pour  que  S.  M.  puisse  y  etre  en 
personne.  D'apr&s  les  premiers  mouvemens  de  Tarmee  suedoise 
on  suppose  qu'elle  mettra  le  sifcge  devant  Fridrichshanim;  cette 
forteresse  est  en  assez  bon  £tat  pour  pouvoir  tenir  longteins. 
Sa  garnison  est  de  2500  he*  de  trouppes  de  campagne  outre 
1300  hes  de  ce  qu'on  appelle  ici  bataillons  de  garnison,  dont  700 
sont  trfes  en  ötat  de  servir  et  le  reste  invalides,  de  200  pi&ces 
de  canon  qui  se  trouvent  dans  cette  forteresse,  150  sont  en  fort 
bon  &at,  et  les  autres  ne  peuvent  plus  guferes  servir. 

II  y  a  eu  quelques  petites  escarmouches  entre  les  cosaques 
et  la  cavallerie  su&doise,  dans  lesquels  les  russes  n'ont  perdu 
jusqu'ici  que  deux  hommes,  il  est  certain  que  Gustave  a  deja 
manque  le  moment  le  plus  favorable  pour  lui;  si  d&s  son  ar- 
rivde  en  Finlande  il  avoit  marchö  k  la  täte  de  toutes  ses  forces 
il  n'auroit  pas  trouvö  3000  hommes  pour  lui  resister,  il  auroit 
pu  s'emparer  de  tous  les  defilds  et  penetrer  aisement  jusqu'k 
Petersbourg,  mais  dans  la  Situation  oü  sont  les  choses  k  präsent 
il  faudroit  dejk  que  le  sort  le  favorisa  beaucoup  pour  qu/il  put 
faire  des  progr&s  d'unc  grande  consequence,  et  de  moment  en 
moment  les  ressources  de  la  Russie  lui  fournissant  des  nouvcaux 
moyens  de  defense,  im  öchec  qu'essueroit  les  trouppes  de  Tlm- 
peratrice  pourra  etre  plus  aisement  r^pare.  II  arrive  tous  les 
jours  des  transports  de  recrues  des  enfans  des  pretres  qui  tous 
sont  destines  pour  Tarm^e  ou  pour  la  flotte  contre  la  Sufcde. 
Dfes  leur  arriv^e  on  les  exerce  et  on  emploie  tous  les  moyens 
possibles  pour  les  mettre  bientöt  en  &at  de  servir.  L'offre  que 
les  habitans  de  Pdtersbourg  ont  fait  d'une  partie  de  leurs  do- 
mestiques  ainsi  que  des  paisans  de  terres  voisines  peut  bien 
fournir  entre  2  k  3000  hommes,  et  d'apr&s  ce  qu'on  m'a  dit  je 
suppose  qu'il  ne  tardera  pas  de  paroitre  une  Ukäse  ordonnant 
une  nouvelle  levee  des  recrues,  un  homme  par  cent  dans  toute 
la  Russie,  ce  qui  peut  aller  de  80  k  90.000  hommes,  en  sorte 
que  pour  la  campagne  prochaine  on  ne  manquera  certainement 
pas  du  monde  pour  etre  en  force  par  tout,  pourvu  seulement 
qu'on  en  tire  un  bon  parti,  et  que  ce  monde  soit  employ^  plus 


289 

utilement  que  ne  Tont  6t6  jusqu'ici  les  trouppes  confi^es  aux 
deux  marächaux.  Les  galeres  seroient  toutes  pretes  k  6tre 
£qnip£es  d'un  moment  k  lautre,  si  on  avoit  assez  de  trouppes 
pour  cela,  mais  comme  elles  sont  plutot  propres  k  une  Opera- 
tion offensive,  et  que  dans  ce  moment-ci  on  ne  peut  rien  sous- 
traire  k  la  defensive,  ce  ne  sera  que  lorsque  l'armöe  sera 
renforcie  des  trouppes  du  Cuban  et  des  nouvelles  lev^es  qu'on 
fera  usage  de  ce  mo'ien. 

P.  S. 

Apres  avoir  satisfait  k  mon  devoir  en  rendant  compte  k 
V.  M.  I.  de  tout  ce  qui  concerne  la  guerre  avec  la  Suede  qu'il 
me  soit  permis  de  porter  k  Ses  pieds  l'expression  de  la  douleur 
dont  je  suis  p^n&re*  en  apprenant  par  les  tres  gracieuses  ordres 
dont  Elle  a  daigne*  m'honorer,  que  Ton  croit  k  la  grande  armöe 
de  V.  M.  I.  k  cette  armee  qui  suivant  l'attente  de  tout  autrichien 
et  de  tonte  PEurope,  command^e  par  notre  auguste  maitre  en 
personne  devroit  faire  les  plus  grands  progrfes,  que  cette  armee 
doit  rester  dans  l'inaction,  et  risquer  ainsi  de  perdre  toute  la 
campagne  actuelle.  V.  M.  I.  pennet  k  Ses  serviteurs  de  Lui  par- 
ier avec  toute  la  franchise  qu'inspire  le  zele  le  plus  pur  pour 
Son  Service,  et  j'ose  le  dire  l'attachement  le  plus  inviolable  k 
Sa  personne  et  k  Sa  gloire.  Je  suis  persuade  qu'Elle  fera  plutot 
gräce  k  l'erreur  qu'k  la  faussete"  et'  k  la  dissimulation,  et  je 
m'en  croirois  coupable,  si  je  ne  prennois  la  liberte*  de  soumettre 
k  son  jugement  supörieur  mes  räflexions  sur  l'ätat  actuel  des 
choses. 

11  est  certain  que  l'inaction  dans  laquelle  sont  restdes  les 
armees  russes  est  inexcusable,  qu'en  perdant  le  tems  le  plus 
präcieux  ils  ont  diminue  les  avantages  de  la  position  de  deux 
Cours  Imperiales  contre  Tennemi  commun;  la  vrai  raison  de 
cette  inaction  c'est  que  rien  n'etoit  prßt  pour  la  guerre,  que 
lärmte  ^toit  dans  l'&at  le  plus  d&abr6,  qu'il  s'en  falloit  de 
85/m.  hommes  qu'elle  ne  fut  complette,  qu'elle  a  pour  chef  un 
President  de  guerre  disposant  souverainement  de  tout,  homme 
de  g£nie  si  Ton  veut,  mais  nullement  homme  d'affaire,  qui  passe 
sa  vie  k  se  dorloter  sur  un  divan  et  k  jouer  aux  cartes,  qui 
n'a  que  des  elans  momentanes  d'activitä,  qui  d'ailleurs  laisse 
reposer  les  affaires  les  plus  importantes,  et  ne  donne  de  r&o- 
lution  sur  rien. 

Fontes.  II.  Abtb.  Bd.  LIY.  19 
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Chez  nous  au  contraire,  grace  aux  soins  infatigables  de 
V.  M.  I.  I'armee  est  monte>e  sur  un  pied  k  etre  toujours  prete 
k  la  guerre  et  k  pouvoir  marcher  d'un  moment  k  l'autre  contre 
l'ennemi;  toute  l'Europe  a  admirö  la  c&^rite  avec  laquelle  60/m. 
hommes  &oient  prets  k  marcher  contre  les  Pais-bas  s'il  avoit 
fallu  en  venir  k  cette  dure  exträmite,  et  comment  un  moment 
apräs  tout  se  trouvoit  pret  k  agir  contre  les  Turcs  avec  des 
forces  aussi  considdrables  an  point  que  si  la  Rnssie  avoit  ete 
en  ötat;  la  campagne  auroit  pu  s'ouvrir  peu  de  tems  apres  la 
d^claration  de  guerre  de  la  Porte. 

Ce  qui  devroit  naturellement  resulter  de  cette  difference 
dans  les  deux  armees,  c'est  que  pendant  le  tems  que  les  Kusses 
etoient  k  rdparer  Teffet  de  leur  nögligence  en  tems  de  paix, 
les  armes  victorieuses  de  V.  M.  I.  eussent  fait  des  progrfes  assez 
rapides  pour  s'assurer  k  la  paix  des  acquisitions  plus  impor- 
tantes  meme  que  Celles  de  Son  alltä,  acquisitions  qui  seules 
peuvent  d^dommager  des  frais  de  la  guerre  et  des  risques  in- 
e>itables  qui  l'accompagnent. 

Apr&s  10  mois  de  l'inaction  la  plus  honteuse  de  la  part 
des  Kusses  voilk  enfin  le  P00  Potemkin  au  delk  du  Bug  et  sous 
les  murs  d'Oczakow,  le  Capitain  Bacha  enti&rement  däfait  par 
le  Prince  Nassau,  rien  n'empßche  plus  que  ce  fameux  sifege 
pröparö  depuis  si  long  tems  ne  soit  entrepris,  et  suivant  toute 
probabilitä  cette  place  ne  peut  pas  tarder  d'appartenir  k  Tlm- 
peratrice  vu  les  moyens  immenses  qui  sont  destin^s  k  cette 
conqußte.  Le  mar^chal  Romanzow  a  egalement  passet  le  Dnie- 
ster,  le  corps  du  comte  Soltikow  conjointement  avec  le  Prince 
Coburg  est  devant  Chotim,  qui  j'esp&re  sera  bientöt  entre  les 
mains  de  V.  M.;  Romanzow  a  ordre  de  menacer  Bender  pour 
d&ourncr  Pattention  des  Turcs  qui  voudroient  deUivrer  Oczakow 
s'il  s'en  pre>sentent  et  s'il  ne  rencontre  point  Pennemi  d'avancer 
avec  toutes  ses  forces  vers  Ismail;  tout  cela  lui  est  ordonne 
si  positivement,  qu'il  me  paroit  impossible  qu'il  n'y  satisfasse 
pas.  II  doit  se  contenter  de  masquer  Bender  sans  Passtäger;  je 
n;ai  pas  cru  devoir  m&ne  faire  la  moindre  demarche  pour 
qu'on  fit  ce  sifege,  puisqu'il  m'a  paru  plus  conforme  aux  inte>ets 
de  V.  M.  I.  que  le  marechal  Romanzow  se  porta  en  avant  que 
de  Parreter  encore  par  un  nouveau  sifege.  Et  dans  un  moment 
oü  les  armees  russes  sont  enfin  en  mouvement  et  forceront 
Parmöe   du   Grand  -Visir   k   se   partager,   la  grande   arm^e  de 
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V.  M.  I.  demeureroit  dans  l'inaction  et  ne  r^pondroit  pas  k  l'idöe 
que  l'Europe  s'est  fait  de  Ses  succ&s,  c'est  ce  que  je  ne  puis 
croire  de  mon  maitre,  du  Prince  le  plus  dou£  des  talens  de 
Pactivite,  de  l'dlevation  d'äme,  fait  pour  se  couvrir  de  gloire, 
et  qui  n'en  aura  jamais  une  occasion  plus  belle  et  plus  facile, 
que  celle,  qui  se  präsente,  non  dans  la  guerre,  mais  dans  la 
campagne  ac  tu  eile. 

Si  la  grande  arm^e  de  V.  M.  I.  n'avance  pas  dans  le  pais 
ennemi,  il  est  certain  que  le  Grand  -  Visir  restera  oü  il  est,  d&s 
lors  il  ne  se  sera  rien  fait  d'essentiel  dans  toute  la  campagne 
que  la  prise  d'Oczakow,  ce  qui  est  bien  assez  pour  Pintdrßt 
des  Russes,  mais  non  pas  pour  le  nötre.  Dfes  lors  les  Turcs 
ont  rempli  compl&enient  le  but  qu'ils  pouvoient  se  proposer 
contre  nous,  celui  d'arreter  nos  progrfes,  car  certainement  ils 
n'ont  jamais  pensö  k  faire  d'avantage.  Je  con9ois  qu'il  est  im- 
possible  d'entreprendre  le  sifege  de  Belgrad  lors  qu'on  peut 
s'attendre  k  l'arrivee  d'une  arm^e  turque,  qui  obligeroit  de  le 
lever,  mais  j'avoue  que  j'avois  cru  la  grande  arm^e  de  V.  M.  I. 
assez  forte  pour  teuir  un  corps  prfes  de  Belgrad  et  menacer 
cette  place,  tandis  qu'avec  un  nombre  de  trouppes  plus  con- 
sid^rable  que  n'en  ont  jamais  eu  les  Russes  dans  la  derniere 
guerre,  Elle  iroit  au  devant  du  Grand -Visir.  II  me  paroit  im- 
possible  quelle  que  soit  la  quantit^  de  trouppes  turques,  que 
dans  une  bataille  rangee  une  arm^e  teile  que  celle  de  V.  M.  I. 
pourvue  d'une  si  excellente  artillerie,  command^e  par  Son 
auguste  personne  n'aye  pas  Tavantage  sur  celle  du  Grand- 
Visir.  Cette  milice  asiatique  ne  peut  pas  avoir  le  courage, 
l'intrepiditö  des  Bosniaques,  qui  combattent  pour  leurs  foyers, 
dans  un  pais  de  chicane  de  la  manifere  dont  les  Turcs  savent 
le  mieux  faire  la  guerre,  au  lieu  qu'une  bataille  rangle  en 
plaine  a  toujours  &t6  Toccasion  la  plus  süre  de  les  vaincre. 
V.  M.  I.  me  fait  la  gräce  de  me  parier  d'une  seconde  campagne, 
k  la  quelle  il  faut  se  pr^parer;  mais  qui  pourra  repondre  que 
dans  cette  seconde  campagne  nous  aurons  l'avantage  assez  rare 
dont  nous  avons  joui  pendant  celle-ci  de  n'avoir  k  faire  qu'aux 
Turcs  seuls,  et  que  les  projets  de  Hertzberg  qui  se  develop- 
pent  de  plus  en  plus  n'ameneront  pas  une  guerre  generale. 
D  ailleurs  suivant  toutes  les  apparences  aussitot  que  les  Russes 
auront  Oczakow  et  son  territoire,  et  tout  au  plus  Akerraan,  ils 
se    contenteront   de    cette    conquete    et   seront   eux-memes   trfes 
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empress^s  k  faire  la  paix,  c'est  ce  que  le  langage  des  ministres 
me  prouve  tous  les  jours  d'avantage.  Est-ce  de  notre  part  que 
viendront  les  obstacles;  et  si  eile  a  Heu  cette  paix  quels  avan- 
tages  pouvons  nous  nous  en  promettre,  si  jusqu'k  ce  moinent 
nous  n'avons  pas  fait  des  progrfes  considerables,  et  si  nous  ne 
gagnons  pas  beaucoup  contre  les  Turcs,  tout  ce  qui  aura  re- 
sulte  pour  nous  de  cette  guerre,  c'est  de  perdre  la  suret^  que 
nous  avions  dans  toute  autre  de  n'etre  jamais  attaqu&  par  les 
Turcs;  le  ressentiment  qu'ils  conserveront  contre  nous,  l'id£e 
qu'ils  ont  d'ailleurs  de  r&sister  plus  ais^ment  aux  Allemands 
qu'aux  Kusses,  dont  ils  n'auront  pas  6t£  d&abus&,  les  rendront 
plus  faciles  k  suivre  les  impulsions  prussiennes  et  k  nous  at- 
taquer toute  et  quant  fois  que  nous  serons  occup^s  par  le  Roi 
de  Prusse.  II  ne  faut  pas  se  dissimuler  en  m£me  tems  que  plus 
on  s'attendoit  en  Europe  k  nous  voir  faire  des  progr&s  rapides 
contre  les  Turcs,  plus  notre  consid^ration  politique  en  souffrira 
si  cette  opinion  generale  n'est  pas  justifiee. 

L'inaction  des  Busses  a  fait  perdre  k  la  v^ritä  un  tems 
bien  considörable  et  bien  pr^cieux,  mais  il  nous  reste  encore 
une  partie  de  Y6t6  et  surtout  toute  l'automne  qui  est  le  tems 
oü  pendant  la  dernifere  guerre  les  armees  de  Plmp^ratricc  ont 
toujours  empörte  les  plus  grands  avantages.  Ce  tems  doit  suffire 
ppur  gagner  une  bataille  sur  le  Grand -Visir  et  prendre  Bel- 
grad; ces  deux  övönemens  faits  pour  couronner  ce  que  la  prise 
de  Sabatseh  a  si  bien  commence,  couvriroient  V.  M.  I.  de  gloire, 
inspireroient  aux  Turcs  la  meme  terreur  pour  nos  armees  qu'ils 
ont  eu  des  Kusses,  et  s'il  faut  alors  faire  la  paix  cet  hiver,  cette 
paix  sera  avantageuse,  glorieuse,  et  dädommagera  pourtant  en 
quelque  sorte  des  fraix  et  des  risques  de  la  guerre.  S'il  faut 
faire  une  seconde  campagne,  et  que  malheureusement  la  guerre 
devienne  g^n^rale,  la  defensive  contre  les  Turcs  sera  plus  aisee 
et  peut-etre  seroit  ce  le  moment  avec  Taide  de  la  Russie  et  la 
n^utralite*  de  la  France  en  deployant  les  plus  grands  moyens, 
faisant  les  plus  grands  efforts  et  y  mettant  toute  Pactivitd  pos- 
sible  de  mettre  des  justes  bornes  k  la  puissance  prussienne. 

Ce  n'est  pas  la  cause  des  Kusses,  c'est  uniquement  la 
cause  autrichienne  que  je  crois  plaider  ici,  et  surtout  celle  de 
la  gloire  de  V.  M.  k  la  quelle  je  ne  connois  rien  que  je  ne 
voulusse  sacrifier.  II  suffit  k  la  Kussie  que  V.  M.  I.  tienne  toutes 
les  forces  ottomanes  en  ^chec,  comme  Elle  fäit  dans  ce  moment 
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ci,  que  par  consequent  ils  puissent  prendre  Oczakow,  et  avancer 
jusqu'au  Danube  sans  trouver  un  seul  Türe,  et  obtenir  par  Ik 
pour  cet  hiver  une  paix  bonne  pour  eux,  mais  ceci  ne  suffit 
pas  pour  Tint^ret  de  l'Autriche,  c'est  celui  lk  qui  de  moment 
en  moment  rende  plus  nöcessaire  des  sucefes  contre  les  Turcs, 
succ&s  qui  k  ce  qu'il  me  seinble  pourroient  et  devroient  avoir 
lieu,  8oit  que  les  arm^es  de  l'Imp^ratrice  y  contribuent  ou  non, 
car  je  ne  pourrois  jamais  m'imaginer  que  pour  battre  le  Grand- 
Visir  et  prendre  Belgrad  qui  ne  tiendra  pas  long  teras  aprfes 
une  d&aite  de  l'armee  turque,  la  grande  arm^e  de  V.  M.  I.  ne 
soit  pas  süffisante. 

D  ne  s'en  suit  pas  de  1k,  qu'il  ne  faille  continuer  k  em- 
ployer  tous  les  moyens  possibles  pour  rendre  les  Busses  plus 
actifs,  c'est  ce  qae  je  n'ai  jamais  perdu  de  vue  un  seul  instant, 
et  tout  ce  qu'il  4toit  possible  de  dire  k  cet  4gard  sans  choquer 
ouvertement  l'Impiratrice  je  ne  cessois  de  le  r^pöter  aux  mi- 
nistres,  et  V.  M.  I.  peut  bien  etre  persuad^e  du  zfele  et  de  l'ar- 
deur  avec  lesquels  je  continuerai  d'agir  k  cet  egard.  Les  der- 
niers  ordres  qu'on  a  envoyi  au  marächal  Romanzow  pour  qu'il 
se  porte  en  avant  avec  son  armee  ^toient  aussi  positifs  que 
possible;  iL  est  rare  rofrne  qu'on  ^crive  aux  maröchaux  sur  ce 
ton,  et  V.  M.  I.  n'en  est  certainement  pas  k  s'apercevoir  qu'on 
negocie  plutot  avec  eux  qu'on  ne  leur  ordonne;  vis-k-vis  du 
marächal  Romanzow  ce  m^nagement  vient  de  la  peur  qu'il  ne 
quitte  le  Service  ötant  dejk  assez  dur  pour  lui  de  jouer  un  röle 
si  secondaire  k  celui  du  Prince  Potemkin;  quant  k  celui-ci  outre 
l'attachement  de  l'Imp^ratrice,  il  a  pour  lui  le  soutien  du  favori. 
Malgr£  tout  cela  cependant  il  a  bon  besoin  de  prendre  Ocza- 
kow pour  d&ruire  l'impression  que  n'a  pas  laisse  de  faire  l'etat 
delabre  oü  tout  s'est  trouvö  en  Finlande. 

Si  peut-etre  ce  qui  ne  seroit  pas  impossible  aprfes  la  prise 
d'Oczakow  le  Prince  Potemkin  se  fesoit  rapeller  sous  pr&exte 
que  sa  prdsence  est  nöcessaire  k  l'Imp^ratrice,  et  qu'alors  le 
marächal  Romanzow  resta  seul,  charg^  de  la  besogne,  jaloux 
de  montrer  la  difKrence  qu'il  y  a  entre  lui  et  son  rival,  je  suis 
perauad^  qu'il  feroit  les  plus  grands  progr&s. 

Depuis  la  nouvelle  de  la  victoire  du  Prince  de  Nassau 
sur  le  Capitan  Bacha  nous  n'avons  aueune  nouvelle  du  Prince 
Potemkin,  pas  meme  encore  la  relation  detaill^e  de  cette  affaire. 
Ses  partisans  supposent  d'aprfes  cela,   que  la  si&ge  d'Oczakow 
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est  entrepris,  et  qu'il  ne  veut  envoyer  de  courrier  que  pour  en 
annoncer  la  conquete  a  S.  M.  l'IinpeVatrice;  il  vient  d'en  arriver 
un  de  la  part  du  marechal  Romanzow  qui  se  plaint  beaucoup 
d'avoir  trop  peu  de  eavallerie  lagere  tandis  que  le  Prince  Po- 
temkin  en  a  plus  qu'il  ne  faut;  il  man  de  en  meme  tems  que 
sur  la  nouvelle  de  Parrivee  d'un  corps  de  Tartares,  que  les  uns 
fönt  monter  k  40/m.  les  autres  a  25/m.,  le  general  .major  Fabri 
avoit  övacue  Jassi,  que  lui  avoit  ecrit  sur  le  champ  au  Prince 
de  Cobourg  pour  lui  offrir  d'envoyer  un  renfort  k  Alr  Fabri,  et 
le  conjurer  de  tenir  le  plus  long  tems  possible. 

II  seroit  bien  malheureux  que  la  conquete  brillante,  que 
les  armees  de  V.  M.  I.  ont  fait  de  la  plus  grandc  partie  de  la 
Moldavic,  dut  etre  abandon^e  au  moment  meme  oü  les  Russes 
prennent  le  parti  qu'ils   auroient   du   prendre  passe  trois  mois. 

Sur  les  representations  que  j'ai  faites  ici  relativement  k  la 
conduite  des  emissaires  russes  aupres  des  Montenegros,  et  du 
Bacha  de  Scutari,  S.  M.  Hmperatriee  s'est  decid^e  k  les  rap- 
peler tous,  d'autant  plus  que  la  guerre  de  Suede  ne  lui  per- 
mettant  pas  d'envoyer  sa  flotte  dans  la  Mediterranee,  eile  ne 
pourra  fournir  k  ces  peuples  les  secours  qu'elle  leur  a  promis. 
Le  fils  du  Comte  Mocenigo,  qui  se  trouve  dans  ce  moment  k 
Pötersbourg  ])art  en  meme  tems  que  ce  courrier  pour  porter 
au  genöral  Zaborovsky1  des  ordres  en  consequence. 

Comme  il  seroit  difficile  d'expliquer  k  ces  peuples  pour- 
quoi  la  flotte  ne  part  pas,  Zaborovsky  rappelera  sur  le  champ 
ces  deputes  comme  pour  leur  donner  de  nouveaux  ordres,  les 
retiendra  aupres  de  lui,  et  aucun  d'eux  ne  retournera  k  son 
ancienne  destination.  L'Imperatrice  ayant  appris  le  parti,  que 
V.  M.  I.  se  propose  de  tirer  de  Montenegros  et  du  Bacha  de 
Scutari  s'en  remet  absolument  k  ce  que  V.  M.  I.  trouvera  bon 
de  faire  k  cet  egard,  comme  la  chose  la  plus  utile  k  la  cause 
commune. 

«Tai  fait  egalement  des  plaintes  tres  vives  sur  ce  major 
russe  qui  s'est  avise  de  vouloir  faire  le  Gouverneur  k  Jassi,  et 
on  m'a  promis  d'envoyer  des  ordres  aux  deux  mardchaux  pour 
qu'k  Favenir  aucun  officier  russe  ne  s'ingerc  de  se  meler  de 
la  moindre  chose  dans  les  distrits  oecupes  par  les  trouppes  de 


1  Zaborovsky,  k.  russ.  Generallieutenant,   Commandirender  der  auf  der  für 
das  Mittelmeer  bestimmten  Flotte  befindlichen  Truppen. 
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V.  M.  I.  Je  supplie  V.  M.  I.  d'etre  bien  persuadee  que  je  mettrai 
la  plus  grande  vigilance  k  empecher,  que  le  Roi  de  Prasse  ne 
puisse  tirer  parti  de  la  Situation  des  affaires.  On  re9oit  toujours 
ici  des  nouvelles  preuves  de  ses  mauvais  desseins,  et  on  me 
paroit  de  jour  en  jour  plus  decide  k  nous  seconder  fortement 
contre  lui,  s'il  vouloit  tenter  de  s'agrandir. 

Je  ne  cesse  de  röpeter  ici,  que  le  moyen  le  plus  sür  de 
Ten  empecher  c'est  de  tout  employer  pour  faire  les  progrfes  les 
plus  rapides  contre  les  Turcs,  et  que  si  les  Russes  n'avoient 
pas  perdu  tant  de  teras  et  en  guerre  et  en  negociation,  on 
n'auroit  rien  k  craindre  de  sa  part. 

La  lettre  de  V.  M.  I.  a  fait  le  plus  grand  plaisir  k  Tlm- 
peratrice  ainsi  qu'elle  pourra  en  juger  de  la  rdponse  de  cette 
auguste  souveraine. 

Madame  de  la  Grande  Duchesse  m'a  chargd  de  presenter 
ses  complimens  k  V.  M.  I.  et  de  Lui  dire  qu'occupde  k  ecrire 
jusqu'a  3  ou  4  fois  par  jour  au  Grand-Duc,  eile  avoit  ete  dans 
l'impossibilite  de  me  charger  d'aucune  lettre  ni  pour  V.  AI.  ni 
pour  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse,  ni  pour  le  Pcc  Ferdi- 
nand son  frfere,  auxquels  eile  m'a  chargd  dgalement  de  prö- 
senter  ses  complimens. 

P.  S.  2.  Mes  expdditions  pour  le  present  courrier  dtoient 
deja  pretes,  et  je  n'attendois  plus  que  quelques  paquets  que  le 
Vice-Chancellier  veut  envoyer  par  cette  occasion,  lorsque  hier 
a  huit  heures  du  soir  est  arrivö  ici  Mr  de  Kutusow  aide  de 
camp  de  l'amiral  Greigh  expedie  en  courrier  par  lui  pour 
porter  la  nouvelle  du  combat  tres  vif  qui  a  eu  lieu  le  6/17 
entre  la  flotte  russe  et  la  flotte  suddoise,  dans  lequel  les  pre- 
miers  ont  eu  l'avantage  e*tant  restcs  maitres  du  champ  de  ba- 
taille,  et  pris  le  vaisseau  suedois  le  Prince  Gustave  de  70  Ca- 
nons, et  fait  prisonier  le  vice-amiral  Vachtmeister.  Les  Russes 
de  leur  cote  ont  perdu  le  vaisseau  le  Vladislaw  de  66  canons 
qui  a  6t6  pris  par  les  Suddois.  J'ai  Phonneur  d'envoyer  aux 
pieds  de  V.  M.  I.  la  copie  du  rapport  que  l'amiral  Greigh  a 
adresse*  k  S.  M.  Plmpdratrice  de  main  propre.  On  attend  inces- 
sament  une  relation  plus  detaillee. 

Les  circonstances  qu'on  a  appris  en  outre  par  le  porteur 
de  la  nouvelle,  sont,  que  le  vaisseau  amiral  que  montoit  le  Duc 
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de  Sudermanie,1  et  au  quel  en  vouloit  principalement  l'amir&l 
Greigh  a  6t&  le  premier  k  donner  Texemple  de  la  retraite.  A 
bord  du  vaisseau  su^dois  le  Prince  Gustave  on  a  trouve  160 
morts  et  240  blessös.  En  tout  Paffaire  a  6t6  des  plus  chaudes 
et  des  plus  sanglantes.  On  ne  S9ait  pas  encore  jusqu'oü  va  la 
perte  des  Kusses,  mais  Kutusow  dit,  qu'il  croyoit  qu'il  y  avoit 
environs  16  officiers  tues  ou  blesses.  L'amiral  Greigh  lui  meine 
a  eu  une  contusion  au  genou,  qui  le  fait  boiter,  mais  ne  Pa 
pas  mis  hors  du  combat.  Le  vice-amiral  Vachtmeister  lui  ayant 
remis  son  epee;  Greigh  la  lui  a  rendu  pour  s'ßtre  d&endu  si 
vaillement. 

Ce  qu'il  y  a  surtout  de  remarquable  dans  ce  combat, 
c'est  qu'une  flotte  russe  dont  plus  de  la  moitie  des  matclots 
n'avoient  pas  eu  le  tems  d'etre  exerces  aie  pu  empörter  la  vic- 
toire  sur  les  Suödois.  Aussi  l'amiral  Greigh  qui  n'est  pas  de 
tout  gascon,  mande-t-il  k  l'Imperatrice  qu'k  prösent  qu'il  a  vu 
comment  se  comportoient  ses  gens  pendant  le  feu,  pouvoit 
presque  röpondre  k  S.  M.  de  l'evönement  dans  un  nouveau 
combat.  Les  vaisseaux  russes  ont  surtout  souffert  dans  les 
agrfes,  mais  cependant  pas  assez  pour  ne  pas  vouloir  reco- 
mencer  le  combat  le  lendemain,  si  la  flotte  suädoise  ne  s'etoit 
pas  rdtir^e.  Le  courrier  dit;  qu'au  moment  de  son  depart  Greigh 
alloit  mettre  k  la  voile  pour  aller  k  leur  poursuite,  en  sorte 
qu'on  peut  d'un  moment  k  l'autre  recevoir  la  nouvelle  d'un 
second  combat. 

Je  suis  etc. 

CCLVH. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Semlin  ce  7.  Aoüt  1788. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  reyu  ici  k  Semlin  le  6 
de  ce  mois  votre  lettre  du  21.  Juillet.  Cet  intervalle  de  16  jours 
prouve  une  bonne  diligence. 

La  conduite  du  Roi  de  Sufede  est  au  delk  de  tout  rai- 
sonement  et  trfes  indigne  quant  au  fond  et  k  la  forme.    Je  d& 


1  Carl  Herzog  von  Südermannland,  seit  1809  Carl  XIII.,  König  von 
Schweden;  Bruder  Gustavs  III.,  geb.  1748;  zweimal  Regent,  am  3.  Juni 
1809  König;  1814  König  von  Norwegen,    f  20.  Juni  1818. 
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sire  bien  que  le  combat  de  l'amiral  Greigh  ait  des  suites  heu- 
reuses  et  que  le  Danemark  agisse  de  son  cote"  comme  allie 
avec  antant  d'empresseinent  et  de  loyaute*  que  moi;  et  alors 
je  crois  que  vous  en  aurös  bon  compte. 

II  ne  faut  plus  se  plaindre  de  Operations  des  armces  russcs; 
mais  les  laisser  faire;  d'autant  plus  qu'il  me  coüte  que  leur 
etat  n'est  pas  brillant. 

Tout  ce  que  votre  zele  et  votre  attachement  pour  ma  per- 
sonne vous  fait  desirer  ä  l'egard  de  mes  Operations  m'a  etä 
agreable;  mais  il  faut  connoltre  toutes  les  circonstances  pour 
apprecier  les  raisons  de  notre  facon  d'agir.  Des  qu'on  avoit 
neglige  la  fin  d'Avril  et  le  commencement  de  Mai  par  toutes 
sortes  de  bonnes  et  de  mauvaises  raisons,  dans  lesquelles  je 
ne  veux  point  entrer,  tout  ce  qui  s'en  est  suivi  jusqu'aujourdhui, 
etoit  une  cohsequence  tres  naturelle;  quelque  peinc  que  j'en  ai 
ete,  ne  s'agiroit-il  que  des  dösagr^mens  de  quatre  mois  d'ennui 
dans  un  endroit  mauvais  et  mal  sain  sans  rien  faire  et  se  savoir 
critique  de  tout  le  monde,  il  falloit  neanmoins  c^der  aux  pre- 
eautions  que  m'imposoit  mon  devoir  de  chef  de  la  patrie  dont 
la  conservation  generale  et  individuelle  m'est  confiec. 

La  fin  de  tout  cela  est  encore  bien  difficile  k  prevoir; 
mais  je  me  flatte  pourtant  que  la  Kussie  devant  reconnoitre  les 
Services  signales  que  je  lui  rends  dans  cette  occasion,  eile 
n'aura  pas  Tindignitd,  en  obtenant  m£me  Oczakow,  de  faire 
nne  paix,  sans  que  ma  convenance  y  soit  prise  en  conside- 
ration. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  j'attends  avec  bien  de  l'empresse- 
ment  les  nouvelles  ulterieures  des  Operations  contre  les  Suedois, 
et  je  vous  prie  de  faire  passer  cette  lettre  ä  Tlmperatrice,1 
ainsi  que  de  croire  que  je  suis  toujours  avec  les  meines  senti- 
mens  d'estime  et  d'amitie 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

1  Bei  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXII,  p.  317. 
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CCLVIII. 

Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Putz.  a  S*  P^tersbourg  24  octobre  1788. 

Sire! 

Aussitöt  que  Tofficial  de  Chancellerie  Stahl  m'eut  apporte 
les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'honorer  le 
7  d'aoüt,  je  n'ai  pas  manqu^  de  faire  parvenir  k  l'Iinperatrice 
la  lettre  dont  Elle  a  daigne  rae  charger  pour  eette  souveraine. 
Ayant  eu  l'honneur  de  la  voir  quelques  heures  apres  que  cette 
lettre  lui  &oit  remisc,  je  Tai  trouve*  dans  l'enchantement  de  son 
contenu,  et  des  expressions  dont  V.  M.  se  sert  relativement  au 
Roi  de  Su&de. 

La  mani&re  dont  on  a  recu  chez  nous  les  offres  de  Mr 
Celsing1  relativement  k  une  paix  separ^e  avcc  les  Turcs,  a 
excite  dans  l'Imperatrice  la  plus  vive  reconnoissance. 

«Tai  cru  devoir  assurer  S.  M.  I.  que  nous  ne  voulions 
aucun  avantage,  qui  ne  nous  fut  commun  avec  eile,  et  par- 
faitement  analogue  aux  liens  qui  unissoient  les  deux  enipires. 
L'Iinperatrice  me  röpondit:  Soyez  bien  persuade  Mr  Tambassa- 
deur  que  je  pense  absolument  de  m&ne  et  que  je  le  prouverai 
dans  toutes  les  occasions. 

Les  suites  du  combat  de  l'amiral  Greigh  ont  ete  comme 
il  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  trfes  humbles  rapports, 
que  depuis  cet  evenement  la  flotte  suedoise  a  toujours  ete  blo- 
quee  dans  le  port  de  Sveaborg  sans  oser  en  sortir.  La  croisiere 
de  la  flotte  russe  a  rempli  le  double  avantage,  d'enfermer  la 
flotte  suedoise  et  d'exercer  singulierement  les  matelots  russes; 
cette  croisiere  etant  une  de  plus  longue  et  de  plus  difficile,  qui 
aye  jamais  exist^  par  la  saison;  et  Tespece  de  mer7  dans  la- 
quelle  eile  a  eu  lieu. 

Ce  n'est  que  dans  ce  moment  que  rimperatrice  en  me 
chargeant  de  la  lettre  ci-jointe2  pour  la  porter  aux  pieds  de 
V.  M.  I.  mJa  mis  dans  le  cas  de  faire  partir  pour  Vienne  Putz, 
que  V.  M.  I.  a  eu  la  clemence  d'y  placer. 

J'ai  ete  penötre  de  la  maniere  dont  Elle  a  daigne  accueillir 
ce  que  le  zele  le  plus  pure,  et  l'attachement  le  plus  inviolable 

1  Celsing,  schwedischer  Gesandter. 
5  Arneth,  1.  c.  Nr.  CCXLVI,  p.  319. 
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pour    Son    auguste   personne,    et   pour   Sa   gloire   m'avoit    fait 
hazarder. 

Depuis  ce  moment  il  s'est  passe  bien  des  eveneniens. 
Daignez  juger,  Sire,  par  ce  nieme  attacheinent  et  par  mon  zele 
patriotique  de  la  douleur  qui  rae  penetre  toutes  les  fois  que 
j'apprends  que  les  choses  ne  re'ussissent  pas  au  gre  et  d'apres 
les  intentions  de  V.  M.  I.  Mon  ehagrin  a  cet  egard  qui  va  meme 
jusqu'a  älterer  ma  sante  est  encore  augmente*  par  Tincertitude 
oü  je  suis  sur  les  Evenemens,  ne  sächant  jamais  ce  qui  se  fait 
chez  nous,  qu'assez  imparfaitement  par  les  nouvelles  publiques, 
et  ne  sachant  pas  du  tout  ce  qui  doit  se  faire.  La  cour  de 
Berlin  lfeve  le  masque  de  plus  en  plus  et  aecumule  les  outrages 
les  plus  faits  pour  aigrir  l'lmperatrice,  aussi  le  ressentiment  de 
cette  auguste  souveraine  contre  le  Roi  de  Prusse  prend-t-il  tous 
les  jours  de  nouvelles  forces,  et  s'il  y  a  jamais  guerre  dans  la- 
quelle  nous  pouvons  esperer  d'etre  vigoureusement  soutenus  par 
la  Russie  contre  la  Prusse,  ce  devroit  6tre  celle  que  pourront 
faire  naitre  les  circonstances  actuelles,  mais  il  faudroit  naturel- 
lement,  que  cette  guerre  se  fit  d'une  toute  autre  maniere,  que 
cette  premiere  campagne  contre  les  Turcs,  pour  pouvoir  eviter 
des  plus  grands  malheurs. 

II  n'est  aueun  doute  que  le  desordre  qu'il  y  a  eu  dans 
l'armee  russe,  tout  ce  dont  ils  ont  manque,  et  tout  ce  qu'ils 
n'ont  pas  fait,  est  absolument  la  faute  du  Prince  Potemkin. 
C'est  lui  qui  a  perdu  toute  Tannöe  devant  ce  malheureux 
Oczakow,  oü  son  armee  a  plus  souffert  par  les  maladies  et  par 
le  manque  de  subsistance  que  si  eile  avoit  perdu  deux  batailles. 
C'est  lui  qui  a  ete*  cause  que  Tarmee  du  mare'chal  Romanzow 
n'a  ete  employe'e  qu'uniquement  pour  couvrir  cet  eternel  siege 
d'Oczakow  contre  les  attaques  d'un  ennemi  qui  n'a  jamais 
existe.  Pour  la  campagne  prochaine  ce  sera  le  mar^chal  Ro- 
manzow qui  sera  charge  de  la  grande  besogne. 

C'est  ici  qu'on  prend  tout  les  mesures  pour  que  Tarmee 
soit  pourvue  de  tout  ce  qui  lui  manque,  et  mise  sur  le  pied  le 
plus  respectable,  et  par  cons^quent  on  promet  de  reparer  ses 
torts.   Reste  a  voir  jusqu'on  on  tiendra  parole. 

L.  A.  I.  pour  jouir  d'autant  plus  a  Taise  du  plaisir,  d'etre 
en8emble  apres  une  Separation  de  quelque  tems  sont  ä  la  cam- 
pagne, et  y  resteront  encore  un  mois  en  revenant  ici  les  jours 
de  fete.   Madame  la  Grande  Duchesse  m'a  charge*  de  la  lettre 
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ci-jointe  pour  le  Princc  Ferdinand  de  Wttrtemberg,  que  je 
prends  la  liberte  de  raettre  aux  pieds  de  V.  M.  I. 

La  Princesse  de  Wtirtemberg  nee  Princesse  de  Brunsvig, 
epouse  du  frere  ainc  de  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse  vient 
de  mourir  k  ReVal;  je  n'ai  pas  besoin  de  dire  ä  V.  M.  I.  quelle 
ne  sera  pas  beaucoup  regrett6e. 

Pour  ne  pas  abuser  du  tems  si  pr^cieux  k  V.  M.  I.  dans 
un  moment  oü  Elle  doit  &tre  accablee  de  soins  et  d'affaires,  je 
prends  la  tres  respectueuse  liberte  de  me  rapporter  tres  hurable- 
ment  k  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

CCLIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  courrier  Michalevsky.  a  S1  P6tersbourg  21  novembre  1788. 

Sire! 

II  aura  plu  k  V.  M.  I.  de  voir  par  mes  diff&rents  rapports 
k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  que  le  Chevr  Galvez,  mi- 
nistre  du  Roi  Catholique  aupres  de  Tlmperatrice,  a  ete  charge* 
ici  du  meine  office  dont  l'ambassadeur  Mqui8  de  Elano  s'est  ac- 
quite0  auprfes  du  Prince  de  Kaunitz.  Le  ministere  russe  a  donne 
les  plus  justes  eloges  k  la  manierc  dont  il  a  &c  röpondu  de 
notre  part  k  la  cour  d'Espagne;  on  Pa  trouve*  aussi  noble 
qu'adaptee  aux  circonstances  et  analogue  k  Pintimite  qui  unit 
les  deux  Cours  Imples. 

On  vient  de  dresser  egalement  ici  la  r^ponse  de  Plmpe- 
ratrice  au  Roi  Catholique;  eile  se  trouve  contennue  dans  une 
deiche  adressee  k  Mr  de  Zinovieff1  ministre  de  Russie  k  Ma- 
drid, dont  on  Pautorise  k  donner  copie  k  Mr  de  Florida  Bianca2 
pour  peu  qu'il  trouve  des  dispositions  favorables  dans  ce  mi- 
nistre k  la  solidite*  des  raisons  et  k  la  justice  de  la  cause  des 
deux  Cours  Imples. 

Comme  c'est  la  premiere  occasion,  que  PImpöratricc  aye 
d'entrer  en  detail  vis-k-vis  de  la  Cour  d'Espagne,  et  sur  le  pro- 
cede"  des  Turcs,  et  sur  ceux  du  Roi  de  Suede,  et  sur  la  con- 
duite  inimicale  des  Cours  de  Berlin  et  de  Londres,  on  a  tache 


1  Sinowiew,  k.  nißß.  Gesandter  in  Madrid. 
'  Florida  Bianca,  Graf,  k.  span.  Minister. 
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de  les  präsenter  tous  sous  leur  vrai  point  de  vue.     On  y  d& 
montre  comme  de  raison,  qu'ils  militent  pour  la  formation  d;un 
sist&me  d'alliance  et  d'union  intime  de  deux  Cours  Imples  avec 
les  principales   branches   de  la  Maison  de  Bourbon  pour  s'op- 
poser  a  la  ligue  angloprussienne.    On  t&noigne  y  6tre  enti&re- 
ment  dispos£,  et  on  se  sert  des  expressions  les  plus  propres  a 
flatter  le  Roi  d'Espagne,  et  a  le  convaincre  de  Pamitie  de  l'Im- 
peratrice.     En    commnniquant   ce  rescrit  ä  la  Cour  de  France 
on  insiste   de   nouveau    sur  les   mßmes   objets.     Les  deux  d^- 
peches  a  Mr  Zinovieff  dont  Fune  ostensible  et  l'autre  pour  son 
iüstruction  particuli&re,  celle  a  Mr  de  Simolin,    le  memoire  que 
les  deux  Cours  de  Berlin   et  de  Londres  ont  fait  remettre  ici, 
tont  cela  est  Joint  a  une  d^pßche  ostensible  adress^e  au  Prince 
Galitzin  avec  ordre  d'en  donner  copie  au  Prince  de  Kaunitz. 
On  y  insiste  de  nouveau  sur  la  n^cessitö  de  mettre  des  bornes 
an  ton  de  dictateur   que   prennent  les   Cours   de  Berlin  et  de 
Londres,  et  c'est  avec  la  plus  vive  impatience  qu'on  attend  les 
reponses  de  V.  M.  Imp.  sur  cet  objet  important.   Le  paquet  au 
Prince  Galitzin  m'ayant  et£  remis  avec  prifere  de  le  faire  par- 
venir   ä   son   adresse;    c'est   ce    qui   cause   Tenvoi   du   present 
courrier,    et   me    fourni   Toccasion   de   faire   passer    cette    tres 
humble  relation  aux  pieds  de  V.  M.  Imple.   II  n'echapera  pas  a 
Sa  haute   p^n&ration,  que   ce   que  la  Russie  propose   dans  ce 
moment-ci   est  pr^cisement   ce   que   nous   avons  si  souvent  re- 
pr&entö  comme  indispensable  pour  le  cas  toujours  pr^vu  d'une 
agression  prussienne.   V.  M.  I.  qui  connoit  si  bien  Catherine  II 
peut  ais&nent  se   faire   une  idöe  de  l'effet  qu'ont  produit  sur 
eile  les  proc4d£s  arrogans  des  Cours  de  Londres  et  de  Berlin; 
il  est  certain,   que   s'il   est  jamais  un  moment  oü  Ton  peut  se 
flatter  que  la  Russie  agira  vivement  contre  la  Prasse,  c'est  sans 
contredit   celui-ci,   oü   Tlmpöratrice  est  outrag^e  de  la  manifere 
la  plus   violente   par  Frödöric  Guillaume.     Reste  ä  voir  si  les 
circonstances  permettront  de  profiter  de  ces  dispositions;  il  est 
facheux  lorsque  le  sist&me  anglo-prussien  est  ddja  si  solidement 
etabli  que  celui  de  deux  Cours  Imples  avec  les  Cours  de  Bour- 
bon soit  seulement  a  faire.  II  n'est  pas  ^gal  sans  doute  de  pro- 
poser  une  alliance  lorsque  le  casus  foederis  est  encore  öventuel 
et  paroit  öloigni,  ou  lorsqu'ü  est  probable  qu'il  entrainera  dans 
une  guerre  prochaine,  surtout  avec  une  puissance  aussi  obdr^e 
qu'est  la  France.  La  mani&re  dont  les  Russes  se  sont  conduits 
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pendant  cette  campagne  iTest  certainement  pas  encourageante 
pour  une  besogne  beaucoup  plus  difficile  qu'une  guerre  turque. 

C'est  ce  que  je  n'ai  pas  cache*  ici.  On  rcjette  la  faute  de 
tout  ce  qui  s'est  fait  sur  le  Prince  Potemkin,  lequel  avec  son 
malheureux  siege  d'Oczakow  a  rendn  inutile  et  son  armöe  et 
celle  du  marechal  Romanzow.  On  espere  qu'apres  cette  cam- 
pagne il  ne  s'eloignera  plus  de  Flmpdratrice,  qu'il  sera  aussi  a 
sa  place  auprfes  d'elle,  qu'il  est  deplace  k  la  tete  d'une  armee; 
toute  la  besogne  ^tant  entre  les  mains  du  inarächal  Romanzow 
tout  seul,  on  ne  doute  pas  qu'elle  n'aille  bien,  la  mauvaise  vo- 
lonte qu'il  a  manifeste*  pendant  cette  campagne  ne  provenant 
que  de  l'humeur  que  lui  donne  la  sujction  oü.  on  Fa  tenu  vis- 
k-vis  du  Prince  Potemkin.  J'ai  Joint  k  mon  tres  humble  rapport 
p  gtum  3  ^  ja  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  un  &at  des  forces 
de  terre  et  de  mer  qu'aura  la  Russie  pour  la  campagne  pro- 
chaine.  Besborodko  me  donne  les  plus  fortes  assurances,  que 
d'apres  les  mesures  qui  ont  eti  prises,  ce  ne  sera  pas  seulement 
sur  le  papier  que  cet  etat  existera,  mais  qu'il  sera  bien  com- 
plet  et  bien  effectif. 

L'Imperatrice  attend  la  r^ponse  de  V.  M.  I.  pour  se  de- 
cider  sur  la  maniere  d'agir  vis-k-vis  du  Roi  de  Prusse;  eile 
seroit  sans  doute  obligee  de  cedcr  si  eile  n'^toit  pas  secondee 
par  nous.  Je  n'ai  pas  besoin  de  dire  combien  il  en  couteroit, 
combien  eile  en  seroit  ulcöröe;  il  seroit  par  consequent  fort  a 
craindre,  qu'il  n'en  resultat  mdme  des  cons^quences  fächeuses 
pour  le  sisteme  d'alliance  des  deux  Cours  Imples. 

Le  Grand-Duc  qui  n'a  jamais  iii  fort  porte*  pour  la  guerre 
avec  les  Turcs,  est  en  revanche  on  ne  peut  pas  plus  anirac 
contre  le  Roi  de  Sufede.  On  m'assure  qu'ils  sont  aussi  vivement 
les  procedes  du  Roi  de  Prusse  pour  venir  k  Tappui  de  Gustave  III. 
Le  moment  actuel  peut  par  consequent  ögalement  6tre  decisif 
pour  fixer  ses  sentimens  pour  Pavenir.  S.  A.  I.  se  trouve  in- 
commode  dans  ce  moment-ci  d'une  fievre  de  reTroidissement  qui 
a  dogenere  en  fluxion  k  1'oreille,  eile  a  beaucoup  souffert  la 
nuit  passee,  mais  de  vesicatoires  qui  ont  fait  beaucoup  d'effet 
ont  deja  calme  la  douleur,  et  on  espere,  qu'elle  ne  tardera  pas 
k  se  rätablir  entierement. 

II  n'y  a  aucun  changement  relativement  k  Mamonow  a 
ce  que  j'ai  rnande*  de  lui  par  mon  dernier  courrier.  U  est  tou- 
jours  en  place,  et  paroit  k  Fexterieur  dans  son  ancienne  faveur. 
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On  continue  k  m'assurer  sous  main  qu'il  est  presque  cn- 
tierement  epuise,  et  que  son  dloignement  n'est  dittivi  qu'k 
cause  de  la  quantitä   de   soins  dont  Tlmperatrice  est  accablee. 

C'est  avec  la  plus  grande  joie  que  j'ai  appris  par  les  nou- 
velles  publiques  que  nous  k  portd  la  poste  d'hier  rentiere  sortie 
de  l'armöe  du  Grand  -Visir  du  Bannat,  et  les  succfes  des  trouppes 
de  V.  M.  I.  contre  son  arriere  garde..  Puisse  le  ciel  favoriser 
toujours  Vos  armes  Sire  d'une  mani&re  proportionde  aux  soins 
et  aux  peines  infinies  que  Se  donne  le  Prince  le  plus  actif  et 
le  plus  laborieux  dont  aie  jamais  vu  Texemple. 

Tous  les  voeux  que  je  forme  ne  tendent  qu'k  la  gloire 
du  meilleur  de  maitres.  J'ai  eu  pendant  le  cours  de  cette  annde 
bien  souvent  le  coeur  navrd  des  inquietudes,  que  me  causoient 
les  nouvelles  de  la  santd  de  V.  M.  I.,  il  est  affreux  de  savoir 
son  maitre,  et  un  maitre  tel  que  Vous  Sire  expose  k  des  dan- 
gers continuels  de  toute  espece.  C'est  dans  des  moments  pa- 
reils  que  Ton  se  trouve  bien  malheureux  d'etre  k  300  lieues 
de  sa  patrie. 

Je  me  prosterne  etc. 

CCLX. 
Joseph  an  Gobenzl. 

par  courrier  Szabo.  Adoing  ce  24.  Novembre  1788. 

J'ai  re9u  votre  lettre  par  le  chancelliste  Putz  et  ai  vu  de 
meme  votre  rapport  au  Prince  Kaunitz  et  toutes  les  suites  con- 
fidentielles  que  le  Prince  Galitzin  a  remises  k  ce  sujet.  Coinme 
je  suis  en  voyage  et  fort  occupe  de  differentes  dispositions,  je 
n'ai  pas  le  tems  de  m'entretenir  fort  au  long  avec  vous,  Mon- 
sieur le  Comte,  mais  je  ne  puis  pourtant  point  vous  cacher,  de 
n'avoir  jamais  rien  vu  de  plus  impudent  que  la  proposition  de 
llmperatrice,  de  faire  la  guerre  au  Roi  de  Prusse  conjointement 
avec  moi,  en  restant  sur  la  defensive  vis-k-vis  de  la  Porte. 

Cela  veut  dire  clairement,  charg^s  vous  vous  seul  de 
200/m.  Turcs,  de  200/m.  Prussiens,  d'une  soixantaine  de  mille 
Hollandois,  Hanovriens,  Saxons  et  auti'es  alltäs,  laissds  vous 
prendre  la  Hongrie  et  la  Boheme,  et  faire  un  peu  la  guerre 
aux  Pays  bas,  pourque  je  puisse  mettre  le  Roi  de  Sufede  k  la 
raison  et  arranger  nies  affaires  en  Polognc;    et  vous,  Monsieur 
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le  Comte,  vous  prenös  la  chose  comme  trds  faisable,  et  au  lieu 
de  repr&enter  tont  de  suite  l'absurdite*  de  cette  proposition 
avec  tonte  la  force  des  argnmens  dont  la  chose  est  susceptible, 
pourqu'on  ne  vons  fasse  point  la  mone  k  qnelqne  partie  d'her- 
mitage,  vous  leur  laiss^s  cette  opinion  comme  tr&  naturelle. 

Les   arm^es   nombreuses   et  l'^talage  de  puissance,    dont 
riinpeVatrice  se  glorifie  de  vonloir  mettre  en  oenvre  de  plusieurs 
cotös,  la  possession  d'Oczakow  que  Ton  met  deja  en  ligne  de 
compte,  pour  la  formation  du  cordon  dans  la  fameuse  defensive, 
tandis  qu'on  ne  Pa  point  et  qu'on  ne  Taura  pas  probablement; 
cette   armee   formidable    du    mare*chal  de  Romanzow,   qni   doit 
attaquer  le  Roi  de  Prusse  et  me  mettre  dans  le  cas  de  ponvoir 
me  passer  de  180  mille  hommes,   que  je   dois  avoir  contre  les 
Turcs  pour  couvrir  seulement  mes  frontieres,  tandis  que  je  sais, 
que   le   marechal   n'a   pas   20/m.  hommes,   que   son  arm^e  est 
dans  le  plus  pitoyable  etat,  que  de  toute  la  campagne  eile  n'a 
pas  tire  un  coup  de  fusil,   ni  ose^   avancer   vis-k-vis  de  ces  mi- 
serables hordes  de  tartares  qni  se  trouvoient  dans  son  voisinage; 
que  le  marechal   est   nn    prussien   brüte,   et  qne  le  plus  grand 
noinbre  des  Kusses,  sans  en  excepter  Pheritier  presomptif,  mal- 
gr£  tout  ce  que  je  fais  pour  eux,  sont  de  la  plus  noire  ingra- 
titude   k   mon   egard    et   me    desireroient   des   revers,    et  vons, 
Monsieur  le  Comte,   vous  prenes  tout  cela  pour  bon,  et  voulös 
me  donner  ces  miserables  vessies  pour  des  lanternes,  et  m'em- 
barquer  dans  une  affaire  d'aussi  grande  importance  qui  pourroit 
avoir  la  perte  de  la  monarchie  pour  suite.    C'est  trös  bien  fait 
k  un  ministre  oranger  de  se  rendre  agröable  k  la  Cour  oü  il 
est,  c'est  meme  trös  nöcessaire;   mais   il  ne  fant  pas  porter  la 
complaisance  trop  loin  en  s'en   faisant  accroire,   devenir  rnsse 
et  cesser  d'etre  autrichien. 

Vous  verrös  par  la  copie  de  la  lettre  que  j'ecris  Plmpera- 
trice  *  et  par  la  depeche  que  vous  recevres  du  Prince  Kaunitz, 
que  je  suis  irrevocablement  decide'  k  ne  point  m'engager  dans 
une  double  guerre  avec  la  Porte  et  le  Roi  de  Prusse  en  meme 
tenis,  et  que  plutöt  je  renoncerois  a  toute  alliance  avec  la  Russie, 
que  de  m'engager  dans  une  pareille  guerre,  surtout  dans  les 
circonstances  presentes,  vu  la  foiblesse  de  la  France,  celle  de 
la  Russie,  qui  s'est  assös  manifeste'  dans  l'incroyable  campagne 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXIV,  p.  321. 
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qu'elle  vient  de  faire,  et  Pesprit  de  vertige  qni  a  pris  en  Europe 
pour  le  Roi  de  Prusse,  ou  pour  mieux  dire  ponr  Mr  de  Herz- 
berg; car  Frederic  Guillaume  joue  toujours*  de  la  base,  va  voir 
regnlierement  MUe  de  Voss  et  autres  maitresses,  et  est  tout  etonne^ 
de  ce  qni  lui  reussit  et  du  röle  qu'on  lui  fait  jouer. 

La  defensive  de  la  Russie  contre  la  Porte  prise  ainsi 
qu'elle  Pa  dit  est  tres  facile.  La  presqu'ile  de  la  Crimee  ne 
s'attaque  pas  aiseinent  et  une  descente  est  toujours  tr^s  difficile, 
du  reste  k  droite  et  k  gauche  de  la  Crimee  les  ^tats  russes 
sont  des  deserts,  qni  gardes  par  quelques  Cosaques  le  sont 
suffisamment,  pendant  qu'il  n'y  a  qu'k  regarder  sur  la  carte, 
pour  voir  que  depuis  la  Gallicie,  jusqu'k  la  mer  adriatique  je 
n'aurois  pas  seulement  sur  le  bras  toutes  les  forces  ottomanes, 
mais  aussi  toute  la  population  de  leurs  provinces  limitrophes, 
qui  tous  soit  Turcs  ou  Chr&iens  sont  armes  et  tr^s  disposös  k 
ravager  et  piller  mes  plus  belles  provinces,  si  on  ne  les  em- 
p§che.  De  Pautre  cote  le  marechal  Romanzow,  je  suppose,  se 
porteroit  avec  son  arm^e  en  Pologne,  ou  sans  doute  il  y  auroit 
des  confederations  contre  la  Russie,  avec  lesquelles  il  se  ba- 
tailleroit  et  ces  mßmes  conföderes  viendroient  voler  et  piller 
en  Gallicie.  Le  Roi  de  Prusse  Joint  aux  Saxons  entreroit  avec 
deux  armees  en  Boheme  et  en  Moravie,  et  ses  troupes  de  West- 
phalie  jointes  k  des  Hanovriens,  Hessois,  Brounswicquois,  Hol- 
Jandois  etc.  etc.  attaqueroient  mes  Pais-bas.  Voici  le  tableau 
non  charge  que  Ton  me  propose,  et  qu'on  aura  peut-etre  en- 
core  Timpudence  de  s'etonner  que  je  ne  Paccepte  pas  avec 
reconnoissance. 

Quand  on  est  dans  le  cas  ou  se  trouve  la  Russie  et  dans 
celui  ou  par  pure  amitie  et  loyalite  pour  eile  je  me  trouve,  il 
faut  s'executer,  et  bien  loin  de  vouloir  allumer  de  nouveaux 
feux,  et  de  vouloir  faire  le  fendant,  il  faut  renoncer  k  un  peu 
de  gloriole,  reculer  et  ceder  et  tacher  de  faire  la  paix  comme 
on  pourra,  afin  de  faire  mieux  la  guerre  une  autre  fois  et  de 
mieux  arranger  ses  flutes  d'avance,  que  ne  les  a  la  Russie 
maintenant  par  PafFreuse  administration  du  Prince  Potemkin. 
«Tai  &tä  bien  eloigne  de  me  permettre,  quoiqu'on  a  la 
bonte  de  m'en  accuser,  la  moindre  demarehe  louche  comme 
allie  de  PImperatrice  et  que  Ton  m'en  ait  fournie  Poccasion 
qu'entre  autre  le  Grand -Visir  en  personne  m'a  fait  dire,  qu'il 
d^siroit  de  faire  la  paix  avec  moi,  qu'il  y  etoit  autorise1  et  mßme 

Fontes.   II.  Abth.  Bd.  LIV.  20 
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en  me  procurant  des  avantages,  il  m'enseigna  meme  le  canal 
secret  par  lequel  je  pouvois  lui  r^pondre,  savoir  par  son  me- 
decin,  un  Italien  qui  &oit  avec  lui7  mais  je  n'ai  pas  meme  donne 
de  röponse,  et  rejett^  bien  loin  toute  idee  pareille  et  ne  le  ferai 
jaraais,  hormis  que  mon  alliö  y  trouve  pareillement  sa  con- 
venance,  on  m'y  force  par  ses  proc^d^s. 

Voilk,  Monsieur  le  Comte,  tout  ce  que  je  peux  vous  dire 
pour  präsent,  et  je  vous  recommande  tr^s  essentiellement  de 
tenir  le  langage  de  fennete,  qui  me  convient  et  qui  puisse  con- 
vaincre  et  detcrminer  la  Kussie  k  un  parti  prompt  et  raisonable. 
Croyös  moi  toujours 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  affection^ 

Joseph  m.  p. 

CCLXI. 
Kaunitz  an  CobenzL 

Vienne  le  28  Novembre  1788. 

Vous  verrez  par  mes  lettres  d'office,  mon  eher  enfant, 
que  je  suis  dans  le  cas  de  vous  charger  par  cette  exp^dition, 
de  la  plus  importante  des  cominissions,  que  j'aie  encore  eu  a 
vous  donner.1 


1  Am  28.  November  1788  erhielt  Cobenzl  den  Auftrag",  dahin  zu  arbeiten, 
das s  Rassland  entweder  einem  gemeinsamen  Frieden  mit  der  Pforte  die 
Hand  biete  oder  Oesterreich  gestatte,  einen  einseitigen  Frieden  zu 
bcIi Hessen,  dass  der  gemeinsame  oder  einseitige  Friede  mit  den  Türken 
direct,  ohne  fremde  Intervention  eines  dritten  Hofes  eingeleitet  werde. 
In  einem  P.  S.  vom  selben  Tage  wurde  hinzugefügt,  dass  Se.  Majestät 
einen  Frieden  zwischen  Oesterreich,  Russland  und  der  Pforte  zwar  zu 
Stande  zu  bringen  wünsche,  dass  aber  die  Absicht  hierauf  nicht  prin- 
cipiell  und  vorzüglich,  sondern  hauptsächlich  darauf  gerichtet  ist,  für 
Oesterreich  einen  einseitigen  Frieden  von  der  vorläußgen  russischen 
Einwilligung  zu  bewirken,  weil  dieser  leichter  auf  Grund  des  gegen- 
wärtigen Besitzstandes  zu  erreichen  sei  als  ein  gemeinsamer,  gleichwohl 
aber  für  Russland  alle  wesentlichen  Vortheile  haben  würde.  Vgl.  Joseph 
an  Kaunitz,  17.  November  1788  bei  Beer,  Joseph  IL,  Leopold  IL  und 
Kaunitz,  p.  326;  die  Briefe  Josephs  an  Kaunitz  vom  7.  und  24.  Novem- 
ber 1788,  Kaunitz  an  Joseph,  27.  November  1788  im  Anhange. 
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«Tai  ^te*  aussi  clair,  aussi  pr^cis  et  aussi  energique  qu'il 
m'a  ete  possible  de  l'Stre,  et  il  seroit  de  toute  inutilite  par  con- 
sequent  de  vous  redire  que  je  ne  pourrois  pas  mieux  dire  que 
je  ne  Tai  fait.  Avec  la  contiance  la  plus  parfaite  que  je  mets 
en  vous,  je  n'ai  voulu  vous  rien  ignorer,  et  ce  qui  s'en  suite 
de  mes  Communications,  comme  il  ne  vous  ^chappera  pas  sans 
doute,  c'est  que  loin  d'avoir  6t6  le  maitre  de  faire  le  mieux,  il 
a  fallu  me  contenter  de  faire  comme  on  dit:  ibant  qua  poterant, 
et  me  consoler  de  n'avoir  pu  faire  mieux.  (Test  ce  que  je  vous 
conseille  de  faire  aussi  de  votre  cote,  sans  prendre  la  peine  de 
vous  en  affecter  plus  que  de  raison;  attendu  que  ce  seroit  folie 
de  vouloir  se  fächer,  lorsqu'on  a  fait  tout  ce  que  Ton  a  pu,  de 
ce  qu'on  n'a  pas  voulu  qu'i!  se  fit  mieux.  Faites  tout  ce  que 
vous  pourrez  pour  nous  obtenir  le  consentement  de  la  Russie 
de  Fun  ou  de  Tautre  facon,  et  comme  le  tems  presse  de  nous 
faire  parvenir  une  reponse  cathegorique  le  plutöt  que  humaine- 
ment  possible. 

Mandez  moi  le  veYitable  dtat  de  votre  sante*  qui  inquiete 
ma  tendre  amitie'  pour  vous,  et  soyez  persuad^  que  je  suis 
toujours 

Sig.:  Votre  bon  papa. 

Original. 

CCLXII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  28.  Noverabre  1788. 

La  deiche  d'aujourdhui  vous  donnera  bien  k  penser  et 
bien  de  reflexions  h  faire.  Vous  y  trouverez  jointes  difKrentes 
pieces  qui  y  sont  reclamees;  cependant  apres  Texpedition  nous 
avons  pens^,  Spielmann  et  moi,  qu'il  y  en  avoit  encore  d'autrcs, 
dont  Pinspection  pourroit  vous  etre  utile  et  meme  necessaire 
pour  agir  dans  Tesprit  des  directions,  qu'on  vous  donne  d'apres 
les  ordres  absolus  et  r&te>es  de  TEmpereur,  et  ce  sont  ces 
pieces  que  je  vous  envois  ici  separ^ment  et  que  vous  fesez  bien 
de  bruler  apres  que  vous  les  aurez  assez  lu  et  medite\  Que 
vous  dirai-je  sur  tout  cela?  que  tous  nos  beaux  plans  soient 
fondds  sur  des  suppositions  que  Texperience  a  maintenant  süf- 
fisant constate*  n'avoir  cte*  que  des  vaines  illusions.  Vous  savez 
tous   les   eV^nements   de   cette   campagne   et   vous    pouvez   en 

20* 
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grande  partie  en  deviner  les  causes,  qui  en  variant  peut-ßtre  de 
forme,  resteront  au  fond  toujours  les  m§mes  dans  toutes  les 
campagnes  et  guerres  k  venir  dont  le  ciel  veuille  preserver  du 
moins  la  präsente  g^n^ration,  car  nous  ne  sommes  pas  en  me- 
sure  de  pouvoir  songer  k  la  gen^ration  future.  Je  puis  vous 
dire  encore  d'apr^s  le  conseil  de  guerre  et  la  chambre  des 
finance8  que  cette  campagne  nous  coute  en  argent  un  peu  moins 
que  toute  la  guerre  de  sept  ans,  temoin  le  25°/0  qu'on  retien- 
dra  k  la  fin  du  quartier  courrant  sur  vos  appointements  comme 
sur  les  miens,  et  de  60%  qu'on  levera  sur  vos  terres,  par  des- 
sus  la  contribution  ordinaire.  Je  vous  dirai  encore  que  compte 
fait  sans  bataille  et  sans  perte  nous  avons  perdu  pendant  cette 
campagne  80.000  ames  outre  tues,  morts  de  maladie  et  gens 
entrain^  en  esclavage.  Les  promesses  des  Russes  vous  sont 
connues;  j'avois  cru  autrefois  que  cela  pouvait  6tre  tr&s-indiffe- 
rent  pour  nous,  aujourdhui  j'envisage  leur  mauvais  succ&s  du 
moins  comme  un  des  motifs  k  faire  valoir  pour  excuser  tant 
bien  que  mal  les  notres,  et  pour  justiner  en  quelque  fa9on  nötre 
conduite  actuelle. 

Vous  voyez  que  sur  toute  autre  chose  on  veut  la  paix 
et  ensuite  le  maintien  de  Talliance,  si  possible  est.  II  faut  donc 
que  nous  t&chions  de  faire  tout  ce  qui  depend  de  nous  pour 
obtenir  ce  double  objet,  en  prenant  cependant  bien  garde  de  ne 
rien  hazarder  qui  puisse  nous  faire  manquer  Tun  et  Tautre, 
cas  trfes  possible  et  trfes  malheureux  s'il  arrive.  Cette  tache  k 
remplir  est  bien  difficile,  bien  delicate  pour  nous  tous,  et  votre 
Situation  des  plus  facheuses  et  des  plus  embarassantes,  surtout 
d'aprfes  les  expressions  aigres-douces  dont  PEmpereur  sc  sert  k 
votre  sujet  dans  son  billet  du  Prince,  et  dont  il  vous  regale 
probablement  aussi  dans  sa  lettre  particulifere.  Allons  donc, 
vogue  la  galfere,  il  en  r&ultera  ce  qui  pourra,  quand  on  n'a 
rien  k  se  reprocher,  on  peut  se  consoler  de  tout  evenement 
fachcux  comme  de  tout  dösagrement  personel.  Vous  me  de- 
mandez  pourquoi  dans  notre  traite  nous  avons  stipule  ^galite 
des  moyens  sans  qu'on  nous  Taye  demand^?  mais  c'est  pour 
Her  la  Russie  de  meme  dans  le  cas  d'une  guerre  prussienne. 
Vous  (5tes  aussi  surpris  de  ce  que  nous  nous  soyons  tant  presse 
k  entrer  en  danse,  vous  devez  vous  souvenir  cependant  les 
propos  qu7on  tenoit  k  Tarmce  de  Potemkin  et  les  plaintes  de 
rimperatrice    de    ce    que    nous  differions  tant  notre  d^claration 
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de  guerre,  et  celle-lä  une  fois  lächee,  on  ne  pouvoit  trop  se 
presser  d'agir  pour  tirer  parti  de  nos  avantages  que  nous  n'a- 
vons  perdu  que  pour  avoir  trop  lanternö.  En  voila  assez.  Ce 
courrier  vous  apporte  de  quoi  lire  et  möditer  de  reste,  je  ne 
vous  dirai  donc  plus  autre  chose  sinon  que  vous  devez  trouver 
sous  cette  enveloppe  un  gros  pacquet  d'argent  que  Brentano1 
vous  envoit. 

CCLXm. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Vienne  ce  17.  Decembre  1788. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl  Je  ne  saurois  presque  rien 
ajouter  par  ce  courrier  a  ce  que  je  vous  ai  drija  ^crit  par  le 
precedent  et  a  ce  que  contiennent  les  depeches  qui  vous  seront 
exp^dies  du  bureau.  Ce  sont  les  reponses  que  vous  me  pro- 
cureres  sur  le  precedent  courrier  qui  deeideront  essentiellement 
de  ce  qu'il  y  aura  a  faire,  soit  pour  la  paix  ou  pour  la  guerre. 
En  attendant  vous  feres  valoir  dans  toute  son  etendue  ce  que 
j'ai  fait  pour  la  Russie  et  que  malgr^  tous  les  sujets  de  plainte 
que  j'aurois  sur  la  misdrable  campagne  qu'ils  ont  faite,  je  ne 
me  permets  pas  encore  la  moindre  demarche,  quelque  con- 
venable  et  avantageuse  qu'elle  put  m'etre,  qui  ne  soit  concertee 
pr^alablement  avec  Elle.  Vous  en  recevres  une  nouvelle  preuve 
par  les  pi&ces  que  la  Cour  de  France  vient  de  me  commu- 
niquer  et  que  Ton  vous  envoye  par  ce  courrier. 

Quant  a  la  future  campagne,  selon  mes  nouvelles  les  plus 
exaetes  des  arm^es  russes,  tant  de  celle  du  Mar^chal  Roman- 
zow  que  de  celle  du  Prince  Potemkin,  j'ai  aussi  peu  a  m'en 
attendre  que  pendant  cette  annee  ci.  Leur  etat  est  deplorable. 
Le  Mar^chal  Romanzow  a  tout  ce  qu'il  y  a  de  plus  mauvais 
en  trouppes,  et  surtout  en  cavalerie;  point  d'argent  pour  faire 
des  magazins,  et  les  generaux  en  commen9ant  du  Mar^chal  jus- 
qu'au  dernier  officier  pillent  pour  leur  compte  tant  qu'ils  peu- 
vent  en  Moldavie,  de  facon  que  cette  province  ne  pourra  gufere 
fournir  au  printems  prochain  aux  armees.  La  Pologne  leur  est 
enlevee  et  interdite  par  le  Roi  de  Prusse,  par  consequent  qu'est 
ce  qu'il  y  ak  esp&rer?  et  la  meme  scene  de  Pannöe  passee  se 

1  Brentano,  Banquier  in  Frankfurt  a.  M. 
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renouvellera,  et  peut-6tre  avec  encore  plus  de  violence  cette 
fois  ci,  oü  je  me  verrai  derechef  seul  en  bat  k  toutes  les  forces 
de  TEmpire  Turc. 

V0118  sentes  bien,  mon  eher  Conite,  que  toutes  les  com- 
plaisances  ont  leur  borne,  et  que  ce  seroit  trop  dupe  que  de 
continuer  ce  jeu  lk  k  la  longue;  par  consöquent  il  n'y  a  d'autre 
parti  k  prendre  que  d'obtenir  une  ddclaration  formelle  par  ecrit, 
qu'il  sera  ordonne  positivement  par  Tlmp^ratrice  au  Mardchal 
de  Romanzow,  de  marcher  au  printems  dfes  que  la  crue  des 
herbes  le  permettra  avec  son  armöe  en  Valachie  et  au  Danube, 
pour  obliger  le  Grand  -Visir  au  moins  k  y  d&acher  quelqne 
chose,  ne  pouvant  le  laisser  sur  ses  derriferes. 

C'est  en  veritd  exiger  peu,  et  une  chose  que  les  Russes 
peuvent  faire  sans  risques,  ayant  un  si  grand  fleuve  de  van  t 
eux.  Plus  qu'ils  se  porteront  vers  le  haut  du  Danube  et  s'ap- 
procheront  de  FAlouta,  mieux  ce  sera,  puisque  alors  le  Grand- 
Visir  ne  pourra  plus  profiter  des  avantages  que  lui  donnent 
Viddin  et  Orsowa  pour  passer  le  Danube  et  entrer  au  Bannat 
avec  facilite,  attendu  qu'il  auroit  les  Russes  en  dos,  et  il  en 
seroit  de  meme  k  notre  dgard,  si  delk  il  voulut  se  porter  contre 
le  Mardchal  Romanzow,  vu  que  nos  trouppes  de  la  Transilvanie 
et  du  Bannat  avanceroient  en  Valachie  sur  ses  derriferes. 

Je  ne  puis  point  me  former  d'idee  ce  que  Tlmperatrice 
deeidera  de  faire  dans  les  oecurences  prdsentes.  11  est  k  esperer 
que  la  prudence  Pemportera  sur  sa  vanitd  et  gloriole  tres  lezees. 
Je  ne  lui  öcris  point  par  cette  occasion,  puisque  je  ne  saurois 
y  dire  autre  chose,  que  ce  que  j'ai  dejk  marque  bien  positive- 
ment dans  ma  derni&re  lettre;  et  quoique  je  sache  fort  bien 
qu'on  est  fort  peu  en  peine  k  Petersbourg  et  k  la  cour  des  af- 
faires importantes  et  de  la  guerre,  et  que  les  fariboles  et  les 
vains  amusemens  prevalent,  je  ne  saurois  pourtant  point  ecrire 
en  ce  moment-ci  des  lettres  dans  ce  genre. 

Le  Grand-Duc  et  la  Grande  Duchesse  paroissent  avoir 
entierement  renoneees  k  m'ecrire,  car  il  y  a  presqu'un  an  que 
je  n'ai  pas  re9u  de  leurs  lettres;  il  en  arrive  de  meme  k  l'Archi- 
duchesse,  qui  depuis  son  mariage  en  re9oit  beaueoup  moins  que 
par  le  passe  de  sa  soeur:  ce  que  cela  veut  dire  je  n'y  com- 
prends  rien;  mais  il  est  difficile  de  comprendre  quelque  chose  a 
des  tetes  aussi  renversöes  que  Celles  la  le  sont;  neanmoins  je 
vous  joins  ici  une  lettre  pour  eux  que  vous  leur  remettrös. 
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Adieu,  mon  eher  Comte,  vous  pouv&  bien  vous  imaginer 
que  j'attends  avec  impatience  les  röponses  en  question  pour 
ine  regier  en  consequence,  et  j'espere  que  le  courrier  qui  en 
sera  charge,  sera  dejk  en  route  lorsque  vous  recevr^s  celle-ci. 
Croyes  moi  avec  bien  de  l'estinie 

Sig.:    Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

CCLXIV. 
Kaunitz  an  Gobenzl. 

Vienne  le  17  Decembre  1788. 

Independemment  des  perspectives  effrayantes,  que  j'expose 
ä  la  France  pour  Pengager  de  s'employer  de  tout  son  pouvoir 
au  plus  prompt  r&ablissement  possible  de  la  paix,1  et  de  m&ne 
aux  puissances  belligerantes  pour  les  engager  k  y  donner  les 
mains,  j'ai  encore  bien  d'autres  raisons,  mon  bon  ami,  qui  me 
determinent  k  la  d^sirer  avec  la  plus  grande  vivacite.  Les 
moyens  que  je  compte  employer  sont  incontestablement,  non 
seulement  les  meilleurs,  mais  meme  les  seuls  qui  puissent  Tetre 
avec  vraisemblance  de  succes,  et  je  ne  puis  trop  vous  exhorter 
par  consequent  k  faire  valoir  tous  les  arguments  de  persuasion 
que  je  vous  fournis.  Je  crois  que  Ton  peut  s'eri  fier  lk  oü  vous 
etes  k  ce  qu'il  me  paroitra  convenable,  et  il  faut  par  consequent 
que  sans  delai,  on  m'autorise'  k  faire  au  nom  de  deux  cours 
imperiales  toutes  les  dömarches,  qui  me  paroitront  necessaires. 

Je  ne  doute  pas  que  vous  ne  secondiez  mes  vues,  et  dans 
cette  confiance  j'attendrai,  comme  vous  pouvez  penser,  avec 
impatience  vos  reponses;  attendu  que  chaque  jour  nous  rap- 
proche  de  la  fin  du  quartier  d'hyver. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Sig.:   Eaunitz  R. 
Original. 


1  Vgl.  Kaunitz  an   Mercy  bei   Arneth   II,  p.  216,  und   die  Weisung  vom 
17.  December,  p.  215. 
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CCLXV. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  CobenzL 

17  Decembre  1788. 

Vous  verrez  par  les  depßches  que  ce  courrier  vous  ap- 
porte,  que  les  choses  se  disposent  passablement  bien  pour  la 
paix;  j'esp&re  que  vos  gens  1k  bas  s'y  prßteront  d'aussi  bonne 
gräce  que  nous,  car  enfin  k  quoi  bon  toutes  ces  gasconades 
qui  ne  servent  plus  dfes  qu'elles  sont  reconnues  pour  telies; 
cette  campagne  a  suffisamment  constatä  ce  que  nous  S9avons 
et  pouvons  de  part  et  d'autre,  rengainons  bien  vite  pour  reparer 
des  d^gäts,  si  nos  adversaires  veulent  nous  le  permettre,  peut- 
etre  faisons  nous  mieux  une  autre  fois,  quand"  nous  nous  trou- 
verons  dans  d'autres  circonstances 


1789. 

CCLXVI. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Arrive  a  S*  P&ersbourg  le  17.  Jan  vier  1789    _.  m    T       .      ,_OÄ 

„         .     ,  Vienne  ce  5.  Jan  vier  1789. 

par  Grego  ritsch. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  L'ev&iement  de  la  prise 
d'Oczakow  m'a  engagö  d'envoyer  expr^s  ce  courrier  avec  cette 
lettre  pour  marquer  h  l'Iinperatrice  Tattention  de  lui  en  faire 
tout  de  suite  mon  compliment.1  Vous  feres  valoir  cette  de- 
marche,  parceque  je  vois  qu'il  est  nöcessaire  de  se  faire  valoir 
dans  ce  pais-lä,  oü  Ton  prend  les  plus  grandes  attentions  pour 
trfes  simples  et  tres  naturelles. 

Mon  avant-dernier  courrier  vous  aura  fort  amplement  in- 
struit  de  ma  fac,on  de  penser;  je  ne  Tai  point  changee  depuis 
et  ne  la  changerai  jamais.  Dans  les  presentes  circonstances  de 
la  Russie  et  de  la  France  une  double  guerre  avec  la  Porte  et 
la  Prusse,  jointes  aux  liens  du  Roi  de  Prusse  avec  TAngle- 
terre,  la  Hollande,  la  Pologne  et  les  Princes  cTAllemagne,  feroit 
certainement  la  perte  de  la  monarchie,  puisque  je  serois  seul 
dupe  de  cet  eV&iement.2  Or  je  suis  tres  decide*  de  ne  m'y  com- 
mettre  jamais  et  de  prendre  plutöt  le  parti  le  plus  extreme  que 
de  m'y  laisser  entrainer. 

A  present  que  les  Russes  ont  Oczakow,  il  faut  que  de 
deux   choses  Tune   arrive,   ou  qu'il  se  pretent  k  faire  la  paix 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXVI,  p.  325. 

*  Am  13.  Juni  1788  wurde  in  Loo  ein  provisorischer  Vertrag  zwischen 
England  und  Preussen  abgeschlossen,  der  definitive  Vertrag  am  13.  August 
1788  zu  Berlin  unterzeichnet.  Wichtig  sind  die  geheimen  Artikel,  ver- 
öffentlicht von  Hanke  H.:  Die  deutschen  Mächte  II,  358,  worin  die  Auf- 
nahme von  Holland  und  Schweden  in  das  Bündnis»  in  Aussicht  genom- 
men ist,  im  gegenwärtigen  Kriege  Russlands  und  Oesterreichs  mit  der 
Pforte  sollen  die  verbündeten  Mächte  Einverständniss  pflegen. 
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avec  la  Porte  a  des  conditions  raisonnables  et  admisibles,  ou 
qu'ils  se  ddcident  k  employer  tous  les  moyens  pour  pousser  la 
guerre  avec  toute  la  vigueur  et  ouvrir  la  campagne  prochaine 
aux  bords  du  Danube,  en  ne  faisant  que  bioquer  Bender  et  en 
avan9ant  vers  le  Danube.  De  ceci  il  faut  que  j'aie  des  assu- 
rances,  et  que  rimp^ratrice  donne  des  ordres  positifs  k  qui- 
conque  commandera  ses  armees  pourque  je  ne  sois  plus  dans 
le  cas  oü  j'ötois  l'annee  passee;  il  faut  de  mßme  que  toutes  les 
dispositions  k  T^gard  des  vivres  et  des  recrues  se  fassent  k 
teins,  pour  qu'il  ne  reste  plus  le  moindre  pr&exte  ou  excuse 
d'agir  lorsque  Tinte'rßt  commun  Pexige. 

Je  vous  joins  e'galement  ici  une  lettre  de  PArchiduchesse 
Elisabeth  k  M°  la  Grande  Duchesse,  et  comme  ce  courrier  garde 
noble  fait  sa  prämiere  course  vous  aures  soin  de  lui  faire  voir 
les  objets  intöressans  de  Petersbourg  et  de  lui  en  faciliter  les 
moyens. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  je  suis  toujours  avec  les  sentimens 
que  vous  nie  connoisses 

Votre  tres  affectione 
Joseph  m.  p. 

CCLXVII. 
Kannitz  an  Cobenzl. 

»   «,  «,*      ,PÄF     1*^*1!  TC      .       .„^  Vienne  le  5.  Janvier  1789. 

a  Sl  Petersbourg  le  17.  Janvier  1789. 

Je  suis  bien  aise  que  l'Empereur  ait  bien  voulu  donner 
k  rimperatrice  la  marque  d'attention  de  la  feliciter  sur  la  prise 
d'Oczakow,  au  moyen  de  la  lettre  autographe  que  je  vous 
adresse  par  courrier.  Vous  verrez  au  reste  par  le  duplicata  de 
la  lettre,  qu'en  date  du  3  je  vous  ai  adresse*  avanthier  par  la 
poste  ordinaire,   la  fac.on   dont  j'envisage   cet  evönement.1     Je 

1  Zwei  Tage  früher,  am  3.  Jänner  1789  schrieb  Kaunitz  an  Cobenzl:  ,Da 
denen  kaiserlichen  Höfen,  die  alle  Schranken  übersteigende  Feindselig- 
keit der  Neider  nicht  gestatten  will,  dass  sie  sich  von  der  Fortsetzung 
des  Krieges  jene  wichtige  Folgen  versprechen  können,  welche  den  ver- 
einigten Kräften  zweyer  so  eng  verbundener  Mächte  angemessen  wären, 
so  gereicht  es  uns  doch  wenigstens  zum  innigsten  Trost,  dass  diese  mit 
so  fatalen  Hindernissen  verwickelte  Campagne  noch  endlich  auf  eine 
solche  Art  gekrönet  worden  ist,  welche  einerseits  dem  rassischen  Reiche 
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souhaite  qu'on  puisse  le  voir  du  meme  oeuil  k  Petersbourg,  et 
je  vous  exhorte  k  faire  votre  possible  pour  qu'on  l'envisage  de 
meme  lk  oü  vous  etes.  Faites  vous  mettre  cn  etat  de  nous  faire 
parvenir  le  plutot  possible  la  repouse  quelconque  du  ministere 
russe,  quand  meme  malheureusement  vous  ne  pourriez  pas 
Tobtenir  teile,  qu'il  seroit  desirable  qu'elle  fut.  J'attends  avec 
impatience  des  nouvelles  de  votre  santö,  a  laquelle  je  prends 
bien  de  Tint^ret,  comme  vous  savez,  et  je  suis  toujours  bien 
cordialement,  mon  eher  enfant 

Votre  bien  bon  ami  qui  vous  aime  bien 

Kaunitz  R.  m.  p. 

CCLXVIIL 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  6.  Jan  vier  1789. 

La  pri8e  d'Oczakow  nous  a  bien  agröablement  surpris  et 
bien  positivement  surpris;  puisque  le  Prince  de  Ligne  venant 
de  lk  nous  assuroit  bien  fortement  que  eette  place  ne  tomberoit 
au  pouvoir  des  Russes  que  tout  au  plus  dans  une  seconde  cam- 
pagne.  II  nTy  a  pas  grand  mal  k  ce  que  ce  profete  se  soit  trompe, 
mais  k  quoi  il  y  en  a  beaueoup,  c'est  la  publicitö  avec  laquelle 
il  clabaude  contre  les  Russes  en  generale  et  contre  les  deux 
marechaux  en  particulier,  ce  qui  non  seulement  augmente  Thu- 
meur  de  PEmpereur  dejk  sans  cela  assez  forte  contre  eux,  mais 
ne  peut  manquer  d'etre  rapporte*  k  Petersbourg,  puisque  Ligne 
s'egosille  vis  k- vis  de  tout  le  monde  et  en  pleine  assemblec. 
J'ai   tache    de   reparer   cela  le  mieux   que  j'ai  pu  vis-k-vis  du 


einen  höchst  wesentlichen  Vortheil  verschaffet,  andererseits  aber  voll- 
enden sollte,  die  Pforte  von  ihrer  tollkühnen  Verblendung  zurückzu- 
führen. 

,Indem  diese  doppelte  Frage  die  Zustandbringung  eines  der  Würde 
beyder  Hofe  anständigen  Friedens  allerdings  hoffen  lässt,  so  öffnet  sich 
für  selbe  die  fernere  erwünsch lichste  Aussicht,  dass  sich  sonach  alle 
anderweitigen  Anschlage  ihrer  Feinde  in  Kürze  von  selbst  zernichten 
werden,  der  ihrem  Ansehen  und  Interesse  hinterlistig  zugefügte  Nach- 
theil sich  mit  leichter  Mühe  wieder  gut  machen  lassen  und  den  zwey 
Höfen  alle  nöthige  Müsse  verschafft  werden  wird,  die  günstigen  künfti- 
gen Gelegenheiten  zur  billigen  Vergeltung  abzuwarten  und  vorzubereiten/ 
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Prince  Galitzin,  qui  certainement  ne  fera  pas  mauvais  usage 
de  tout  ce  qu'il  a  du  entendre.  C'est  k  vous  k  voir,  comment 
reparer  plus  ou  moins  le  mal  lk,  oü  vous  etes. 

Voilk  donc  un  coup  de  vigueur  couronnd  de  succfes  par 
lequel  le  Prince  Potemkin  repare  toutcs  les  fautes  qu'il  a  faits, 
et  les  Russes  obtiennent  tout  ce  qu'ils  ont  pu  d&irer  d'obtenir 
au  bout  d'une  campagne  heureuse,  avec  une  perte  assez  peu 
notable,  au  lieu  que  nous  avec  des  grandes  pertes  et  dommages 
avons  effectue  autant  que  rien.  Ce  seroit  sans  doute,  si  nous 
etions  d'autres  gens,  le  inoment  k  präsent  de  pousser  la  guerre 
avec  vigueur;  mais  Dieu  nous  en  preserve  dans  les  circonstances 
oü  nous  sommcs;  et  dans  notre  detresse,  c'est  encore  un  bon- 
heur,  que  PEmpereur  soit  si  presse  k  faire  la  paix  k  tout  prix, 
son  voeu  n'ötant  autre  que  celui  de  tirer  son  epingle  du  jeu  le 
plutot  possible.  Cet  important  ev^nement  de  la  prise  d'Oczakow 
n'est  donc  agreable  k  FEmpereur  que  s'il  peut  amener  la  paix, 
mais  la  crainte  que  ce  ne  soit  un  nouveau  obstacle,  Pinquiete 
extremement.  II  est  persuade  qu'k  cette  heure  que  les  Russes 
ont  ce  qui  leur  importoit  le  plus,  si  les  Turcs  se  refusent  a  la 
paix,  les  Russes  se  borneront  k  se  tenir  dans  la  defensive  tant 
vers  les  Turcs  que  vers  le  Roi  de  Prasse,  et  qu'ils  nous  aban- 
donneront  enti&remcnt  k  la  uierci  de  nos  ennemis  communs.  II 
en  prövoit  la  perte  de  la  Gallicie,  peut-etre  Tindöpendence  des 
Pays-bas,  et  si  non  des  conquetes  du  moins  des  nouveaux  ra- 
vages  de  la  part  des  Turcs  dans  nos  provinces  hongroises.  Enfin 
absolument  d'avantage,  il  craint  en  m6me  tems  la  force  de  tous 
ses  voisins  et  la  perfidie  de  tous  ses  alli(5s.  Tout  ce  que  je  peux 
lui  dire  pour  Tencourager  ne  fait  aucun  effet  sur  lui,  et  le  Prince 
ne  s'en  inquiete  pas  plus,  que  s'il  s'agissoit  de  TEmpire  du 
Mogol.  Enfin  Dieu  donne  que  cet  ^v^nement  d'Oczakow  abbatte 
tellement  d'esprit  des  Turcs  qu'ils  se  pretent  bien  vite  k  la  paix. 
Si  la  guerre  continue,  Dieu  syait  ce  qui  nous  arrivera. 

Apparemment  que  vous  trouverez  le  fond  de  tout  cela  dans 
les  lettres  de  TEmpereur;  mais  comme  je  ne  S9ais  ce  qu'il  vous 
ecrit,  j'ai  voulu  vous  mander  tout  ce  qui  je  S9ais  pour  votre 
direction.  Vous  pouvez  bien  croire  que  TEmpereur  est  trfes  im- 
patient  de  savoir  TeflFet  que  la  prise  d'Oczakow  aura  fait  a 
Petersbourg  et  les  mesures  qui  en  resulteront  la  bas,  ainsi  ne 
tardez  pas  de  nous  expedier  un  nouveau  courrier  le  plutot  pos- 
sible avec  tout  ce  qui  peut  nous  importer  d'apprendre.  Adieu.  — 
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CCLXIX. 
Gobenzl  an  Joseph. 

a  8*  P&ersbourg  le  7.  Jan  vier  1789. 

Sire! 

J'ai  reyu  avec  respect  les  ordres  supremes,  qu'il  a  plu  k 
Votre  Maj*«  Imple  de  me  faire  parvenir  par  le  garde  noble  hon- 
grois  Szabo.  C'est  avec  la  plus  vive  douleur  quej'ai  appris  par 
eux,  que  j'avois  eu  le  malheur  de  m^contenter  Votre  Majestä 
Irap10  pour  n'avoir  pas  pris  sur  moi  de  rejetter  tout  de  suite  la 
proposition  dont  le  Prince  Galitzin  a  &£  chargö  k  Vienne,  et 
qui  ensuite  m'a  4t6  communique  ici,  accable"  dejk  de  la  malheu- 
rcuse  tournure  qu'ont  prise  les  affaires,  je  n'avois  pas  besoin 
de  ce  nouveau  chagrin,  pour  avoir  k  supporter  k  la  fois  tout 
cc  qui  pouvoit  m'Stre  le  plus  sensible. 

Votre  Majw  Imple  est  trop  juste  pour  ne  pas  vouloir  en- 
tendre  ma  justification,  que  je  prens  la  respectueuse  liberte  de 
mettre  k  Ses  pieds. 

Le  cas  d'une  aggression  de  la  part  de  la  cour  de  Berlin 
pendant  que  les  deux  Cours  Imperiales  fferoient  occup^es  k  une 
guerre  turque,  ötoit  si  aise  k  prevoir  qu'il  a  du  faire  depuis 
long  tems  Pobjet  de  toutes  les  negociations.  V.  Mw  daignera  se 
rappeler  que  tous  les  ordres  qui  me  sont  parvenus  relativement 
k  cet  objet,  portoient  de  determiner  la  Russie  k  s'en  tenir  sur 
la  defensive  neScessaire  du  cotö  des  Turcs,  pour  porter  les  plus 
de  forces  que  possible  contre  le  Roi  de  Prusse,  et  en  formant 
en  indme  tems  une  alliance  avec  les  Cours  de  Bourbon.  Tel  a 
etö  Tesprit  de  toutes  les  explications  qui  ont  eu  Heu  entre  les 
deux  cours  pendant  les  neuf  annees,  que  j'ai  4t6  employe  k 
P&ersbourg.  Ces  ordres  si  souvent  r^p^tös  n'ont  jamais  öte  re- 
voqu^s  par  d'autres  qui  y  fussent  contraires.  Comment  d'aprös 
cela  aurois-je  pu  prendre  sur  moi  de  mon  propre  chef,  et  sans 
y  fetre  autorisä  par  quoi  que  ce  soit  au  monde  de  rejeter  les 
propositions  de  la  Russie  consistantes  exactement  dans  les  memes 
choses,  que  nous  avions  toujours  proposees  nous  memes  pour 
le  cas  actuel  depuis  si  long  tems  prevu  par  nous.  Quant  merae 
la  chose  auroit  ete  toute  nouvelle  je  dois  avouer  ingönument 
aux  pieds  de  Votre  M**  Imp10  que  je  n'aurais  jamais  cru,  qu'il 
peut   etre    au   pouvoir   d'un    ininistre  quelconque  de  prononcer 


318 

snr  des  objets  aussi  importans,  sans  6tre  muni  d'avance  d'ordres 
bien  prdcis  de  sa  Cour,  a  plus  forte  raison,  lorsqu'il  est  question 
de  mesures  presque  convenues  entre  les  deux  Cours.  En  outre 
je  dois  supplier  Votre  Majeste"  Imperiale  de  daigner  Se  rappeler 
que  ce  n'est  pas  ä  moi  que  la  proposition  en  a  ete*  faite.  C'est 
le  Prince  Galitzin,  qui  en  a  e'te  charge.  La  communication 
qui  m'a  6t6  donnde  seulement  pour  mon  Information,  n'a  eu 
Heu,  comme  il  est  d'usage  ici,  qu'apr&s  que  le  courrier  russe 
dtoit  deja  parti.  Si  donc  j'avois  pris  sur  moi  de  repre'senter  la 
proposition  comme  inadmissible  on  m'auroit  demande'  naturelle- 
ment,  si  j'avois  donc  rec,u  de  nouveaux  ordres  contradictoires 
a  ceux  en  vertu  desquels  j'avois  toujours  parle*  jusqu'ici,  et 
n'en  ayant  point  ä  alldguer,  on  m'auroit  dit  sans  doute,  que  je 
devois  attendre  les  ordres  supeYieures  de  Votre  Majeste  Impe- 
riale pour  prononcer  sur  d'aussi  grands  objets.  II  ötoit  meme 
dans  le  nombre  des  choses  possibles,  que  si  j'avois  refuse 
d'e'couter  la  proposition  de  la  Russie,  et  que  je  me  fusse  Aleve* 
contre  sans  meme  attendre  les  ordres  de  ma  Cour,  il  en  auroit 
rösulte  un  rapprochement  de  l'Imperatrice  avec  la  ligue  anglo- 
prussienne,  qui  certainement  lui  fera  un  pont  d'or.  Or  si  un 
tel  eve'nement  avoit  eu  lieu,  si  c'&oit  une  re'ponse  de  ma  part 
faite  de  propre  mouvement,  et  sans  instruction,  qui  Teut  occa- 
sionnd,  combien  n'aurois-je  pas  e'te*  coupable,  et  n'aurois  je  pas 
e*tö  responsable  des  suites  funestes,  qui  pouvoient  en  rdsulter  a 
tont  jamais.  La  premiere  chose  qu'on  m'auroit  dit,  si  j'avois 
declare  des  lors  la  proposition  russe  inacceptable,  anroit  ete  de 
me  demander  ce  qu'il  y  avoit  donc  a  faire  dans  la  circon- 
stance  actuelle.  Je  ne  pouvois  proposer  la  paix  puisque  je  ne 
savois  pas,  si  eile  e'toit  possible.  Deux  ddpSches  de  la  Chan- 
celerie  de  Cour  et  d'Etat  m'avoient  ä  la  ve*rite  appris,  combien 
on  dösiroit  chez  nous  que  quelqu'eVenement  heureux  et  decisif 
put  nous  rendre  possible  un  accommodement  pour  cet  hiver; 
mais  malheureusement  ces  eV^nemens  n'ont  pas  eu  lieu  et 
quoique  je  ne  dissimulois  pas,  combien  la  conduite  innouie  des 
Kusses  pendant  cette  campagne  apportoit  de  changement  aux 
anciens  plans  il  ne  me  restoit  cependant  d'autre  parti  a  prendre, 
que  d'attcndre  les  ordres  supremes,  qu'il  plairoit  a  Votre  Ma- 
jeste Imp10  de  me  donner,  de  prdparer  les  voies  ä  teile  decision 
qu'on  devroit  prendre  chez  nous,  et  d'empecher  surtout  qu'avant 
cette  reponse  on  ne  se  determinat  ici  a  rien  de  decisif,   et  qui 
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put  occasioner  une  lev^e  de  bouclier  de  la  part  de  la  Prasse. 
C'est  k  quoi  j'ai  cru  devoir  me  borner,  et  peut-6tre  que  sans 
tont  ce  que  j'ai  fait  et  dit  k  cet  egard,  au  moment  de  la  me- 
nace  de  la  Cour  de  Berlin  de  faire  entrer  ses  trouppes  dans  le 
Holstein,  il  seroit  parti  d'ici  une  declaration,  que  dans  ce  cas 
Ik  la  Russie  feroit  cause  commune  avec  le  Dannemarc.  L/ex- 
pedition  en  etoit  d&jk  toute  prßte.  Le  langage  que  j'ai  tenu, 
lorsque  dans  des  conversations  familiäres  on  a  insistö  pour  sa- 
voir  mon  opinion  sur  la  röponse  qu'on  recevroit  de  ma  Cour, 
et  qui  portoit,  que  si  en  examinant  de  bonne  foi,  et  sans  pre- 
vention  1'etat  de  ses  forces  on  ne  se  trouvoit  pas  en  ^tat  de 
tenir  tete  k  la  liguc  anglo-prussienne,  il  falloit  caler  les  voiles, 
et  tout  preparer  pour  saisir  un  moment  plus  favorable.  Ce  lan- 
gage ^toit  assurement  tout  ce  que  je  pouvois  faire  sans  ordre, 
pour  preparer  les  voies  k  ceux  que  je  viens  de  recevoir. 

Cet  exposö  que  je  prens  la  liberte  de  mettre  aux  pieds 
de  Votre  Majestä  Imperiale  doit  Lui  servir  de  preuve,  que  ce 
n'est  pas  pour  qu'on  ne  me  fasse  pas  la  mine  k  Ph^remitage,  que 
je  n'ai  pas  rejettö  la  proposition  de  l'Imp&ratrice,  mais  uniquement 
parceque  je  me  serois  cru  trfes  coupable,  si  j'avois  os^  prendre 
sar  moi  de  prononcer  sur  des  objets  de  cette  importance,  et 
que  j'etois  convaincu  qu'en  parlant  sans  ordres,  merae  suppose 
que  j'euse  devin^  les  intentions  de  Votre  Majestä  Imperiale,  je 
n'aurois  pu  faire  aucun  bien  et  peut-etre  beaucoup  de  mal. 

Non,  Sire,  quand  il  sera  question  du  Service  de  Votre  Ma- 
jest^  Imperiale  du  bien  de  Sa  monarchie,  en  un  mot  de  Ses 
intäräts  qui  me  sont  plus  chers  que  la  vie,  nulle  consid Nation 
ne  m'arrötera  jamais,  moins  encore  une  chose  aussi  futile  que 
celle  du  plus  ou  moins  d'accueil,  que  je  puis  eprouver  de  la 
part  d'un  souverain  oranger,  auquel  je  ne  puis  avoir  d&sir  de 
plaire  que  pour  autant,  que  la  chose  peut  etre  utile  aux  affaires. 
Votre  Maj**  Imple  aura  pu  voir  par  mes  rapports  la  conduite 
que  j'ai  tenu  constamment  relativement  k  toutes  ces  petites  dis- 
tinctions  de  Cour,  de  ne  jamais  les  rechercher,  ni  directement 
ni  indirectement,  mais  de  les  accepter,  quand  elles  m'&oient 
offertes.  L'humeur,  qu'elles  occasionnent  aux  ministres  prus- 
siennes,  les  ^pitetes  outrageantes  qu'elles  m'attirent  de  leur 
part  dans  les  interceptes,  devroient,  ce  me  semble,  convaincre, 
que  le  pied,  oü  je  me  suis  mis  ici,  n'a  pas  etä  inutile  au 
Service. 
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Tont  aus8i  peu,  que  je  me  suis  cru  autoris^  k  räpöndre 
de  moi  mdme  k  ce  que  proposoit  la  Russie  dans  une  circon- 
8tance  aussi  dpineuse  que  celle  du  moment,  tout  aussi  peu  j'ai 
pens^  qu'il  me  convenoit  de  proposer  la  moindre  chose  k  Votre 
Maj**  Imple.  Charg^  de  Ses  intörßts  k  une  des  cours  les  plus 
importantes  de  PEurope,  mais  ne  voyant  cependant  qu'un  coin 
du  tableau,  ma  tütche  dtoit  de  Lui  rendre  compte  des  disposi- 
tions,  od  Uon  ^toit  ici,  de  ce  qu'on  pouvoit  en  attendre,  si 
1'ex^cution  räpondoit  mieux  aux  intentions  pour  la  campagne 
prochaine,  et  de  ce  que  pouvoit  rösulter  d'une  r^ponse  negative 
de  notre  part.  C'est  k  quoi  je  me  suis  borne  en  parlant  trfcs 
humblement  k  Votre  Majestö  de  l'animositö  de  Tlmp^ratrice 
contre  le  Roi  de  Prusse,  en  Lui  disant  que,  si  jamais  il  est  un 
moment,  oü  Ton  peut  attendre,  que  la  Russie  agira  vivement 
contre  Fr^deric  Guillaume,  c'est  celui  od  Catherine  II  en  est 
si  vivement  outrag^e,  et  en  Lui  faisant  part  de  mes  craintes 
que,  si  cette  soüveraine  peu  accoutumöe  k  c^der,  s'y  voyoit 
contrainte  par  nous,  il  n'en  rösultat  du  refroidissement  dans 
l'alliance.  Ceci  sont  des  faits,  dont  je  suis  k  port^e  de  me  con- 
vaincre,  et  dont  il  est  de  mon  devoir  de  rendre  compte,  et  il 
n^chappera  pas  k  la  p^n&ration  de  Votre  Majeste  Imperiale, 
qu'il  y  a  loin  de  lk  k  vouloir  L'embarquer  dans  des  affaires, 
qu'EUe  regarde  comme  contraires  k  Ses  int^r&s.  C'est  au  chef, 
dont  j'ai  le  bonheur  de  döpendre,  k  discuter  Ses  int^rßts,  k  Elle 
k  en  r^soudre,  et  k  moi  k  obeir  avec  la  plus  grande  exactitude 
k  tout  ce  qu'il  Lui  plait  de  m'ordonner. 

Je  supplie  Votre  Majestö  Imperiale  d'6tre  bien  persuadee, 
que  si  je  parois  russe  ici,  ce  n'est  que  pour  autant,  que  je  le  crois 
utile  k  Son  Service,  que  je  suis  incapable  de  cesser  d'&re  autri- 
chien,  et  que,  si  je  ne  suis  pas  assez  heureux  qu'on  ait  cette 
confiance  en  moi,  je  ne  m^rite  pas  non  plus  de  garder  le  poste 
important,  qui  m'est  confte.  Croyez  Sii*e  qu'il  existe  pourtant 
encore  des  serviteurs  uniquement  attach^s  k  Votre  auguste  per- 
sonne, k  Votre  gloire,  k  Vos  int^rßts,  et  k  ceux  de  la  patrie. 
Tels  sont  les  sentimens,  qui  m'animeront  jusqu'k  mon  dernier 
soupir.  Je  puis  manquer  de  capacite,  mais  jamais  de  zfele.  C'est 
lui  scul,  et  le  dösir  d'ßtre  utile  k  Votre  Majestö  qui  me  rend 
supportable  la  dur^e  d'un  söjour,  oü  je  ne  puis  me  dissimuler, 
que  la  rigueur  du  climat  a  abimä  successivement  ma  santä,  et 
oü  malgre  de  la  plus  grande  Economic  l'horrjble  chert^  achfeve 
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de  dissiper  les  de&ris  de  fortune  que  j'ai  höritee  de  mes 
pferes. 

J'en  etois  jusqu'ici  de  la  präsente  trfes  humble  relation 
lorsqu'est  arriv^  le  garde  hongrois  Itewiczky  porteur  des  ordres 
supremes  de  Votre  Majestä  du  17  d^cembre,  le  meme  jour, 
qu'est  partie  le  courrier  russe  envoyö  au  Prince  Galitzin  churg^ 
du  rescript  servant  de  r^ponse  aux  ordres,  dont  je  me  suis 
acquitte. 

Dans  Tintervalle  ötoit  aussi  arriv^  ici  la  nouvelle  de  la 
prise  d'Oczakow  au  moment  oü  on  en  desesperoit  totaleraent. 
Autant  j'ai  &6  oblige  de  t&noigner  dans  le  public  de  joie  de 
cet  ^venement,  autant  je  dois  avouer  a  Votre  Majeste  Imperiale 
que  j'ai  etd  pöndtr£  de  douleur  de  voir,  malgre  la  detestable 
campagne  des  Kusses  qu'ils  sont  en  possession  de  ce  qui  leur 
tenoit  tant  k  coeur,  tandis  que  nous  sommes  si  loin  de  ce,  dont 
on  pouvoit  suivant  toute  apparence  se  flatter.  Au  reste  j'ai  fait 
sentir  ici,  autant  que  j'ai  pu,  que  cette  conqußte  ötoit  due 
uniquement  k  la  manifere,  dont  Votre  Majt6  ImplG  avoit  occup£ 
tontes  les  forces  de  terre  turques  pendant  la  campagne,  et  les 
avoit  empech^  de  venir  au  secours  de  cette  place  et  de  rien 
tenter  contre  les  arm^es  russes. 

Par  le  rescript  adresse  au  Prince  Galitzin,  il  aura  plu  k 
Votre  Majeste  Imperiale  de  voir,  que  l'Imperatrice  consent  k  la 
paix  avec  les  Turcs,  mais  qu'elle  veut  garder  Oczakow,  et  avoir 
un  d£dommagement  p^cuniaire  des  fraix  de  la  guerre.  Quant 
k  ce  dernier  article,  j'ai  Heu  de  croire,  qu'il  sera  bien  modifi^ 
si  non  tout  k  fait  rayd. 

L'Imperatrice  consent  ^galement  k  ce  que  Votre  Maj**  fasse 
une  paix  particulifere  avec  la  Porte,  dans  le  cas,  oü  Ton  ne 
pourra  pas  convenir  d'une  paix  generale,  k  condition,  qii'Elle 
dispose  ensuite  ses  forces  de  manifere  k  tenir  le  Roi  de  Prusse 
en  echec. 

Mais  en  meme  tems  eile  use  dans  ce  rescript  d'une  par- 
faite  r^ciprocitö  de  ce  que  nous  lui  avons  döclare  de  ne  pou- 
voir  soutenir  k  la  fois  une  double  guerre  et  contre  la  Prusse 
et  contre  les  Turcs,  et  se  reserve  aussi  de  faire  une  paix  par- 
ticuliire  avec  la  Porte.1 


1  Catharina  erklärte  sich  (an  Galitzin  1.  Januar  1789  n.  St.)  unter  gewissen 
Bedingungen  zu  einem  gemeinsamen  Frieden  geneigt;  einen  einseitigen 
Frieden  wollte  sie  unter  folgenden  Bedingungen  gestatten: 

Fontes.   U.Äbth.  Bd.  LIV.  21 
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Votre  Majest^  Imperiale  daignera  voir  par  mes  rapports 
k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat  ce  que  j'ai  cru  devoir  faire 
et  dire  k  ce  sujet.  On  m'assure  que  c'ötoit  l'Imperatrice  eile 
meme  qui  contre  Pavis  de  ses  ministres  avoit  ins^re  cette  clause 
dans  le  rescript,  et  cela  dans  un  premier  inoment  d'humeur 
contre  nous.  Mais  on  cherche  k  me  persuader  en  mßme  tems 
qu'Elle  en  est  revenue,  et  qu'Elle  sent,  combien  ce  que  nous 
proposons,  est  adopte  aux  circonstances. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  faire  d'autre  usage  de  ce  que  Votre 
Majeste  Imperiale  me  fait  la  gräce  de  me  dire  touchant  Ten- 
gagement  par  dcrit,  qu'il  faudroit  se  procurer,  si  la  guerre  du- 
roit,  pour  que  le  mar^chal  Romanzow  eut  des  ordres  positifs 
d'entrer  en  Valachie,  et  de  passer  jusqu'au  Danube  dfes  que  la 
crue  des  herbes  le  permettra,  que  d'en  parier  en  termes  gene- 
raux  k  Besborodko,  et  de  lui  dire  qu'apr&s  ce  que  nous  avions 
^prouv^  pendant  cette  campagne,  si  contre  toute  attente  la 
guerre  devoit  durer,  nous  ne  pourrions  nous  dispenser  Tengage- 
ment  le  plus  positif  pour  que  le  marächal  Romanzow  se  porta 
aussitot  que  la  saison  le  lui  permettroit  avec  son  armee  vers  le 
haut  du  Danube,  en  s'approchant  vers  PA  lata,  puisque  c'ötoit 
le  seul  moyen,  pour  que  toute  la  force  de  l'ennemi  ne  nous 
tomba  pas  sur  le  corps,  Besborodko  me  r^pondit,  qu'en  parlant 
ici  de  rester  sur  la  defensive  contre  la  Porte,  on  n'avoit  jamais 
entendu  autre  cliose,  si  non  que  d'employer  le  moins  de  trouppes 
qu'on  pourroit  contre  les  Turcs,  pour  en  avoir  un  d'autant  plus 
grand  nombre  contre  le  Roi  de  Prasse.  Mais  qu'on  n'en  sentoit 
pas  moins  la  n^cessite  de  se  porter  en  avant  contre  les  Turcs 


1°  que  l'Empereur,  ätant  quitte  de  cet  ennemi,  tandis  qae  nous 
en  restant  en  guerre  avec  lui  garderions  seuls  tout  la  fardeau  ponr  nous, 
veuille  diriger  son  attention  et  ses  pröcautions  contre  le  Roi  de  Prasse, 
et  qu'au  cas,  que  celui-ci  continuat  a  faire  des  dämarches  nuisibles  et 
indecentes  pour  nous,  il  prenne  sur  lui  de  Ten  empecker  d'abord  par  ces 
fortes  representations  et  si  celles-ci  rertoient  sans.  effet  par  des  raesures 
effectives. 

2°  que  si  l'Emp.  resolut  de  ne  pas  garder  la  forteresse  de  Chotyn, 
mai8  de  la  sacrifier  au  retablissement  de  la  paix,  eile  nous  soit  cedee 
jusqu'a  la  fin  de  notre  guerre  avec  les  Turcs,  pareillement  que  les  quatre 
comtes  de  la  Moldavie,  oü  sont  leß  trouppes  de  1'Emp.  des  Romains, 
pussent  etre  occupes  par  les  nötres. 

3°  que  nous  nous  reservons  une  liberte"  pareille  de  conciure  une 
paix  particuliere  de  notre  cot6  avec  les   m  6  nies  assurnnces  reciproques. 
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le  plus  que  possible  et  qu'k  präsent  qu'Oczakow  et  Chotim 
etoient  entre  les  mains  de  deux  Cours  Imples,  et  qu'on  pouvoit 
se  contenter  de  masquer  Bender,  rien  n'empechoit  que  Tarmee 
russe  destinee  contre  les  Turcs  ne  se  porta  au  Danube. 

Je  n'ai  pas  cru  devoir  faire  mention  de  la  chose  autre- 
ment  que  cela,  lorsque  mes  ordres  ne  portoient  d'ailleurs  que 
de  precher  la  paix,  et  il  dependra  de  ceux  que  Votre  Majeste 
Imperiale  daignera  m'envoyer  apres  avoir  recu  la  röponse  de 
rimperatrice  de  me  prescrire  si  je  dois  faire  une  proposition 
formelle  k  cet  egard,  et  demander  l'ecrit  un  question. 

Je  dois  m6nie  avouer  k  Votre  Majeste  avec  cette  fran- 
cbise  dont  je  crois  de  mon  devoir  de  ne  m'ecarter  jamais  vis- 
a-vis  de  mon  maitre,  que  lorsque  Ton  k  vu  par  les  rapports  du 
Prince  de  Ligne  combien  le  siege  d'Oczakow  traineroit  k  lon- 
gueur,  que  j'aurois  beaueoup  desire,  qu'on  m'cut  envoye*  sur  le 
champ  des  ordres  pour  deeider  ici  k  tout  prix  de  faire  avancer 
le  maröchal  Romanzow,  et  de  faire  revenir  de  cette  malheureux 
id^e,  que  son  arm^e  ne  devoit  etre  employe*  qu'k  couvrir  le 
siege  d'Oczakow.  Peut-6tre  aurais-je  pu  y  reussir,  et  la  cam- 
pagne  n'auroit  pas  si  infruetueuse.  II  plaira  k  Votre  Majeste 
Imperiale  de  se  rappeler  qu'on  ne  m'a  ecrit  pour  que  je  fasse 
avancer  le  mar^chal  Romanzow,  que  lorsque  les  Turcs  ötoient 
dejk  depuis  longtemps  au  Bannat,  que  la  saison  etoit  trop  avan- 
cee  pour  qu'il  put  venir  k  tems  k  notre  secours,  et  qu'il  avoit 
6t&  dejk  pris  tout  autre  arrangement  entre  lui  et  le  Prince  de 
Cobourg.  Je  ne  crois  pas,  que  Pignorance  od  j'ai  toujours  ete 
de  tout  ce  qui  se  concertoit  entre  les  gene>aux  respectifs,  et 
en  general  de  tout  ce  qui  avoit  trait  aux  Operations  militaires 
ait  &tä  utile  au  Service,  et  peut-6tre  aurois-je  pu  parer  k  plu- 
sieurs  inconv^niens,  si  le  Prince  de  Cobourg  avoit  eu  ordre  de 
m'informer  de  tout  ce  qui  se  passoit  entre  lui  et  le  marechal 
Romanzow. 

Le  Prince  Galitzin  a  ete  charge*  de  remettre  k  Votre  Maj** 
Imple  la  lettre  de  Sa  Majeste*  rimperatrice.  J'ai  Thonneur  de 
porter  treshumblement  k  Ses  pieds  les  lettres  de  Leurs  Altesses 
Impks,  elles  donnent  pour  raison  de  leur  long  silence  les  em- 
barras,  oü  elles  se  sont  trouv^es  cette  ann^e  par  l'absence  de 
Monseigneur  le  Grand-Duc  et  sa  campagne  en  Finnlande. 

(Test  avec  la  plus  vive  douleur  que  j'ai  vu  par  la  lettre 
que  Votre  Majeste  Imperiale  ecrit  k  rimperatrice  qu'Elle  n'est 

21* 
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pas  encore  entierement  satisfaite  de  Sa  sante*  et  qu'il  Lui  reste 
encore  les  incommodites  de  Pasthme.  Faut  il  encore  qu'a  tant 
d'autres  sujets  d'affliction  se  joigne  pour  moi  le  plus  grand, 
celui  d'etre  inquiet  sur  la  sante*  de  mon  maitre.  Veuille  le  ciel 
exaucer  les  voeux  des  fideles  sujets  de  Votre  Majestä  Imperiale 
en  La  conservant  longtems  pour  le  bonheur  de  Ses  peuples. 
En  me  prosternant  etc. 

P.  S.  Jancovich  prend  la  respectueuse  liberte  de  mettre 
les  livres  ci-joints  aux  pieds  de  Votre  Majeste*  Imperiale. 

CCLXX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  P6tersbourg  le  24.  Janvier  1789. 

Sire! 

Conforraeraent  aux  ordres  suprßmes  de  V.  M.  Imple  en 
date  du  5  Janvier  que  le  garde  noble  Gregorovich  m'a  remis 
le  17.  je  n'ai  pas  manque*  de  faire  passer  sur  le  champ  k  Sa 
Majeste*  Tlmpöratrice  la  lettre  de  felicitation  sur  la  prise  d'Ocza- 
kow,  et  de  faire  valoir  cette  nouvelle  marque  tout  particuliere 
d'amitie'  et  d'attention  que  Votre  Majeste*  Imple  donnoit  k  Son 
auguste  alli^e.  Je  dois  avoir  Thonneur  de  L'assurer  qu'elle  y 
a  &e*  aussi  sensible  que  possible,  ainsi  qu'aux  temoignages  ecla- 
tans  de  joie  que  V.  Mtö  a  bien  voulu  donner  k  la  reception  de 
cette  heureux  nouvelle.  Outre  ce  que  les  ministres  m'ont  dit 
k  cet  ^gard  de  la  part  de  leur  souverainc,  je  sais  que  la  meine 
soinSe  de  Tarriv^e  de  mon  courrier,  qu'elle  a  passe*  chez  Mamo- 
now  qui  etoit  incommode^  seule  avec  lui  et  Ribeaupierre,1  eile 
s'est  explique  k  ce  sujet  dans  les  termes  de  la  plus  vive  re- 
connoissance  et  de  plus  sincere  attachement.  Votre  Majeste* 
Imple  pourra  s'en  convaincre  encore  d'avantage  par  le  contenu 
de  la  lettre  ci-jointe,  que  je  suis  charge*  de  portes  k  Ses  pieds.2 

Suivant  la  constante  habitude  de  ce  pays-ci,  on  a  encore 
perdu  un  tems  aussi  pr^tieux  que  considörable  jusqu'k  ce  qu'on 
ait  envoye  des  ordres  au  Prince  de  Galitzin  servant  de  rdponse 


1  Ribeaupierre,  k.  russischer  Oberst,  war  zugleich  mit  Mamonow  Adjutant 
bei  dem  Fürsten  Potemkin  und  vertrauter  Freund  des  ersteren. 

2  Der  Brief  vom   1 1 .  Januar  a.  St.  fehlt. 
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aux  dernieres  ouvertures,  que  j'avois  faites  ici,  et  qu'on  m'ait 
mis  h  meine  de  reexpddier  le  präsent  courrier.  Je  n'ai  pas 
passe  un  jour  sans  rcprdsenter  vivement,  que  la  räussite  de  la 
chose  dependoit  uniquement  de  la  cölerite  et  du  secret,  que 
par  cons^quent  chaque  jour  perdu  eHoit  un  avantage,  que  Ton 
donnoit  gratuitement  aux  ennemis  des  deux  Cours  Imperiales 
pour  croiser  ce  qu'il  ^toit  si  fort  de  notre  intöröt  commun  de 
terminer  au  plutöt  possible. 

Je  n'ai  trouve*  aucun  contradicteur  k  une  proposition  si 
evidente,  mais  les  termes  techniques  d'affaires  en  Kussie  zavtra 
et  tot  czas  (demain  et  tout  k  Pheure)  m'ont  cependant  retenu 
jusqu'a  ce  moment-ci. 

Par  le  contenu  du  rescript,  que  le  Prince  Galitzin  a  «Ste 
charge  de  communiquer  au  Prince  de  Kaunitz,  il  aura  plu  k 
Votre  Majeste*  Imple  de  voir  que  Tlmperatrice  est  d'accord  avec 
nous,  que  c'est  par  Tentremise  de  l'ambassadeur  de  France  k 
Constantinople  qu'il  convient  de  tächer  k  d&erminer  les  Turcs 
de  proposer  la  paix  sur  le  pied  de  l'uti  possidetis,  et  cette 
souveraine  s'en  remet  k  tout  ce  que  Votre  Majeste'  Imperiale 
trouvera  bon  de  decider  pour  entamer  la  n^gociation;  seulement 
il  a  ete  impossible  de  la  determiner  de  se  d&ister  de  1'id^e 
d'exiger  que  les  Turcs  relächent  Bulgakow,  avant  que  d'en- 
tendre  k  aucune  n^gociation.  L'ImptSratrice  ayant  suivi  cette 
marche  dans  la  derniere  guerre  avec  la  Porte,  Tayant  dejk 
annonce  pour  celle-ci  k  la  plupart  des  puissances  europ^ennes, 
eile  croit  sa  dignite'  interess^e  k  insister  lk  dessus,  et  Votre 
Majeste*  Imperiale  sait  assez,  combien  cette  consideration  est 
puissante  ici.  L'argument  du  secret,  sur  lequel  j'avois  le  plus 
insist^,  a  perdu  de  sa  force,  depuis  qu'on  a  vu  par  le  rapport 
de  Monsr  Nesselrode,1  que  la  Cour  de  Berlin  Tavoit  pen&re\ 

L'Imperatrice  desire,  que  si  les  Turcs  pouvoient  6tre 
amön^s  k  consentir  k  des  conditions  acceptables,  ils  envoient 
des  ptenipotentiaires  au  quartier  general  du  Prince  Potemkin 
ou  qu'ils  donnent  leur  propositions  par  ecrit  par  quelque  voie 
que  ce  soit;  mais  on  n'est  pas  porte  ici  k  adopter  l'id^e  de 
faire  sign  er  les  preliminaires  par  le  Comte  Choiseul  Gouffier, 
quelques   representations   que  j'aie   faites,   que   cette  voie  etoit 


1  Max  Julius  Reichsgraf  von  Nesselrode-Ereßhofen,  k.  russischer  wirklicher 
geheimer  Rath,  Gesandter  in  Lissabon  und  Berlin;  f  1810. 
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sans  contredit  la  plus  courte,  et  par  consequent  la  plus  propre 
k  preVenir  FefFet  des  intrigues  anglo-prussiennes. 

En  mßme  tems  PImpdratrice  croit,  qu'un  des  inoyens  les 
plus  propres  k  accölerer  la  paix,  seroit  de  faire  occuper  la 
Valachie  par  Parm^e  du  marechal  Romanzow,  aussitot  que  faire 
se  pourra,  en  quoi  Elle  desire  qu'il  soit  assiste*  par  les  corps 
command^s  par  le  Prince  de  Cobourg  et  le  gen^ral  Fabris,  ce 
qui  est  accompagne*  d'un  petit  approche  sur  notre  armistice.  II 
plaira  k  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  par  mes  rapports  a 
la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat,  que  par  ce,  que  j'ai  dit  k 
cet  egard,  j'ai  cherche  k  preparer  les  voies  k  tels  ordres  qui 
pourroient  me  venir  en  r^ponse  k  cette  proposition.  II  est  cer- 
tain  qu'apres  Tinaction  dans  laquelle  a  6t6  le  marechal  Roman- 
zow pendant  toute  cette  campagne,  apres  que  les  trouppes  de 
Votre  Majeste  Imperiale  ont  eHe  continuellement  occupces,  et 
que  ce  sont  elles,  qui  ont  fait  deux  fois  la  conquete  de  la  Mol- 
davie,  les  Russes  pourroient  k  präsent  fort  bien  se  charger  seuls 
de  celle  de  la  Valachie.  Mais  d'un  autre  cote*  en  partageant 
avec  eux  Foccupation  de  cette  province  (suppose*  que  des  rai- 
sons  militaires  k  moi  inconnues  ne  nous  en  empechent  pas) 
nous  y  gagnons  d'avoir  d'autant  plus  k  restituer  aux  Turcs, 
pour  obtenir  d'feux  ce  que  nous  voulons  qu'ils  nous  cfedent  k 
la  paix,  sans  compter  d'une  part  la  reconnoissance  que  nous 
devroit  llmperatrice  de  ce  nouveau  Service,  et  de  Tautre  le 
mauvais  effet,  que  produiroit  ici  le  refus  qu'elle  essuyeroit  k 
cet  ^gard.  En  meme  tems  il  me  paroit  d'apres  mon  foible 
jugement,  que  ce  qu'on  nous  propose  aujourdhui,  ameneroit 
les  choses  k  ce  que  d'apres  les  ordres  supremes  dont  Votre 
Majeste*  Imple  m'a  honore"  le  17  d^cembre  et  5  janvier,  Elle 
regarde  comme  indispensable  de  s'assurer,  que  le  marechal 
Romanzow  marchera  avec  son  arme*e  en  Valachie  et  au  Da- 
nube,  ce  qu'il  veut  faire  k  prösent  meme  avant  la  crue  des 
herbes. 

Teiles  sont  les  raisons  qui  me  paroissent  militer  pour  et 
contre  la  proposition  de  l'Imperatrice,  que  je  crois  de  mon  de- 
voir  de  soumettre  au  jugement  supräme  de  Votre  Majeste  Im- 
periale en  attendant  les  Instructions,  qu'il  Lui  plaira  de  m'adresser 
k  ce  sujet. 

Sur  les  affaires  de  Pologne  n'ayant  pu  d&ourner  Tlm- 
pöratrice   de   Tidee   de   faire   une   d^claration   contre   le  projet 
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d'alliance  du  Roi  de  Prusse,  j'ai  tache  du  moins  de  la  d£- 
terminer  d'en  rendre  les  termes  aussi  mod^rös  que  possible. 

II  plaira  k  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  egalement  par 
mes  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat,  que  je  n'ai 
pas  cesse*  de  repre'senter  ici,  qu'il  nous  etoit  absolument  im- 
possible  de  nous  embarquer  a  la  fois  dans  une  double  guerre 
avec  la  Porte,  et  avec  la  Prusse.  L'Impöratrice  est  toujours 
tres  irrit^e  contre  cette  derniere  puissance,  mais  tout  son  mi- 
nistere  ne  d&ire  pas  moins  que  nous  pouvoir  egalement  eviter 
cette  double  guerre,  et  cherche  k  y  contribuer  par  tous  les 
moyens  qui  sont  en  son  pouvoir  excepte"  celui  d'une  paix  humi- 
liante  avec  la  Porte,  k  laquelle  il  est  bien  evident,  qu'on  ne 
determinera  jamais  Catharine  II.  En  m^me  tems  ils  me  de- 
mandent  toujours  que  faudra-t-il  donc  faire,  si  les  Turcs  ne 
veuillent  pas  consentir  a  la  paix  ni  generale  ni  particuliere,  et 
si  malgre*  tous  les  menagemens  qu'on  veut  avoir  pour  le  Roi 
de  Prusse,  il  attaquoit  l'une  ou  l'autre  des  deux  Cours  Impe- 
riales? ce  qui  est  pourtant  dans  le  nombre  des  choses  possibles. 
Ne  sera  Ton  pas  oblige*  alors  d'en  venir  k  cette  double  guerre, 
ainsi  que  des  le  commencement  des  affaires  turques  on  en  &oit 
tombe"  d'accord?  Je  borne  mes  r^ponses  k  repr^senter  qu'il 
faut  employer  tous  les  moyens  possibles,  pour  tacber  de  pr^- 
venir  une  pareille  extr^mite.1 

II  est  tres  facheux  que  notre  projet  de  paix  particuliere 
soit  dbruite*  tant  ici  qu'k  Berlin,  ainsi  que  j'en  rends  compte 
dans  mes  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat.  Le 
premier  moment  d'humeur  de  l'Imp&atrice,  avant  qu'Elle  eut 
mürement  reftechi  k  cette  proposition  l'a  fait  ^bruiter  ici.  A 
Berlin  j'ignore  par  quel  moyen  on  l'a  appris,  la  nouvelle  n'ayant 
pas  pu  y  arriver  d'ici  lorsque  Herzberg  en  parla  k  Nesselrode. 
Les  mal  intentionnös  commencent  dejk  k  vouloir  comparer  le 
cas  actuel  k  celui  de  1739,  imputation  que  je  cherche  k  de- 
truire,  en  repr^sentant,  que  si  nous  voulons  faire  la  paix  parti- 
culiere avec  la  Porte,  ce  n'est  que  pour  en  imposer  k  un  en- 
nemi  tout  aussi  acharn£,  et  infiniment  plus  puissant,  qui  menace 
egalement  la  Russie.  En  ge*neral  il  n'est  pas  k  douter,  que 
toutes  les  puissances  envieuses  de  l'union  des   deux  Cours  Im- 


1  Ueber  die  Beziehungen  Rusalanda  zu  Preuasen  vergl.  Härtens,    Recueil 
des  Traitea  VI,  p.  132  f. 
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pönales  ne  cherchent  k  employer  dans  les  circonstances  actuelles 
tous  les  moyens  possibles  pour  la  ronipre  ou  la  refroidir. 

Je  supplie  Votre  Maj*®  Imple  de  vouloir  bien  6tre  persuadee, 
que  les  difficult^s  ne  feront  que  rödoubler  mon  zele,  pour  exe- 
cuter  aussi  bien  qu'il  pourra  depcndre  de  moi,  les  ordres  qu'il 
Lui  plaira  de  m'adresser.  Outre  Celles  qui  naissent  de  circon- 
stances, ce  qui  pourra  venir  de  la  part  du  Prince  Potemkin, 
s'il  est  vrai  comme  plusieurs  indices  semblent  Pannoncer,  qu'il 
soit  devenu  anti-autrichien,  me>ite  assur^ment  une  serieuse  atten- 
tion d'autant  plus,  qu'il  est  aussi  adroit  en  intrigues  de  Cour, 
qu'il  est  mal  habile  ä  la  tßte  d'une  arm£e.  «Tai  cherche  a 
niettre  l'ImpCG  en  garde  contre  tout  ce  qui  pourroit  tenter  k 
l'avantage  de  nos  ennemis,  et  si  eile  tient  ce  qu'elle  a  promis 
k  Besborodko,  il  paroit  qu'on  peut  se  flatter  que  ce  que  j'ai 
fait  k  cet  ^gard,  n'a  pas  ete$  inutile.  On  attend  le  Prince  d'un 
moment  k  l'autre  sans  savoir  ce  qui  peut  Farreter  si  long-tems. 
Je  n'^pargnerai  ricn  de  ce  qui  pourra  döpendre  de  moi  pour 
le  ramener  a  de  bons  principes.  Sa  maniere  d'agir  k  mon 
cgard,  et  k  l'egard  de  Luchesini,1  lorsqu'il  sera  ici  (homme 
aussi  dangereux  que  possible  dans  les  circonstances  actuelles) 
pourra  bientot  me  faire  voir,  ä  quoi  on  doit  s'attendre  de  sa 
part,  dont  je  ne  manquerai  pas  de  rendre  compte  avec  exac- 
titude. 

Je  n'ai  rien  k  ajouter  k  ce  que  contiennent  mes  dernieres 
tres-humbles  relations  au  sujet  de  lajeune  Cour  qui  est  toujours 
en  bonne  harmonie  avec  PImperatrice.  Un  des  effets  de  cette 
bonne  harmonie  c'est,  qu'on  a  enfin  donne  k  Madame  de  Benken- 
dorff  une  terre  en  Livonie,  qu'elle  sollicitoit  inutilcment  depuis 
la  mort  de  sa  belle  mere. 

Je  ne  manquerais  pas  conformenient  aux  ordres  supremes 
de  Votre  Majeste*  Imple  de  procurer  au  garde  hongrois  Gregoro- 
vich  Poccasion  de  voir  tout  ce  que  cette  capitale  et  les  environs 
offrent  d'intcressant. 

Je  prends  la  libcrte  de  mettre  aux  pieds  de  Votre  Majeste 
Imperiale  la  musique  d'un  opera  serieux,  que  Cimarosa  a  fait 
ici  depuis  que  par  Parrivöe  de  la  Pozzi  la  trouppe  est  com- 
plette. 


1  Girolamo  Mar  diese  Lucchesini,   k.  preußischer  Minister;    geb.  in  Lucca 
1752,  f  1825. 
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CCLXXI. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

k  S*  Petersboarg  le  22.  Febr.  1789  „.  ,     L    , 

*    _,  Vieimo  le  8.  fevr.   1789. 

par  Gyarfar. 

Mon  eher  Comte.  Je  souhaite  avoir  repondu  par  la  teneur 
de  mon  expedition  a  Mr  le  Comte  de  Choiseul  Gouftier  a  la 
confiance,  dont  on  a  bien  voulu  m'honorer.  Sur  ce  qui  a  trait 
a  la  campagne  prochaine,  je  vous  adresserai  les  directions  ne- 
cessaires,  des  qu'on  me  mettra  en  etat  de  pouvoir  le  faire. 
Dieu  veuille  cependant  qu'il  puisse  ne  pas  en  etre  question,  et 
pour  cause  :  Vestigia  terrent. 

Je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur 

Kaunitz  m.  p. 

CCLXXII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

8.  Fovrier  1789. 

—  Votre  lettre  a  l'Empereur  est  parfaitement  bien,  aussi 
a-t-elle  fait  effet  du  moins  pour  autant  que  j'en  puis  juger  de 
quelques  mots  laches  par  Salm  envers  moi,  et  qui  ni'ont  fourni 
l'occasion  de  faire  votre  apologie.  Je  suppose  que  la  replique, 
que  TEmpereur  vous  fait,  vous  prouvera,  dass  Er  es  nicht  so 
übel  gemeint;  ce  ressentiment  de  votre  part  cependant  etoit 
bien  n^cessaire.  Ce  Prince  habitue  h  traiter  de  la  facon  la 
plus  dure  des  gueux  qui  ont  perdu  toute  sensibilitö,  ne  pense 
pas  que  tous  les  hommes  ne  sont  pas  de  la  meine  trempe,  et 
par  consequent  il  est  necessaire  de  lui  rappeler  dans  Toccasion, 
que  dans  le  nombre  il  se  trouve  encore  par-ci  par-la  quelque 
honnet  homme  guide  par  des  sentimens  d'honneur,  et  qui 
merite  d'etrc  distingue  de  la  canaille.  —  — 

Vous  trouverez  peut-etre  que  nous  battons  un  peu  la  cam- 
pagne sur  les  propositions  touchant  la  Pologne,  mais  c'est  que 
sur  ce  point  l'Empereur  ne  vcut  pas  s'engager  plus  loin  qu'il 
n'est  necessaire  de  le  faire,  pour  conserver  la  bonne  amitie  des 
Kusses  et  eviter  surtout  de  fournir  au  Roi  de  Prusse  des  prö- 
textes  plausibles  a  nous  attaquer,  la  paix  etant  dans  nos  mise- 
rables circonstances  seule  a  dösirer.  Les  Busses  se  contenteront 
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probablement  de  nos  assurances  g^n^rales  que  nous  serons 
fideles  a  nos  engagements  avec  eux  envers  et  contre  tous,  sans 
avoir  besoin  dans  ce  moment-ci  d'entrer  dans  des  details,  sur 
lesquels  on  convicndra  le  cas  echdant. 

Moi  et  le  Prince  nous  sommes  certainement  tres  contents 
de  vos  deux  derni&res  depeches  comme  de  toutes  les  prdce- 
dentes,  mais  l'Empereur  qui  va  toujours  au  galope  m'a  deja 
fait  sentir  une  couple  de  fois  qu'il  vous  trouvoit  trop  prolixe, 
trop  verbieux,  et  rdpetant  souvent  la  meme  chose;  pour  le 
satisfaire  et  ne  rien  diminuer  cependant  des  details  qui  sont 
trfes  ndcessaires  a  nous  autres  qui  devant  mediter  plus  que 
l'Empereur  sur  tous  les  objets,  vous  pourriez  faire  votre  rapport 
principal  et  les  premiers  P.  S.  un  peu  plus  serres,  plus  concis, 
et  vous  dtendre  d'avantage  dans  les  derniers  P.  S.  Alors  je  ne 
ferai  passer,  sous  ses  yeux,  que  les  premiers  et  garderai  les 
derniers  pour  Tusage  du  bureau;  avec  que  tout  le  raonde  sera 
content.  — 

CCLXXIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  Petersbourg  le  22.  Fevrier  1789  „.  rt  „,     .       <-iftÄ 

e   _       „  Vienne  ce  9.  Fevner  1789. 

par  Gyarfas. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl!  J'ai  re9u  votre  lettre  par  le 
courrier,  et  je  suis  trfes  fache  que  vous  ayös  pris  tant  au  tra- 
gique  les  reflexions  et  les  avis  que  je  vous  avois  fait  passer. 
Je  n'ai  certainement  aueun  doute  sur  votre  zfele,  et  ce  n'etoit 
que  pour  vous  mettre  en  garde  contre  les  chim&res,  dont  on 
repaite  continuellement  Tlmp^ratrice,  que  je  vous  ai  donne  cet 
avertissement.  Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  Elle,1  que  je 
vous  prie  de  lui  remettre. 

Les  depeches  du  Prince  de  Kaunitz  vous  raettront  au  fait 
des  circonstances  du  moment.  Vous  ferds  valoir,  comme  de 
justice,  la  response  que  j'ai  fait  donner  au  Seraskier  a  l'occasion 
de  la  Suspension  d'armes,  ainsi  que  j'ai  pröfere  la  convenance 
de  mon  alliö  a  la  mienne  propre,  en  faisant  voir  par  la  aux 
Turcs,  que  nos  interets  etoient  inseparables. 

Je  ne  suis  pas  parfaitement  persuadö  que  le  parti  prus- 
sien   ne   soit   pas   encore   trfes   considerable   en   Russie,    et  j'ai 


1  Ametli,  1.  c.  Nr.  CLXVII. 
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toujours  de  violents  soupyons  qu'on  ne  peut  gu&res  compter 
sur  le  Prince  Potemkin  k  ce  sujet,  au  moins  Mr  de  Herzberg 
le  compte  trfes  manifestement  pour  un  de  ceux  qui  sont  du 
parti  prussien.  Seroitrce  peut-otre  pour  nager  entre  deux  eaux, 
et  pour  mönager  la  jeune  Cour,  dont  les  sentimens  deviennent 
de  jour  en  jour  plus  ^quivoques.  II  est  extraordinaire  que  la 
Grande  Duchesse  ne  m'^crive  plus  du  tout  et  infiniment  rare- 
ment  k  l'Archiduchesse  sa  soeur,  tandis  qu'elle  entretient  une 
foule  de  correspondance  dans  tous  les  pais  etrangers,  oü  eile  a  iii. 

II  est  trfes  n^cessaire  que  je  sois  averti  le  plutot  que 
possible  des  ordres  que  les  commandans  des  arm^es  russes 
auront  pour  les  Operations  de  la  campagne  future.  Ce  n'est 
pas  un  plan  de  campagne  combine  que  je  dösire,  mais  unique- 
ment  de  savoir,  si  les  arm^es  russes  agiront  ensembles  ou  se- 
parement?  Si  le  si&ge  de  Bender  est  pour  toutes  les  deux  ou 
pour  l'une  d'elles  le  premier  objet?  ou  si  Ton  se  propose  de 
marcher  au  Danube?  ou  enfin  si  Ton  pense  peut-6tre  ne  rien 
faire  de  tout  celk,  mais  de  rester  uniquement  sur  la  defensive? 
pour  6tre  plus  prfis  k  se  porter  en  Pologne  s'il  devenoit  ne- 
cessaire;  finalement  vers  quel  tems,  vu  les  magazins  qu'on 
aura  etablis,  les  arraees  pourront  commencer  leurs  Operations? 
(Test  sur  quoi  je  vous  prie,  mon  eher  Comte  de  ine  procurer 
les  notions  les  plus  exaetes  que  possible,  parcequ'il  m'est  de 
tonte  necessitä  d'en  etre  bien  informe  afin  de  pouvoir  me  regier 
en  cons^quence,  car  je  ne  crois  jamais  qu'aiant  Touverture  de 
la  campagne  on  puisse  parvenir  k  Tetablir  les  articles  prelimi- 
naires,  mais  qu'il  faudra  toujours  en  venir  aux  hostilites  et  k 
faire  la  campagne.  J'avois  dejk  ecrit  ceci,  lorsque  je  reyus 
votre  rapport  par  le  Garde  Revitzky,  de  meme  que  le  Prince 
Galitzin  remit  copie  de  son  rescript. 

Je  n'ajouterai  plus  rien  k  la  depeche  de  la  Chancellerie 
d'Etat,  si  non  que  je  vous  laisse  appretier  vous  mfime,  ce  qu'on 
doit  penser  de  Pincroyable  reponse  de  PEspagne,  tant  quant  k 
la  chose  et  k  la  forme,  que  surtout  au  stile. 

Le  projet  de  faire  oecuper  des  a  present  la  Vallachie  par 
les  armees  russes  conjointement  avec  mes  trouppes  commandees 
par  le  Prince  Cobourg  et  le  Prince  Hohenlohe,1   qui   vient  de 


1  Friedrich  Wilhelm   Fürst    von    Hohenlohe-Langen bürg- Kirchberg,    k.  k. 
Feldmarschall-Lieutenant,  später  Reichs- General-Feldzeugmeister;  f  1796. 
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succeder  au  General  Fabris  (que  j'ai  eu  le  malheur  de  perdrc 
en  Transilvanie  par  une  maladie),  seroit  une  trfes  bonne  idee 
si  eile  etoit  faisable;  mais  eile  est  impossible,  vu  que  les  mon- 
tagnes  de  la  Transilvanie  sont  pleines  de  neige,  et  que  dans 
cette  saison  une  arm^e,  sans  de  tres  grandes  dispositions  faites 
prealablement  pour  les  vivres,  ne  trouvant  ni  du  fburage  ni  de 
l'herbe,  ne  peut  point  subsister;  surtout  dans  un  pais  comme 
celui  la,  oü  le  manque  d'habitations  oblige  k  camper.  Nean- 
moins  il  ne  faut  pas  les  contredire,  et  vous  af firmeres,  que  j'ai 
donnö  les  ordres  k  mes  commandans  de  se  regier  en  tout  apres 
les  mouvemens  et  les  marches  que  feroient  les  armöes  russes. 
Pour  le  commencement  de  la  campagne  cette  idee  est  trfes 
bonne,  quoiqu'elle  sera  difficile  k  exöcuter,  puisque  les  Russes 
ne  pourront  gueres  se  porter  en  Vallachie  sans  bien  couvrir 
leur  flanc  gauclie,  qui  seroit  tout  ouvert  et  dont  les  Communi- 
cations seroient  trfes  exposöes  aux  petites  forteresses  turques 
existantes  encore  en  Moldavie  et  Bessarabie  sur  la  rive  gauche 
du  Danube.  Mais  si  les  Russes  pouvoient  entiferement  nettoyer 
celles-lk,  et  avec  une  partie  de  leur  flotte  ou  flotille  occuper 
les  embouchures  du  Danube,  pourque  les  Turcs  ne  puissent 
plus  se  servir  de  cette  rivi&re,  alors  je  crois,  que  les  derniers 
seroient  fort  embarasses. 

La  d^claration  commune  qu'on  demande  que  je  fasse  en 
Pologne,  exige  encore  une  mure  reflexion,  parceque  je  ne 
voudrois  pas  me  mettre  dans  le  cas  de  me  compromettre  avec 
le  Roi  de  Prusse. 

Vous  ne  deves  pas  oublicr  qu'en  6tant  du  corps  du  Prince 
Cobourg  ce  qui  doit  rester  en  garnison  k  Chotym,  et  les  postes 
intermediaires  pour  tenir  les  Communications  ouvertes,  il  ne 
reste  tout  au  plus  que  6  ou  8  bataillons  et  deux  regimens  de 
cavalerie,  Tun  devant  rester  en  arrifere. 

Le  corps  de  la  Transilvanie  n'aura  pas  plus  de  bataillons 
et  quelques  rögimens  de  cavalerie.  Je  vous  laisse  juger  si  avec 
cela  on  pourroit  s'exposer  dans  un  pais  ainsi  ouvert  que  la 
Vallachie  au  Grand  Visir,  qui  passant  k  Widdin  et  sur  les  ponts 
quJil  a  sur  le  Danube,  viendroit  chasser  ces  petits  corps.  Nous 
ne  pouvons  donc  rien  faire  de  ce  cote  la  que  combine  avec 
les  Russes. 

Les  districts,  que  le  Prince  Cobourg  oecupe  sont  exaete- 
ment  ceux,  qui  sont  necessaires  pour  qu'il  ait  une  communica- 
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tion  directe  avec  la  Buccowine  et  la  Gallicie,  qui  est  le  pals 
d'oü  il  tire  ses  vivres,  ses  recrues  etc.  etc.  Je  releve  ceci 
uniquement  pour  vous  faire  sentir,  combien  il  est  indiscret  aux 
Russes  de  se  plaindre  a  ce  sujet;  mais  c'est  le  Mardchal  Ro- 
manzow  qui  fait  naitre  toutes  ces  difficnltäs,  et  qui  fait  aussi 
sonner  si  ridiculement  haut  cet  armistice  a  d^noncer  en  10 
jours,  et  fait  uniquement  le  long  des  fronti&res  de  la  Servie, 
comme  si  en  pleine  hiver  cela  pourroit  lui  attirer  sur  les  bras 
a  Jassy  toutes  les  forces  du  Grand  Visir. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  croyes  que  je  suis  toujours  avec 
la  raerae  amitie  et  estime 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affection^ 
Joseph  in.  p. 

CCLXXIV. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  25.  Mars  1789. 

(In  Chiffern.)  Ce  qu'on  vous  mande  par  la  d^peche 
d'office,  n'est  pas  le  seul  indice  que  nous  ayons  de  l'astuce 
prussienne,  tout  plein  d'autres  petites  ddeouvertes  encore  nous 
prouvent  par  leur  combinaison  que  les  Prussiens  ne  souhaitent 
que  d'etre  invit^s  par  les  Polonois,  pour  entrer  en  danse,  et 
qu'ils  ne  negligent  par  cons^quent  rien  pour  les  faire  donner 
dans  le  panneau  bon  gres,  mal  gres.  Le  huit  du  mois  passe 
Diez  et  Heidenstamm  se  flattoient  du  plus  grand  espoir  d'en 
venir  incessament  k  des  conclusions  favorables  avec  la  Porte. 
Les  apprets  des  Prussiens  sont  remarquables  de  tout  cot^,  leurs 
man^ges  ä  Stockolm  ont  sorti  1'efFet  le  plus  complet,  il  n'y  a 
donc  plus  de  doute  que  si  les  Turcs  tiennent  bon,  nous  verrons 
les  trouppes  prussiennes  en  Pologne  et  peut-etre  en  Boheme  et 
dans  le  Holstein.  Vous  voyez  bien  par  la,  et  on  doit  le  sentir 
egalement  a  Petersbourg,  que  s'il  est  nöcessaire  qu'on  fasse 
tous  les  apprets  pour  commencer  au  cas  de  besoin  la  campagne 
contre  les  Turcs  vigoureusement,  il  n'est  pas  moins  desirable 
qu'on  se  d^barasse  meme  au  prix  de  quelque  petit  sacrifice  de 
cet  ennemi-la,  pour  faire  front  a  d'autres  plus  formidables,  qui 
dfes-lors  se  presseront  a  baisser  de  ton. 
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Une  autre  circonstance  bien  facheuse  rend  une  prompte 
paix  avec  les  Turcs  encore  plus  d&sirable,  c'est  T^tat  de  sante 
de  l'Empereur,  qui  devient  de  jour  en  jour  plus  inquidtant. 
Que  ce  Princo  succombe  malheureusement  k  son  mal,  ou  que 
seulemeut  il  fasse  une  longue  et  grave  maladie,  figurez-vous  le 
dösordre  qui  en  doit  naitre  pour  l'armee,  pour  le  gouvernemcnt 
interne,  et  m6me  pour  les  negotiations  dans  un  moment  oü  tout 
est  dessus  dessous,  toutes  les  affaires  de  la  monarchie  n'ayant 
point  d'autre  point  de  reunion  que  dans  sa  seule  et  unique 
personne.  Je  vous  laisse  la  libertö  de  faire  lk-bas  tel  usage 
qu'il  vous  plaira  de  cette  rdflexion,  qui  est  de  la  plus  grande 
importance,  mes  craintes  n'etant  malheureusement  que  trop 
fondöes.  Une  consulte  des  medecins  du  corps  tenue  en  dernier 
lieu  s'est  terminde  par  des  conclusions,  qui  malgrfes  les  menage- 
ments  dans  les  expressions  ötoient  au  fond  de  funeste  prösage. 
Je  L'ai  trouvc  moi-m6me  passe  deux  jours  plus  accable  et  plus 
nffecte  que  je  ne  L'ai  encore  jamais  vu,  et  il  est  au  lit  depuis 
hier  au  soir. 

CCLXXV. 
Cobenzl  an  Joseph. 

i  S*  Petersbourg  le  15.  Avril  1789. 

Avant  que  la  präsente  tr&shumble  relation  puisse  parvenir 
aux  pieds  de  Votre  Majeste  Imperiale,  le  Prince  Galitzin  se 
sera  sans  doute  acquitte  des  ordres,  qui  lui  ont  etö  envoyds  de 
remcttre  la  reponse  de  rimpce  k  la  lettre  jointe  aux  ordres 
supremes,  que  Votre  Majestä  Implc  a  daignö  m'envoyer  en  date 
du  9  fövrier,1  ainsi  que  la  copie  d'un  rescript  par  lequel  la 
Cour  de  Kussie  rdpond  aux  difKrcntes  ouverturcs,  que  j'ai  6te 
chargö  de  faire  ici.  Ce  rescript  ne  m'ayant  <5tö  communiqu^ 
qu'apr&s  son  ddpart,  toute  röflexion  que  j'aurais  faite  k  son 
sujet,  devenoit  inutile,  et  il  ne  me  reste  qu'k  attendre  les  ordres 
supremes  qu'il  plaira  k  Votre  Majestö  Imperiale  de  m'envoyer 
en  consequence. 

Par  mes  trfeshumbles  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour 
et  d'Etat  il  Lui  aura  plu  voir  tout  ce  que  j'ai  fait  ici  pour  ob- 


1  Arnetl»,  1.  c.  Nr.  CLXVI1I,  p.  328. 
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tenir  suivant  Ses  intentions,  que  les  Kusses  agissent  le  plus  que 
possible  vers  le  haut  Danube  et  l'Aluta.  Deux  choses  ont  croise 
toutes  mes  döinarches  k  cet  egard.  En  premieur  Heu  la  retraite 
du  marechal  Romanzow  et  la  r&olution  prise  par  rimperatrice 
de  confier  le  commandement  gen^ral  au  seul  Prince  Potemkin, 
ce  qui  reunit  les  deux  ärmeres  russes  en  une  seule;  en  second 
Heu  les  nouvelles  r&täröes  que  les  Turcs  portent  une  partie 
considerable  de  leurs  forces  pour  agir  contre  les  Russes  vers 
le  bas  Danube,  ce  qui  a  Ü6  meme  confirme*  par  les  dernieres 
Communications,  que  nous  avons  faites  ici  de  ce  que  nous  ont 
appris  les  interceptes.  II  en  a  resulte  que  Ton  en  est  revenu  au 
premier  plan  indique"  par  Votre  Majeste1  Imperiale  dans  sa  lettre 
au  Prince  de  Ligne  d'agir  contre  les  Ottomans  dans  des  points 
les  plus  eloignes,  Operation  qu'on  croit  infiniment  facilitee  par 
la  prise  d'Oczakow.  Qu' est  ce  qui  peut  vous  engager,  m'a  dit 
le  Prince  Potemkin,  k  däsirer,  que  nous  nous  approchions  si  fort 
de  vous?  n'est  ce  pas  la  crainte  d'etre  seuls  charg&  de  tout  le 
poids  de  la  guerre  de  terre?  Or  apres  la  prise  d'Oczakow  la 
chose  devient  impossible,  et  il  faut  de  toute  ne^cessite*  que  les 
Turcs  se  portent  en  force  contre  nous.  Assurez  Sa  Majestä 
TEmpereur,  que  partout  oü  je  pourrai  trouver  l'ennemi,  je 
tacherai  d'en  venir  k  une  bataille,  et  que  je  ne  n^gligerai  rien 
pour  faire  une  puissante  diversion.  A  cela  il  a  ajoutä  les  memes 
räflexions,  qui  se  trouvent  dans  la  lettre  dont  Votre  Majeste" 
Imperiale  m'a  honor^e  en  date  du  9  fövrier  sur  la  ndcessitä  de 
couvrir  son  flanc  gauche. 

Tels  sont  les  discours  qu'il  m'a  tenu  sans  cesse,  et  que 
je  crois  de  mon  devoir  de  rapporter  aux  pieds  de  Votre  Majeste 
Imperiale.  Le  Prince  Potemkin  m'a  donne  en  m6me  tems  une 
note  concernant  les  points  qu'il  desiroit  voir  occuper  par  le 
Prince  de  Cobourg  et  de  Hohenlohe,  et  qui  est  jointe  k  mon 
p  gtam  N°  1  k  la  ChanceUerie  de  Cour  et  d'Etat.  Mais  cette 
demande  n'a  pas  cte  avouee  par  le  ministfere,  et  il  plaira  k 
Votre  Majestä  Imperiale  de  voir  qu'il  n'en  est  pas  question 
dans  le  rescript  au  Prince  Galitzin.  Je  ne  puis  k  ce  sujet  que 
suspendre  mon  jugement  jusqu'a  l'arriv^e  des  ordres  qu'il  plaira 
k  Votre  Majeste  Imperiale  de  m'adresser. 

On  me  promet  d'un  moment  k  l'autre  la  nouvelle  disloca- 
tion  des  trouppes  russes,  telles,  qu'elle  a  6t6  prösente'e  par  le 
Prince  Potemkin  k  PImpe>atrice.    Mais  je  crois  bien  qu'elle  ne 
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me  soit  pas  encore  remise  pour  la  faire  partir  avec  le  present 
courrier.  Aussitöt  que  je  l'aurai  recue,  je  ne  manquerai  pas  de 
la  transmettre  aux  pieds  de  Votre  Majeste  Imperiale.  En  general 
les  trouppes  qui  seront  employ^s  dans  la  Livonie  et  la  Finlande 
doivent  monter  a  40/m  hommes.  II  y  en  aura  15/m  dans  la 
Russie  blanche;  l'armde  du  Prince  Potemkin,  sans  compter  les 
corps  de  la  Crimee  et  du  Cuban  doit  6tre  de  80/m  hommes. 
L'exactitude  avec  laquelle  on  m'assure  qu'a  ite  faite  la  der- 
niere  recrue  devroit  pourtant  faire  presumer  que  le  deficit  de 
ces  arraees  ne  sera  pas  conside>able. 

Le  Prince  Potemkin  tömoigne  une  tres  grande  ardeur 
d'avoir  des  succes,  si  la  paix  ne  peut  pas  avoir  lieu.  II  semble 
que  la  räussitc  d'Oczakow  Ta  mise  en  goüt  a  cet  ^gard,  et  il 
est  persuadd  qu'avec  les  Turcs  la  guerre  de  campagne  est  in- 
finiment  plus  aise  que  celle  de  siege.  Malheureusement  Pex- 
perience  n'a  que  trop  prouve*  qu'avec  lui  on  ne  peut  tabler  sur 
rien  avec  certitude.  Sur  le  moment  pr^cis  oü  il  commencera 
ses  Operations,  il  m'a  ete*  impossible  de  tirer  de  lui  quelque 
chose  de  positif.  On  s'attend  que  d'abord  apres  Paques  il  par- 
tira  d'ici,  sans  que  personne  soit  preVenu  d'avance  du  jour  de 
son  derart. 

Au  sujet  de  l'armistice  propose  par  Monsieur  de  Choiseul, 
la  Russie  s'est  rangle  a  notre  avis  a  Texception  qu'elle  ne  veut 
pas  charger  cet  ambassadeur  de  le  signer,  mais  seulement  donner 
par  lui  l'assurance  formelle  aux  Turcs,  si  et  lorsque  Votre  Ma- 
jeste* Imple  le  jugera  ä  propos. 

Ce  que  je  puis  avoir  Thonneur  d'assurer  ä  Votre  Majeste 
Imperiale,  c'est  qu'on  d^sire  ici  vivement  le  retablissement  de 
la  paix,  il  n'y  a  qu'une  voix  a  ce  sujet,  depuis  le  Prince  Po- 
temkin jusqu'a  toutes  les  personnes  qui  composent  le  ministere. 
II  n'est  personne  d'entre  eux,  qui  ne  fasse  les  voeux  les  plus 
ardens  pour  le  succes  de  ce  dont  Monsieur  le  Comte  de  Choi- 
seul  est  chargcS,  et  rien  assur^ment  n'est  plus  a  d&irer. 

Mais  si  contre  toute  attente  Pobstination  des  Turcs  forcoit 
a  la  continuation  de  la  guerre  pendant  cette  campagne,  et  met- 
toit  obstacle  a  la  paix  soit  commune  soit  separee,  il  n'öchappera 
pas  a  la  haute  p^nctration  de  Votre  Majeste*  Imperiale,  com- 
bien  il  est  indispensable,  que  quelques  succes  öclatans  reparent 
les  impressions  qu'ont  fait  en  Europe  les  eV^nemens  de  la  der- 
niere  campagne.    Tout  le  monde  n'est  pas  assez  juste  pour  en 
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attribuer  la  cause  uniquement  k  la  mauvaise  conduite  des 
Russes.  On  ne  peut  pas  se  dissimilier,  que  la  consideration 
politique  en  souffre  beaucoup  ce  qui  rend  toujours  les  amis 
moins  chauds,  et  les  ennemis  plus  entreprenants.  C'est  lorsque 
on  se  trouve  soi-meme  dans  les  pais  (Strangers  et  loin  de  sa 
patrie,  qu'on  est  plus  en  etat  de  juger  des  effets  qui  en  resultent. 

Par  mes  rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  il 
plaira  k  Votre  Majeste*  Imperiale  de  voir  tout  ce  que  j'ai  fait 
pour  observer  de  prfes  le  Prince  Potemkin,  et  savoir  ses  veri- 
tables  sentimens.  Jusqu'ici  la  manifere  dont  s'y  est  pris  rim- 
pöratrice  vis-k-vis  de  lui,  lui  a  ote  tout  nioyen  de  se  livrer  k 
son  prussianisme  s'il  existe.  II  est  impossible  de  savoir,  s'il  est 
sincere  dans  les  assurances  qu'il  me  donne  qu'il  n'a  nullement 
change  k  notre  egard,  ou  s'il  ne  fait,  que  ceder  si  la  volonte 
que  rimperatrice  a  montre  si  bien  ötablie  de  sa  part.  Par  la 
precaution  qu'on  a  pris  ici  de  ne  pas  lui  communiquer  les  inter- 
ceptes  dechiffrees  par  nous,  elles  pourront  nous  fournir  le  moyen 
de  controler  sa  conduite.  Quant  k  la  personne  de  rimperatrice 
tout  se  reunit  pour  m'assurer  qu'elle  est  toujours  vivement  ir- 
ritee  contre  les  Prussiens,  et  qu'il  n'y  a  qu'une  nccessite  ab- 
solue  qui  rcmpSche  d'eelater.  II  est  assurement  bien  malheu- 
reux,  que  les  circonstances  n'ayent  pas  permis  de  profiter  de 
ces  dispositions,  et  qu'au  contraire  elles  fournissent  k  nos  en- 
nemis des  armes  contre  nous  par  la  comparaison  qu'ils  fönt 
sans  cesse  des  embarras  oü  se  trouve  la  Russie  dans  ce  moment- 
ci  avec  sa  Situation  dans  sa  dernifere  guerre  avec  la  Porte. 

Nous  ne  sommes  vos  ennemis  disent  sans  cesse  les  Anglois 
et  les  Pru8siens  aux  Russes,  que  parceque  vous  etes  les  alliös 
des  Autrichiens,  et  parceque  vous  avez  voulu  le  devenir  des 
Francis,  et  voyez  la  difference  de  nous  avoir  pour  amis  ou 
pour  ennemis.  La  dernifere  r^ponse  de  la  France  qui  renvoit  k 
la  conclusion  de  la  paix  et  k  la  fin  de  ses  troubles  internes  la 
signature  de  son  traitä  d'alliance  ajoute  encore  du  poids  k  ces 
arguments. 

Jusqu'ici  ils  n'ont  fait  aucune  impression  sur  Pesprit  de 
rimperatrice,  mais  ils  n'en  exigent  pas  moins  la  plus  grande 
pr^voyance  et  les  plus  grands  soins  pour  continuer  en  annuler 
les  effets. 

II  seroit  ais^  k  la  vörit^  de  repondre  aux  Russes,  que  la 
vraie  cause  de  la  difference  de  Petat  actuel  avec  celui,    oü  ils 
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^toient  dans  leur  derniere  guerre  ne  vient  que  de  la  mauvaise 
campagne  qu'ils  ont  fait  et  qu'ils  Tont  employe  toute  entiere  k 
Ja  prise  d'Oczakow,  laissant  toute  l'armee  du  mar^chal  Roinan- 
zow  dans  l'inactivite*  la  plus  honteuse.  C'est  ce  que  je  leur  ai 
fait  sentir  plus  d'une  fois.  Le  ininistere  en  convient,  mais  quant 
aux  militaires,  on  se  rend  rarement  assez  de  justice  pour  faire 
un  pareil  aveu. 

Si  dans  les  affaires  politiques  le  parti  fermement  pris  par 
rimperatrice  peut  döcider  de  l'opinion  de  Potemkin,  en  revanche 
en  affaire  militaire  il  est  a  präsent  tout  puissant  et  personne 
n'appelle  de  ses  deVrisions.  Si  ce  que  contient  mon  tres  humble 
p  gtum  est  ypaj^  Votre  Majeste*  Imp10  y  trouvera  la  clef  de  Pas- 
cendant  qu'il  a  sur  l'Imperatrice,  de  l'indulgence  avec  laquelle 
eile  traite  tant  des  sujets  de  plainte,  qu'il  lui  donne  ainsi  qu'un 
nouveau  motif  de  le  niönager. 

Quant  k  la  jeune  Cour,  qui  est  toujours  dans  la  meilleure 
harmonie  avec  la  grande;  il  m'a  ete*  r^pondu  sur  ce  que  j'ai 
dit  k  Madame  de  Benkendorff  de  la  rarete  des  lettres  qu'on 
n'en  avoit  pas  laisse  une  seule  de  Votre  Majeste  Imp10  sans 
reponse,  et  qu'on  craignoit  de  l'importance  en  lui  ecrivant  plus 
souvent  qu'Elle  n'^crivoit  Elle  mßme.  Madame  la  Grande  Du- 
chesse  m'a  parle  une  fois  k  la  Cour  des  reproches,  que  lui 
faisoit  Madame  l'Archiduchesse  sur  le  peu  de  lettres  qu'Elle 
recevoit  de  sa  part,  en  m'assurant  qu'elle  seroit  k  l'avenir  plus 
exacte.  J'ai  l'honneur  de  mettre  treshumblement  aux  pieds  de 
Votre  Majeste  Imperiale  la  lettre  ci-jointe  de  la  Grande  Du- 
chesse  pour  son  Altesse  Royal e  Madame  l'Archiducliesse. 

Malgre*  tout  ce  que  l'Imperatrice  a  dit  k  Votre  Majeste 
Imperiale  sur  le  compte  de  la  Grande  Duchesse  lors  de  sa 
derniere  entrevue,  c'est  cependant  cette  Princesse  qui  s'est 
servi  de  son  empire  absolu  sur  le  Grand-Duc  pour  opeVer  le 
rapprochement  ci-dessus  mentione^  et  c'est  eile  dont  Sa  Majeste* 
Imple  est  actuellement  le  plus  contente;  c'est  une  nouvelle  preuve 
du  pouvoir  que  la  Grande  Duchesse  a  sur  son  epoux,  et  que 
ce  n'est  que  par  eile  qu'on  pourra  le  gagner. 

Pour  ne  pas  abuser  du  tems  si  precieux  de  Votre  Maj** 
Imperiale,  je  prends  la  respectueuse  liberte  de  m'en  rapporter 
sur  tout  le  reste  k  mes  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat. 
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Qu'il  me  soit  cependant  permis  de  porter  aux  pieds  de 
Votre  Maj*  Iraplc  la  douleur  dont  je  suis  p^netre  d'apprendre 
par  toutes  les  nouvelles  de  Vienne,  que  Sa  sante  n'est  pas 
encore  aussi  r&ablie,  que  doivent  le  desirer  k  tant  de  titres 
Ses  fideles  sujets,  nous  n'avons  que  trop  des  preuves  reiterees, 
que  notre  auguste  mattre  s'oublie  Lui-m&ne  pour  ne  penser 
qu'au  bien  etre  de  Tetat  et  au  bonheur  de  Ses  peuples.  Mais, 
Sire,  daignez  Vous  dire  dans  ce  moment  critique,  ce  que  Mon- 
sieur le  Comte  de  Falkenstein  diroit  certainement  k  Joseph  II 
s'il  etoit  un  de  ses  ministres.  II  lui  repr^senteroit  sans  doute 
que  le  salut  de  Tetat  tient  k  la  conservation  de  sa  personne, 
et  que  par  cons^quent  son  premier  devoir  est  de  la  menager. 
II  n'est  aucun  interet  qui  ne  marche  bien  loin  apres  celui-lk. 
Que  les  generaux  de  Votre  Majeste*  Imp10  remportent  sur  l'en- 
nemi  les  avantages  qu'on  doit  attendre  de  cette  seconde  cam- 
pagne,  si  eile  a  lieu,  la  gloire  n'en  rejaillira  moins  sur  Elle,  ce 
ne  sera  pas  moins  Joseph  II  qui  aura  dirige  les  Operations  et 
forme  cette  armee  si  faite  pour  cueillir  des  lauriers.  Si  meme 
Votre  Majeste  veut  Commander  k  personne  dans  le  moment  le 
plus  important,  il  est  aise  de  le  prevoir  d'avance,  et  de  ne  se 
rendre  k  l'armäe  qu'k  T^poque  necessaire  sans  pour  cela  devoir 
passer  tout  Tete  dans  des  climats  aussi  mal  sains,  et  des  fati- 
gues  aussi  tuantes  que  Celles  qui  nous  ont  fait  tant  gemir  la 
campagne  derniere,  et  que  nous  devons  redouter  si  vivement 
pour  celle-ci.  C'est  le  zele  le  plus  pur  et  Tattachement  le  plus 
inviolable  pour  la  personne  de  Votre  Majeste  Imp10  qui  me  dic- 
tent  ces  treshumbles  representations,  qui  pourroient  paroitre  teme- 
raires,  si  on  ne  consideroit  pas,  que  tout  Autrichien  a  le  droit 
d'elever  la  voix  lorsque  il  s'agit  de  la  conservation  du  meilleur 
des  maitres. 

J'ai  öte  un  peu  console*  lorsque  j'ai  vu  par  les  tres  gra- 
cieux  ordres  de  Votre  Majt6  Imp10  qu'Elle  rendoit  justice  k  mon 
zele.  Daignez  Sire  6tre  bien  persuade*  que  pour  ex^cuter  avec 
la  plus  grande  exactitude  de  tout  ce  qu'il  vous  plait  de  me 
prescrire,  pour  6tre  en  garde  contre  tout  ce  qui  n'est  pas  con- 
forme  k  vos   intentions,  je  nJai   besoin   que  d'cn  etre   informe\ 

En  me  prosternant  etc. 
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CCLXXVI. 
Joseph  an  Cobenzl 

P&ersbourg  le  8.  Mai  1789  ...  a.    .     .,  ,„QO 

6  Vienne  ce  24.  Avril  1789. 

par  courrier  Ketsch ey. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Les  maux  de  poitrine  dont 
je  souffre  depuis  9  mois  ayant  dög^nerä  en  des  vomissemens 
de  sang,  cet  ineident  me  mit  en  danger  de  vie  au  point  que 
j'ai  cru  devoir  me  faire  administrer.  Mon  etat  s'est  ameliore 
du  depuis,  mais  je  serai  oblig(5  k  un  strict  regime  et  k  beau- 
coup  de  menagemens;  je  vais  donc  me  borner  aujourdhui  k  ce 
peu  de  lignes  et  me  referer  k  ce  que  le  Prince  de  Kaunitz 
vous  mandera  sur  nos  affaires  avec  la  Porte.  II  n'y  a  qu'une 
remarque  trop  essentielle  que  je  ne  puis  passer  sous  silence; 
c'est  sur  Falliance  offensive  et  defensive  que  la  Prusse  est  prete 
k  conclure  avec  les  Turcs.  II  est  de  tout  nöcessit^  de  prendre 
k  tems  un  parti  propre  k  faire  dchouer  les  projets  hostiles  que 
le  Roi  de  Prusse  machine  contre  moi  et  la  Russie,  et  dont 
Texecution  tend  principalement  k  mes  d^pens.  Le  moyen  le 
plus  efficace  de  les  prevenir  est  sans  contredit  celui  de  faire, 
s'il  est  possible  une  paix  commune  ou  partielle  avec  les  Turcs, 
pourque  l'une  de  nos  puissances  alliees  ayant  les  coudees 
franches  puisse  servir  d'ögide  k  l'autre.  Vous  aurös  soin,  mon 
eher  Comte,  de  convaincre  Tlmperatrice  et  son  ministöre,  com- 
bien  il  est  de  Tint^ret  de  nos  deux  Cours  qu'on  put  parvenir 
k  ce  but  salutaire  et  se  m^nager  ainsi  les  moyens  d'imposer  au 
Roi  de  Prusse,  notre  ennemi  commun.  Je  me  flatte  que  vous 
r^ussir^s  k  leur  faire  gouter  cette  veritö. 

Le  Prince  Potemkin  &ant  k  ce  que  je  vois,  Tfitre  tout 
puissant  en  ce  moment,  il  faut  le  menager  au  possible  et  tacher 
de  toute  fac^on  k  Tengager  d'entrer  dans  nos  int^rßts.  Quelque 
d&irablo  qu'il  soit  de  connoitre  au  moins  en  gros  ses  iddes  de 
ce  qu'il  pense  de  faire  cette  campagne,  il  faut  pourtant  se 
garder  de  le  tourmenter,  mais  piquer  sa  vanitö  en  lui  temoi- 
gnant  la  plus  grande  confiance. 

II  ne  me  reste,  mon  eher  Comte,  qu'k  vous  charger  de 
faire  passer  cette  lettre  k  Tlmp^ratrice x  k  qui  j'ai  voulu  ^crire 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXIX,  p.  330. 
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malgre  mon  ^tat.  Quant  a  Leurs  Altesses  Imperiales  il  est  bien 
singulier  qu'elles  ne  me  donnent  le  moindre  signe  de  vie. 
Taehes  de  vous  informer  de  ce  qui  peut  en  etre  la  raison  et 
comptös  que  je  suis  toujours  avec  les  memes  sentimens  d'estime 
et  d'amitie* 

Sig.:  Joseph  m.  p. 

CCLXXVIL 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

P&ersbonrg  le  8.  Mai  1789  „.  _     rtJ    t     .,  „„^ 

~     *  .      _  .    .  Vienne  le  24.  Avril  1789. 

par  Courrier  Ketsch ey. 

Vous  verrez  par  la  lettre  du  comte  Choiseul  Gouffier  au 
Marquis  de  Noailles,  que  pour  vous  seul,  je  vous  communique 
in  extenso,1  en  meme  tems  que  Pextrait  mutile*  que  m'en  a 
remis  ce  dernier,  que  le  comte  de  Choiseul  apprehende,  que 
la  peur  des  Turcs  de  voir  d^bander  leur  armee  pourra  6tre  un 
grand  obstacle  ä  la  delivrance  de  Mr  de  Bulgakow,  et  beau- 
coup  plus  encore  qu'ils  ne  se  pr&eront  point  ä  consentir  ä 
FUti  possidetis  actuel  en  faveur  de  l'une  et  de  Pautre  des 
deux  cours  imperiales  conjointement.  Je  vous  avoue  que  j'en 
serois  peu  ötonne,  si  comme  il  senible,  il  leur  a  propose*  Tun 
et  Tautre,  avant  de  leur  avoir  envoye  le  memoire,  qu'il  devoit 
leur  faire  remettre,  ainsi  que  le  memoire  anonyme,2  d'aprfes  le 
contenu   de   ma   lettre   du  5.  fevrier  :  chose   presqu'incroyable, 

!  mais  que  pas  moins  la  söcheresse  de  sa  lettre  fait  appre*hender. 
Mais  comme  nous  ne  pouvons  pas  tarder  bien  longtems  a  etre 
tires  d'incertitude  k  cet  egard,  moyennant  Tarrivee  de  Texpres, 
qu'il  se  proposoit  d'envoyer  par  la  voye  de  Raguse,  je  veux 
bien  jusques  lä  regarder  ce  que  je  crains,  comme  douteux.  En 
attendant  n^anmoins,  j'ai  cru  devoir  prendre  le  parti,  que  vous 
verrez  que  j'ai  pris  a  tont  övenement,  et  je  me  flatte,  que,  re- 
flexion  faite,  la  oü  vous  etes,  on  sentira  qu'il  le  falloit  pour  ne 
pas  rendre  mal,  pire.  Au  moins  je  le  souhaite,  car  selon  toutes 
nos   notions,   les   arm^es   russes   sont  fondues   a  tel  point,   que 

j       

1  Das  Schreiben  im  Anhange. 

'  Memoire  anonyme  bei  Arneth,    Correspondance  du  Comte  de  Mercy   II, 
p.  232. 
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tout  au  plus  elles  pourront  suffire  k  une  mediocre  defensive; 
independemment  de  tant  d'autres  raisons,  qui  doivent  faire  de- 
sirer,  ce  me  sernble,  le  plus  prompt  retablisseinent  possible  de 
la  paix,  plus  d^sirable  que  vraisemblable  cependant,  si  du  plus 
parfait  accord,  et  de  la  meilleure  foi  du  monde  les  deux  Cours 
Imples  ne  fönt  pas  cette  campagne  de  facon  k  rendre  la  paix 
ndcessaire,  oü  k  moins  d^sirable  k  la  Porte,  Phyver  prochain. 
J'espere  que  vous  me  seconderez,  comme  louablement 
vous  avez  fait  jusqu'ici.  J'espere  aussi  que  vous  serez  seconde 
par  le  Cte  de  Segur,  et  dans  cette  double  confiance,  j'attendrai, 
comme  vous  pensez  bien,  de  vos  nouvelles  avec  impatience, 
mais  en  meine  tems  avec  la  perseverance  invariable  de  tous 
les  sentimens  que  vous  me  connoissez  pour  vous,  mon  eher 
bon  et  brave  homme. 

CCLXXVIII. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  24.  Avril  1789. 

Je  n'ai  qu'un  mot  k  ajouter  k  la  lettre  d'office,  mais  sur 
un  objet  qui  nous  importe  beaueoup.  Mr.  de  Mercy  dans  son 
dernier  rapport  en  rendant  compte  de  la  Conference  qu'il  a  eu 
avec  Mr.  de  Montmorin  sur  les  instruetions  qui  ont  dte*  donnees 
en  dernier  lieu  a  Mr.  de  §egur  pour  le  traite*  d'alliance  k  con- 
clure  avec  la  Russie,  et  sur  le  projet  de  traite  que  Mr.  de  Segur 
doit  proposer,  Mr.  de  Mercy,  dis-je,  n'entre  aueunement  en 
matiere  sur  tout  cela,  mais  se  rapporte  pur  et  simplement  k  la 
communication  confidentielle  que  Mr.  de  Noailles  a  ^te  charge 
d'en  faire  a  Mr.  le  Prince  de  Kaunitz.  Or  est-il,  que  Mr.  T Am- 
bassadeur de  France,  en  s'aequittant  de  sa  commission  envers 
le  Prince  lui  a  fait  lecturc  d'une  copie  de  ce  projet  de  traite, 
en  l'accompagnant  de  ses  remarques,  mais  comme  le  Prince 
ne  lui  a  pas  demandö  de  lui  laisser  son  papier,  Mr.  de  Noailles 
Ta  remis  en  poche,  si  bien  que  nous  autres  au  bureau,  qui 
devons  travailler  aux  expeditions,  non  seulement  nous  n'avons 
pas  vu  cette  piece  essentielle,  mais  ce  qui  pis  est,  nous  ne  savons 
pas  le  mot  de  son  contenu  ni  de  toutes  les  explications  que 
l'Ambassadeur  y  a  ajoutö,  le  Prince  nous  disant  tout  uniment 
qu'il  ne  s'en  souvient  plus.    Vous  avouerez,  que  c'est  une  sin- 
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guliere  maniere  de  traiter  les  affaires,  mais  enfin  les  choses 
sont  ainsi,  et  il  n'y  a  point  de  remöde  k  cela.  J'espere  qu'k 
vous,  etant  a  Petersbourg,  il  n'en  naitra  pas  un  bien  grand 
inconvenient,  puisque  quand  la  communication  de  cette  piecc 
vous  aura  et£  faite,  vous  aurez  scu  tout  ce  que  vous  avez  k 
faire  et  k  dire  sans  avoir  besoin  pour  cela  de  nouvelles  direc- 
tions;  comme  cependant  il  est  tres  essentiel,  que  nous  sachions 
aussi  un  peu  de  quoi  il  est  question,  tachez  d'avoir  une  copie 
de  ce  projet  de  traite  pour  nous  la  communiquer  avec  tout  ce 
qu'il  sc  passera  de  relatif  k  ce  point.1 

CCLXXIX. 
Joseph  an  Cobenzl. 

Petersbourg  le  6.  Juin  1789  __.  ._    ._  .  4„0rt 

?     __.  ,    .      ,  Vienne  ce  19.  Mai  1789. 

par  courrier  Michalevsky. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Vous  verres  par  la  depeche 
de  la  Chancellerie  d'Etat  ce  qui  nous  engage  k  expedier  ce 
courrier.  Je  suis  curieux  d'apprendre,  si  les  Russes  pousseront 
rinsolence  jusqu'k  se  faire  tirer  l'oreille  pour  renouveller  notre 
alliance  dont  ils  ont  tire  seuls  tant  d'avantages. 

Je  vous  envoye  ci-joint  deux  lettres  pour  l'Irnpdratrice, 
Pune  cachetee,  que  vous  aureus  soin  de  Lui  faire  passer,  et  l'autre 
encore  ouverte  qui  contient  le  renouvellement  du  traite  d' al- 
liance,8 et  que  vous  ne  remettres  que  lorsque  vous  seres  sür 
qu'on  vous  donnera  la  pareille.  Cette  derniere  est  sous  cachet 
volant  pourque  vous  puissies  mettre  en  chifFre  le  nombre  d'an- 
nees  que  cette  alliance  doit  durer. 

Je  vous  join8  aussi  une  lettre  pour  Leurs  Altesses  Im- 
periales. II  est  singulier,  combien  je  suis  mal  traite  de  leur 
part  et  mßme  TArchiduchesse. 

Quant  au  projet  de  campagne  que  vous  m'aves  envoye 
de  la  part  de  la  Cour,  et  surtout  pour  ce  qui  concerne  la  note 
que  le  Prince  Potemkin  vous  a  donne,  il  n'y  a  autre  chose  k 
y  r^pondre,  si  non  que  je  m'arrangerai  en  consequence,  etant 
bien  eloignö  de  gfrier  mon  allie  en  tout  ce  qui  est  de  sa  con- 


1  Vgl.  Recueil  des  Instructions  donn£es  ä  l'ambassadeurs  Russes  II,  p.  464. 
1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXX  und  CLXXI,  p.  331  und  333. 
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venance,  si  meme  cela  n'est  pas  de  la  mienne.  Je  veux  nean- 
moins  vous  communiquer  ici  k  part  quelques  r^flexions  qui  re- 
pandent  du  jour  sur  ce  projet  de  campagne,  et  qui  vous  servi- 
ront  k  y  conformer  vos  discours. 

Les  intrigues  du  Prince  Potemkin  avec  TAngleterre  sont 
tres  vraies  et  trfes  süres,  de  m6me  que  je  crois  qu'il  n'est  pas 
tout  k  fait  net  du  cote*  du  Roi  de  Prusse.  Faites  bien  sentir 
que  la  Prusse  est  le  vrai  ennemi  de  la  Russie,  que  actuellc- 
ment  que  les  Turcs  n'ont  plus  Oczakow  ni  Chotym,  je  lui  de- 
viens  cent  fois  plus  utile  en  contenaot  les  Prussiens  et  les 
Polonois,  que  si  je  poursuis  la  guerre  contre  les  Turcs  en  Bosnie 
et  que  je  les  tiens  en  echec  en  Servie. 

Ma  sante  est  encore  bien  loin  d'etre  remisc;  je  vicns 
d'avoir  pendant  8  jours  une  fievre  continue  remittente  qui  m'a 
fait  maigri  et  aiFoibli;  le  pouls  n'est  pas  encore  net  et  la  toux 
continue  toujours  avec  expectoration. 

Dans  ces  momens  importans  cette  longue  maladie  me 
pese  doublement.  L'ouvrage  qui  ne  doit  pas  moins  se  faire, 
n'en  est  que  plus  difficile.  Mais  ce  qui  ajoute  le  plus  k  nies 
souffrances,  c'est  Timpossibilite'  de  pouvoir  me  rendre  k  Tannee. 
Je  vais  aujourdhui  k  Laxenbourg  pour  changer  d'air. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  sachant  que  vous  vous  interesses 
k  ma  santö  j'ai  voulu  vous  donner  ces  details;  croyes  au  reste 
que  je  ne  suis  pas  moins  avec  tous  les  seutimens  que  vous 
me  connoisses, 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  affectione 

Joseph  m.  p. 

P.  S.  II  me  reste  k  vous  observer,  mon  eher  Comte,  que 
dans  ma  lettre  k  L.  A.  Imp.,  je  leur  ai  mandö  que  vous  les 
informeres  de  Tobjet  qui  fait  expedier  ce  courrier;  ainsi  je  vous 
autorise  k  les  instruire  qu'il  s'agit  du  renouvellement  de  notre 
alliance;  car  je  crois  que  cette  confidence  ne  peut  que  les 
flatter  et  faire  bon  effet.  Vous  vous  en  acquitterös  cependant 
d'une  manifere  k  ne  point  choquer  la  vieille  Cour. 
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CCLXXX. 
Philipp  Cobenzl  an  Ludwig  Cobenzl. 

Vienne  le  20.  May  1789. 

Le  courrier  qui  vous  apporte  la  präsente  seroit  parti  trois 
semaines  plutot,  si  au  moment  de  son  d^part  il  n'etoit  venu 
dans  Tesprit  k  TEmpereur  de  consulter  prealabiement  le  Grand- 
Duc  sur  le  renouvellement  de  Palliance,1  c'est  ce  qui  a  occa- 
sione  l'exp^dition  d'un  courrier  k  Florence  dont  il  a  fallu  attendre 
le  retour.  Ce  sont  des  reflexions  sur  son  ötat  de  santä  qui  ont 
determine  TEmpereur  k  faire  cette  dömarche  envers  son  suc- 
cesseur  pr&omptif.  J'espfere  que  cette  precaution  se  trouvera 
avoir  it6  superflue;  cependant  je  ne  suis  pas  fachö  que  cela 
se  soit  fait,  puisque  si  un  malheur  possible  arrivoit,  du  inoins 
le  Grand-Duc  ne  pourroit  pas  raisonnablement  blamer  un  trait^ 
dont  il  auroit  avou^  Texcellence.  II  semble  que  l'Empereur  a 
voulu  par  lk  lier  son  frfere  plus  etroitement  aux  nouvelles  sti- 
pulation, puisqu'enfin,  quelque  raisonable  que  soit  cette  alliance, 
ne  Tayant  pas  consult^,  il  ne  pourroit  repondre  absolument  des 
sentiments  futures  de  son  frfere,  pas  plus  que  l'Impcratrice  ne 
peut  repondre  de  ceux  de  son  fils.  C'est  donc  de  la  part  de 
TEmpereur  une  preuve  surabondante  de  son  attachement  k 
l'alliance  qu'il  voudroit  etre  eternelle,  ce  qu'il  faudroit  faire 
sentir  lk-bas  au  cas  que  TEmpereur  en  dise  quelque  chose  dans 
sa  lettre  familiäre  k  l'Impcratrice,  ce  que  j'ignore;  hors  cela  je 
crois  qu'il  vaut  mieux  lui  laisser  ignorer  cette  circonstance 
puisqu'elle  pourroit  trouver  Strange  que  nous  ayons  seulement 
pu  douter  un  instant  des  sentiments  favorables  du  Grand-Duc 
de  Toscane. 

Ignorant  toujours  toutes  les  dispositions  relatives  k  la 
cainpagne,  que  les  plans  d'opcration  que  l'Empereur  projette 
ou  ne  projette  pas,  nous  avons  demande  Sa  Majeste  ce  qu'il 
falloit  repondre  k  la  communication  faite  par  le  Prince  Galitzin 
du  plan  du  Prince  Potemkin,  et  quelles  directions  il  falloit  vous 
donner  sur  tout  ce  que  vous  pourriez  dire  k  ce  dernier  sur  la 
petite  note,  qu'il  vous  avoit  remise.  A  cette  demande  l'Empereur 

1  Joseph  an  Leopold,  14.  Mai  1789:  Arneth,  Joseph  und  Leopold  II.,  p.  245, 
die  Antwort  Leopolds  vom  18.  Mai,  1.  c.  II,  246. 
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nous  repondit  par  Tenvoye  d'un  memoire  qu'il  prit  la  peine  de 
dicter,  avec  ordre  de  vous  le  faire  passer  tel  qu'il  etoit.  J'osois 
faire  a  Sa  Majeste  quelques  humbles  observations  tant  sur  le 
fond  de  son  raison neraent  que  sur  le  stile,  le  premier  ni'ayant 
paru  n'etre  point  k  tous  ^gards  parfaitement  analogue  au  plan 
communique  par  le  Prince  Galitzin,  et  l'autre  en  quelque  en- 
droit  un  peu  mordant.  Mais  TEmpereur  n'ayant  pas  trouve 
mes  reflexions  fondees,  le  Prince  vous  envoit  cette  note  teile 
qu'elle,  jointe  h,  un  Postscriptum.  Cependant  depuis  que  votre 
pacquet  est  fait,  TEmpereur  vient  de  redeniander  Poriginal  de 
cette  note  en  nous  marquant  .qu'il  vous  dcriroit  lui-meme  sur 
cet  objet  Vous  verrez  donc  par  la  comparaison  s'il  y  a  change 
quelque  chose,  et  si  les  ordres  directes  qu'il  vous  donne,  seront 
combinables  ou  non  avec  les  directions  que  le  Prince  vous  avoit 
dejk  donne.1 

Vous  vous  plaigniez  de  ce  qu'on  vous  laisse  ignorer  tout 
ce  qui  a  rapport  aux  Operations  de  la  guerre;  mais  la  raison 
en  est,  que  nous  n'en  savons  rien  nous  memes.  L'Empcreur 
ne  nous  communique  jamais  rien  de  ses  projets  et  dispositions 
pour  l'avenir,  et  du  passö  nous  n'apprenons  que  ce  qu'on  in- 
sere  dans  la  gazette.  Par  exemple  je  ne  scaurais  vous  dire 
quand  Mrs.  les  marechaux  de  Haddick  et  Loudon  feront  sortir 
leurs  trouppes  des  cantonnements,  oü  ils  les  rassembleront  et 
de  quelle  facon  ils  ont  ordre  d'agir;  je  ne  scais  quels  ordres 
ont  les  Princes  de  Coburg  et  Hohenlohe,  soit  pour  la  defensive 
ou  l'offensive,  soit  pour  eux-memes  separenient,  soit  conjointe- 
ment  et  de  concert  avec  les  trouppes  Russes,  qui  leurs  sont 
voisines.  Peut-etre  que  TEmpereur  vous  en  dira  quelque  chose 
lui-meme  et  alors  vous  en  scaurez  peut-etre  pas  assez,  mais 
toujours  beaucoup  plus  que  Mr.  le  Chancelier. 

La  sante  de  PEmpereur  ne  va  bien  du  tout,  et  Sa  Majeste 
en  est  elle-meme  tres-affect^e.    Ce   que  les  m^decins  en  disent 

1  Philipp  Cobenzl  übersendete  dem  Kaiser  den  russischen  Operation splan; 
Joseph  bemerkte  am  Rande  des  Vortrages:  Je  vous  joins  ici  une  n»i- 
nute  de  note  en  räponse  au  plan  d'operation  communiqu£  par  la  Rui&ie. 
Je  Tai  couche  encore  assez  poliment  pour  l'absurditä  et  rimpertineuce 
qui  regne  dans  ces  deux  plans.  Les  Kusses  ne  feront  rien,  rendront  la 
Moldavie  gratis  aux  Tu  res,  et  nous  aurons  toutes  les  armees  Ottomanes, 
derechef  sur  les  bras;  et  quand  nous  aurons  eeuls  soutenu  leur  eboe, 
et  que  les  Turcs  s'en  iront,  ils  t&cheront  peut-etre  envers  l'automne 
d'entreprendre  quelques  choses  sur  Bender  ou  sur  Ackermann. 
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est  si  obscur,  si  equivoque,  qu'on  n'y  comprend  rien.  Le 
malade  se  plaint  et  souffre  tan  tot  plus  tantöt  nioins,  et  je  crois 
que  tout  Tete  passera  avant  qu'on  puisse  juger  s'il  y  aura  plus 
a  craindre  ou  a  espe>er. 

CCLXXXI. 
Kaunitz  an  Gobenzl. 

Vienne  le  24  May  1789. 

Notre  courrier  de  retour  de  Florence  vient  d'arriver,  et 
comme  la  d&icatesse  de  PEmpereur,  dont  entre  nous  il  auroit 
fort  bien  pu  se  passer,  nous  a  deja  fait  perdre  15  jours,  je  ne 
veux  pas  perdre  un  moment  pour  vous  faire  parvenir  votre 
depeche.1  Vous  allez  moyennant  cela  renouveler  notre  traite,  et 
ce  sera  toujours  une  bonne  chose  meme  necessaire;  parceque 
notre  alliance  avec  la  ßussie  sera  toujours,  conjointement  avec 
ce  que  nous  vaut  la  neutralite*  de  la  France,  la  meilleure  des 
possibles.  malgre  tout  ce  que  la  Russie  nous  a  laisse  a  desirer 
pendant  la  campagne  derniere. 

Je  suis  bien  aise  qu'on  y  desire  le  prompt  retablissement 
de  la  paix,  mais  ce  qui  est  essentiel  de  leur  faire  sentir,  c'est 
qu'il  n'est  qu'une  fa9on  d'en  rapprocher  le  moment  d^sirable, 
et  que  ce  moyen  et  meme  l'unique  moyen,  ce  sera  de  rendre 
la  paix  d&äirable  aux  Türcs  en  les  attaquant  et  en  les  battant 
partout  oü  on  pourra  les  trouver;  parcequ'il  s'en  suivra  tout 
naturellement  quelque  nouvelle  conquete,  et  qu'en  ce  cas  Mr 
Selim,  pas  moins  que  son  preddcesseur,  sera  oblige  de  faire  la 
paix  malgre  qu'il  en  ait.  Ce  qui  est  essentiel  par  conscquent, 
c'est  que  les  Russes  tachent  de  battre  les  Turcs,  et  pourvu 
que  cela  arrive,  il  n'importe  comment,  et  que  ce  soit  sur  tel 
ou  tel  autre  plan  de  campagne. 

Proxime  plura,  et  en  attendant  comme  j'ai  häte,  je  me 
borne  a  vous  renouveller  les  assurances  de  ma  bonne  et  tendre 
amitie. 

Kaunitz  Rietberg  m.  p. 


Cobenzl  erhielt  am  24.  Mai  die  Weisung,  die  Allianz  auf  einen  längeren 
Zeitraum  als  acht  Jahre  abzuschließen  und  mehr  als  12.000  Mann  Hilfe- 
leistung zu  fordern. 
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CCLXXXIL 
Gobenzl  an  Joseph. 

a  S*  P&ertbourg  le  28.  mai  1789. 

Aprfes  avoir  pass^  quelques  jours,  les  plus  cruels  de  ma 
vie,  dans  la  plus  horrible  inquietude,  aprfes  avoir  eu  k  trembler 
pour  la  vie  du  meilleur  des  maitres,  j'ai  6t6  enfin  tire  de  ce 
triste  ^tat  par  l'arriv^e  du  courrier  Retschey  et  des  ordres 
supr&nes  que  Votre  Majestä  Imperiale  a  daign^  m'envoyer 
par  lui  le  24.  avril.  J'ai  rendu  eompte  par  mes  rapports  ä  la 
Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  de  la  joie  universelle  que  l'ar- 
riv^e  de  ce  courrier  a  caus^e  ici,  et  de  tout  ce  qu'a  öprouve 
Tlmp^ratrice  en  apprennant  par  Votre  Majeste  Elle-meme  la 
nouvelle  de  son  heureux  r^tablissement.  Mais,  Sire,  ce  qu'a 
senti  dans  ce  moment-la  un  fidfele  serviteur  de  Votre  Majeste, 
comble  de  Ses  bontes,  et  qui  Joint  aux  devoirs  de  sujet  l'at- 
tachement  le  plus  vif;  et  le  plus  inviolable  k  Son  auguste  per- 
sonne, c'est  ce  qu'aucune  expression  ne  peut  rendre.  Outre  la 
joie,  que  j'ai  £prouv£e  de  recevoir  dans  un  moment,  comme 
celui-lk,  une  lettre  de  Votre  Majeste  Imple  Elle-meme,  je  n'ai 
pas  et£  moins  heureux  d'y  lire  que  Votre  Majestö  sent  Elle- 
meme,  combien  Elle  a  besoin,  de  regime  et  de  menagement. 
J'ose  le  dire,  Sire,  c'est  un  engagement  que  vous  prenez  en- 
vers  Vos  sujets,  et  vous  n'ötes  point  accoutume  a  manquer  a 
ce  que  Vous  promettez. 

Qu'il  me  soit  permis  de  rappeler  ici  a  Votre  Majeste  un 
de  Ses  actes  des  bontes,  qui  caract^rise  si  bien  Son  ame. 
Lorsque  passd  quatre  ans,  j'ai  fait  une  maladie  qui  m'a  mis  en 
assez  grand  danger,  Votre  Majestö  n'a-t-Elle  pas  daigne  me 
prescrire  Elle-m6me  de  me  menager?  Or  qu'est  ce  qu'un  in- 
dividu  tel  que  moi  en  comparaison  de  la  personne  sacree  de 
Votre  Majeste,  et  puis-je  faire  autre  chose  dans  ce  moment-ei, 
que  de  me  jetter  k  Ses  pieds  avec  tous  Ses  fid&les  sujets,  et 
de  La  conjurer  les  larmes  aux  yeux  d'avoir  pitiö  de  nous  et 
de  Se  conserver. 

Sa  Majeste  l'Imperatrice  ayant  daign<5  me  charger  de  la 
lettre  ci-jointe  pour  Votre  Majeste  Imperiale,  c'est  ce,  qui  fait 
l'objet  principale  de  l'envoi  du  present  courrier.  Je  prends  la 
libertc  de  mettre  egalement  k  Ses  pieds  les  lettres   du  Grand- 
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Dnc  et  de  la  Grande  Duchesse  tant  pour  Votre  Majeste*  que 
pour  S.  A.  R.  Madame  l'Archiduchesse. 

Pour  ne  pas  importuner  Votre  Majeste*  d'une  röp&ition 
tedieuse,  je  prends  la  respectueuse  liberte*  de  m'en  rapporter 
k  mes  d^pSches  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  sur  Pex^- 
cution  des  ordres  que  j'ai  regus,  que  sur  tout  ce  qui  m'a  paru 
digne  d'etre  porte*  k  Sa  connoissance.  II  Lui  plaira  de  voir  par 
leur  contenu  qu'on  est  entierement  d'accord  avec  nous  sur  la 
n^cessite*  et  la  sagesse  des  dernieres  Instructions  envoydes  k 
Constantinople,  et  que  Tlmperatrice  continue  k  donner  les  mains 
au  projet  de  la  paix  particuliere  de  Votre  Majeste*  avec  les 
Turcs  dans  Tesperance,  que  nous  n'en  serons  pas  moins  fidele 
k  notre  sisteme  d'alliance  avec  la  Russie,  et  qu'ayant  les  bras 
libres  eile  trouvera  dans  l'amitie*  de  Votre  Majeste*  les  moyens 
d'en  imposer  au  Roi  de  Prusse. 

Mais  comme  il  est  malheureusement  dans  le  nombre  de 
choses  possibles,  que  les  Turcs  se  refusent  meine  k  la  paix 
particuliere  avec  nous;  c'est  dans  ce  cas  lk,  qu'on  attend  des 
forces  respectables,  que  Votre  Majeste  emploie  dans  cette 
guerre,  et  de  Fhabillite*  des  dispositions,  qu'EUe  a  faites,  les 
succes  les  plus  öclatants  pendant  cette  campagne  de  maniere 
k  forcer  les  Turcs  k  la  paix  l'hyver  prochain.  Pour  me  servir 
ici  des  expressions  de  Besborodko  lui  meme,  je  concois,  m'a-t 
il  dit,  que  Thumeur  qu'a  du  vous  causer  notre  inaction  pendant 
la  campagne  derniere  a  pu  vous  engager  d'arreter  vos  Opera- 
tions, que  vous  aviez  si  brillant  commencöes,  mais  dans  cette 
campagne-ci  votre  intäret  meme  autant  et  plus  que  le  notre 
exige,  que  vous  fassiez  les  plus  grands  efforts.  D'apres  les 
nouvelles  secretes,  que  vous  nous  communiquez,  il  paroit  que 
tout  annonce  que  nous  pouvons  nous  flatter,  que  pendant  cette 
campagne-ci  le  Roi  de  Prusse  nous  laissera  encore  tranquiles. 
Nous  avons  suivi,  et  continuerons  k  suivre  les  sages  conseils, 
que  vous  nous  avez  donn^s  de  lui  öter  jusqu'au  moindre  pre- 
texte  k  une  lev^e  de  bouclier,  et  cette  conduite  ne  laisse  pas 
de  l'embaras8er.  Mais  si  jusqu'k  l'hyver  nous  ne  pouvons  pas 
avoir  la  paix  avec  les  Turcs,  soit  commune,  soit  s^paree,  soit 
par  la  voie  de  la  negociation,  soit  par  le  succes  de  nos  armes, 
qu'est  ce  qui  pourra  empßcher  le  Roi  de  Prusse  de  se  rendre 
k  l'invitation  de  Turcs  pour  un  alliance  offensive  avec  eux;  et 
n'airaera-t-il  pas  mieux  nous  attaquer  lorsque  deux  campagnes 
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inactives  nous  auront  öpuise  d'hommes  et  d'argent,  que  de 
s'exposer  a  notre  juste  ressentiment,  lorsque  quelques  ann^es 
de  paix  nous  auront  entiferement  remis.  L'Imperatrice  a  em- 
ploye  tous  les  moyens,  qu'elle  a  cni  etre  en  son  pouvoir  pour 
engagcr  le  Prince  Potemkin  a  agir  avec  vigueur.  Chez  vous, 
oü  Parmee  est  cn  aussi  bon  etat,  et  tout  aussi  en  ordre,  la 
chose  ne  tient  absolument  qu'a  la  volonte  du  maitre.  Par  la 
position  que  nos  armees  ont  ddjk  dans  ce  moment-ci,  il  est  im- 
possible,  que  comme  Fannee  derniere,  vous  ayez  toutes  les 
forces  de  terre  de  Tennemi  sur  les  bras,  et  que  la  plus  grande 
partie  ne  se  tourne  pas  de  notre  cote.  II  n'y  a  donc  qu'a 
entreprendre  de  votre  part  pour  etre  sür  de  rdussir.  L'Iinpera- 
trice  est  trop  vivement  attachee  a  la  personne  de  Sa  Majeste 
FEmpereur,  pour  ne  pas  desirer  de  preference  k  tout,  que  cet 
augustc  Prince  menage  sa  sante,  et  eile  seroit  par  consequent 
dans  les  plus  vives  inquietudes,  si  eile  apprenoit,  que  malgre 
Son  etat,  Son  intime  allie  s'exposoit  au  climat  mal  sain,  et  aux 
fatigues,  qui  ont  pensees  nous  couter  si  eher.  Mais  la  gloire 
de  ce  que  fera  TEmperenr  par  Ses  ge^ne'raux  n'en  nüjaillera  pas 
möins  entiferement  sur  ce  Prince,  qui  par  Ses  soins  infatigables 
a  mis  l'armee  autrichienne  sur  le  pied  respectable  oü  eile  est. 
J'ai  cru  de  mon  devoir  de  rapporter  en  detail  tout  ce  que  m'a 
dit  Besborodko. 

II  ne  peut  pas  ^chapper  a  la  haute  p^ndtration  de  Votre 
Majeste  Imperiale,  que  si  nous  sommes  Obligos  de  continuer  la 
guerre  encore  pendant  cette  campagne,  notre  consideration 
politique,  et  la  reputation  de  nos  armries  exigent  indispensable- 
ment,  que  nous  ayons  des  sucefes  de^cisifs.  Apr^s  les  dernieres 
avantages  remporte's  par  les  Russes  en  Moldavie,  on  desire 
vivement  ici  que  le  Prince  de  Cobourg  avance  ^galement  avec 
son  corps  pour  soutenir  les  trouppes  de  Plmperatrice. 

«Tai  eu  l'honneur  de  rendre  compte  a  Votre  Majeste'  Im- 
periale par  mon  dernier  courrier  de  tout  ce,  que  j'ai  pu  apprendre 
de  relatif  a  la  jeune  Cour.  Je  ne  doute  pas,  que  la  nouvelle 
demarche  anglo-prussienne  a  Coppenhague  n'ait  fait  eflFet  sur  le 
Grand-Duc.  C'est  aussi  relativement  a  lui  qu'il  seroit  bien  im- 
portant  que  les  trouppes  de  V.  M.  I.  puissent  avoir  un  succes 
brillant  pour  le  faire  revenir  de  Tidee,  qu'on  a  S9U  lui  inspirer 
de  la  superiorite  du  militaire  prussien  sur  le  notre. 

En  me  prosternant  etc. 


351 
CCLXXX1II. 
Gobenzl  an  Joseph. 

k  Sl  P^tersbourg  le  13juin  1789. 

Le  garde  galizien  Michalovsky  arrivd  ici  le  5  de  juin  a 
2  heures  apres-midi,  m'a  apporte  les  ordres  suprömes  dont  il  a 
plu  Votre  Majeste  Imperiale  de  m'honorer  en  date  du  19.  mai. 
Je  La  supplie  de  vouloir  bien  recevoir  a  Ses  pieds  l'expression 
de  ma  tres-humble  reconnoissance  de  la  bonte  avec  laquelle 
Elle  daigne  nie  donner  Elle  meme  les  details  relatifs  a  Sa  sante. 
J'ose  dire  que  je  merite  cette  gräce  par  mon  attachement  re- 
spectueux  et  sans  bornes  a  l'auguste  personne  de  Votre  Majeste. 
Ce  que  j'ai  souffert  par  toutes  les  inquietudes,  dont  j'ai  &e  ac- 
cable,  ne  peut  s'exprimer.  Je  suis  bien  loin  d'etre  tranquille 
et  ne  le  serai,  que  lorsque  j'apprendrai  Tentier  retablisseraent 
de  la  sante*  de  Votre  Majeste.  Ce  moment,  que  j'attens  avec 
la  plus  vive  impatience,  sera  sans  doute  un  de  plus  heureux 
de  ma  vie. 

Votre  Majestd  Imperiale  se  trouve  dans  ce  moment-ci  a 
Laxenbourg;  mais  Elle  y  est  sans  aucune  dissipation,  sans 
aucune  sociöte  que  celle  de  Ses  secnkaires  et  par  consequent 
ne  pensant,  ne  parlant  et  ne  s'occupant  que  des  affaires  dans 
un  moment,  oü  cette  tension  continuelle,  et  non  interrompue 
de  Fesprit  ne  peut  que  retarder  le  moment  si  d^sire  de  Son 
entiere  guerison.  Qu* eile  permette  ces  reflexions  a  une  fidele 
serviteur  entiferement  devoue  a  Son  auguste  personne. 

Aussitöt  apres  Parrivee  du  courrier  de  Votre  Majeste  j'ai 
fait  passer  a  Tlmperatrice  la  lettre  cachettee,  dont  Elle  a  daigne 
me  charger.  C'est  avec  la  plus  vive  joie  que  Tlmperatrice  a 
regu  la  proposition  pour  le  renouvellement  de  l'alliance.  Elle 
a  temoigne"  k  cet  ^gard  le  plus  vif  empressement ;  eile  a  inenie 
tant  d'impatience,  que  le  präsent  courrier  parvienne  a  Votre 
Majestä,  que  je  suis  oblige  de  mettre  la  plus  grande  häte  a 
mes  depeches. 

L'^change  des  lettres  respectives  s'est  fait  entre  Monsr 
le  Vice-Chancelier  et  moi  le  10.  apres  dinee.  L'Imperatrice  a 
desire  que  la  chose  se  fasse  sous  le  plus  grand  secret,  pour 
ne  pas  provoquer  dans  ce  moment-ci  les  adversaires  de  Tunion 
des  deux  Cours  Imperiales.    Cette  prevoyance   etant   conforme 
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aux  sentimens,  que  Votre  Majest^  Imperiale  a  adopted  relative- 
ment  k  la  Cour  de  Berlin,  j'ai  cru  devoir  m'y  preter.  L'Im- 
pe>atrice  a  desire  ögalement  s'en  tenir  au  terme  de  8  ans,  et 
k  la  meine  stipulation  generale  de  secours  k  12.000  homines. 
Ayant  ordre  de  ne  pas  insister  ni  sur  la  proposition  de  30.000 
ni  sur  celle  d'une  Prolongation  plus  ötendue  du  trait^,  je  m'y 
suis  ögalement  conforme. 

En  consequence  j'ai  Thonneur  envoyer  ci-joint  aux  pieds 
de  Votre  Majeste  Imperiale  une  lettre  particuliere  de  Tlmpera- 
trice  cachetee,  et  sous  cachet  volant  celle  concernant  la  con- 
tinuation  des  engagemens  respectifs.1  Nous  avons  collationne 
Mr  le  Vice-Chancelier  et  moi  les  lettres  originales.  L'Impera- 
trice  a  oublie  dans  la  premiere  ligne  de  la  sienne  le  mot 
d'alliancc,  ce  qui  ne  change  rien  du  tout  au  sens,  ce  mot  sc 
trouvant  plus  bas  la  oü  il  est  le  plus  signifiant;  c'est  a  dire 
lorsqu'on  stipule  le  renouvellement.  II  eut  ete  peu  s^ant  de  ma 
part  de  differer  Techange,  et  de  donner  k  Flmp^ratrice  la  peine 
de  recommencer  pour  une  ommission  aussi  peu  essentielle  la 
oü  eile  se  trouve.  «Tai  donc  cru  ne  pas  devoir  m'y  arreter.  A 
celk  pris  les  deux  lettres  sont  parfaitement  conformes.  Celle  de 
rimperatrice  a  &t&  cachettee  par  moi  en  presence  du  Vice- 
Chancelier  avec  le  cachet  de  Sa  Majt4  Imple  que  Besborodko 
m'avoit  confie*  dfes  le  matin,  et  comme  je  suis  assez  maladroit 
de  mon  mutier,  c'est  la  raison  pour  laquelle  ce  cachet  est  si 
mal  fait.  Je  dois  me  tenir  tres  heureux  d'avoir  pu  servir  une 
seconde  fois  d'instrument  k  un  acte  aussi  essentiel  au  bien  Gtre 
de  la  monarchie. 

«Tai  fait  passer  k  Leurs  Altesses  Imperiales  les  lettres  dont 
Votre  Majestö  m'a  charg^  pour  elles.  Mais  n'ayant  pas  d'occa- 
sion  de  les  voir  dans  ce  moment-ci,  je  n'ai  pu  m'acquitter  en- 
vers  elles  de  ce  k  quoi  Votre  Majestö  avoit  daignö  m'autoriser. 
Entre  tems  Tintimitd  qui  continue  toujours  entre  la  grande  et 
la  jeune  Cour  a  &e  cause,  que  le  Grand-Duc  a  envoye  la  lettre 
de  Votre  Majtö  k  rimpce.  Cette  Princesse  n'a  pas  voulu  le 
mettre  au  fait  entiferement  du  secret  de  ce  qui  vient  de  se 
passer,  non  dans  la  crainte  d'une  indiscretion  directe  de  sa  part 
vis-a-vis  de  la  Cour  de  Berlin,  mais  plutöt  qu'il  ne  confie  la 
chose  k  quelques  uns  de  ses  alentours,  par  oü  eile  pourroit  6tre 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXI,  p.  333  und  Nr.  CLXXII,  p.  335. 
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trahie.  En  cons^quence  Sa  Majest^  Imperiale  s'est  content^  de 
repondre  k  Leurs  Altesses  ImpIes  qu'elle  venoit  de  recevoir  des 
nouvelles  assurances  de  l'amittä  de  Sa  Majestä  TEmpereur  et 
de  son  desir  d'etre  utile  k  la  Russie  dans  les  circonstances 
actuelles,  k  quoi  cette  Souveraine  a  Joint  des  r&lexions  sur  les 
avantages  que  la  Russie  avoit  d£jk  tirös,  et  tiroit  encore  de  son 
union  avec  TAutriche.  Sa  Majestö  Tlmpöratrice  m'a  fait  prä- 
venir  de  tout  ceci  par  le  comte  Besborodko  afin  que  si  Leurs 
Altesses  Imples  venoient  k  me  parier  k  ce  sujet,  je  rfcgle  mes 
reponses  sur  ce  qu'elle  avoit  trouve  bon  de  leur  faire  connoitre. 
C'est  k  quoi  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  promettre  de  me  con- 
former  enti&rement. 

Aussitot  aprfes  que  le  Vice-Chancelier  m'eut  remis  la  lettre 
de  rimperatrice,  c'est  k  dire  aussitot  que  j'ai  eu  la  certitude 
de  l'exp^dition  de  mon  courrier,  j'ai  ecrit  k  Mr  de  la  Fermifero 
ponr  demander  les  ordres  de  Leurs  Altesses  Imperiales.  Je 
viens  d'en  recevoir  la  röponse  ci-jointe,  qui  me  laisse  encore 
dans  l'incertitude,  si  je  recevrai  des  lettres  d'eux  jusqu'au  mo- 
ment  du  d^part  de  mon  courrier. 

Je  n'ai  pas  manqu^  d'ex^cuter  ponctuellement  les  ordres 
de  Votre  Majest^  Imperiale  relativement  aux  reponses  k  faire 
touchant  les  Operations  militaires  de  cette  campagne.  Je  n'ai 
rien  cru  devoir  aj outer  par  £crit  au  P.  S.  ostensible  du  Prince 
Kaunitz  sur  cet  objet.  Mais  j'ai  dejk  fait  usage  verbalement 
de  plusieures  des  observations  contenues  dans  les  deux  pifeces 
jointes  aux  ordres  supr^mes  dont  il  a  plu  k  Votre  Majestö  Imple 
de  m'honorer  recemment 

Relativement  k  la  note,  qui  m'a  6t6  remise  par  le  Prince 
Potemkin,  dans  laquelle  il  etoit  question  de  combattre  les  Turcs 
entre  le  Bog  et  le  Dniester,  il  m'a  et&  observe,  qu'on  n'avoit 
jamais  entendu  ici,  que  Tarmee  russe  put  abandonner  Jassy  ou 
la  Moldavie,  mais  que  si;  soit  un  detachement  de  Tarmöe  du 
Grand  Vizir,  soit  des  trouppes  de  debarquement  de  la  flotte  du 
Capudan  Pacha,  avoient  parues  dans  ces  contrees  c'auroit  ite 
avec  Tarmöe  qui  Tannöe  dernifere  avoit  etö  employee  au  siege 
d'Oczakow,  qu'on  auroit  cherchö  k  les  battre.  A  präsent  les 
avantages,  que  le  gen^ral  Derfelden1  a  rapportes  k  Galaz,  ont 
d'ailleurs   change   l'ötat   des    choses,    et  assure  la  demeure  des 


1  Otto  Derfelden,  k.  russischer  Generallieutenant. 
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Russes  en  Moldavie.  D'apres  le  dernier  rapport  du  Prince 
Potemkin  envoye"  au  moment,  oü  il  ötoit  sur  son  depart  de 
Krementschuk,  il  mande  qu'il  part  pour  Cherson,  que  de  la  il 
va  se  rendre  k  Olviopol,  oü  il  a  rassemble*  uu  corps  de  30.000 
hommes  avec  lequel  il  se  räunira  au  Prince  Repnin,  et  mar- 
chera  ensuite  sur  Bender.  L'ancien  corps  de  Kamensky  com- 
mande  ensuite  par  Derfelden,  et  k  präsent  par  SouvaroflF1  ayant 
ce  lieutenant-g^neral  sous  ses  ordres,  ce  corps  dis-je  continuera 
d'agir  entre  le  Pruth  et  le  Seret.  Le  Prince  ne  mande  pas7 
s'il  se  propose  d'entreprendre  le  siege  de  Bender  ou  non?  mais 
on  croit  ici,  qu'il  se  contentera  de  masquer  cette  place,  et  qu'il 
marchera  vers  Ismail.  En  m£me  temps  un  corps,  qui  probable- 
ment  sera  commande*  par  le  gänäral  Müller,8  marchera  par  la 
Besarabie  vers  Akermann.  Le  Prince  mande  aussi,  que  la 
flotte  sur  la  Mer  noire,  ainsi  que  la  flotille  sont  toutes  pretes. 
Le  vaisseau  qui  porte  le  nom  de  Votre  Maju  Iinp10  est  de  la 
partie,  et  il  ne  manque  a  l'union  de  tout  ce  qu'on  a  pu  ras- 
sembler  de  forces  sur  la  Mer  noire,  que  le  vaisseau  qu'on  a 
commence  lors  du  sejour  de  Votre  Majeste*  k  Cherson,  qui  n'est 
pas  encore  entierement  equippe\  Le  Comte  Voinovich8  a  ordre 
de  se  tenir  entre  Tembouchure  du  Danube  et  Sevastopol  et  de 
prot^ger,  s'il  est  possible,  l'entree  de  la  flotille  dans  le  Danube. 
Le  Prince  Repnin  mande,  que  le  Grand -Vizir  est  toujours  k 
Rustschuk,  que  les  trouppes  turques  se  tiennent  derriere  Ismail, 
et  que  quelques  pröparatifs  annopcent,  que  c'est  de  ce  cöte*  lk, 
que  doit  se  porter  le  Vizir.  Si  tout  ce  que  promit  le  Prince 
Potemkin  est  exöcutä,  il  me  parolt  impossible  qu'une  grande 
partie  des  forces  ne  se  porte  pas  de  ce  cöte*  lk.  Votre  Maj* 
Imple  a  pu  voir  avec  quel  zele  j'ai  travaille  ici  soit  k  inspirer 
de  sentimens  pacifiques,  soit  k  faire  goüter  Tidee  de  notre  paix 
particuliere,  et  faire  sentir  les  avantages  qui  en  resultent  pour 
la  Russie.  On  m'en  paroit  aussi  convaincu  que  possible,  mais 
si  cette  paix  particuliere   est   impossible,   ou   qu'elle   ne  puisse 
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avoir  Heu,  que  d'une  maniere  incompatible  avec  la  dignitä  de 
Votre  Majeste  Imperiale,  cette  campagne,  oü  probablement  le 
Roi  de  Prasse  nous  laissera  tranquille,  seroit  pcut-6tre  le  mo- 
ment  de  forcer  les  Turcs  par  la  voie  des  armes  k  ce  qu'on  ne 
pourra  obtenir  d'eux  par  celle  de  la  negociation. 

Personne  ne  sent  mieux  que  moi  tout  ce  que  nous  per- 
dons  dans  ce  moment-ci  k  ce  que  Votre  Majeste*  ne  puisse  pas 
Commander  l'armee  en  personne;  mais  entre  deux  maux  il  faut 
cboisir  le  moindre,  et  faire  de  nöcessite  vertu.  Rien  au  monde 
n'est  plus  pr&ieux  k  T^tat  que  la  sante  de  Votre  Maj*  Imple; 
mais  rien  n'empeche  en  meme  tems,  qu'Elle  y  donne  tous  Ses 
soins,  que  Ses  g4ne>aux  ne  fassent  les  plus  grands  efForts,  pour 
empörter  sur  l'ennemie  des  avantages  assez  d^cid^s  pour  lui 
faire  desirer  la  paix.  Les  considerations  sur  les  avantages  des 
armees  autrichiennes  et  russes  dans  une  guerre  contre  les  Turcs, 
prouvent  eVidemment,  qu'il  faut  6tre  avec  eux  attaquant  et  non 
attaque,  marcher  contre  eux  en  force,  et  qu'alors  on  est  pres- 
que  sür  de  les  vaincre. 

En  un  mot,  Sire,  on  s'attend  ici,  et  dans  tonte  TEurope 
de  la  part  des  trouppes  de  V.  M.  Ile  k  des  efForts  dignes  d'une 
armce  formee  par  Joseph  II.  II  seroit  afFreux,  et  de  la  plus 
triste  consequence  pour  la  monarchie,  que  cette  attente  ne  fut 
pas  remplie.  La  Situation,  dans  laquelle  nous  nous  trouvons  est 
des  plus  critiques,  et  tout  bien  conside>£,  ce  n'est  que  par  des 
victoires,  que  nous  pouvons  nous  en  tirer. 

Que  Votre  Majestä  Imperiale  pardonne  la  liberte  de  ces 
reflexions  k  un  serviteur  p^netrö  de  zele  pour  les  intörets  de 
sa  patrie  et  un  enthusiaste  de  la  gloire  et  de  la  reputation  de 
son  maitre. 

II  n'öchappcra  pas  non  plus  k  la  haute  p&iätration  de 
Votre  Majeste*  Imperiale  qu'k  present,  que  le  Prince  Potemkin 
commande  seul  contre  les  Turcs,  les  secours  qu'il  pourra  tirer 
du  Prince  de  Cobourg  pourront  essentiellement  influer  sur  lui. 
Rien  n  est  plus  fait  pour  le  ramener  entierement  k  nous,  que 
les  facilites  qu'il  pourra  trouver  de  ce  cöte*  lk;  comme  rien 
n'est  plus  propre  k  donner  bon  jeu  k  nos  cnnemis,  que  les 
contrarias,  qu'il  ^prouveroit  de  la  part  du  corps  autrichien 
le  plus  pres  de  lui. 

P.  S.  Je  dois  remarquer  treshumblement  ici,  que  la  note 
du  Prince  Potemkin,  qui  etoit  jointe  k  mon  P.  S.  1  du  15.  avril 
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a  iti  envoy^e  par  moi  en  original,  teile  que  je  Tai  recue;  ainsi 
que  s'il  y  a  une  faute  de  copiste  sur  la  riviere  Bog  ou  Heu 
de  celle  de  Pruth,  c'est  dans  sa  Chancelerie,  et  non  dans  la 
mienne,  qu'elle  a  eu  lieu. 

CCLXXXIV. 
Gobenzl  an  Joseph. 

h  S*  Petersburg  le  28juillet  1789. 

C'est  a  la  requisition  du  Vice-Chancelier  Comte  Oster- 
mann, que  je  exp^die  un  de  deux  courriers,  qui  se  trouvent 
chez  moi.  L'objet  essentiel  de  cet  envoi  est  de  faire  passer  a 
Vienne  un  paquet  assez  considerable  d'intercepts.  II  a  paru 
au  ministere  de  Sa  Majeste*  l'Impäratrice  que  dans  les  circon- 
stances  critiques  actuelles  il  ötoit  essentiel  d'ßtre  informe  le 
plutöt  possible  du  contenu  de  ces  pieces  secretes,  et  que  ceci 
seul  valoit  la  peine  d'exp^dier  un  courrier.  «Tai  cru  d'autant 
plus  devoir  me  prßter  k  cette  demande  qu'il  m'en  reste  encore 
un  chez  moi,  et  que  les  avant  dernieres  depeches,  que  j'ai  re- 
9ues  m'annoncent,  que  je  ne  tarderai  pas  d'en  voir  arriver  un 
second. 

J'ai  profite*  de  cette  occasion  süre  pour  faire  parvenir  aux 
pieds  de  Votre  Majeste*  Imperiale  tout  ce  qui  in'a  paru  digne 
d'etre  porte"  k  Sa  connoissance,  et  que  je  ne  pouvois  confier  a 
la  poste;  tel  que  le  dernier  memoire  donne*  ici  par  les  Prus- 
siens,  et  la  reponse,  qui  va  leur  ctre  faite,  la  depeche  a 
Padresse  de  Monsieur  de  Simolin  au  sujet  du  projet  d'alliance 
avec  la  France;  les  d^tails  concernant  le  changement  du  favori 
arrive*  rcSceminent  ici,   les  nouvelles   militaires   de  Finlande  etc. 

Pour  ne  pas  tomber  dans  une  r^pötition  te'dieuse,  je  prends 
la  liberte  de  me  reTerer  tres-humblement  k  ce  que  contiennent 
mes  rapports  k  la  Chancelerie  de  Cour  et  d'Etat. 

II  plaira  k  Votre  Majeste*  Imple  de  voir  que  dans  la  re- 
ponse donnee  k  la  Prusse  on  s'est  conforme  k  ce  que  nous 
avons  conseille*  nous  mßmes  ici :  de  tächer  de  m^nager  cette 
puissance,  et  de  Tendormir  jusqu'k  ce  qu'on  soit  debarasse  des 
autres  affaires,  que  nous  avons  sur  les  bras. 

Les  dernieres  nouvelles  arrive'es  de  Constantinople,  et  la 
lettre   qu'en   consdquence  le  Prince   de  Kaunitz   a  adresse*e  a 
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Mr  le  Comte  Choiseul,  dont  j'ai  ete  charge  de  faire  communi- 
cation  prouvent  evidemment,  que  ce  n'est  que  par  la  force  des 
armes,  qu'on  pourra  avoir  la  paix  avec  les  Turcs,  soit  com- 
mune, soit  meme  separee,  on  s'attend  ici,  que  les  göneraux, 
auxquels  Votre  Maj'®  Imp10  a  daigne  confier  le  commandement 
de  Ses  arin^es,  agiront  avec  la  vigueur  et  l'activite  proportion- 
nees  au  besoin  extreme,  oü  Ton  est  d'avoir  des  succfes  pour 
prevenir  les  plus  grands  embarras.  En  donnant  k  cet  egard 
les  assurances,  aux  quelles  j'ai  &t6  autorise  par  les  derniers 
ordres,  que  j'ai  re9us,  j'ai  repräscnte  vivement,  que  c'&oit  un 
evangile,  que  chacun  de  nous  devoit  se  precher  ä  soi  meine, 
et  que  par  consequent  il  etoit  archiessentiel,  que  les  armees 
russes  se  chargent  au  moins  de  la  moitie*  de  la  besogne.  II 
n'est  personne  ici,  qui  ne  soit  convaincu  de  cette  verite;  mais 
le  refrain  ordinaire  k  tout  ce  que  je  dis  sur  cela,  c'est  de  me 
rappeler  ce  que  malheureusement  je  scais  aussi  bien  qu'eux, 
que  c'est  le  Prince  Potemkin,  entre  les  mains  de  qui  tout  re- 
side,  que  c'est  un  personnage  atiquel  on  ne  commande  pas,  et 
qu'a  le  pointiller  pour  l'exciter,  on  fait  plus  de  mal  que  de 
bien.  On  ajoute  en  meme  tems  qu'il  est  impossible  meme  dans 
la  position,  que  les  armees  russes  ont  dans  ce  moment-ci,  qu'elles 
n'occupent  pas  une  bonne  partie  des  forces  ottomannes,  et  ne 
donnent  a  nos  genöraux  la  facilite  d'avoir  des  succes  propor- 
tionnes  a  la  bonte  des  trouppes,  qu'ils  commandent,  et  a  la 
sagesse  des  ordres  qu'ils  re9oivent  de  Votre  Majeste. 

Quelques  consolantes  que  soient  les  dernieres  nouvelles, 
que  j'ai  recues  de  la  sante  de  Votre  Majeste*  Imperiale,  jusqu'k 
ce  que  j'apprenne,  qu'Elle  est  entierement  quitte  de  la  fievre, 
et  parfaitement  retablie,  je  ne  puis  etre  tout  k  fait  tranquille; 
ce  ne  sera  qu'alors,  que  je  recommencerai  k  vivre.  Les  in- 
qutätudes  mortelles,  auxquelles  j'etois  en  proie,  sont  cause  que 
je  ne  fais  que  v^g&er.  C'est  avec  toute  l'impatience,  et  la 
chalenr  de  Tamitie  la  plus  vive  que  l'Imperatrice  re9oit  les 
nouvelles  de  Pamelioration  de  sante*  de  Votre  Majeste,  et  attend 
celles  de  son  entier  retablissement.  Puissent  nos  voeux  k  cet 
egard  etre  bientöt  exaucös. 

Qu'il  me  soit  permis  de  rapporter  ici  un  trait,  qui  prouve, 
combien  la  nation  russe  partage  k  cet  egard  les  sentimens  de 
leur  souveraine,  lors  d'une  petite  course  que  ma  femme  a  faite 
recemment  k  Moscau  pour  voir  la  Comtesse  Kasoumovsky  nee 
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Thun,1  des  son  arrivee  le  Cloubbe  des  bourgeois  a  depute  vers 
eile  pour  s'informcr  de  Fe*  tat  de  sante  de  Votre  Majeste,  et 
Madme  Cobenzl  etant  assez  heureuse  pour  pouvoir  leur  dorm  er 
des  nouvelles  consolantes,  ils  ont  fait  sur  le  champ  chanter  un 
Te-Deum. 

Je  prends  la  liberte  de  joindre  ici  treshumblement  une 
lettre  et  un  paquet  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour 
S.  A.  ß.  Madme  l'Archi-Duchesse. 

CCLXXXV. 

Joseph  an  Gobenzl. 

A  S*  Peiersbourg  le  15.  (TOctobre  1789        „         _     _        n    _  A  ,        tmon 
*  .A  Hezendorf  ce  2.  Octobre  1789. 

par  Bersevitzy. 

Mon  eher  Comte  Cobenzl.  La  Chancelerie  d'Etat  vous  in- 
formera  des  raisons  de  Tenvoi  de  ee  courrier,  et  la  lettre  ci- 
jointe  pour  l'Imperatrice *  que  vous  Lui  reinettres,  contient  nies 
coinplimens  sur  Theureuse  reussite  de  ses  armes  par  terre  et 
par  mer  contre  les  Suedois  et  de  batailles  gagn^es  tant  par  le 
Prince  Cobourg  conjointement  avec  Mr  de  Suwarow  contre  le 
Grand -Visir  que  par  le  Prince  Repnin  contre  Hassan  Pascha. 
Cependant  tous  ces  eVenemens  heureux  ne  sont  rien,  et  meme 
plutot  k  regarder  comme  un  malheur,  s'il  n'amenent  point  la 
paix  pour  cet  hiver.  J'y  insiste  beaueoup  dans  ma  lettre  k 
L'Imperatrice,  et  j'aurai  pour  sür  le  Roi  de  Prusse  et  les  Polo- 
nois  sur  les  bras,  et  L'Imperatrice  au  moins  une  flotte  angloise 
et  hollandoise  dans  la  Baltique,  si  nous  ne  faisons  la  paix  k 
tout  prix. 

L'etat  de  la  France  est  tel,  qu'il  faut  compter  quelle 
n'existc  plus  pour  nous,  et  Tesprit  de  ceux  qui  la  gouvernent, 
savoir  des  Etat  genöraux,  tel,  que  toute  liaison  avec  moi  leur 
paroisse  contraire  k  leurs  interets.  Si  la  Russie  peut  dans  ces 
circonstances  se  rapprocher  de  TAngleterre,  il  n'y  faut  plus 
mettre  d'obstacle,  et  si  seulement  on  peut  obtenir  que  le  Roi 
de  Prusse   n'aequiert  rien,   sans   vouloir  sa  destruetion,  je  ne 


1  Elisabeth  Gräfin  von  Thun,  Gemahlin  des  Grafen  Andreas  Rasumowsky, 

k.  russischer  Gesandter  in  Wien;  verm.  1788,  f  1806. 
a  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXIV,  p.  338. 
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ferois  aucune  difficultö  d'entrer  conjointement  avec  la  Russie 
dans  les  arrangemens  et  les  liaisons  qu'EUe  contracteroit  avec 
l'Angleterre.  Je  ne  vous  dis  cela,  que  pour  votre  connoissance, 
et  poar  que  vous  puissies  vous  regier  en  consequence  dans  vos 
propos  et  demarches.  Vous  aur^s  cependant  soin  de  ne  point 
donner  de  soupgon  a  cet  ^gard  au  min  ist  re  de  France,  car  je 
ne  veux  point  de  mal  a  la  France,  ni  entrer  dans  des  liaisons 
contre  eile,  mais  je  veux  me  procurer  aussi  suret^  contre  mon 
ennemi  naturel  le  Roi  de  Prusse,  lorsqu'elle  est  hors  d'6tat  et 
non  en  volonte  de  pouvoir  m'en  procurer. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  relevds  bien  le  plaisir  que  j'ai 
des  succ&s  russes,  et  faites  bien  sentir,  que  jamais  allie  n'a  fait 
ce  que  je  fais,  et  que  mes  armees  et  mes  trouppes  ne  möri- 
toient  pas  la  petite  opinion  qu'on  vouloit  avoir  d'elles  la  cam- 
pagne  pass^e. 

Je  ne  suis  pas  encore  content  de  ma  santö  et  mes  pou- 
mons  sont  cruellement  affoiblis. 

Croyes,  mon  eher  Comte,  que  je  suis  avec  les  memes 
sentimens  d'estime  et  d'amittä  que  vous  me  connoisses 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  trfes  affectionä 
Joseph  m.  p. 

P.  S.  Je  vous  joins  encore  une  lettre  pour  Leurs  Altesses 
Imperiales  que  vous  leur  remettres. 


CCLXXXVI. 
Joseph  an  Gobenzl. 

A  S* Petersbourg  le  24  Octobre  1789  __.  <0    _.      x       iffOA 

b    .  Vienne  ce  12.  Octobre  1789. 

par  courrier  russe. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'espere  que  vous  seres  plus 
content  de  nous  cette  campagne-ci,  que  vous  ne  Taves  öte 
Pannee  pass^e,  puisque  la  lettre  ci  Joint  pour  Tlmperatrice,1  que 
je  vous  prie  de  lui  remettre,  contient  la  nouvelle  de  la  prise 
de   Belgrad   par   capitulation.     Mais   quoique  je   dispose   toute 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXV,  p.  340. 


360 

chose  pour  pousser  encore  cette  campagne  nos  avantages  aussi 
loin  que  possible,  et  de  nous  emparer  d'Orsowa,  le  prineipal 
objet  reste  cependant  toujours  celui  de  tacher  de  faire  une 
paix  honorable  le  plutöt  que  possible,  et  a  porter  la  Russie  au 
merae  but,  comme  le  seul  qui  puisse  faire  avorter  les  projets 
pernicieux  du  Roi  de  Prusse  et  de  ses  allies. 

II  y  avoit  30/m  ames  en  tout  dans  Belgrad,  dont  Tentre- 
tien  et  le  logement  nous  auroient  fort  embarasse,  si  nous  les 
avions  fait  prisonniers;  mais  nous  leurs  avons  accorde  la  libre 
sortie,  en  les  faisant  transporter  avec  tous  leurs  effets  par  eau 
jusqu'k  Orsowa;  mais  tout  ce  qui  appartient  au  Sultan,  savoir: 
300  pieces  de  canons,  une  quantite  de  inunition  et  de  vivres, 
ainsi  que  la  caisse  nous  reste.  Adieu,  mon  eher  Comte,  croyes 
moi  toujours 

Sig.:  Votre  tres  affectionc 

Joseph  m.  p. 
CCLXXXVII. 
Kaunitz  an  Cobenzl. 

a  S*  Petersbourg  le  24.  cTOctobre  __.  .     -Ä  _   ,  ,  Wrt^ 

*n  Vienne  le  12  Octobro  1789. 

par  Cr  Kusse. 

J'espfere  que  Mr  le  Prince  Potemkin  nous  fournira  dans 
peu  Toccasion  de  faire  chanter  un  nouveau  Te  Deum,  pour 
quelque  grand  sucefes  de  sa  part,  et  nous  le  chanterons  cer- 
tainement  avec  la  joie  la  plus  sinefere.  Les  sucefes  de  l'Impe- 
ratrice  nous  etant  aussi  chers  et  aussi  agreables  que  les  notres. 

Proxime  plura. 

Tout  k  Vous 

Kaunitz  R.  m.  p. 

CCLXXXVIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  Sl  Petersboure  le  4.  Novembre  1789  „.  _  ^      ,       __ 

b    T    ,.  Vieime  ce  19.  Octobre  1789. 

par  Jarias. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Je  vous  joins  ici  une  lettre 
pour  rimperatrice;1  eile  n'est  pas  bien  longue,  parceque  je  me 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXVI,  p.  341. 
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trouve  justement   un    pcu   incommode,    mais  ce  sont  de  petites 
fievres  passageres  auxquclles  je  eommence  dejk  k  nie  faire. 

La  prise  de  Belgrad  vous  aura  fait  grand  plaisir;  celle 
de  Semendria  s'en  est  suivie  de  nieme,  et  comme  nous  n'avons 
pas  d'arm^e  ennemie  k  combattre  devant  nous,  on  tächera  de 
faire  quelque  tentative  sur  Zwornik  et  meine  sur  Orsowa;  mais 
je  ne  puis  r^pondre  dn  succes,  puisqu,il  n'y  a  que  des  heureux 
hazard,  qui  pourroient  nous  mettre  en  possession  de  ces  deux 
places,  qui  sont  trop  fortes  pour  pouvoir  les  assieger  formelle- 
ment  dans  cette  saison  dejk  trop  avancee,  je  vous  prie  donc 
de  rendre  la  chose  dans  ce  sens  lk. 

Pour  la  paix  il  nous  la  faut  et  cela  le  plus  promptement 
possible;  au  pis  aller  plutöt  que  de  faire  la  guerre  aux  Prus- 
siens  et  aux  Turcs  en  meme  tems,  je  m'arrangerois  a  toutes 
les  conditions;  qu'elles  conviennent  k  la  Russie  ou  non,  hors 
que  je  ne  rendrois  jamais  la  Gallicie. 

La  France  est  nulle  dans  ce  inoment,  car  voila  le  Koi 
avec  toute  la  famille  royale  et  Tassemblee  nationale  oblige  de 
rester  löge  a  Paris,  et  ce  grand  evenement  s'est  fait  principale- 
ment  par  les  poissardes,  qui  etoient  a  la  tete  de  20  mille  hommes 
armös  avec  du  canon. 

Si  le  Prince  Potemkin  a  encore  quelque  succes  dans  cette 
campagne,  si  surtout  il  pouvoit  par  un  de  ses  corps  masquer 
ßraila,  et  mettre  le  Prince  Coburg  en  etat  d'oecuper  avec  le 
corps  de  Transilvanie  la  Valachie,  nous  aurions  de  grands 
nioyens  en  main  pour  faire  mutuellement  une  paix  teile  qu'elle 
nous  convient,  et  qui  dejoueroit  tout  k  fait  les  projets  de  nos 
ennemis.  Adieu,  mon  eher  Comte,  je  souhaite  bien,  qu'on  se 
presse  k  Petersbourg  k  amener  les  choses  au  but  desire,  et  que 
notre  paix  soit  commune. 

Je  suis  toujours  avec  les  sentimens  que  vous  me  connoisses 
Sig.:  Votre  tres  affectione 

Joseph  in.  p. 

CCLXXXIX. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

k  Sl  Pötersbourg  le  4.  Novbr.  1789  ,T.  _    _  x  .       trTLin 

_     b.       _     .  Vienne  co  19.  Octobro  1789. 

par  Courner  Gacfes. 

Mes  lettres  d'Office  vous  mettent  au  fait  de  toutes  les 
raisons,    qui   nous   ont    determine    a    l'expedition    adressee    au 
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Comte  de  Choiseul,  qui  est  partie  hier  au  soir;1  et  moyennant 
cela  je  ne  m'&endrai  pas  d'avantage  sur  cet  objet  pour  ^viter 
des  redites.  Une  Observation  ulterieure  cependant,  que  je  crois 
pouvoir  rae  permettre,  c'est,  qu'au  moyen  de  la  commtmication 
en  original,  que  je  demande  au  Comte  de  Choiseul  par  un  de 
mes  poscrits,  ainsi  que  de  Tenvoy  de  la  r^ponse  originale  et 
par  ^crit,  qui  lui  sera  faite  par  la  Porte,  mon  but  a  etö  de 
masquer  possiblement  vis-a-vis  de  lui  le  dessein  de  retirer  de 
ses  mains  la  n^gociation  detaillee,  et  de  m'assurer  en  merae 
tems  de  son  exactitude  dans  l'exöcution  de  la  conimission,  dont 
il  est  charge,  ainsi  que  dans  le  compte,  qu'il  aura  ä  nous  rendre, 
de  la  reponse  quelconque,  qui  lui  sera  faite;  et  par  consequent 
de  le  priver  de  la  possibilitd  de  pouvoir  se  livrer  k  sa  predi- 
leetion  pour  la  Porte  a  nos  depens.  En  attendant  poussez-les 
a  la  roue  tant  que  vous  pourrez  a  fin,  que  le  Prince  Potemkin 
soit  encore  pendant  le  reste  de  la  campagne  aussi  entrepren- 
nant  et  aussi  actif,  que  nous  l'avons  et£  de  notre  cot^,  s'il  veut 
la  paix,  ainsi  que  j'ai  tout  Heu  de  croire,  qu'il  en  a  reellement 
envie. 

Je  vous  embrasse  en  demeurant  bien  tendrement 

Tout  k  Vous  m.  p. 


1  Das  Schreiben  an  Choiseul  Gouffier  vom  15.  October  1789  im  Anhange. 
Kaunitz  legt  den  Entwurf  in  zweierlei  Fassungen  vor.  Die  Resolution 
Josephs  lautet: 

Je  vous  renvoys  ici  mon  eher  Prince  ces  expe'ditions,  j'ai  moi-meme 
racourci  eile  en  A.  qui  me  paroissait  trop  longue,  et  je  crois  que  pour 
plus  de  sürete*,  il  faudroit  la  faire  traduire  et  äcrire  en  turque  ici,  pour 
que  Choiseul  n'ait  qu'a  la  remettre  teile  qu'elle;  car  je  ne  me  fie  pas 
parfaitement  ä  ses  intentions,  surtout  pour  une  negociation  directe  avec 
la  Porte,  et  je  crois  aussi  qu'il  faudra  com ra uniquer  ceci  tant  ä  P&ers- 
bourg  qu'au  Prince  Potemkin;  meme  il  n'y  auroit  pas  de  mal,  que  Thu- 
gut  se  pröpare  ä  se  rendre  cliez  le  Prince  Coburg  avec  Herbert  ou,  au 
moins,  un  en  attendant,  puisque  les  distances  sont  grandes  et  ils  de- 
vroient  passer  par  Lemberg,  les  chemins  de  Transilvanie  ätant  imprac- 
ticables.     Adieu. 

Joseph  m.  p. 
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CCXC. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  Sl  Petersbourg  le  24.  octobre  1789. 

Le  garde  hongrois  Bersevitzy  arrive  iei  le  15.  au  soir  m'a 
apporte  les  ordres  supremes,  dont  il  a  plu  ä  Votre  Majeste 
Imperiale  de  m'honorer  en  date  du  2.  octobre.  Je  n'ai  pas 
manque  de  les  mettre  a  execution  des  le  lendemain,  et  de  faire 
passer  a  PImperatrice  la  lettre,  que  Votre  Majeste  m'a  fait  la 
grace  de  m'envoyer.  Venant  de  recevoir  sa  reponse,  j'ai  ete 
mis  dans  le  cas  d'expedier  le  present  courrier  pour  la  faire 
parvenir  tres-humblement  ci-jointe   a  Votre  Majeste  Imperiale.1 

Qu'il  soit  permis  en  meme  tems  a  un  fidele  serviteur  de 
porter  aux  pieds  de  son  maitre  Texpression  de  sa  joie  et  sur 
le  retablissement  de  la  sante  si  precieuse  de  Votre  Majeste  et 
sur  les  succis  eclatants  de  ses  armees  pendant  cette  campagne. 
Apres  neuf  mois  que  j'ai  passe*  dans  les  plus  horribles  angoises, 
je  puis  enfin  me  flatter  d'en  etre  totalement  delivre.  Apres 
tout  ce  que  Votre  Majeste  a  souffert,  il  est  impossible  que  les 
forces  reviennent  tout  d'un  coup,  et  qu'il  ne  lui  en  reste  quel- 
que  leger  ressentiment.  Vous  avez  certainement  besoin,  Sire, 
des  plus  grands  m^nagemens.  «Tose  dire,  que  ce  Vous  est  un 
devoir  pour  le  bien  de  la  monarchie,  et  pour  un  peuple,  qui 
vous  adore,  et  dont  vous  faites  le  bonheur.  Votre  Majeste1  a 
e*prouve  dans  cette  occasion  la  verite  du  mot  de  Henri  IV.  que 
ce  n'est  que  quand  un  Prince  est  bien  malade  qu'il  peut  savoir 
combien  il  est  adore  de  ses  sujets. 

La  prosp^rite*  des  armes  de  Votre  Majestö  Imperiale  etoit 
indispensablement  ne*cessaire  pour  obtenir  cette  paix  si  desirable 
et  si  d^sir^e.  Tant  que  les  armes  auroient  ete  egales  avec 
Pennemi  du  nom  Chretien,  jamais  il  n'auroit  perdu  l'espoir  de 
reparer  ses  anciennes  pertes,  et  les  deux  Cours  Imperiales 
s'epuisant  toujours  en  hommes,  et  en  argent  en  auroient  ete 
d'autant  plus  a  la  merci  de  celle  de  Berlin.  II  falloit  donc  des 
coups  döcisifs  pour  forcer  les  Turcs  a  la  paix,  et  prövenir  les 
desseins  pernicieux  du  Cabinet  de  Potsdam. 

Je  n'ai  pas  discontinuö  et  je  continue  sans  cesse  de  re- 
pr&enter   ici   la   nöcessitö   indispensable   de   faire   la   paix    cet 

1  Fehlt. 
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hiver.     II   plaira   k  Votre  Majcste*  Imperiale   de   voir  par    me^ 
rapports   k   la  Chancellerie    de   Cour   et   d'Etat,   qu'on   partag-e 
ici  bien  viveraent  le  desir  d'obtenir  cette  paix,  et  j'ai  tout  lieu 
de  croire,  qua  la  cession  d'Oczakow  pris,   sur  laquelle  l'Inipe- 
ratrice  insistera  irrevocablement,  on  y  apportera  de  la  part  de 
Russie  toutes  les  facilites  possibles.   Le  Prince  Potemkin  a  qui 
cette   ncgociation    est   confiee,    ne    d^sire    certainement   pas    la 
continuation   de   la  guerre.     II  en  a  dejk   retire  tous  les  avan- 
tages,  qu'il  pouvoit  desirer,  et  il  craint  plus  que  personne  l'ex- 
tension  de  cet  embrassement.  On  croit,  que  le  meilleur  moyen 
d'en  venir  k  la  pacification,  c'est  en  poussant  pendant  le  reste 
de    cette    campagne    les    Operations   aussi   loin    que  possible,     si 
Dieu  nous  accorde  de  succes  decisifs,  de  faire  ensuite  proposer 
la  paix  directement   par  les  g^neraux   respectifs,   qui   pourront 
avoir  avec  eux  des  negociateurs  propres  k  leur  faciliter  la  be- 
sogne  du  cabinet;    que  chacune  des'  deux  Cours   traite  de  son 
cote  avec  les  Turcs,  mais  en  se  concertant  et  se  communiquant 
reciproquemcnt  tout  ce,  que  Ton  fera.     On  croit  ici,  que  cette 
maniere    d'offrir   la   paix   en   vainqueur   est  preferable    a  toute 
entremise  d'une  puissance  etrangere  quelconque. 

Sur  la  nek'essite  de  mettre  fin  k  cette  guerre  le  plutot 
possible,  Tavis  de  tous  les  ministres  de  Tlmperatrice  est  un- 
anime;  mais  il  en  est  parmis  eux  qui  doutent  de  la  possibilite 
d'y  reussir  meme  apres  toutes  les  pertes  que  pourront  faire  les 
Turcs;  leur  traitö  avec  la  Suede  ötant  deja  un  obstacle,  outre 
tout  ce  que  feront  les  Anglois  et  les  Prussiens  pour  Fempecher. 
Ils  croyent  qu'il  est  au  nombre  des  choses  possibles  que  les 
deux  Cours  Imperiales  soient  inevitablement  obligees  k  cette 
double  guerre,  qu'il  seroit  si  desirable  d^viter,  et  ils  ajoutent 
que  tout  en  travaillant  par  tous  les  moyens  possibles  k  la  paix, 
il  seroit  de  la  prudence  de  se  concerter  sans  perte  de  tems  en 
secret  sur  les  mesures  k  prcndre  en  cas  pareil. 

Ma  reponse  k  cela  est  cpnformement  aux  ordres  anterieurs 
de  Votre  Majeste  Iniperiale  de  repr^senter  rimpossibilite  de 
suffir  a  cette  double  guerre,  et  meine  de  prendre  des  mesures 
k  cet  egard,  lorsque  la  Russie  n'a  aucune  trouppe  k  portee 
d'agir  contre  le  Koi  de  Prusse. 

C'est  precisement  pour  cela,  me  repliquent  ces  messieurs, 
qu'il  faut  en  cntamant  un  concert  pareil,  nous  porter  a  em- 
ployer  nos  plus  grands  efforts  pour  avoir  des  forces  respectables 
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a  portee  d'en  imposer  a  Fr^deric  Guillaume.  N'est  il  pas  dans 
le  nombre  des  choses  possibles,  que  ne  voyant  plus  d'autres 
moyens  d'empecher  les  Turcs  de  faire  la  paix,  ils  ne  tombent 
a  Timproviste  sur  les  possessions  de  Sa  Majeste  rEmpereur  ou 
Le  fassent  attaquer  par  les  Polonois?  Un  cas  pareil  arrivant, 
ne  vaut  il  pas  mieux  qu'ils  nous  trouvent  sur  nos  gardes,  que 
s'ils  nous  prennent  au  depourvu,  et  les  moyens  de  defense, 
qu'il  saura  exister  chez  nous,  ne  sont  ils  pas  peut-£tre  la  me- 
sure  la  plus  propre  a  Tempecher  de  rien  faire? 

Sans  jamais  m'ecarter  du  langage  qu'il  a  plu  a  Votre 
Majeste  Imperiale  de  me  prescrire,  j'ai  cru  cependant  de  mon 
devoir  de  porter  a  Ses  pieds  un  compte  detaille  de  tout  ce  qui 
ni'a  6t6  dit  a  cet  egard. 

II  plaira  a  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  egalement  par 
mes  rapports  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat,  combien  les 
succes  de  ses  armes  ont  produit  un  excellent  effet  et  sur  l'Iin- 
peratrice,  et  sur  le  ministere,  et  sur  tout  le  public.  Je  me  flatte 
memo  qu'ils  contribueront  ä  nous  ramener  le  Prince  Potemkin. 
On  rend  Computern ent  justice  a  la  valeur  de  nos  trouppes  et 
ä  Texcellence  de  notre  armee  qu'on  regarde  ici  meme  comme 
bien  superieure  k  celle  des  Kusses.  On  est  persuade  que  toutes 
les  fois  que  nous  voudrons  combattre  les  Turcs  de  la  manifere 
qu'il  faut  agir  avec  eux,  c'est  a  dire  en  les  attaquant  toujours, 
et  en  ne  se  laissant  jamais  attaquer  par  eux,  nous  serons  imman- 
quablement  vainqueurs  de  forces  meme  beaucoup  superieures 
aux  nötres.  Tout  le  public  ici  est  meme  convaincu  que  si  nous 
n'avons  pas  fait  Tannee  passee  ce  qui  a  eu  Heu  dans  cette 
campagne,  c'ötoit  par  une  suite  du  juste  ressentiment  de  Votre 
Majeste  Imperiale  de  Tinaction  des  Kusses. 

Je  me  conformerai  exactement  aux  ordres  superieurs  de 
Votre  Majeste  Imperiale  relativement  a  TAngleterre  et  h  la 
France.  Mais  tant  que  George  III.  occupera  le  trone,  et  que 
le  mini8tere  britannique  actuel  sera  en  place,  on  doute  ici,  qu'il 
soit  possible  de  le  detacher  de  la  Prusse,  et  meme  consiliable 
de  le  tenter. 

Je  rends  compte  a  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  dans 
T  Apostille  N°  1  du  parti  que  j'ai  cru  devoir  tircr  d'un  nomine  Barozzi1 


1  Geheimer  österreichischer  diplomatischer  Agent,  frCiher  von  Baron  Her- 
bert in  Constantinopel  verwendet. 
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tant  pour  les  affaires  actuellement  sur  le  tapis,  que  pour  effec- 
tuer  par  cette  voie  indirecte,  que  la  Cour  de  Russie  change 
de  ton  et  de  conduite  k  l'avenir  vis-k-vis  de  Turcs,  et  ne  se 
uiette  pas  k  chaqu'instant  dans  le  cas  d'avoir  une  nouvelle 
guerre  avec  eux  par  des  chicanes  continuelles.  Je  crois  qu'on 
peut  se  flatter  que  les  choses  iront  k  cet  egard  mieux  que  par 
le  passe. 

«Tai  fait  parvenir  k  Leurs  Altesses  Imperiales  les  lettres, 
dont  il  a  plu  k  Votre  Majeste  Imperiale  de  ine  charger  pour 
elles,  et  j'ai  l'honneur  de  mettre  k  ses  pieds  leur  reponse,  et 
la  lettre  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour  Son  Altesse 
Royal e  Madame  l'Archiduchesse.  La  jeune  Cour  est  toujours 
k  Gatschina  k  cause  de  l'inoculation  de  Madame  la  Grande 
Duchesse  Marie,  qui  s'est  pass^e  fort  heureusement.  Les  craintes 
qu'on  a  eues  meines  pour  la  Grande  Duchesse  Helene,  qu'elle 
n'eut  la  rougeole,  sont  enterierement  dissip^es,  et  tout  s'est 
borne  k  une  legere  ebolution.  Madame  la  Grande  Duchesse 
mere  semble  un  peu  perdre  de  son  ascendant  sur  le  Grand- 
Duc,  et  plus  encore  ceux  qui  ont  de  l'empire  sur  cette  Prin- 
cesse  teile  que  Made  de  Benkendorff  et  la  Fermiere.  Le  Grand- 
Duc  qui  ne  craint  rien  tant  que  d'ätre  gouverne,  semble  ne 
donner  dans  ce  moment-ci  sa  confiance  k  personne.  Au  retour 
de  Leurs  Altesses  Imperiales  je  pourrai  peut-ötre  savoir  plus 
de  particularit^s  k  cet  egard. 

P.  S.  Je  suis  au  comble  du  bonheur.  Au  moment  oü 
j'allois  fermer  mes  lettres  et  expedier  mon  courrier,  je  recois 
les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  k  Votre  Majeste  Imperiale 
de  m'honorer  en  date  du  12.  octobre,  et  Timportante  nouvelle 
de  la  prise  de  Belgrad,  qu'elle  daigne  en  recevoir  k  Ses  pieds 
mes  treshumbles  felicitations;  rien  ne  manque  k  mes  voeux 
quand  je  vois  Votre  Majeste*  Imperiale  triomphante  et  couverte 
de  la  gloire,  qu'Elle  est  si  faite  pour  acquerir.  Je  n'ai  pas 
besoin  de  dire  ici  combien  Tlmperatrice  et  son  ministfere  est 
enchante*  de  cette  grande  nouvelle.  Votre  Maj**  lmp10  daignera 
voir  par  mes  trfeshumbles  rapports  d'aujourdhui,  qu'on  partage 
ici  egalcment  avec  Elle  le  desir  de  la  paix,  je  n'epargnerai 
rien  pour  qu'on  emploie  ici  tous  les  moyens  imaginables  afin 
de  rcndre  le  Prince  Potemkin  aussi  actif,  que  faire  se  peut; 
mais  comrae  on  fait  toujours   mieux  ses  affaires   par  soi-meme. 
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que  par  les  autres,  rien  ne  pourroit  m'etre  plus  agr^able  que 
la  nouvelle,  que  Votre  Majeste  Imple  vient  de  me  donner,  que 
Ton  va  sur  le  charap  attaquer  Orsova.  Tout  ce  qu'il  sera  ab- 
solument  possible  de  faire  dans  cette  campagne,  est  de  la  plus 
grande  consöquence  pour  forcer  les  Turcs  a  la  paix,  et  apres 
des  defaites  tolles  qu'ils  viennent  d'en  eprouver  coup  sur  coup, 
et  dans  une  Saison  ou  leurs  trouppes  vont  k  la  debandade,  on 
ne  peut  s'attendre  k  une  forte  resistance.  Que  V.  M.  Inip10 
pardonne  ces  reflexions  au  zfele  le  plus  pur  dont  je  suis  anim<5 
pour  Son  service. 

Ne  voulant  pas  difförer  le  döpart  du  courrier,  qu'Elle  me 
permette  que  je  me  prosterne  etc. 

P.  S.  2.  Je  prends  la  libert^  d'envoyer  aux  pieds  de  Votre 
Maj1*  Imple  un  nouvel  op^ra  sörieux  de  Cimarosa.  Quoiqu'en 
general  la  musique  ne  soit  pas  mauvaise,  il  ne  s'y  trouve  ce- 
pendant  rien  d'assez  saillant  pour  avoir  pu  produire  un  grand 
effet  tant  k  la  Cour,  qu'k  la  ville,  en  sorte  que  son  succ&s  a 
£te  assez  mediocre.  En  revanche  Martini  a  donne  TArbre  de 
Diane  au  public  en  langue  russe,  et  cet  op^ra  fait  le  plus  grand 
plaisir.  II  n'a  pas  encore  ete  jou£  devant  Sa  Majeste.  Le  livre 
ci-joint  m'a  et^  remis  par  Jankovich,  dont  la  besoigne  continue 
k  aller  bien.   En  me  prosternant  etc. 

CCXCI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S*  Petersbourg  le  31.  octobre  1789. 

Sa  Majeste  Flmp^ratrice  empressee  de  feliciter  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  sur  Pheureuse  et  glorieuse  prise  de  Beigrade, 
a  ordonn^  qu'il  soit  expedte  un  courrier  au  Prince  Galizin 
porteur  de  sa  lettre  k  Votre  Majeste.1  Je  profite  de  cette  oc- 
casion  pour  faire  parvenir  k  Ses  pieds  la  presente  trfeshumble 
relation,  et  Lui  remettrc  en  meme  tems  les  lettres,  que  Leurs 
Altesses  Imperiales  Monseigneur  le  Grand-Duc  et  Madame  la 
Grande  Duchesse  viennent  de  m'envoyer  de  Gatschina. 

Rien  n^gale  la  joie,  oü  Ton  est  ici  de  la  prise  de  Bei- 
grade, augmentäe  encore  par  la  nouvelle  de  celle  d'Akermann 
arriv^e  le   meme  jour.     Cette    dernifere   place   est   appelee  par 

1  Fehlt. 
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les  Moldaves  Bielgorod,  et  rien  n'est  plus  analogue  k  Tintime 
union  et  a  1'entiere  conformite  des  sentiinens  des  deux  Cours 
Imperiales  en  toute  chose  que  cette  prise  de  deux  forteresses 
du  m&ne  nom,  exöcutee  presque  en  meme  tems  par  les  armes 
respectives.  Je  puis  avoir  Thonneur  d'assurer  Votre  Majeste 
Imperiale,  que  Tlmperatrice  a  pris  part  a  la  conqu£te  de  Bei- 
grade non  seulement  pour  le  bien,  qui  en  resulte  h  la  cause 
commune,  mais  en  veritable  amie  de  la  gloire  et  de  la  personne 
de  Joseph  II. 

Monsr  de  Solotouchin  est  arrive  hier  matin  coinine  cour- 
rier  du  Prince  Potemkin  porteur  de  la  relation  detaillee  de  la 
bataille  de  Rimnik.  Sa  Majeste  l'Iinperatrice  a  decor£  le  general 
Comte  de  Souvorow  de  l'ordre  de  S*  George  de  la  premiere 
classe.  C'est  le  premier  exemple,  qui  en  existe,  pour  quelqu'un 
qui  ne  commande  pas  Parm^e  en  chef.  II  doit  lui  etre  envoye 
en  outre  incessamment  une  plaque  de  l'ordre  de  S*  Andr^  en 
diamans,  et  une  epee  d'un  prix  tres-considerable. 

CCXCII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

k  S'  Petersbourg  le  14  Novembre  1789. 
Sire! 

J'ai  recu  avec  respect  les  ordres  supremes  dont  il  a  plu 
a  Votre  Majeste  Imperiale  de  m'honorer  en  date  du  19  octobre, 
et  je  n'ai  pas  manque  de  les  mettre  sur  le  champ  a  execution, 
en  faisant  passer  a  l'Imperatrice  la  lettre  que  Votre  Majeste  a 
daigne  m'envoyer  pour  cette  Souveraine. 

J'ai  Thonneur  de  mettre  ci-joint  a  Ses  pieds  celle  qui 
vient  de  m'etre  remise  de  sa  part,1  en  meine  tems  qu'on  m'a 
charge  de  faire  parvenir  au  Prince  Galitzin  un  recrit  servant 
de  reponsc  aux  derniers  ordres  que  j'ai  recus  de  la  Chancel- 
lerie   de  Cour  et  d'Etat,   et  dont  il  m'a   e^te   donnd  une  copie. 

II  plaira  a  Votre  Majeste*  Imperiale  de  voir  par  le  contenu 
de  cette  piece,  que  l'Imperatrice  a  ete  parfaitement  satisfaite 
de  ce  qui  a  etö  adresse  en  dernier  lieu  au  Comte  de  Choiseul 
Gouffier,  quelle  sent  la  necessite  et  desire  aussi  vivement  que 
nous,  qu'on  puisse  parvenir  promptement  h.  une  paix  commune 

1  Fehlt. 
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avec  la  Porte  par  une  n^gociation  directe,  et  sans  Intervention 
d'aucune  puissance  etrang&re;  que  pour  y  röussir,  il  est  n^ces- 
saire  d'employer  tonte  la  c6\6rit&9  et  tout  le  secret  possible; 
que  par  consequent  eile  espfere,  que  sans  attendre  meme  la 
reponse  de  Monsieur  de  Choiseul,  les  deux  maröchaux  de  Votre 
Majeste  Imperiale  saisiront  la  premifere  occasion  favorable  pour 
entrer  en  correspondance  avec  le  principal  commandant  turc, 
et  lui  faire  des  ouvertures  de  paix,  de  m£me  que  le  Prince 
Potemkin  y  est  aussi  pleinement  autorise  de  son  cöt£;  en  meme 
tems  qu'il  lui  est  enjoint  de  communiquer  aux  gönöraux  de 
Votre  Majestö  et  au  Prince  Galizin  tout  ce  qu'il  fera  a  cet 
egard. 

L'Imp^ratrice  persiste  en  m£me  tems  dans  ce  qu'elle  nous 
a  fait  connoitre  pr£c£deinent  relativement  k  notre  paix  söpar^e, 
et  a  reyu  avec  reconnoissance  ce  que  j'ai  6\A  charg^  de  lui 
dire  a  ce  sujet,  assürant  Votre  Majeste  d'une  parfaite  ricipro- 
cite  et  analogie  de  dispositions  et  d'intentions. 

II  m'a  &tä  tämoignä  en  outre,  que  le  choix  de  nos  pleni- 
potentiaires  a  6t6  trfes  agräable  ici  en  tant  que  leur  mission  sera 
combinable  avec  le  plus  profond  secret,  que  Plmp^ratrice  re- 
garde  comme  indispensablem ent  necessaire  au  succ&s  de  nos 
desseins  communs. 

La  seule  difterence  d'opinion  qu'il  y  ait  par  consöquent 
relativement  k  Touvrage  de  la  pacification  consiste  dans  la 
publicite,  que  Ton  vouloit  donner  chez  nous  k  nos  tentatives  k 
cet  dgard,  et  la  d^claration  projettöe  aux  principales  Cours  de 
TEurope;  Tlmp^ratrice  et  tout  son  ministfere  craignent  unanime- 
ment  que,  sans  produire  aucun  bien,  il  n'en  resulte  un  surcroit 
d'obstacles,  et  peut  6tre  meme  une  lev^e  de  bouclier  de  la 
Cour  de  Berlin,  et  de  ses  adhirans.1 


1  Qoelque  preuve  que  Ton  aye  de  la  ferme  Resolution  du  Roi  de  Prusse 
d' attaquer  les  deux  Cours  Imp.  au  printems  prochain  si  la  paix  n'a  pas 
Heu,  l'Impäratrice  se  flatte  toujours  qu'il  n'osera  pas  en  venir  a  cette 
extremitä,  tant  eile  est  aveuglee  sa  Puissance  et  accoutumee  ä  ne  vou- 
loir  croire  aux  choses  desagreables,  que  quand  eil  es  sont  arrivees.  Je 
sais  qu'elle  a  dit  dernierement  au  Comte  Ostermann:  Vous  verrez  que 
le  Roi  de  Prusse  aura  assez  a  faire  avec  la  Hollande,  qui  lui  donnera 
du  fil  a  tordre,  pour  ne  pouvoir  rien  contre  nous.  J'ai  reprösentä  au 
Comte  d' Ostermann  la  necessite*  de  bien  persuader  l'lmperatrice  de  la 
verit£  des  choses.  C'est  ce  que  nous  fesons  autant  que  nous  pouvons, 
Fontes.  II.  Abth.  Bd.  UV.  24 
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Quant  k  la  Pologne,  on  a  preVenu  le  de*sir  de  Votre  Ma- 
jest^,  en  cherchant  k  rassurer  le  Roi  et  les  principaux  de  la 
nation  sur  les  craintes  du  ressentiinent  des  deux  Cours  Impe- 
riales. On  est  d'accord  avec  nous,  qu'il  importe  fort  peu  quels 
r^glemens  interieurs  seront  etablis  dans  ce  Royaume;  mais  on 
croit  la  succession  au  tröne  et  Palliance  polonoise  avec  la  Cour 
de  Berlin  des  objets,  qui  me>itent  toute  ^attention  possible. 
Sans  demander  aucune  d^claration  de  notre  part,  ce  que  j'ai 
cherche*  k  ecarter,  Tlmperatrice  espere,  que  Votre  Majeste" 
voudra  pre^nunir  Ses  sujets  galliciens  contre  les  tentatives,  que 
la  Cour  de  Berlin  voudroit  faire  k  cet  ögard. 

Tel  est  le  räsume*  des  röponses,  que  je  viens  de  reeevoir 
aux  ordres  dont  j'avois  6te  charge*. 

D'apres  les  dernieres  nouvelles,  que  Ton  a  du  Prince 
Potemkin,  on  s'attend  k  un  tentative  tres  prochaine  de  sa  part 
sur  Bender.  Si  eile  reussit,  on  espere  d'apres  tout  ce  que  Ton 
a  fait  indirectement  pour  Ty  d&erminer,  qu'il  continuera  les 
Operations  aussi  long  tems  que  possible,  et  qu'il  facilitera  au 
Prince  de  Cobourg  Toccupation  de  la  Valachie. 

J'ai  reprösente*  conformement  a  Ses  ordres  les  entreprises, 
que  nous  proposions  sur  Zwornik  et  Orsova  comme  ne  pouvant 
avoir  Heu  par  un  siege  regulier  k  cause  de  la  saison  actuelle, 
et  par  consequent  sujettes  aux  hazards.  L'on  regarde  ici  la 
prise  d'Orsova  comme  tres  importante,  et  on  y  attache  un  tres 
grand  prix. 

II  plaira  k  Votre  Majeste"  Imperiale  de  voir  par  mes  tres 
humbles  rapports,  que  les  succes  de  Ses  armes  pendant  cette 
campagne,  ont  produit  un  tres  bon  effet  sur  Pesprit  du  Grand- 
Duc.  Les  occupations  que  j'ai  eues  depuis  le  retour  de  Leurs 
Altesses  Imperiales,  et  l'indisposition  de  quelques  unes  des 
principales  personnes,  avec  qui  je  suis  en  connexion,  ne  m'a 
pas  permis  de  recueillir  sur  leur  interieur  les  notions,  que  j'au- 
rois  voulu  me  procurer.  «T espere  de  pouvoir  y  suppleer  par 
mon  prochain  courrier. 


repondit  ce  ministre,  mais  quand  nous  lui  disons  des  choses  que  ne  lui 
conviennent  pas,  alors  Elle  devient  toute  ronge  et  la  met  en  colere 
contre  nous.  Au  reste  ceci  n'empechera  pas,  j'espere,  que  la  Cour  de 
Petersbourg  ne  fasse  tout  son  possible  pour  la  paix.  Apost.  7.  14.  No- 
vember 1789. 


371 

•Tai  l'honneur  d'envoyer  aux  pieds  de  Votre  Majeste  une 
lettre  de  Madame  la  Grande  Duehesse  pour  son  Altesse  Royale 
Madame  l'Archiduchesse. 

L'ImpeVatrice  prend  la  part  la  plus  vive  aux  affaires  de 
France,  qui  Paffligent  sincerement;  c'est  de  quoi  eile  m'entre- 
tient  presque  tous  les  jours.  C'est  surtout  ce  qui  concerne  la 
Reine,  qui  affecte  Catherine  II  par  une  suite  de  son  anritte  pour 
Votre  Majeste*  Imperiale. 

L'extrSme  joie  que  nous  avons  öprouv^e  ici  de  la  prise 
de  Belgrad  a  ete*  troublee  par  ce  que  Votre  Majeste  Imperiale 
a  daigne*  «Scrire  Elle-meme  sur  sa  sant^;  que  nous  croyons  en- 
tierement  r^tablie,  et  k  Pabri  de  ces  petites  reeidives  fievreuses. 
L'Imperatrice  en  a  &e  sensiblement  pein^e,  et  le  Grand- Duc 
ni'a  temoigne  y  prendre  ^galeinent  la  part  la  plus  vive.  Que 
Votre  Majeste*  Imperiale  juge  de  ce  que  je  souffre,  lorsque  je 
ne  La  sais  pas  entierement  bien  portante.  Notre  sort  est  entre 
Vos  mains,  Sire,  il  n'est  pas  douteux,  qu'en  observant  pendant 
cet  hiver  les  plus  grands  menagemens,  la  bonne  Saison  pro- 
chaine  retablira  entierement  Votre  sante*  si  pröcieuse.  Que  Votre 
Majeste  ajoute  ce  nouveau  bienfait  a  tout  ce  qu'EUe  a  dejk 
fait  pour  le  bonheur  de  Ses  sujets. 

En  me  prosternant  etc. 


CCXCII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courrier  Giarfas.  ä  Sl  P&ersbourg  le  2  decembre  1789. 

Sire! 

Par  un  malheureux  hazard  le  chiffre  qui  m'avoit  ete  en- 

voye   pour  ma   correspondance  avec  Mr  le  Comte  de  Ludolff1 

a  ete  brule"  dans  ma  Chancellerie  avec   des   brouillons   de   de- 

peches  deja  mises  au  net  pour  les  archives.    Cette  perte  m'ob- 

lige  d'envoyer  un  courrier  pour  en  demander  une  nouvelle  copie. 

Le    ministere   m*en   a  d'autant  plus   presse*    que   c'est  le 

moment  oü  il  lui  importe  le   plus   d'avoir   des  nouvelles  de  ce 


1  Carl  Graf  Ludolf,  k.  k.  Gesandter  in  Schweden  (von  1789—1794),  später 
in  Dänemark  (von  1795—1800). 

24* 
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qui  se  passe  k  Stokholm.  Le  malheureux  auteur  de  cet  in- 
cendie  est  au  d&espoir  de  sa  m^prise,  j'ose  d'autant  plus  re- 
clamer  tres  humblement  Pindulgence  de  V.  M.  I.  k  son  ^gard, 
que  je  n'ai  qu'k  me  louer  d'ailleurs  de  son  zele  et  de  son 
exactitude. 

Les  Prussiens  ayant  fait  courir  en  Pologne  le  bruit  que 
l'Imperatrice  leur  avoit  fait  insinuer  qu'elle  ne  s'opposeroit  pas 
k  ce  qu'ils  s'emparent  de  Thorn  et  de  Danzig,  le  ministere  de 
S.  M.  I.  a  öte*  le  preinier  k  m'en  parier  et  k  me  donner  les 
assurances  les  plus  fortes  de  la  faussete  de  cette  assertion. 
Comme  le  present  courrier  est  porteur  de  nouveaux  interceptes 
prussiennes,  dans  lesquelles  il  doit  probablement  etre  fait  inen- 
tion  de  la  mission  d'Alopeus  k  Berlin,  et  de  ce  qu'il  y  aura 
dit,  on  pourra  juger  par  lk  de  la  sincerite  des  assurances  qui 
m'ont  öte*  faites. 

Les  ordres  qu'il  a  plu  k  Votre  Majeste  Implc  d'envoyer 
k  Mr  le  marechal  Laudon  pour  entainer  une  correspondance 
directe  avec  le  Grand- Vizir  ont  ete*  aprecies  ici  comme  ils  le 
doivent,  et  Sa  Majest^  Tlmp^ratrice  a  rendu  pleine  justice  k 
la  sagesse  avec  laquelle  on  a  combine*  de  notre  part  tout  ce 
qui  pouvoit  accelörer  la  pacification  avec  ce  qu'exige  la  dignite 
des  deux  Cours  Imples. 

Le  Grand-Duc  me  parle  avec  beaucoup  d'intöret  des 
affaires  de  Pais-bas;  k  la  maniere  dont  il  s'exprime,  et  dont  il 
me  traite  en  genöral,  on  devroit  supposer,  que  les  succes  de 
cette  campagne  lui  ont  fait  enfin  sentir  Tutilite  si  evidente  de 
notre  alliance  pour  la  Russie.  En  public  il  est  assez  froidement 
avec  le  ministre  de  Prusse.  Les  nouvelles  secretes  nous  appren- 
drons  probablement  s'il  est  sincerement  converti,  et  si  ce  n'est 
pas  plutöt  une  nouvelle  preuve  de  la  dissimulation  habituelle 
de  ce  Prince. 

Je  prends  la  libert^  de  joindre  ici  tres  humblement  une 
lettre  de  Madame  la  Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Madame 
PArchiduchesse. 

N'ayant  rien  d'ailleurs  k  ajouter  k  ce  que  contiennent 
mes  dernieres  relations,  il  ne  me  reste  qu'k  me  prosterner  aux 
pieds  du  throne  etc. 
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CCXCIII. 
Joseph  an  Cobenzl. 

A  S*  Pätersbourg  le  20.  Decembre  1789        „.  Ä   _ 

„  Vienne  ce  6.  Decembre  1789. 

par  courrier  Pogge. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  J'ai  recu  votre  lettre  par 
le  courrier  et  j'ai  lu  vos  d^peches  volumineuses  adressöes  k  la 
Chancellerie  d'Etat.  Vous  veres  par  les  d^tails  des  instrnetions, 
qu'on  vous  envoye  Timportance  des  objets,  dont  vous  e"tes 
charges.  Les  circonstances  facheuses  et  critiques,  dans  lesquels 
la  monarchie  se  trouve  exigent  des  moyens  aussi  prompts  qu'ef- 
ficaces,  pour  devier  un  orage,  qui  menace  la  consistance  et  la 
eonsideration.  II  n'y  a  peut-Gtre  pas  eu  de  Situation  plus  critique 
que  Pactuelle,  depuis  bien  des  annees.  La  revolte  aux  Pais- 
bas  excWe,  fomentee  et  soutenue  par  la  France,  la  Prusse, 
tacitement  par  Hollande  et  les  sentimens  de  TAngleterre  ^tant 
encore  douteux  k  cet  egard;  une  guerre  ruineuse  en  hommes 
et  tres  couteuse  en  argent  existant  depuis  deux  ans  contre  la 
Porte,  la  certitude  d'une  aggression  au  printems  de  la  part  du 
Roi  de  Prusse,  r^unis  avec  les  Polonois;  des  cabales  d^cou- 
vertes  tant  en  Gallicie  qu'en  Hongrie  de  la  part  du  premier 
pour  susciter  une  revolte,  Joint  k  cela  deux  annee  d'une  asses 
mauvaise  r^colte,  qui  cause  de  tres  grandes  difficultös  pour  la 
subsistance  des  armöes;  le  meme  cas  existant  en  Empire  et 
rendant  toute  marche  de  trouppes  d'ici  aux  Pais-bas  presque 
impossible;  nous  ne  pouvons  nous  tirer  de  cette  Situation  penible 
et  calmer  les  esprits  aux  Pai's-bas,  chose  dont  je  doute  cepen- 
dant  tres  fort,  qu'en  r^ussissant  dans  notre  negotiation  avec 
PAngleterre,1  et  en  faisant  la  paix  k  tout  prix  avec  la  Porte, 
bien  incertaine  encore,  puisque  selon  les  dernieres  nouvelles, 
les  revers  qu'elle  a  essuies,  et  dont  eile  savoit  une  partie,  ont 
fait  un  effet  contraire  et  excite  le  Sultan  k  continuer  la  guerre 
et  k  ^couter  les  propositions  insidieuses  de  Talliance  avec  le 
Roi  de  Prusse  et  la  Pologne.  Si  donc  la  troisieme  campagne 
ne  peut  pas  6tre  evitee  c'est  le  moment  ou  jamais,  que  la 
Russie  doit  et  peut  nous  rendre  une  partie  des  Services  essen- 
tiels   que  je  lui  ai  rendus,   en   faisant   tous  les  efforts,   non  de 


1  Vgl.  Joseph    an  KAunitz,    23.  November  1789.     Ranke,    Die   deutschen 
Mächte  II,  p.  361. 
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bouche  mais  de  fait,  dont  eile  a  les  moyens  en  se  mettant  vis- 
k-vis  des  Turcs  sur  une  defensive,  qui,  en  se  portant  sur  le 
bas  Danube  vers  Galaz,  Ismail  et  Kilyanova  lui  sera  fort  aisee, 
ayant  toutes  les  places  deja  conquises  sur  les  derrieres;  et  en 
detachant  en  Pologne  tout  ce  qu'elle  pourra,  ce  qui  sera  d'au- 
tant  plus  nöcessaire  pour  couvrir  ses  propres  provinces  et  les 
Communications  de  ses  armees,  de  meme  que  pour  faire  une 
diversion  aux  Polonois  et  aux  Prussiens,  qui  attaqueroient  la 
Gallicie,  la  Moravie  et  la  Boheme,  et  un  concert  parfait  entre 
nous  dans  ces  circonstances  devient  plus  necessaire  que  jamais. 

La  cession  de  la  Gallicie,  que  le  Roi  de  Prusse  veut  a 
tout  prix,  je  ne  la  ferai  jamais,  et  il  importe  m£nie  a  la  Russie, 
qu'elle  n'ait  pas  lieu.  Si  le  Roi  de  Prusse,  quelque  mal  volon- 
tiere que  je  le  verrois,  pouvoit  obtenir  quelqu'autre  avantage  et 
acquisition,  sans  que  dommage  ni'en  arrive,  je  m'y  preterois 
sans  difficulte  vu  les  circonstances.  Je  vous  prie  de  vous  servir 
de  toute  votre  rh&orique  pour  bien  inculquer  ces  verites  et  me 
procurer  des  certitudes  de  la  part  de  Tlmpöratrice  et  de  son 
ministere  pour  le  cas  ^ch^ant,  et  surtout  vous  feres,  par  les 
canaux  que  vous  connoissös,  mettre  Tlmperatrice  au  fait  de 
Pincroyable  instruction,  donne*e  de  la  part  de  la  France  au  Duc 
d'Orleans  lors  de  son  voyage  en  Angleterre,  et  que  apres  tout 
ce  que  j'avois  dejk  tol^rö  de  la  part  de  cet  allie*,  cette  derniere 
deloyaute"  avoit  6t&  la  seule  capable  de  m'engager  k  former 
des  nouveaux  liens,  et  cela  encore  avec  la  dölicatesse  que  ces 
liens  ne  soient  pas  incompatibles  avec  ceux  qui  existent  encore 
avec  eile. 

Je  vous  joins  ici  une  lettre  pour  rimpe>atrice 1  et  une 
autre  pour  Leurs  Altesses  Imperiales  que  vous  leur  remettres. 
II  est  impossible  dans  ces  circonstances  que  ma  sante,  qui  d'ail- 
leurs  n'est  point  encore  affermie  ne  souffre  des  accrocs  con- 
siderables. 

Adieu,  mon  eher  Comte,  portes  vous  bien  et  croyes  moi 
toujours 

Sig.:  Votre  trfes  afFcctione 

Joseph  m.  p. 

1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXVII,  p.  342. 
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CCXCIV. 

Kaunitz  an  Cobenzl. 

ä  S*  Petersbourg  le  21.  Janv.  1790  _T.  ,     .  ,  .„„, 

.......      .  Vienne  le  5  Janv.  1790. 

par  Courner  Micbalowsky. 

II  est  cruel  assurement  de  devoir  consentir  k  un  armistice, 
lorsque,  relativement  k  son  ennemi,  la  continuation  de  la  guerre 
seroit  plus  que  jamais  desirablc  sans  compter  tont  le  reste  fait 
ou  k  faire.  Cependant  comment  faire  mieux  ou  meme  autre- 
nient?  Quant  k  moi  an  moins,  je  n'en  sais  rien,  et  preuve  qne 
je  n'en  sais  rien,  c'est  qne  si  je  le  savois,  je  ferois  autrement 
sans  doute. 

Comme  disoit,  ce  me  seinble,  le  sage  Bacon  :  Tempus 
oranium  eonsiliariorum  optimus;  je  n'ai  plus  d'autre  espoir.  Dieu 
veuille  que  le  tems  me  fournisse  des  moyens!  Je  saurai  en 
profiter,  j'espere,  et  c'est  tout  ce,  que  je  pnis  promettre.  Je  ne 
saurois  douter  qu'en  bon  citoyen  vous  ne  partagiez  ma  peine, 
et  moyennant  cela,  ainsi  que  je  vous  plains,  plaignez  moi,  mais 
n'en  aimez  pas  moins 

Figlio  mio 

Votre  bon  ami 

Kaunitz  R.  m.  p. 

CCXCV. 
Joseph  an  Cobenzl. 

aS*P6tenibonrg  le  21.  Janvier  1790 

.,.  ,    ,      ,  Vienne  ce  6.  Janvier  1790. 

par  courner  Michalovsky. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  Ma  sante  est  depuis  quel- 
ques tems  si  delabree,   que   ce  n'est  que  avec  tous  les  efforts 
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que  je  puis  encore  veiller  k  mes  affaires,  ne  pouvant  faute  de 
respiration,  ni  sortir,  ni  faire  le  moindre  mouvement,  et  etant 
meme  obligö  d'etre  toute  la  nuit  assis  dans  mon  lit,  ne  pou- 
vant etre  couche;  ayant  de  plus  une  toux  violente,  qui  mc 
rend  le  parier  et  le  dicter  tres  penible;  tout  cela  fait,  que 
malgrd  Fimportance  des  circonstances  je  ne  puis  vous  dire  que 
peu  de  mots,  me  rapportant  au  reste  k  ce  que  la  Chancellerie 
d'Etat  vous  communiquera. 

Voici  donc  les  Pai's-bas  perdus  d'une  fayon  aussi  inouie 
qu'incroyable,  et  par  un  tas  de  sottises  que  les  gens  qui  y 
dirigeoient  et  comniandoient  en  chef  ont  commises.  Vous  sen- 
tir^s  vous  meme,  mon  eher  Conite,  toute  la  perte  reelle,  qu'il 
y  a  pour  TEtat  et  pour  la  consideration.  Pour  moi  je  sens 
Tamertume  mortelle  d'ßtre  deshonor^  et  vilipende"  en  face  de 
toute  la  terre,  et  chass^  aussi  indignement  de  mes  Etats  par 
une  ramas  de  gens.  Je  crains  beaueoup,  que  nous  ne  serons 
pas  meme  en  etat  de  soutenir  la  province  de  Luxembourg; 
toute  idee  d'aecommodement  je  le  crois  inutile;  le  parti  des 
insurges  est  li^;  ils  ont  assure  par  öcrit  le  Roi  de  Prusse  de 
ne  vouloir  entrer  en  aueun  pourparler  avec  moi  et  de  soutenir 
leur  indöpendance,  qu'il  leur  garantit  conjointement  avec  TAngle- 
terre  et  la  Hollande.  Je  crois  bien  que  la  France,  ou  pour 
mieux  dire  les  Etats  g6ne>aux  y '  sont  pour  beaueoup,  et  si 
Tesprit  d'introduire  la  Constitution  franeoise  y  prend,  alors  il 
pourra  y  naitre  une  grande  difförence  d'opinion  entre  le  clerge, 
T^tat  noble  et  le  tiers  ^tat,  qui  pourroit  peutßtre  encore  amener 
quelques  negotiations. 

De  Tautre  cote  il  n'y  a  plus  de  doute  que  le  Roi  de 
Prusse  ne  nous  attaque  ce  printems  conjointement  avec  les 
Polonois,  avec  qui  il  vient  de  faire  une  alliance.  Notre  paix 
avec  la  Porte,  quelque  facilite  que  nous  y  mettions  de  notre 
cote*,  et  quelque  faciles  que  nous  serions  k  adopter  toutes  les 
conditions,  mfone  celle  de  tout  rendre  plutot  que  de  la  man- 
quer,  reste  pourtant  douteuse,  ou  au  moins  paroit  vouloir  trainer 
fort  en  longueur.  C'est  donc  k  cette  heure  le  moment  ou  jamais 
que  la  Russie,  si  eile  veut  ne  pas  se  prostituer  comme  de- 
loyale en  face  de  toute  la  terre,  qu'elle  doit  prendre  tous  ses 
moyens  et  vouloir  avec  efficacit^  et  franchise  me  rendre  la 
pareille  pour  ma  conservation  de  tout  ce  que  j'ai  fait  pour  son 
agrandissement. 
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Je  vous  joins  ici  une  copie  de  la  lettre  que  j'ecris  a  L'Im- 
peratrice.1  Si  la  paix  ne  se  fait  pas  par  les  conquetes  que  les 
Russes  ont  faites,  ils  pourront  observer  une  defensive  d'autant 
plus  facile,  qu'ils  ont  des  forteresses  pour  appui,  et  employer 
une  grande  partie  de  leurs  forces  contre  le  Koi  de  Prusse. 

Si  la  paix  vient  a  se  faire  et  qu'une  agression  du  Roi  de 
Prusse  a  neaniuoins  Heu,  les  Russes  sont  d'autant  plus  a  meme 
d'employer  toutes  leur  forces  contre  lui,  et  de  se  venger  en 
meme  tems  des  Polonois. 

Si  la  paix  se  fait  et  que  le  Roi  de  Prusse  ne  nous  attaque 
point,  mais  qu'il  declare  seulement  de  vouloir  soutenir  l'indö- 
pendance  des  Pais-bas  et  m'empecher  de  les  reconque>ir  et  d'y 
envoyer  des  trouppes,  alors  je  desire,  que  la  Russie  fasse  une 
forte  d^claration  a  la  Prusse,  et  envoye  en  meme  tems  un  corps 
de  40  a  50  mille  hommes  en  Gallicie,  pour  que  je  puisse  en 
envoyer  a  peu  pres  un  nombre  egal  aux  Pais-bas. 

Vous  voila  informe,  Monsieur  le  Comte,  de  mes  idees. 
Jamais  un  monient  plus  critique  n'a  &e  pour  la  monarchie, 
jamais  un  plus  malheureux,  plus  facheux  pour  moi,  et  c'est  le 
moment  ou  vous  deves  mettre  tous  les  ferres  au  feu,  pourque 
ce  ne  soit  point  un  ^talage  de  belles  paroles,  mais  des  effets 
efficaces  qui  s'en  suivent. 

Adieu,  je  vous  joins  ici  la  lettre  a  L'Impiratrice,  et  une 
autre  pour  LL.  AA.  I.  etant 

Sig.:  Mon  eher  Comte 

Votre  tres  afFectione 
Joseph  m.  p. 

CCXCVI. 
Cobenzl  an  Joseph. 

par  Courr.  Pogyo.  a  Sl  Pötersbourg  lo  12  Janvier  1790. 

J'ai  reyu  avec  respect  par  le  garde  noble  hongrois  Pogyo 
les  ordres  supremes  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  le 
6  deebre  de  Tannee  passee.  Je  n'ai  pas  manque  de  faire  par- 
venir  sur  le  champ  a  S.  M.  Tlmperatrice  et  a  leurs  Altesses 
Imples  les  lettres  dont  Elle  a  daigne  me  charger.  Par  un  cour- 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXIX,  p.  346. 
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rier  expedie  au  Prince  Galitzin  il  y  a  trois  jours  cet  ambassa- 
deur  a  regu  la  reponse  de  Tlmpöratrice  qu'il  n'aura  pas  man- 
que  de  raettre  aux  pieds  de  V.  M.  I.1  II  lui  a  ete  adresse  en 
meme  tems  un  rescript  ostensible  et  copie  de  ceux  envoyes  a 
Messieurs  les  Comtes  Simon  Woronzow  et  Nesselrode,  qui  m'ont 
egalement  dte  communiqu^s  ici.  Toute  cette  expddition  sert  de 
reponse  aux  ordres  dont  j'ai  £te  chargä. 

V.  M.  I.  aura  vu  par  contenu  que  Tlmperatrice  apuye  de 
tout  son  pouvoir  notre  negociation  h  Londres  pour  une  alliance ; 
qu'en  cas  d'attaque  du  Roi  de  Prusse,*  eile  promet  de  satis- 
faire  2i  ses  engagemens,  en  n'y  admettant  suivant  son  expres- 
sion,  d'autres  bornes  et  rfegles  que  Celles  de  la  possibilite;  Elle 
annonce  qu'elle  va  mettre  ses  fronti&res  en  &at  de  defense, 
mais  en  meme  tems  eile  temoigne  son  desir  qu'on  puisse  pre- 
venir  cette  explosion  en  fesant  Tun  ou  l'autre  par  un  coup 
fourre  la  paix  avec  les  Turcs.  Pour  epuiser  en  meme  tems 
tous  les  moyens  qui  lui  ont  paru  propres  a  empecher  s'il  est 
possible  Textension  de  la  guerre,  Tlmperatrice  a  pris  le  parti 
de  communiquer  aux  Cours  de  Londres  et  de  Berlin  les  con- 
ditions  aux  quell  es  eile  veut  faire  la  paix  avec  la  Porte  et  avec 
la  Su&de  dont  la  moderation  suivant  son  opinion  doit  öter  a  ces 
Cours  tout  pretexte  meme  apparent  de  nous  attaquer.  Sur 
l'article  de  Tindependance  de  la  Moldavie,  du  pais  situe  entre 
le  Dniester,  les  cötes  de  la  Mer  noire,  le  Danube,  la  rivi&re 
d'Alouta  et  nos  frontiferes,  il  m'a  ete  assurä,  que  l'Imp&ratrice 
n'insistoit  nullement,  et  que  ceci  n'avoit  etö  mis  en  avant,  que 
pour  avoir  de  quoi  marchander  avec  les  puissances  susdites,  et 
faire  connoitre  aux  Turcs  qu'ils  se  tireront  d'affaire  a  meilleur 
march(5  par  une  negociation  directe  avec  les  deux  Cours  Iinplos, 
que  par  Tentremise  d'autres  puissances. 

Je  me  suis  recrie  comme  de  raison  sur  le  procede  tres 
singulicr  d'avoir  propose  des  conditions  concernant  la  Valachie 
sans  notre  intervention,  tandis  que  cette  province  a  ete  con- 
quisc  par  les  seulcs  trouppes  de  V.  M.  I.,  et  que  par  con- 
sequent  c'est  h.  Elle  seule  ä  en  disposcr.  A  la  surprise  qu'a 
cause  ici  mon  objeetion,  il  m'a  paru  que  cette  refl&tion  si 
naturelle  avoit  echappe  tout   uniment  k  Messieurs  les  ininistres 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXV,  p.  344. 

2  Vgl.  Martens,  Recueil  des  traites  IX,  p.  345. 
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quand  ils  ont  redigö  ces  pieces;  preuve  nouvelle  de  la  legerete 
avec  laquelle  on  traite  ici  les  affaires. 

On  in'a  röpondu,  que  comme  c'etoit  une  clause  sur  la- 
quelle rimperatrice  n'insisteroit  pas,  il  s'entendoit  de  soi-meme 
que  la  restitution  de  cette  provinee  aux  Turcs  devoit  avoir  lieu 
a  notre  avantage.  «Tai  cru  devoir  Winoigner  ^galement  que  je 
ne  trouvois  pas  dans  les  conditions  proposees  de  la  Russie  pour 
sa  paix  avec  la  Porte  la  moderation  dont  on  fesoit  tant  de 
parade,  et  qui  devoit  produire  un  si  excellent  effet,  sur  tout, 
le  Comte  Besborodko  m'ayant  fait  dire  que  Pextension  des 
frontieres  russes  jusqu'au  Dniester  et  la  possession  d'Akerman 
etoient  des  conditions  sine  qua  non ;  mais  toutes  ces  expeditions 
etant  parties  avant  de  m'etre  conimuniquees,  mes  remarques 
venoient  trop  tard,  et  aucun  changeuient  n'y  etoit  plus  possible, 
je  ne  puis  par  consequent  qu'attendre  ce  qui  plaira  k  Votre 
Majeste"  de  nie  prescrire  ä  ce  sujet. 

Malgre*  la  reserve  de  la  possibilite  qui  doit  servir  de  bornes 
et  de  regles  mise  a  Fassurance  du  secours  contre  le  Roi  de 
Prusse,  a  Tinstar  de  ce  que  nous  avons  repondu  lors  des  pro- 
positions  qui  nous  ont  ete  faites  lk  dessus,  l'Imperatrice  et  tout 
son  ministere  me  donnent  des  assurances  reiterees  de  nous 
aider  efficacement  si  la  guerre  avec  la  Prusse  ne  pouvoit  pas 
etre  evitöe. 

IjG  Comte  Besborodko  m'a  dit  qu'on  alloit  rassembler 
une  armee  de  40/m  hommes  en  Livonie  non  compris  les  trouppes 
irregulieres,  et  je  scais  que  les  ordres  sont  deja  donnes  pour 
la  formation  des  magasins. 

Ces  trouppes  doivent  etre  pretes  a  agir  pour  le  mois  de 
mai.  On  levera  en  Ukraine  des  corps  des  Cosaques  qui  inet- 
tront  cette  provinee  a  couvert  de  toute  invasion  polonoise,  outre 
que  Ton  compte  ici  sur  Fattachement  des  Polonois  du  rit  grec 
envers  la  Russie.  En  outre  on  tachera  d'engager  le  Prince 
Poteinkin,  car  on  ne  lui  ordonne  jamais  d'employer  contre  la 
Cour  de  Berlin  la  partie  de  son  arm^e  connue  sous  le  nom  de 
Tarmöe  d'Ukraine,  laquelle  se  trouvant  en  Moldavie,  est  d'apres 
ce  qu'on  m'assure  aussi  k  porte  d'entrer  en  Pologne  et  d'agir 
contre  le  Roi  de  Prusse,   que   si  eile  etoit   en  Russie   blanche. 

Le  Prince  Potemkin  se  propose  d'ouvrir  la  campagne 
contre  les  Turcs,  si  eile  doit  avoir  lieu,  par  faire  entrer  sa 
flottille  dans  le  Danube,  et  attaquer  ainsi  Kilia,  Ismail  et  Galatz 
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en  fesant  soutenir  ces  attaques  par  ses  trouppes  de  terre.  II  a 
dessein  de  faire  agir  vigoureusement  sa  grande  flotte  qui  doit 
etre  consid^rablement  accrue.  Ces  Operations  lui  donneront  sans 
doute  une  grande  facilitö  pour  sa  defensive  contre  les  Turcs, 
et  pour  employer  une  grande  partie  de  ses  forces  en  Pologne 
et  contre  le  Roi  de  Prusse. 

L'Imperatrice  et  son  ministfere  employent  toutes  les  voies 
de  la  persuasion  pour  Ty  döterminer;  il  sera  nöcessaire  d'apr&s 
mon  foible  avis,  que  de  notre  part  aussi  on  n^gocie  directement 
avec  lui  sur  tous  ces  objets  importants,  et  qu'on  profite  de  bonnes 
dispositions,  oü  il  paroit  etre  pour  nous. 

Pour  ne  pas  fatiguer  V.  M.  I.  de  röpetitions  inutiles,  je 
prends  la  liberte  de  me  rapporter  tr6s  humblement  k  mes  rap- 
ports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat.  «Tose  espörer  qu'Elle 
daignera  me  rendre  la  justice,  que  je  n'ai  rien  neglige  absolu- 
raent  de  tout  ce  qui  pouvoit  döpendre  de  moi  pour  redoubler 
de  zfele  et  d'aetivit^  dans  un  moment  aussi  critique  que  celui- 
ci.  Je  n'ai  pas  cru  devoir  parier  jusqu'ici  de  la  possibilite  que 
V.  M.  I.  consente  k  laisser  faire  quelques  acquisitions  au  Roi 
de  Prusse;  il  m'a  6t6  ordonne  par  la  Chancellerie  de  Cour  et 
d'Etat  de  ne  faire  usage  de  ce  moyen  que  lorsque  tout  espoir 
de  faire  la  paix  avec  les  Turcs  seroit  ^vanoui.  Lorsque  la 
cour  de  Berlin  aura  r^pondu  k  ce  que  vient  de  lui  declarer 
celle  de  Russie,  ce  sera  le  moment  oü  d'aprfes  mon  foible  senti- 
ment,  on  pourra  juger,  si  un  traitä  de  partage  seroit  le  moyen 
le  plus  propre  k  empecher  son  explosion. 

Personne  n'est  plus  penetr^  que  moi  du  triste  ^tat  des 
circonstances  actuelles,  personne  au  monde  ne  le  sent  plus  vive- 
ment  et  n'en  souffre  d'avantage.  Mon  zfele,  mon  attachement 
aussi  respectueux  qu'inviolable  pour  la  personne  de  V.  M.  I., 
mon  patriotisme,  tous  ces  sentimens,  qui  ne  finiront  qu'avec  ma 
vie  doivent  en  etre  garants,  je  n'ai  pas  un  moment  de  repos 
dans  ce  cruel  moment;  la  revolte  des  Pais-bas  est  de  tous  les 
evenemens  le  plus  fächeux  possible,  et  qui  apporte  une  diffe- 
rence  du  tout  au  tout  dans  notre  position.  Sans  cette  funeste 
s^dition  je  croirois  d'apr&s  mon  foible  sentiment,  que  notre  posi- 
tion ne  seroit  nullement  dösavantageuse.  La  France  ne  peut 
rien  ni  pour  ni  contre,  il  paroit  d'apr&s  les  nouvelles  seerfetes 
que  TAngleterre  ne  veut  pas  aider  le  Roi  de  Prusse  dans  ses 
mesures  offensives,   il  sembleroit  que  les  deux  Cours  Imples  k 
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elles  seules  en  prenant  de  bonnes  mesures  devroient  6tre  en 
etat  de  soutenir  une  double  guerre  contre  la  Porte  et  la  Cour 
de  Berlin;  mais  les  ressources,  que  nous  fönt  perdre  les  Pai's- 
bas  cbangent  enti&rement  l'etat  des  choses,  et  on  ne  peut  se 
dissimuler,  que  la  Russie  elle-mSme  seroit  plus  hardie  a  faire 
tete  a  l'orage  sans  ce  malheureux  £v&iement. 

L'esprit  de  rövolte,  d'insubordination,  et  on  peut  dire 
d'anarchie,  dont  les  Francis  ont  donnö  l'exemple,  qui  a  mal- 
heureusement  gagne  leur  voisins,  c'est  une  chose  a  laquelle 
dans  les  pais  du  monde  on  ne  peut  apporter  trop  de  pr£cau- 
tion  pour  eviter  que  l'Europe  ne  tonibe  dans  les  horreurs  et  la 
confusion  du  moyen  age.  Un  des  tristes  effets  de  cet  esprit 
d'anarchie  c'est  que  devant  choisir  de  deux  maux  le  moindre, 
il  pourra  peut-etre  mettre  obstacle  aux  vues  les  plus  bien  fai- 
santes  pour  le  bonheur  de  sujets,  mais  dont  leur  aveuglement 
les  empeche  de  sentir  l'utilitä,  et  obligera  d'en  retarder  l'exe- 
cution. 

Ce  qui  exigera  peut-6tre  le  plus  de  soin  dans  tous  les 
pais  du  monde,  c'est  le  maintien  de  l'ordre,  et  le  moyen  d'em- 
pecher  l'esprit  d'insubordination  de  faire  de  nouveaux  progr&s. 
Que  V.  M.  I.  pardonne  ces  reflexions  au  zfele  le  plus  pure  pour 
Son  Service,  et  a  l'attachement  le  plus  inviolable  pour  Sa  per- 
sonne, et  pour  Sa  gloire;  je  puis  me  tromper,  mais  je  ne  puis 
risquer  de  d^plaire  au  meilleur  de  maitres,  au  Prince  ami  de 
la  veritä  en  ne  lui  dissimulant  rien  de  ce  que  je  crois  utile  ä 
Ses  intöröts.  Mais  de  toutes  les  craintes  que  nous  devons  avoir, 
la  plus  grande,  celle  qui  doit  le  plus  nous  d^chirer,  c'est  de 
voir  que  les  malheureuses  circonstances  actuelles  influent  sur 
le  physique  de  V.  M.  I.  et  empechent  Son  rötablissement.  Le 
recouvrement  de  la  santä  la  plus  pr^cieuse  pour  tout  Autrichien 
est  ce  que  nous  devons  d&irer  plus  que  toute  chose  au  monde-, 
rien  n'est  dösesper^,  rien  n'est  sans  remfede,  exceptö  ce  que 
concerne  Votre  personne  sacröe.  A  chaque  fois  que  j'ai  l'hon- 
neur  de  voir  le  Grand-Duc,  il  me  parle  avec  beaucoup  d'in- 
t£r6t  des  affaires  des  Pai's-bas,  et  se  montre  trfes  sensible  ä  leur 
malheureuse  position.  La  dupliciti  de  la  conduite  de  la  Cour 
de  Berlin  a  fait  dgalement  effet  sur  lui,  et  il  paroit  qu'il  com- 
mence  a  revenir  de  ses  anciens  pröjug^s  prussiens. 

J'ai  l'honneur  de  joindre  tr&shumblement  ici  une  lettre  de 
Made  la  Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Mad°  l'Archiduchesse. 
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P.  S.  Un  nouveau  rescript  au  Prince  Galitzin  Joint  k  nies 
rapports  d'aujourd'hui  et  servant  de  reponse  aux  ordres,  qne 
j'ai  re9U  par  Zaremba,  contient,  k  ce  que  Ton  me  dit,  des 
a8surances  encore  plus  positives  des  secours  de  Tlmperatrice 
contre  le  Roi  de  Prusse. 


CCXCVII. 
Cobenzl  an  Joseph. 

ä.  Sl  Petersbourg  le  1er  fevrier  1790. 
Sire! 

Je  ne  saurois  exprimer  k  V.  M.  I.  tout  ce  que  m'a  fait 
eprouver  le  contenu  de  la  lettre,  dont  Elle  m'a  fait  la  gräce  de 
m'honorer  le  6  du  mois  passe*.  J'ai  ete*  pönetre*  de  la  plus  vive 
douleur  de  ce  qu'Elle  daigne  me  dirc  sur  Sa  santö.  De  tous 
les  maux  qui  affligent  dans  ce  triste  moment  la  nionarchie  autri- 
chienne,  c'est  sans  doute  le  plus  cruel;  la  grkce  que  nous  ne 
pouvons  trop  demander  k  V.  M.  I.  c'est  de  se  me'nager,  de  ne 
pas  abuser  de  Son  etat  par  un  travail  excessif.  c'est  de  nous 
conserver  le  meilleur  des  maitres,  et  d'etre  persuade,  que  pour- 
vu  qu'Elle  se  re'tablisse,  il  n'est  rien  de  tout  ce  qui  s'est  passö, 
qui  ne  puisse  encore  etre  repare;  je  ne  me  dissimule  pas  sans 
doute  la  difference  tres  conside'rable  qu'apporte  dans  l'^tat  des 
choses  la  perte  momentane^  de  nos  Pai's-bas,  mais  enfin  lorsque 
dans  les  anciens  tems  la  monarchie  autrichienne  ötoit  en  guerre 
avec  la  France,  ces  provinces,  theatre  continuel  des  Operations 
militaires  ne  pouvoient  etre  d'aucune  ressource  k  l'ötat;  dans 
ce  moment- ci  outre  les  Turcs  vis-a-vis  desquels  les  deux  Cours 
Imples  par  une  campagne  tres  heureuse  sont  dans  une  position 
avantageuse,  nous  n'avons  d'ennemi  vdritableinent  k  craindre, 
que  le  Roi  de  Prusse ;  or  son  agression,  pour  peu  que  la  guerre 
turque  dura,  a  öte  prevue  de  tout  teinps,  et  il  etoit  difticile  de 
se  flatter  meme  de  Peinpecher. 

Je  n'ai  pas  manque  de  faire  parvenir  k  S.  M.  riinpera- 
trice  la  lettre  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  charger  pour  cette 
souveraine,  si  la  reponse,  que  j'ai  l'honneur  d'envoyer  ci-joint 
k  Ses  pieds *  est  conforme  k  ce  que  m'a  dit  le  Vice-Chancellier, 

1  Fehlt. 
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eile  doit  contenir  toutes  les  assurances  des  secours  quo  nous 
pouvons  desirer;  n'ayant  pas  vu  moi-memc  cette  lettre,  je  ne 
pnis  que  suspendre  mon  jugemeut  jusqu'k  ce  qu'il  plaira  k 
V.  M.  I.  de  me  faire  savoir  si  Elle  en  est  satisfaite.  Mes  rap- 
ports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat  confirment  les  assu- 
rances verbales  que  m'ont  donne  les  ministres  de  Sa  Majestö 
rimperatrice. 

Ici  on  fait  tous  les  pr^paratifs  que  Ton  peut,  on  rassemble 
toutes  les  trouppes,  que  Ton  a  dans  la  Livonie,  et  dans  la 
Kussie  blanche,  on  etablit  des  magazins  plus  que  sufiisants  pour 
celles  qu'on  y  destine,  mais  quant  k  ces  trouppes  et  surtout 
a  Tinfanterie  nöcessaire  pour  former  le  corps  qu'on  veut  avoir 
en  Livonie,  quant  k  Tarmee  qui  de  Moldavic  doit  se  rendre  en 
Pologne  pour  agir  directement  contre  le  Roi  de  Prusse,  tout 
est  entre  les  mains  du  Prince  Potenikin,  et  avant  d'avoir  recu 
ses  reponses,  on  ne  peut  rien  dire  de  positif  sur  la  maniere 
dont  ces  forces  seront  employdes.  II  n'est  au  reste  chose  au 
monde,  qu'on  n'aye  mis  en  oeuvre  pour  engager  ce  ge'neYal  k 
mettre  aux  nouveaux  preparatifs  qu'on  demande  de  lui  toute 
Pactivite  et  la  force  n^cessaire. 

«Tai  cru  devoir  m'attacher  principalement  a  d^terminer  la 
Kussie  k  tout  preparer  pour  le  cas  d'une  double  guerre,  si  la 
paix  ne  se  fait  pas,  et  qu'en  meine  teras  le  Roi  de  Prusse  nous 
attaque.  C'est  ce  qui  m'a  paru  etre  pour  le  moment  le  point 
essen tiel.  Je  me  suis  contente  de  pressentir  les  ministres  sur 
le  parti  qu'il  y  auroit  k  prendre  dans  le  cas  oü  on  parviendroit 
k  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  et  les  ai  trouve  favorablement 
dispos^s  k  cet  egard.  On  est  d'ailleurs  si  persuade  ici,  qu'une 
fois  debarasse*  de  l'ennemi  du  nom  chretien,  la  superiorite  des 
forces  r^unies  des  deux  Cours  Imples  est  teile,  qu'elle  fera  bientöt 
tout  rentrer  dans  Tancien  ordre,  que  suivant  toute  vraisemblence 
il  ne  sera  pas  difficile  d'ainener  les  choses  k  tout  ce  que  nous 
pouvons  desirer. 

Du  moment  oü  je  serai  assez  heureux  pour  voir  arriver 
les  nouvelles  de  la  paix,  je  ne  perdrai  pas  un  instant,  et  pro- 
fiterai  de  la  joie  qui  en  resultera  necessairement  ici  pour  de- 
mander  formellement  tout  ce  que  V.  M.  I.  daigne  me  prescrire 
k  cet  egard. 

II  est  assez  simple  que  Ton  desire  ici  autant  que  chez 
nous    de   pouvoir   prevenir   une   double    guerre   aussi  one*reuse 
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que  celle  avec  la  Porte  et  avec  la  Prusse  k  la  fois;  mais  si 
inalgre  tout  ce  que  tente  la  Russie  pour  cela,  Fr^deric  Guil- 
laume  en  vient  cependant  k  une  agression  formelle,  rimpera- 
trice  n'en  sera  que  d'autant  plus  irritöe  contre  lui,  et  d'autant 
plus  port^e  k  faire  les  plus  grands  efForts.  II  est  essentiel  de 
notre  cotö  que  nous  revenions  souvent  k  la  charge  pour  repr^- 
senter  ce  qu'on  nous  doit;  et  ce  qu'il  est  de  notre  interet  de 
demander.  Rien  ne  peut  faire  plus  d'efFet  pour  cela,  que  des 
lettres  pareilles  k  la  dernifere  que  V.  M.  I.  a  adresse  k  Plm- 
peratrice. 

Ce  que  V.  M.  I.  vient  d'^prouver  dans  les  Pais-baa  n'est 
autre  chose,  que  ce  qui  est  arrive  a  tous  les  legislateurs  et  re- 
formateurs;  que  n'a  pas  du  soufirir  Pierre  le  Grand  de  r^voltes 
et  de  s^ditions?  quelle  auroit  etö  sa  position,  si  la  trahison  de 
Mazeppa  n'avoit  pas  eti  d^couverte?  s'il  n'avoit  pas  gagne  la 
bataille  de  Pultava?  Dans  quelle  affreuse  Situation  n'a-t-il  pas 
&e  reduit  k  TafFaire  de  Prut?  Les  moments  de  contrariete  sont 
ceux,  qui  döveloppent  le  plus  les  grands  caractferes,  et  qui  ja- 
mais  plus  que  V.  M.  I.  a  ete  donne  des  qualites  les  plus  propre 
a  vaincre  les  obstacles?  pourvu  que  sa  santö  se  retablisse 
pourvu  que  la  masse  de  la  monarchie  soit  preserv^e  de  tout 
^v&iement  pareil  k  celui  dont  la  France  a  donnö  le  malheureux 
exemple,  rien  n'est  d^sesper^,  et  on  peut  se  flatter  encore  de 
sortir  avec  gloire  et  avantage  des  circonstances,  dans  lesquelles 
nous  nous  trouvons.  Que  V.  M.  I.  pardonne  ces  reflexions  au 
z&le  le  plus  pur  et  k  l'attachement  le  plus  inviolable  pour  Sa 
personne  et  pour  Sa  gloire,  qu'Elle  daigne  etre  persuadee  des 
eflforts  que  je  ferai  Sans  cesse  pour  m'acquitter  de  tous  les 
ordres,  qu'il  Lui  plaira  de  m'envoyer,  et  pour  La  servir  en 
toute  chose  aussi  bien,  que  mes  foibles  talens  peuvent  le  per- 
mettre. 

Je  n'ai  pas  man  quo  de  faire  parvenir  k  L.  A.  Imples  le 
paquet  dont  il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  me  charger,  et  j'ai  l'hon- 
neur  de  joindre  ici  k  Ses  pieds  une  lettre  de  Madame  la 
Grande  Duchesse  pour  S.  A.  R.  Madame  TArchiduchesse. 
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ccxcvm. 

Joseph  an  Cobenxl. 

A  S'  Petersbourg  ce  6.  Mars  1790 

«•„  ™.™<>..  »Ä«;*.v«  Vienne  ce  16.  Fevrier  1790. 

par  courner  Kevitzky. 

Mon  eher  Comte  de  Cobenzl.  La  lettre  de  Tlmpdratrice 
etoit  on  ne  peut  pas  plus  satisfaisante;  pourvu  que  les  autres 
fassent  ce  qu'Elle  veut,  on  ne  sauroit  rien  d^sirer  davantage. 
Je  vous  Jörns  ici  pour  Elle  la  r^ponse  d'un  mourant,1  car  tel 
est  mon  etat  et  je  suis  perdu  sans  ressource.  Faites  bien  valoir 
que  la  Monarchie  Autrichienne  ayant  tant  fait  et  tant  souffert 
pour  la  Monarchie  Russe,  on  ne  croye  point  que  par  ma  mort 
on  soit  quitte  de  sa  dette. 

J'attends  ici  dans  peu  mon  frfere  le  Grand-Duc;  assuräs 
bien  qu'il  est  dans  les  memes  prineipes.  Adieu,  mon  eher 
Comte,  serv&  le  avec  le  mßme  zele  et  la  meme  fidelite"  que 
moi.  Je  ne  puis  plus  vous  temoigner  ici  ma  reconnaissance  et 
aa  parfaite  satisfaction  pour  les  Services  que  vous  m'aves 
.endus. 

Joseph  m.  p. 

CCXCIX. 
Cobenzl  an  Joseph. 

ä  S*  P6terebourg  le  20.  fevrier  1790  st.  n. 
Sire! 
II  a  paru  au  ministire  de  Sa  Majest^  rimp^ratrice,  que 
dans  un  moment  aussi  critique  que  celui-ci  il  etoit  important 
d'Stre  informö  le  plutöt  possible  de  tout  ce  qui  regarde  les 
ennemis  de  deux  Cours  Imperiales.  J'ai  et&  requis  en  con- 
s^quence  d'expedier  le  garde  noble  que  j'avois  chez  moi  avec 
un  assez  gros  paquet  d'interceptes,  qui  se  sont  aecumules  de- 
puis  mon  dernier  courrier,  et  j'ai  cru  devoir  d'autant  plus  me 
prdter  k  cette  juste  demande  que  je  ne  puis  tarder  d'en  re- 
cevoir  un  nouveau  charg^  des  ordres  ulte>ieurs,  qu'il  plaira  k 
Votre  Majestö  Imperiale  de  m'envoyer. 


1  Arneth,  1.  c.  Nr.  CLXXXI,  p.  849. 
Fontes.   II.  Abth.  Bd.  LIV.  25 
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«Tai  profitö  de  cette  occasion  pour  faire  parvenir  trfes- 
humblement  aux  pieds  de  Votre  Majeste  la  reponse  de  la  Prusse 
k  la  communication,  que  lui  a  donne*  la  Russie  de  ses  conditions 
de  paix,  ainsi  que  pour  Lui  rendre  compte  des  differents  entre- 
tiens,  que  le  Vice-Chancellier  Comte  Ostermann  a  eu  avec  les 
ministres  d'Espagne,  d'Angleterre,  et  de  Prusse;  et  enfin  du 
contenü  des  dep£ches  d'un  nouveau  courrier  exp^diä  k  Londres. 
Je  prends  la  liberte  de  nie  rapporter  sur  tous  ces  d&ails  k  mes 
rapports  k  la  Chancellerie  de  Cour  et  d'Etat. 

II  plaira  k  Votre  Majeste  Imperiale  de  voir  par  leur  con- 
tenü, que  le  ministere  russe  fait  connoitre  en  toute  occasion, 
combien  la  cause  de  Flmperatrice  est  inseparable  de  celle  de 
Votre  Majeste  Imperiale  ce  qui  m'a  paru  d'autant  plus  impor- 
tant,  que  les  Prussiens  cherchent  toujours  d'insinuer,  qu'ils  en 
veuillent  beaucoup  plus  k  nous  qu'aux  Russes.  On  regarde  en 
meme  tems  comme  la  chose  la  plus  importante  d'empecher  l'Angle- 
terre  de  seconder  les  vues  hostiles  de  la  Cour  de  Berlin;  on 
employe  par  consequent  tous  les  moyens  possibles  pour  Ten 
detourner.  On  dösire  que  nous  de  notre  cotö,  nous  envisageons 
la  reponse  qu'elle  nous  a  fait  plutot  comme  dilatoire  que  comme 
de'clinatoire,  que  nous  continuions  k  nous  expliquer  amicalement 
avec  eile,  et  que  nous  n'^pargnions  rien  pour  lui  faire  sentir 
combien  peu  il  est  de  son  interet  de  se  prßter  aux  desseins 
pernicieux  de  Fiederic  Guillaume. 

En  meme  tems  que  par  la  voie  de  la  negociation  on  cherche 
ainsi  k  remödier  au  malheureux  ätat  des  choses,  et  a  empecher 
ou  du  moins  ä  retarder  Texplosion  qui  nous  menace.  on  con- 
tinue  dans  le  Nord  avec  la  plus  grande  activite  tous  les  pre- 
paratifs  militaires  que  Ton  peut  y  faire,  tant  pour  le  rasscmble- 
ment  des  trouppes  dans  la  Livonie,  et  la  Russie  blanche,  que 
pour  la  formation  des  magazins,  la  livraison  des  recrues  etc., 
mais  k  cet  egard  Pessentiel  depend  toujours  du  Prince  Potem- 
kin,  et  on  attend  par  consequent  avec  la  plus  grande  impatience 
le  retour  du  courrier,  qu'on  lui  a  envoye*  k  cet  4gard. 

N'ayant  rien  d'ailleurs  k  mander  qui  soit  digne  d'Stre 
porte"  k  la  connoissance  de  Votre  Majeste  Imple,  il  ne  me  reste 
qu'a  me  recommander  k  la  continuation  de  ses  bonnes  gräces 
et  en  me  prosternant  etc. 


ANHANG. 


25* 


Joseph  IL  und  das  Grossfttrsteupaar. 

i. 

Joseph  an  den  Orossfnrsten  Paul  und  die  Grossfurstin  Marie. 

ce  12.  Novembre  1780. 

Quand  on  ne  mesure  les  choses  qu'apres  le  sentiment,  les 
objets  changent  de  forme  et  le  tems  s'approche  ou  se  recule 
Selon  les  circonstances;  il  me  paroit  donc  qn'il  y  aun  tems 
infini  que  je  n'ai  eu  le  plaisir  de  me  rappeler  au  souvenir  de 
Vos  Altesses  Imperiales.  Je  Leur  parle  en  commun,  Leur  heu- 
reuse  et  tendre  union  m'est  trop  ch&re,  et  Elles  ont  bien  voulu 
en  gouter  l'id^e,  de  fajon  que  j'ose  continuer  de  meme  et  Les 
prier  par  ces  lignes  de  vouloir  bien  se  souvenir  de  la  tendre 
amitiö  que  je  Leur  ai  vourie,  tout  comme  les  tömoignages  de 
la  Leur  sont  graves  k  jamais  dans  mon  ame. 

Nous  voici  enfin  tous  rentr^s  dans  la  tranquillite*  que 
Thiver  exige,  je  suis  Vos  Altesses  avec  bien  de  l'int^rct  jour 
pour  jour  et  par  heures,  dans  la  vie  rögtee  en  hiver,  dont  Elles 
ont  bien  voulu  m'instruire.  Je  les  vois  aux  diners,  aux  bals, 
aux  spectacles,  mais  bien  plus  encore  je  m'occupe  d'EUes  quand 
Elles  se  trouvent  en  particulier,  dans  Leurs  entresolles  et  sur  le 
beau  divan  k  se  rappeler  et  repasser  les  objets  qu'Elles  önt 
vus  et  observ^s  dans  le  courant  de  cette  annde  avec  la  clair- 
voyance  et  r^quit^  que  je  leur  connois,  quand  Elles  viendront 
a  repasser  le  mois  de  Juin,  et  qu'il  s'agira  du  Comte  de  Falken- 
stein, pour  lequel  je  suis  decid^ment  partial,  je  vous  demande 
indulgence  sur  tout,  hors  sur  la  realite*  de  ses  sentimens  et  la 
veritä  de  ses  assurances,  Celles  la,  examines,  epluchös  les,  je 
vous  en  prie  avec  la  plus  grande  sev£rit£,  voyds  si  ses  actions 
et  ses  faits  les  dementent;  je  suis  tranquille  sur  cet  article. 
Pour  moi  assis  k  ma  chemin^e  je  m'occupe  iniiniment  a  me 
rappeler  les  momens  satisfaisans  et  agreables  que  j'ai  passes 
k  faire  la  connoissance  de  V.  A.  I.  et  k  m'occuper  de  meYiter 
la  continuation  de  leur  amitie\ 
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Ce  n'est  que  tres  imparfaitement  que  je  me  trouve  encore 
en  etat  de  remplir  ce  que  V.  A.  I.  ont  e*te  curieuses  de  voir; 
le  Comte  Cobenzl  Leur  remettra  une  petite  description  du 
commencement  qu'on  a  donne*  k  une  maison  d'education  pour 
des  filles  d'officiers,  dont  l'objet  essentiel  est  d'en  former  des 
gouvernantes.  «Pose  aussi  y  joindre  un  petit  livre  de  mäditations 
öcrites  par  ma  premiere  epouse  que  vous  aves  parues  curieuses 
de  voir.  Elle  les  a  öcrites  pour  s'amuser  et  ce  n'est  qu'apres 
sa  mort  qu'on  les  a  imprimös.  Quant  aux  plans  de  nos  pro- 
menades  publiques,  je  les  avois  commandös  et  expliques  fort 
en  detail  appareinment  qu'on  ne  m'a  pas  compris,  car  on  vient 
de  me  les  apporter  faits  tout  de  travers,  de  facon  qu'il  faut  les 
refaire  entierement  k  neuf,  puisqu*  elles  ne  pourroient  point  se 
faire  une  idee  de  leur  Situation,  par  oü  elles  valent  seulement. 
Ce  sera  donc  pour  une  autrefois  et  je  m'en  servirai  utilement 
pour  ravoir  un  bon  pretexte  de  me  rappeler  sans  paroitre  trop 
importun  au  Souvenir  de  V.  A.  I.  mais  en  les  menacant  deja 
d'avance  de  revoir  de  mon  Venture,  il  me  semble  qu'il  est 
tems  que  je  termine  celle-ci  et  j'ose  les  assurer  de  ma  plus 
parfaite  consideration,  de  Tamitie  sincere,  avec  laquelle  je  serai 
toujours 

de  Vos  Altesses  Imperiales 

le  tres  devoue 
Joseph. 

P.  S.  Voudroient  Elles  avoir  la  bonte  k  leur  petit  soupe 
d'assurer  tous  les  Messieurs  et  les  Dames  qui  ont  le  bonheur 
de  le  composer  que  je  voudrois  qu'elles  ne  m'oublient  pas,  me 
rappelant  avec  grand  plaisir  leur  connoissance. 

P.  S.  C'est  avec  la  confiance  et  la  franchise  que  vous 
m'aves  permise  mes  bons  et  aimables  amis  de  vous  parier  et 
meine  de  continuer  k  vous  ecrire,  que  je  fais  cette  petite  feuille 
k  part,  pour  tout  eVenement  vous  vous  rappeller^s  encore  la 
fayon  vague  avec  laquelle  Ton  parla  entre  nous  un  jour  d'un 
mariage  k  arranger  pour  mon  neveu,  fils  aine  du  Grand-Duc 
de  Toscane,  son  age  et  sa  liberte'  qu'on  doit  k  mon  avis  lui 
laisser  de  faire  une  choix  selon  son  gout  et  qui  puisse  faire 
son  bonheur,  rend  meme  le  plus  petit  engagement  k  ce  sujet 
impossible;  c'est  aussi  en  consöquence  de  ce  principe  que  j'ai 
decline  un  projet  de  double  mariage  que  le  Roi  d'Espagne  nous 
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a  fait  proposer  entre  ma  ni&ce  et  son  neveu  et  mon  neveu  et 
sa  ni&ce  infant  et  infante  de  Portugal.  Nöanmoins  je  sais  trfes 
surement  que  la  Cour  de  Berlin  qui  a  appris  nos  propos  les 
ebruite  expr&s  et  en  deduit  des  consäquences  des  n^gotiations 
entamäes  et  de  frequens  courriers,  eile  les  voit  passer  de  Vienne 
k  Montbeillard. 

Je  ne  parle  de  ces  fables  a  V.  A.  I.  que  pour  les  assurer, 
que  ce  n'est  point  de  ma  part  certainement  que  ces  propos  ont 
pris  leur  origine,  il  est  seulement  singulier,  qu'on  repr&ente 
cette  idee  sous  la  forme  la  plus  dangereuse  et  qu'on  veut  en 
donner  l'eveille  a  tout  le  monde,  pour  empßcher,  quelque  eloignee 
et  incertaine,  que  soit  la  chose,  neanmoins  sa  r^ussite;  voila 
le  fait  qui  est  tel  que  j'ai  l'honneur  de  vous  le  marquer;  les 
raisons,  le  pourquoi,  m'en  ^chappent,  et  je  ne  nie  permets  point 
d'autres  r^flexions  ni  observations  la  dessus,  V.  A.  I.  les  feront 
sans  doute  Elles  mämes;  et  je  ne  leur  ai  voulu  dire  ceci  que 
pour  Leur  prouver  mon  exactitude  a  les  informer  avec  con- 
iiance,  franchise  et  bonne  amittä,  teile  que  Vos  caract&res  le 
m&itent  de  ce  que  je  puis  croire  les  int^resser.  Je  vous  prie 
de  n'en  pas  faire  autrement  usage  et  de  verifier  si  j'ai  raison, 
je  leur  assure  que  de  ma  part  tout  ce  qu'Elles  voudront  bien 
jamais  me  confier,  sera  gardä  soigneusement  dans  mon  ame,  et 
qu'Elles  ne  me  trouveront  jamais  agir  differemment  qu'Elles  ne 
m'ont  entendus  parier,  et  que  j'ai  l'honneur  de  leur  öcrire  en 
les  assurant  de  ma  plus  sincfere  amitie  et  parfait  attachement. 

IL 
Joseph  an  den  Grossfürsten  Paul  und  dessen  Gemahlin. 

24  Fevrier  1781. 

Les  lettres  pleines  d'amitie  que  V.  A.  I.  ont  bien  voulu 
m'öcrire,  la  part  qu'Elles  t^moignent  prendre  et  la  justice 
qu'Elles  rendent  a  la  memoire  de  mon  auguste  mfcre  m'ont 
p£nötr£  de  la  plus  vive  reconnaissance. 

Vous  voulös  bien  aussi  m'encourager  sur  les  difficultes  de 
mon  nouvel  emploi.  L'id^e  de  pouvoir  faire  du  bien  et  de 
rendre  heureux  ses  sujets  est  sans  doute  le  plus  beau  et  le  seul 
coti  flatteur  de  la  puissance,  tout  comme  il  est  l'aiguillon  le 
plus  puissant  pour  tout  ame  sensible  et  honnete,  mais  quand  en 
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meme  tems  Ton  s$ait,  que  chaque  fausse  d&narche  occasionne 
le  contraire,  que  le  mal  est  si  facile  et  si  rapide  k  se  faire,  et 
que  le  bien  est  si  difficile  et  tardif,  et  que  meme  de  sa  nature 
il  doit  FGtre,  ne  pouvant  s'op  poser  que  lentement  pour  6tre 
solide  dans  un  vaste  Etat,  alors  cette  douce  illusion  se  diminue 
de  beaueoup,  et  il  ne  reste  plus  que  la  satisfaction,  qu'on  porte 
avec  soi,  et  par  laquelle  on  a  la  douceur  incomparable  de  se 
savoir  en  bonne  compagnie,  quand  on  est  seul,  et  de  le  chercher, 
toute  consideration  personelle  k  part,  et  de  ne  faire  que  ce  que 
le  bien  genöral  de  l'Etat  et  du  grand  nombre  exige. 

Du  bonheur  des  individus  on  peut  rarement  s'oecuper 
sans  deranger  souvent  l'ensemble,  et  il  paroit  que  sous  de 
bonnes  loix  et  une  bonne  institution  fond^e  et  regime  sur  Tesprit 
et  le  caraetfere  de  la  nation  tout  comme  sur  la  Situation  topo- 
graphique  de  l'Etat,  chaque  individu  doit  trouver  de  quoi  etre 
heureux  dans  son  Etat,  s'il  en  a  le  bon  esprit,  et  s'il  en  veut 
prendre  les  moyens,  le  souverain  ötant  le  soutien  des  loix  et 
l'dgide  qui  les  couvre  de  toute  violence,  en  administrant  seule- 
ment  et  uniquement  dans  cet  objet  les  derniers  que  ses  sujets 
lui  confient. 

S'il  y  a  trop  de  philosophie  k  tout  celk,  si  j'ai  trop  ote 
le  manteau  royal,  la  couronne  et  le  seeptre,  et  que  j'ai  fait  voir 
k  V.  A.  I.  le  souverain  tout  deshabillö  et  devant  son  valet  de 
chambre,  qu'EUes  me  pardonnent  aux  prineipes  que  j'ai  tou- 
jours  eu,  de  remonter  k  la  source  primitive  de  chaque  chose 
et  de  tacher  de  voir  sans  fard  et  sans  appret  chaque  etre  et 
chaque  chose  dans  son  etat  naturel.  Je  ne  m'en  trouve  pas 
pour  cela  plus  malheureux,  non,  chaque  6trc  me  dis-je  est  cree 
pour  remplir  une  place  pendant  un  certain  interval  d'annees 
sur  le  globe,  eh  bien!  je  suis  une  de  ces  marionettes,  que  la 
providence,  sans  que  j'aye  pu  choisir  ni  demander  ni  la  re- 
chercher, s'est  plu  k  mettre  k  la  place  que  j'oecupe,  afin  que 
je  fasse  mon  tems;  eile  ne  m'a  donne  que  l'esprit  et  les  facultes 
qu'elle  a  voulu,  eile  ne  me  fournira  que  les  occasions  et  les 
circonstances  qu'il  lui  plaira,  pour  etre  ou  paraitre  quelque 
chose,  et  quand  eile  en  aura  asses,  le  rideau  tombera  et  la  farce 
sera  jouee  pour  moi,  comme  pour  tous  ceux,  qui  m'ont  pre- 
cöd^s. 

En  attendant  je  lui  rend  pourtant  graces  de  ce  qu'elle 
m'a  choisi  d'aussi  aimables  compagnons,  comme  le  sont  V.  A.  I. 
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et  de  m'avoir  donne*  1'esprit,  le  courage  et  l'occasion  de  faire 
leur  connoissance,  de  les  apprecier  et  de  leur  vouer  par  con- 
s^quent  une  amitie  et  un  attacheinent  aussi  sincere  que  merite\ 

Ma  lettre  au  Prince  de  Wurtemberg  Votre  pere  et  beau- 
pere  n'etait  qu'un  temoignage  tres  vrai  de  la  consideration  et 
estime,  qu'un  militaire  aussi  distingue  que  Lui  et  que  des  parens 
aussi  respectables,  qui  se  vouent  entierement  a  l'education  heu- 
reuse  de  leurs  enfans  doivent  inspirer,  toute  occasion  (et  ce  n'est 
point  une  phrase)  qui  pourra  me  fournir  le  moyen  de  leur  etre 
utile  ou  agr^able  me  sera  certainement  trfes  chere  et  c'est  avec 
satisfaction  que  je  remplirai  en  ce  point  tout  ce  que  je  dois  a 
l'amitiö  precieuse  de  V.  A.  I.  et  a  mes  tendres  et  constants 
sentimens  pour  Elles. 

«Pose  envoyer  au  Comte  de  Cobenzl  un  mauvais  plan  re- 
presentant  a  peu  pres  la  Situation  de  nos  promenades  publiques 
a  Vienne  et  de  mon  petit  Eremitage,  on  ne  peut  pas  se  faire 
une  id^e  des  points  de  vue,  puisque  les  montagnes  qu'on  a 
dessinö  en  perspective  dans  ce  plan  paraissent  tres  proches  et 
par  cons^quent  desagreables  pendant  qu' elles  sont  eloignees  de 
quelques  verstes  et  ne  forment  par  consöquent  qu'un  amphi- 
theatre  tres  agreable  et  varie;  que  ne  donnerais-je  pas  pour 
pouvoir  Leurs  en  faire  explicateur,  mais  actuellement  il  ne  me 
reste  que  de  prier  V.  A.  I.  qu'Elles  veuillent  bien  etre  assurees 
de  la  plus  parfaite  amitie'  et  haute  consideration  avec  lesquellcs 
je  ne  cesserai  d'etre  et  que  je  Leur  ai  vouees  pour  la  vie. 

III. 

Joseph  an  die  Grossfürstin  Marie. l 

Madame. 
Faire  la  connoissance  de  V.  A.  I.  et  desirer  de  lui  etre 
attache  pour  la  vie  n'ont  ete  qu'un  meine  et  unique  sentiment 
en  moi;  tous  les  liens  me  sont  precieux,  tous  les  moyens  me 
sont  chers  qui  remplissent  ce  but;  je  pensoit  aussi  peu  en  voya- 
geant  en  Russie  de  me  trouver  dans  le  cas  de  proposer  mon 
neveu  pour  la  soeur  de  V.  A.  I.  autant  que  des  que  j'eus  le 
bonheur  de  faire   sa   connoissance,   le   ddsir  ne   m'en  a  quitte\ 


1  Dem  Schreiben  an  Cobenzl  vom  17.  März  1781  beiliegend. 
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Elle  sait  les  propos  appuy^s  sur  l'öquite  que  je  m'ötois  fait 
avec  mon  fr&re  k  son  sujet,  savoir  :  de  ne  point  l'engager  avant 
qu'il  pui8se  se  döcider  par  lui  meme;  mais  S.  M.  PImperatrice, 
cette  amie  si  respectable  que  precieuse,  a  bien  voulu  m'avertir 
des  differens  partis  qui  s'offroient  pour  Made  Votre  soeur.  Man- 
quer  cette  occasion  unique  de  vous  appartenir  de  plus  prfes  m'a 
engagö  k  me  faire  autoriser  par  le  Grand-Duc  mon  frfere  a  en 
assurer  Pagreable  ev^nement  et  k  reinettre  k  cet  effet  entifere- 
ment  les  int£r6ts  de  mon  neveu  entre  les  mains  de  S.  M.  L'Im- 
peratrice  k  laquelle  j'ose  meme  joindre  cette  lettre  k  V.  A.  I., 
et  c'est  cette  amie  commune  que  j'ose  prier  d'arranger  pr^alable- 
ment  et  de  m'obtenir  le  consentement  de  la  famille  de  V.  A.  I. 
C'est  k  la  meilleure  des  filles  et  des  soeurs  certainement  que 
je  m'adresse  en  meme  tems,  la  priant  de  m'instruire  des  inten- 
tions,  qu'elle  n'ignorera  point  du  Prince  son  p&re,  afin  que 
d  aprfes  ses  directions  je  puisse  m'adresser  directement  k  lui, 
lorsque  cela  lui  paroitra  etre  convenable. 

L'age  du  jeune  homme  ne  permet  point  qu'on  fixe  unc 
^poque  encore  pour  les  arrangements  definitifs  de  ce  mariage; 
mais  toujours  cette  demarche  suffira  k  prouver  k  V.  A.  I.  la 
sincerit^  de  mes  sentiinens,  la  realite  de  mes  desirs  et  la  verite 
des  propos  d'attachement  et  d'amittä  pour  Elle,  et  pour  toute 
la  famille,  que  j'ai  eu  Thonneur  de  lui  reit&rer  de  bouche  et 
par  ecrit  et  que  je  dösire  de  pouvoir  lui  prouver  efncacement 
dans  toutes  les  occassions  et  aussi  in  dubi  table  nient  dans  celle- 
ci.  C'est  avec  une  vraie  satisfaction  que  je  m'offre  par  cette 
lettre  k  donner  k  V.  A.  I.  tout  ce  que  j'ai  de  mieux  et  de  plus 
solide  pour  consolider  k  jamais  notre  anritte,  enseign^s-moi 
d'autres  moyens  encore  pour  cela,  et  vous  me  les  verrös  saisir 
avec  le  meme  empressement  et  plaisir.  Si  les  vrais  sentimens 
de  Thonneur  et  Texemple  continuel  de  vertueux  parens  et  d'un 
bon  menagc  peut  et  doit  influer  sur  le  caractfere  des  enfans, 
certainement  on  ne  peut  augurer  que  bien  avantageusement  du 
bonheur  social  avenir  de  ces  deux  jeunes  gens  par  les  exemples 
qu'ils  ont  continuellement  devant  les  yeux  de  leurs  parens. 

C'est  avec  bien  de  Pempressement  que  j'attends  la  re- 
ponse  de  V.  A.  I.  et  que  j'ose  la  prier  de  vouloir  me  croire 
pour  la  vie  etc. 
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IV. 

Joseph  an  Grossfürsten  Paul.1 

L'heureuse  et  precieuse  union,  qui  re^gne  entre  V.  A.  I.  e 
sa  charmante  e*pouse  lui  fera  connoitre  par  la  lettre,  que  dans 
cette  oceasion  je  me  snis  vn  dans  le  cas  de  lui  ecrire  ce  que 
je  d^sire  et  k  quoi  je  m'offre.  Sa  röussite  doit  int^resser  V.  A.  I. 
puisqu'Elle  veut  bien  se  regarder  comme  mon  ami,  et  qu'infini- 
ment  interessans  sont  pour  moi  tous  les  liens,  qui  peuvent  m'unir 
indissolublement  de  coeur  et  de  raison  de  familles  et  d'Etat, 
tant  k  Son  anguste  mere,  qu'k  Sa  chere  öpouse,  et  par  con- 
sequent  k  Elle  meine.  Sa  penetvation  et  sa  justice  lui  feront 
toujours  distinguer  les  sentiments  reels  que  les  faits  constants 
et  essentiels  seuls  prouvent,  de  ceux,  qui  se  bornent  k  de  belles 
phrases  et  promesses.  Je  puis  me  rapporter  hardiment  k  cette 
Evaluation,  eile  sera  toujours  k  mon  avantage.  «Tai  Thonneur 
en  Tembrassant  tendrement  de  L'assurer  de  la  plus  haute  con- 
sideration  etc. 

P.  S.  «Tose  a  la  suite  des  propos,  que  j'eus  Thonneur  de 
lui  tenir,  faire  mettre  en  route  6  chevaux  de  seile  de  mes  trois 
differens  harras,  que  le  Comte  Cobenzl  aura  rhonneur,  si  Elle 
le  permet,  de  faire  passer  dans  ses  Ecuries.  Je  desire  qu'ils 
puissent  Lui  plaire  et  convenir;  que  ne  donnerois-je  pas  pour 
les  Lui  voir  monter  de  la  petite  chaise  anglaise,  oü  j'Etois  si  bien. 


Joseph  an  die  Grossfürstin  Marie. 

Vienne  le  8.  Octobre  1781. 

Votre  Altesse  Imperiale  permettera  k  ma  franchise  accou- 
tumöe  de  Lui  dire  un  mot  sur  les  intentions  que  j'avois  fait 
manifester  au  Prince  son  pere  au  sujet  du  sejour  futur  de 
Madame  la  Princesse  Elisabeth.  J'avois  cru  que  cela  auroit  pu 
arranger  et  convenir  a  toute  le  monde,  d'autant  plus,  que  le 
logement  et  le  genre  de  Cour  qu'on  Lui  avoit  destinE,  n'avoit 
aucune  ressemblance  avec  un  couvent;  du  depuis  toujours  dans 
la  meme  idEe  j'avois   propose   k  ses  chers  parens  Talternative 


1  Dem  Schreiben  vom  17.  März  an  Cobenzl  beiliegend. 
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de  rediger  et  signer  le  contrat  de  mariage,  ou  m£me  de  pro- 
c^der  k  Pacte  du  mariage  par  procuration.  Je  n'ai  point  lk 
dessus  encorc  de  Leur  nouvelles,  mais  des  que  j'ai  eu  Celles 
de  Pötersbourg,  que  cette  idöe  ne  paroissoit  point  agr^able  k 
V.  A.  I.  je  Tai  tout  de  suite  revoque*  en  faisant  savoir  k  Mont- 
bölliard,  qu'il  ne  seroit  plus  question  de  fa90n  quelconque  des 
propositions  que  j'avois  avancöes,  et  que  par  consequent  sa 
soeur  retourneroit  avec  ses  parens,  comme  V.  A.  I.  a  paru  le 
desirer.  Voilk  tres  sincerement  toute  la  marche  de  la  chose; 
il  n'y  a  ni  plus  ni  moins,  et  si  j'ai  rempli  par  cette  derniere 
dömarche  ce  que  V.  A.  I.  a  souhaite,  j'en  serai  enchante*  et  je 
La  supplie  de  croire,  que  je  n'avois  certainement  pas  compte  y 
manquer  par  la  premiere,  et  que  mes  intentions  ont  toujours 
6te  bien  simples,  bien  vraies  et  bien  pures.  C'est  dans  ces 
sentimens  que  je  La  prie  de  me  croire  avec  la  plus  haute  con- 
sideration  etc. 

VI. 
Die  Grossfürstin  Marie  an  Joseph. 

nll      ,                 24  Fevrier  mmna 
Petersbourg  ce  1784. 

L'amitie  sincere  qui  me  lie  k  mon  frere  Ferdinand  me 
fait  prendre  la  part  la  plus  vive  k  tous  les  eVenemens  qui  mar- 
quent  les  jours.  Vous  venös,  Sire,  de  combler  ses  voeux  en 
Favancant  dans  un  moment,  oü  il  ne  pouvoit  s'y  attendre,  en- 
chante' de  cette  marque  de  vos  bontös,  il  n'a  eu  rien  de  plus 
presse  que  de  me  faire  part  de  cette  bonne  nouvelle,  et  c'est 
pour  marquer  ma  gratitude  k  Votre  Majeste  Imperiale  que  je 
Lui  adresse  ces  lignes.  La  maniere  charmante  dont  Elle  a 
fait  donner  cette  nouvelle  k  mon  frere  y  a  ajoute  un  nou- 
veau  prix. 

Ce  sont  tout  autant  de  sujets  de  reconnoissance,  qui  ne 
s'effaceront  jamais  de  ma  memoire.  Mon  mari  me  charge  de 
faire  ses  complimens  k  Votre  Majeste  Imperiale  se  proposant 
de  profiter  du  courrier  qui  sera  expedie  aux  premiers  jours 
pour  röpondre  a  la  lettre  qu'il  vient  de  recevoir  de  Votre  part 
Je  charge  ma  soeur  de  celle-ci,  me  flattant  qu'elle  sera  en 
meme  tems  l'interprete  de  mes  sentimens,  qui  sont  ceux  d'une 
parfaite  consideration  et  d'une  attachement  sincere  avec  les- 
quels  je  suis  .  .  . 
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VII. 
Paul  an  Joseph. 

«jtx      ^  26Fevrier   .... 

Pötorabourg  ce      _  - 1784. 

o  Mars 

Je  suis  infiniment  sensible,  Sire,  k  la  marque  de  bontä, 
que  Votre  Majestd  Imperiale  vient  de  donner  k  mon  beaufrere 
en  le  faisant  Colonel.  Je  n'ai  pas  &t6  moins  sensible  k  celle 
de  son  amitie  qu'EUe  m'a  donne  par  sa  lettre  du  3  Fevrier. 

Toute  l'Europe  et  a  plus  forte  raison  qui  sommes  les  in- 
teress^s,  devrons  appräcier  les  sentimens  de  Votre  Majestä  et 
sa  fa9on  d'agir.  Ce  ne  seroit  point  k  moi  certainement  qui  a 
eu  Favantage  de  vous  connoitre,  Sire,  particuli&rement  k  former 
des  doutes  queleonques;  mais  il  m'appartient  comme  bon  citoyen 
de  d&irer  que  nous  reconnaissions  les  avantages  dans  toutes 
les  occasions  qu'Elle  nous  procure.  Je  La  supplie  de  recevoir 
k  son  tour  les  assurances  de  la  haute  consideration  et  sentimens 
distingues  avec  les  quels  je  ne  cesserai  d'Stre . . . 

VIII. 
Joseph  an  das  Orossfurstenpaar. 

Vionne  ce  4.  Avril  1784. 

Je  profite  du  premier  moment  de  mon  retour  pour 
tämoigner  k  Vos  Altesses  Imperiales  le  plaisir  et  la  satisfaction 
que  j'ai  eprouvis  en  recevant  leurs  chferes  lettres,  d'autant 
plus,  qu'Elles  m'avoient  laissä  tout  le  loisir  d'en  d^sirer.  Qu'EUes 
ne  voyent  dans  ce  que  j'ai  6t6  et  que  je  serai  encore  dans  le 
cas  de  faire  pour  le  bienetre  de  la  Princesse  Elisabeth  et  du 
Prince  Ferdinand,  que  la  cons^quence  independante  de  tout 
^v^nement,  de  ma  fa9on  de  penser  k  leur  £gard  et  qui  n'est 
qu'une  suite  naturelle  de  sa  loyalitä,  que  je  mets  en  tout  k 
remplir  avec  usure  ce  k  quoi  je  m'engage,  et  k  obliger  ceux 
que  j'aime;  je  crois  en  avoir  fait  mes  preuves,  et  j'ose  prier 
VV.  AA.  I.  d'en  6tre  persuad^es,  et  de  me  croire  pour  la  vie 
avec  la  plus  haute  consideration  et  parfaite  amitie  etc. 
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IX. 
Der  Grossfürst  Paul  an  Joseph. 

S*  P&ersbourg  ce  1/12  Novembre  1784. 

Nous  avons  &e*  tres  sensible  k  la  lettre  de  V.  M.  I.  du 
25.  du  passe*  et  k  tout  ce  qu'EUe  veut  bien  nous  y  dire  d'ami- 
cal.  Je  La  prie  de  croire,  que  nos  sentimens  sont  entierement 
reciproques. 

Les  nouvelles,  que  vous  nous  donnez,  Sire!  de  ma  belle 
soeur  et  de  TArchiduc  sont  faites  pour  nous  faire  plaisir.  Cer- 
tainement  V.  M.  permettra,  que  je  Lui  rende  gr&ce  pour  la 
musique,  qu'Elle  nous  a  envoye\ 

Craignant  avec  plus  de  raison,  qu'Elle,  que  mon  Venture 
ne  Lui  soit  a  charge,  je  finis  en  repetant,  que  je  suis  et  serai 

Son  tout  devoue* 

Paul. 


Die  Grossfurstin  an  Joseph. 

Sfc  P^tersbourg  ce  1/12  Novembre  1784. 

Apres  le  pr&imbule,  que  je  trouve  au  commencement  de 
la  lettre  de  V.  M.  I.  eile  nous  iinpose  la  loix  d'etre  aussi  suc- 
cinet  que  possible  dans  nos  reponses.  Je  me  bornerai  donc 
uniquement,  Sire!  k  vous  assurer  du  plaisir,  que  m'a  cause 
votre  lettre. 

Les  bonnes  nouvelles,  que  vous  m'y  donnez  de  ma  soeur, 
me  comblent  de  satisfaction,  en  me  persuadant  de  son  bonheur. 

Je  vous  suis  tres  oblige'e,  Sirel  de  la  musique  que  vous 
nous  avez  envoy^e.  J'en  ai  essaye*e  plusieurs  morceaux  sur  le 
clavecin,  qui  m'ont  paru  tres  agr^ables. 

De  crainte  d'abuser  de  Votre  loisir,  Sire!  je  finis  ces 
lignes  par  vous  assurer  que  je  suis  tres  sincerement 

Votre  bien  deVou^e 

Marie. 
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XL 
Die  Grossfürstin  Marie  an  Joseph. 

S*  Petersbourg  ce  16/27  Decembre  1784. 

Permettez,  Sire,  qu'au  jour  qni  fixera  le  bonheur  de  ma 
soeur,  je  vous  adresse  ces  lignes  pour  vous  töinoigner  ma  re- 
connois8ance  des  bontes  dont  vous  l'avez  couibl^  jnsqnes  a  ce 
moment  et  pour  vous  conjurer  de  les  lui  continuer.  Elle  va 
vous  apartenir  de  bien  prfes,  et  en  portant  le  nom  de  Votre 
niece,  je  suis  süre  qu'elle  vous  chörira  et  respectera  comme  un 
p&re  bien  aim&  Daignez,  Sire,  lui  en  accorder  tous  les  tendres 
sentimens,  et  vous  1*  rendr^s  heureuse  en  me  comblant  d'une 
satisfaction  bien  douce. 

Recevez,  Sire,  mes  sinc&res  remercimens  pour  Votre  der- 
nifere  lettre,  j'&ois  süre  que  Votre  Majestä  Imperiale  aprouve- 
roit  la  d^marche  de  mon  mari  si  conforme  a  sa  gloire,  et  mes 
vives  solicitudes;  je  S9ai  meme  me  dire  tout  ce  qu'elle  pensera 
h  ce  sujet  et  qu'elle  partage  ma  peine,  vous  sachant  dou^  d'un 
coeur  sensible  et  rempli  d'amittä  pour  mon  mari  et  pour  moi. 
Je  täche  d'&oigner  dans  ce  moment  le  sentiment  de  peine  qui 
me  p&i&re  pour  ne  m'occuper  que  du  bonheur  d'une  soeur 
ch&ie,  qui  me  tient  si  vivement  a  coeur;  nous  nous  flattons, 
Sire,  que  l'envoi  de  ce  courrier  en  vous  prouvant  notre  em- 
pre8sement  k  vous  präsenter  nos  voeux  et  felicitations  vous  fera 
quelque  plaisir,  en  vous  donnant  une  nouvelle  preuve  de  l'at- 
tachement  sincfere  avec  lequel  je  suis  pour  la  vie 

Votre  tonte  d^vouee 

Marie. 

XII. 
Joseph  an  das  Qrossfurstenpaar. 

Vienne  ce  28.  Decembre  1784. 

Mes  chers  amis.  J'ai  re9u  par  mon  dernier  courrier  la 
lettre  que  vous  aväs  bien  voulu  m'öcrire.  Si  le  präambule  de 
la  mienne  vous  a  paru  exiger  de  raccourcir  encore  vos  reponses, 
certainement  j'ai  bien  manquö  mon  but,  mais  laissons  lk  cette 
petite  guerre,  et  permettäs  qu'avec  la  franchise  qui  m'est  natu- 
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relle,  j'ose  vous  dire,  qu'il  y  a  ddjk  du  tems,  que  non  sans 
une  vraie  peine  il  m'a  paru  d'appercevoir  du  froid  et  du  cere- 
monieux  dans  vos  lettres.  J'ai  commencä  par  m'examiner,  si 
j'y  avois  donn£  Heu,  et  je  me  suis  trouvö  entiferement  pur  du 
cotä  de  mes  d^marches  et  de  mes  iutentions.  Si  j'ai  manque* 
dans  les  formes  ou  si  quelque  mauvais  conte  ou  tracasserie  vous 
a  6t6  fait  k  mon  sujet,  explicons  nous,  ou  pour  mieux  faire, 
tirons  Pöponge  sur  le  passe  et  partons  derechef  des  bons  mo- 
mens  oü  k  Pawlowsky  k  des  soupers  et  dans  diverses  autres 
occasions  nous  nous  sommes  promis  avec  autant  de  sincerite 
que  de  conviction  et  de  satisfaction  une  amitie  inviolable.  J'ose 
vous  la  renouveller  ici,  et  toutes  mes  dömarches,  mes  pensees 
memes  y  sont  cons^quentes. 

J'ai  Phonneur  de  vous  joindre  ici  une  lettre  et  une  caisse 
de  MadD  la  Princesse  Elisabeth,  qui  se  porte  parfaitement  bien. 

Je  crois  que  VV.  AA.  I.  seroient  contentes  de  voir  la 
fa9on  naturelle,  aisde  et  amicale  avec  laquelle  les  deux  futurs 
^poux  sont  ensemble. 

Adieu,  mes  chers  amis,  apr&s  ce  que  je  viens  de  vous 
marquer,  j'espfere  qu'au  moins  il  ne  vous  restera  plus  de  doute 
du  prix  que  j'attachc  k  votre  ch&re  amittä,  et  combien  je  de- 
sire  que  vous  soy^s  persuad^s  de  celle  que  vous  a  voue  votre  etc. 


xm. 

Paul  an  Joseph. 

Pawlowskoe  ce  12/23  Juin   1785. 

Je  profite,  Sire,  du  depart  du  Lieutenant  Colonel  de  Rieger 
pour  remercier  Votre  Majeste  Imperiale  de  la  gräce  qu'EUe  a 
fait  k  mon  beaufrfere  en  le  faisant  proprietaire  d'un  Regiment, 
et  en  meine  tems  pour  lui  t^moigner  tout  ma  reconnaissance 
des  bontes  et  de  Pamitte,  qu'EUe  veut  bien  tömoigner  k  celui 
ci  et  k  ma  bellesoeur  dont  ils  ne  cessent  de  se  louer.  Je  ui'y 
recommande  pareillement  de  mon  cotö  et  suis 

le  tout  dövoue  ami 

Paul. 
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XIV. 
Die  Grossfürstin  an  Joseph. 

Pawlowske  ce  12/23  Juin. 

Je  ddsirerais  exprimer  bien  vivement  k  Votre  Majestd 
Imperiale,  combien  Elle  a  59a  exciter  ma  reconnoissance  par 
les  bontäs  qu'EUe  vient  de  tömoigner  k  un  fr&re,  qui  m'est  si 
extremement  eher.  J'en  suis  extremement  touchöe.  Vous  con- 
noiss£s,  Sire,  1'attachement  sincere  que  je  porte  k  mon  fr&re 
et  k  ma  soeur,  ainsi  il  vous  sera  facile  de  vous  faire  une  idde 
du  plaisir  que  je  sens  de  les  savoir  heureux  et  contents.  C'est 
vous,  Sire,  qui  faites  leur  bonheur,  par  consöquent  c'est  m'im- 
poser  la  loi  de  vous  en  avoir  les  plus  grandes  obligations.  Je 
ne  saurais  m'en  acquitter  qu'en  vous  priant,  Sire,  de  vous  con- 
vaincre  que  je  sais  appröcier  vos  bontös  que  je  vous  supplie 
de  continuer  toujours  k  une  famille  qui  vous  porte  un  vrai 
attacheinent.  Veuiltäs  surtout  vous  persuader  du  mien  et  me 
croire  k  tont  jamais 

Votre  bien  dövouöe  amie 

Marie. 

XV. 
Joseph  an  die  Orossrurstin. 

Vienne  ce  26.  Juillet  1785. 

Le  Lieutenant  Colonel  Rieger  m'a  surpris  bien  agr^able- 
ment  en  m'apportant  une  lettre  de  Votre  Altesse  Imperiale  et 
surtout  une,  qui  temoignoit  la  satisfaction  sur  ce  que  j'avois 
6t6  dans  le  cas  de  faire  pour  le  Prince  Ferdinand  et  dans  la- 
quelle  j'entrevoyois  encore  quelque  foible  etincelle  d'amitiö  que 
j'avois  tant  desir^  d'obtenir,  que  je  croyois  meriter,  et  dont  je 
m'ötois  m§me  fait  illusion  un  moment  de  Tavoir  obtenue.  Je 
vous  garantis,  Madajne,  qu'il  ne  dependra  que  de  Votre  frfere 
et  de  Madame  Votre  soeur  d'Gtre  heureux  et  contents,  car 
vous  sav£s  bien  que  le  bonheur  et  la  satisfaction  ne  peuvent 
se  trouver  que  dans  soi  nißme;  de  mon  cote  il  n'y  manquera 
surement  rien,  tout  aussi  peu  qu'au  desir  constant  de  la  con- 
vaincre  toujours  de  rinviolabilitö  et  loyalit^  de  l'amittä  avec 
laquelle  je  suis 

Son  tres  d£vou& 

Pontes.  U.Abth.  Bd.  LIV.  26 
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XVI. 
Joseph  an  die  Grossfarttin. 

Vienne  ce  26.  Juillet  1785. 

A  moii  retour  d'Italie  j'ai  trouv^  la  lettre  que  Votre  Al- 
tesse Imperiale  a  bien  voulu  m^crire  par  le  Lieutenant  Colonel 
de  Rieger.  La  part  qu'Elle  prend  k  la  satisfaction  du  Prince 
Ferdinand,  son  beau  frfere,  me  rend  doublement  eher  et  pre- 
cieux  le  plaisir  que  j'ai  eu  de  Tobliger  et  Elle  voudra  bien 
croire  que  ce  m6me  d&sir  et  celui  de  lui  prouver  en  toute  oc- 
casion  mon  amittä,  seront  le  sentiment  de  celui  qui  pour  la  vie 

son  tout  d^voud. 

xvn. 

Joseph  an  das  Grossfurstenpaar. 

Vienne  ce  22.  Decembre  1786. 

La  lettre  pleine  d'amitid  que  VV.  AA.  I.  ont  bien  voulu 
m^crire  en  commun,  et  Tint^rßt  qu'EUes  ont  t£moign<6  prendre 
k  moi  par  les  questions  qu'Elles  ont  fait  k  mon  sujet  au  Comte 
de  Cobenzl  k  son  retour  k  P&ersbourg,  m'ont  comblö  de  satis- 
faction et  de  reconnoissance,  car  ce  n'est  qu'ä  mesure  qu'on  a 
aecordä  des  sentimens  qu'on  est  flattö  d'en  obtenir  la  reeipro- 
citö.  C'est  en  leur  donnant  les  meilleures  nouvelles  de  la  sante 
de  Mad°  la  Princesse  Elisabeth,  que  j'ai  Thonneur  de  leur  en 
joindre  ici  une  lettre  et  en  m6me  tems  une  caisse  contenant 
son  buste  en  porcelaine,  qui  n'a  d'autre  merite  que  d'etre  ass& 
ressemblant.  Je  d^sire  bien  qu'il  arrive  k  bon  port,  au  moins 
je  le  recommande  au  courrier,  qui,  s'il  n'est  pas  versa,  ou  toute 
attention  cesse,  en  aura  certainement  bon  soin.  Les  Viennois 
se  souviennent  toujours  avec  bien  du  plaisir  de  toutes  les  bontäs, 
qu'Elles  leur  ont  tämoign^es  et  de  l'amabilitd  dont  Elles  ont 
voulu  leur  donner  des  preuves  si  röit^r^es.  Pour  moi  je  puis 
bien  assurer  que  je  ne  cesserai  jamais  d'6tre  etc. 

Feuille  separ6. 
Je  vous  äcris   cette  feuille  k  part,   mes  chers  amis,  son 
contenu  vous  fera  facilement  juger  de  la  raison.  J'ai  eu  le  bon- 
heur  de  lire  trop  souvent  dans  vos  coeurs,  pour  ne  pas  savoir 
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juger  des  ävönemens  qui  vous  sont  agr&ibles,  ou  qni  doivent 
vous  faire  de  la  peine;  croy&  que  je  les  partage,  quels  qu'ilg 
soient,  bien  sincärement,  et  me  mettant  souvent  k  votre  place 
et  admirant  votre  conduite,  je  vous  en  aime  et  ne  vous  en 
estime  que  d'avantage;  je  ne  sais  faire  le  fin,  quand  de  tels 
sentimens  me  guident,  et  je  vous  assure  donc  avec  toute  la 
franchise  et  sinc^ritä  que  vous  me  connoissfe,  que  vous  ne 
pourri^s  m'obliger  d'avantage  ni  plus  sensiblement,  que  si  vous 
me  mettiäs  k  mfone  ou  vous  me  trouvies  capable  de  vous  rendre 
quelqüe  Service,  ou  de  pouvoir  vous  6tre  bon  k  quelque  chose, 
soit  en  effet,  ou  par  des  bons  offices,  dispos&  en  cela  de  moi 
sans  reserve,  et  soit  directement  ou  indirectement  faites  moi 
connoitre  vos  intentions,  et  je  vous  r^ponds  que  vous  ser^s 
servis  de  mon  mieux,  sur  ma  discretion  vous  pouv^s  ägalement 
compter,  ainsi  que  je  compte  sur  la  votre,  que  vous  ne  niesu- 
rer&  pas  de  cette  franche  Ouvertüre,  et  qu'en  m£me  tems  vous 
ne  Tattribuer^s  ni  k  jactance  ni  a  curiositä  deplac^e  de  ma 
part,  mais  uniquement  k  une  vraie  et  tendre  amittä,  et  k  l'in- 
t^ret,  que  vous  av&  S9U  m'inspirer.  Je  m'&ois  flattä  un  instant 
que  vous  viendrtes  tous  deux  k  Kiovie  et  alors  vous  sentös  bien 
qu'il  n'y  auroit  plus  eu  de  doute  sur  Fendroit,  que  j'aurois  pre- 
fer^  pour  voir  rimpöratrice,  mais  en  me  voyant  detrompä  non 
sans  peine,  et  par  consöquent  prive  de  l'espörance  de  vous 
revoir,  ce  qui  m'auroit  fait  tant  de  plaisir,  je  crois  que  si  les 
chemins  le  permettent,  je  pr^fererai  de  me  rendre  en  droiture 
a  Cherson  au  Heu  de  passer  par  Kiovie. 

Adieu!  permettös  que  je  vous  embrasse  de  tout  mon  coeur. 

XVIII. 
Paul  an  Joseph. 

S*  Peterebourg  ce  1/12  Man  1787. 

Je  suis  infiniment  sensible  k  l'amittä,  que  Votre  Majestä 
Imperiale  veut  bien  me  t&noigner  dans  sa  derni&re  lettre  du 
10  du  pass&  Les  röflexions,  qu'Elle  fait  sur  la  mani&re  de 
jouir  des  amusemens  in'a  souvent  6t6  confirm^  par  Pexperience 
et  c'est  peut  §tre  faute  oeconomie  de  ce  genre  que  Ton  voit 
tant  de  gens  blasä  et  ennuyä.  Je  suis  trfes  sensible,  Sire,  k 
ce  que  Vous  nous  dites  des  ordres  que  Vous  avez  bien  voulu 

26» 
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donner  k  Mr  de  Seddeler,  c'est  une  marque  de  l'intärdt,  que 
vous  voulez  bien  prendre  k  nous  qui  nous  est  precieuse.  Je 
d&ire  de  tout  mon  coeur,  que  le  voyage,  que  vous  allez  entre- 
prendre  soit  heureux  et  qu'il  contribue  k  Votre  satisfaction. 
Votre  Majeste*  est  trop  bonne  de  prendre  part  k  la  sante  de 
Constantin,  il  ne  sort  que  depuis  trois  jours.  Recevez,  Sire,  les 
assurances  des  sentimens  inviolables  avec  lesquels  je  serai  toujours 
Son  bien  devoue*  anii 

Paul. 

Eigenbändig. 

XIX. 
Paul  an  Joseph. 

S*  rSterebourg  le  6/16  Jan  vier  1787. 

J'ai  it&  vivement  touche  des  marques  d'amitie,  que  Votre 
Majeste*  a  bien  voulu  me  donner  par  la  derniere.  Les  sentimens, 
qu'elle  contient  me  sont  bien  pr^cieux  et  j'en  sens  tout  le  prix. 
Je  scais,  Sire,  la  part,  que  vous  voulez  bien  prendre  k  ce  qui 
me  regarde  et  eile  me  sert  et  me  servira  d'une  bien  grande 
consolation  dans  les  eVenemcns  de  ma  vie.  Le  C.  de  Cobenzl 
se  charge  de  faire  parvenir  ma  lettre  a  Votre  Majeste*  Imperiale 
par  le  courrier  par  lequel  il  Tinformera  des  circonstances  du 
depart  de  l'Impöratrice.  Permett^s  moi,  Sire,  de  vous  temoigner 
aussi  ma  reconnaissence  sur  ce  que  P  Ambassadeur  m'a  dit  de 
Votre  part.  Rien  moins,  que  dissimule  vous  veres  aisement,  que 
je  suis  sensible  k  Vos  procede*  et  que  ce  que  j'ai  l'honneur  de 
vous  dire  est  l'expression  de  mon  coeur.  CT  est  lui,  qui  me  dicte 
les  sentimens  avec  lesquels  je  suis 

Son  bien  devoue*  ami 

Paul  m.  p. 

Eigenhändig. 

XX. 

Die  Grossfurstin  an  Joseph. 

S*  PStersbourg  ce  6/16  Jan  vier  1787. 

Je  ne  saurai  assez  vous  exprimer,  Sire,  avec  quel  plaisir 
j'ai  recue  Votre  derniere  lettre,  qui  contient  les  assurances 
flatteuses  de  Votre  anritte  pour  nous;  l*inter6t  que  vous  prenez 
k  tous  les  e've'nements  de  nos  jours  nous  en  est  un  sür  garant; 


405 

je  voudrai  pouvoir  vous  en  offrir  de  notre  reconnoissance,  mais 
je  me  flatte  que  Votre  Majeste  Imperiale  qui  connoit  assez  nos 
caract&res  sera  persuad<5o  que  nous  sommes  incapables  de  feindre 
an  sentiment,  et  qu'ainsi  la  reconnoissance  que  nous  devons 
vous  porter  est  vraie  et  sincire.  L'Ambassadeur  qui  vous  fera 
parvenir  nos  lettres  par  courrier,  Sire,  vous  informera  des  evöne- 
ments  du  voyage,  une  maladie  survenue  a  mon  fils  cadet  a 
empechö  leur  döpart  :  nos  enfans  restent  donc  avec  nous.  Ils 
fönt  notre  consolation  et  nos  esp^rances,  car  nous  avons  tout 
Heu  d'en  etre  content.  Mon  fils  ain^  devient  trfes  raisonnable, 
son  caractfere  se  developpe  journelleinent  a  son  avantage  et  s'il 
est  permis  de  juger  d'un  enfant  de  neuf  ans  de  ce  qu'il  fera 
ä  l'avenir,  je  me  flatte  qu'il  remplira  dignement  la  place  que 
le  ciel  lui  a  destin^  sur  terre.  Le  petit  est  un  bien  bon  en- 
fant; mais  beaucoup  plus  vif  et  plus  ätourdit  que  l'ainä,  du 
reste  son  caractfere  est  franc  et  loyal.  Quant  ä  mes  trois  petites 
filles,  elles  sont  trop  jeunes  pour  pouvoir  en  dire  quelque  chose 
de  certain,  mais  je  me  flatte,  qu'elles  rdusseront.  Voila  un  de- 
tail bien  vrai  de  mes  enfans,  du  moins  je  vous  dis  comme  ils 
paroissent  a  mes  yeux,  il  est  vrai  qu'une  mfere  s'aveugle  facile- 
ment  sur  ses  enfants,  mais  je  les  aime  trop  pour  eux  memes 
pour  m'abuser  sur  leur  compte. 

Ma  soeur  me  marque  qu'elle  est  heureuse  et  contente. 
Son  bonheur  est  intimement  U6  avec  mien,  Sire,  ainsi  j'ose  vous 
le  recommander  avec  instance.  Votre  Majeste  Imperiale  tra- 
vaillera  au  mien  en  faisant  le  sien.  Pardonnez  moi,  Sire,  Ten- 
nui  de  cette  lettre  en  faveur  des  sentimens  qui  me  Tont  dict^s 
et  agrees  les  assurances  de  l'attachement  sincer  avec  lequel  je 
serai  constamment 

Votre  bien  dövouöe  amie 

Marie. 
Eigenhändig. 

XXI. 
Der  Grossfürst  an  Joseph. 

S*  Petersbourg  ce  1/12  Mars  1787. 

Votre  Souvenir,  Sire,  nous  fait  toujours  le  plus  grand 
plaisir,  c'est  une  veritd  a  laquelle  j'esp&re  que  Votre  Majestö 
Imperiale  ne  doutera  jamais,   car  Elle  est  du  petit  nombre  de 
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Celles  qui  ne  sauroient  6tre  revoquer  en  doute.  Les  ordres  que 
vous  avez  donn^s  k  Mr  de  Seddeler  de  vous  parier  de  notre 
existence  sont  bien  flatteurs  pour  nous,  il  vous  marquera  cer- 
tainement  que  nos  jours  se  distinguent  par  le  calme  et  Puni- 
formitö.  La  bonne  santö  de  nous  tous  fait  le  sujet  de  notre 
satisfaction.  Mon  fils  Constantin  sort  depuis  trois  jonrs,  ainsi 
nous  nous  trouvons  fort  souvent  en  famille,  et  j'avoue  que 
lorsque  je  me  vois  entoure  de  mon  mari  et  de  mes  cinq  en- 
fans,  je  doute  qu'il  existe  une  felicitä  plus  parfaite  que  celle 
que  j'öprouve.  Le  Souvenir  de  ceux  qui  nous  tämoignent  de 
l'amittä  est  seule  capable  de  l'augmenter.  Je  fais  des  voeux 
sinc&re  pour  le  voyage  que  Votre  Majestä  Imperiale  va  entre- 
prendre  :  je  dösire  qu'il  soit  heureux,  et  que  vous  y  jouissiez 
de  tout  Tagrement  possible.  Les  bonnes  nouvelles  de  ma  soeur 
m'enchantent,  mon  coeur  sent  si  vivement  le  bonheur  ou  le 
malheur  des  miens,  qu'il  me  semble  souvent  que  j'existe  plus 
pour  eux  que  pour  moi  mfone. 

Pendant  le  tems  que  Votre  Majestä  Imperiale  se  trouvera 
k  Cherson  nous  serons  k  Czarskoesello;  je  suis  süre  qu'elle 
nous  y  accordera  quelques  instans  de  souvenir;  c'est  vous  dire, 
Sire,  combien  nous  comptons  sur  Votre  amitie,  qui  Vous  assure 
k  tout  jamais  des  sentimens  inviolables  avec  lesquels  je  serai 
toujours 

Votre  bien  dövou^e  amie 

Marie. 
Eigenhändig  und  auf  demselben  Blatte 
mit  dem  vorhergehenden  Schreiben  Pauls. 


XXII. 

Paul  an  Joseph. 

Zarskoe-Selo  ce    2^vnl  1787 
1.  Mai 

Je  suis  infiniment  sensible  k  ce  que  Votre  Majestä  Im- 
periale veut  bien  me  dire  dans  sa  lettre  du  7.  Je  la  supplie 
de  croire  que  mes  sentimens  sont  invariables  et  que  je  sjais 
le  prix  de  Son  amitii  et  en  mSine  tems  TinterSt  qu'Elle  veut 
et  qu'Elle  a  bien  voulu  prendre  k  ce  qui  nous  regarde.  Je 
desire  de  tout  mon  coeur  que  son  voyage  de  Cherson  soit  heu- 
reux  et  puisse  contribuer  k  sa  satisfaction,  et  dans  ce  moment- 
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ci  je  La  crois  döjk  bien  pr^s  de  cet  endroit.  La  Princesse 
Elisabeth  est  bien  heureuse  de  se  trouver  dans  d'aussi  bonne 
main  et  de  re'unir  ainsi  les  sufrages.  Nous  allons,  Sire,  inoculer 
nos  filles  ainees  le  medecin  n'ayant  pas  voulu  entreprendre  de 
le  faire  avec  la  petite  que  nous  avons  eHe*  obligä  de  laisser  en 
ville.  Je  desiderais  (Hre  dejk  par  de  1k  de  cette  besogne.  Par- 
donnez,  Sire,  si  je  vous  ai  entretenu  de  ceci  c'est  la  suite  de 
ma  confiance  en  vons  effet  natnrel  des  sentimens  avec  lesquels 

je  suis 

Son 

bien  devoue 

Paul. 
Eigenhändig. 

XXIII. 
Die  Grossfurstin  an  Joseph. 

Czarskoecello  ce     .  _, 1787. 

1  May 

Recevez,  Sire,  les  assurances  de  ma  sincere  et  vive  re- 
connaissance  pour  tout  ce  que  vous  nous  dites  de  flatteur  dans 
Votre  derniere  lettre  qui  nous  a  fait  le  plaisir  le  plus  sensible. 
L'int£r6t  que  Votre  Majeste  Imperiale  prend  k  nous,  nous  est 
un  garant  sur  de  Son  anritte  que  nous  devions  conserver  tou- 
jours  en  connaissant  le  prix.  J'esp&re,  Sire,  que  vous  ne  dou- 
terez  jamais  de  nos  sentimens  et  que  vous  &es  persuadd  de 
l'attachement  que  nous  Vous  portons.  Je  compte  que  cette  lettre 
Vous  trouvera  heureusement  arrivd  k  Cberson  et  je  fais  bien 
de  voeux,  pour  que  ce  voyage  ne  nuise  pas  k  Votre  sant&  Je 
viens  de  recevoir  une  lettre  de  ma  soeur  qui  est  tres  affligee 
de  Votre  depart,  Sire,  eile  se  loue  infiniment  de  Vos  bontäs, 
et  me  marque  que  Vous  agissez  en  pere  avec  eile,  et  qu'ellc 
Vous  porte  les  sentiment  d'une  fille.  Je  ne  saurez  vous  ex- 
primer  combien  mon  coeur  eprouve  de  satisfaction  en  voyant 
ma  soeur  unique  heureuse,  et  jugez  aprfes  cela,  Sire,  de  la  re- 
connaissance  que  je  Vous  porte  en  pensant  qu'elle  Vous  doit 
son  bonheur.  Mes  enfans  jouissent  tous  d'une  bonne  santö,  nous 
allons  faire  inocculer  mes  deux  filles  ainees  ces  jours  ci;  le 
medecin  a  refuse  d'inocculer  la  petite,  puisqu'il  l'a  trouvd  trop 
jeune;  eile  est  donc  restöe  en  ville.  Vous  Vous  representerez 
facilement  mes  inqutetudes,   Sire,  pendant  ce   tems,   le  coeur 
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d'une  mfere  est  bien  angoissä  quand  il  s'attend  a  voir  ses  enfans 
malades. 

Je  suis  sure  que  vous  joindrez  Vos  voeux  aux  notres  pour 
que  le  ciel  donne  un  heureux  succfes  a  notre  entreprise.  Cette 
persuasion  est  fondee  sur  la  conviction  de  Votre  amittä  pour 
nous.  Pardonnez  moi,  Sire,  d'etre  entr^e  dans  tous  ces  d&ails 
en  faveur  des  scntiinens  avec  lesquels  je  me  nomme 

Sire 
De  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bien  devouee  Cousine 
Marie. 

Eigenhändig. 

XXIV. 
Die  Grossfürstin  an  Joseph. 

Gathschina  ce  4/15  Juillet  1787. 
Je  me  flatte  que  ces  lignes  trouveront  Votre  Majeste  Im- 
periale heureusement  arrivöe  a  Vienne.  Nous  avons  attendu 
cet  instant  pour  vous  temoigner  notre  reconnoissance,  Sire,  des 
deux  lettres  que  Vous  avez  eu  la  bontä  de  nous  adresscr  et 
qui  nous  ont  fait  un  plaisir  sensible  par  l'amittä  et  le  souvenir 
que  Vous  nous  tämoigner.  Je  vous  felicite,  Sire,  d'avoir  termine 
heureusement  Votre  voyage  et  je  suis  enchantäe  de  Vous  en 
savoir  satisfait.  Le  regret  que  vous  tämoignez  de  ne  nous  avoir 
pas  vue  pendant  Votre  s^jour  en  Russie  nous  prouve  que  nous 
osons  nous  flatter  de  la  continuation  de  Votre  amitie\  Je  me 
flatte  que  Vous  etes  persuade  que  nos  voeux  auroient  etö  comble 
si  nous  avions  Joint  de  la  satisfaction  de  revoir  Votre  Majeste 
Imperiale,  mais  il  paroit  que  c'est  un  avantage,  auquel  il  faut 
renoncer  :  c'est  une  r^flexion  qui  attriste. 

Sa  Majeste  rimperatrice  a  eu  la  bontd  de  me  marquer 
tout  le  bien  que  Vous  lui  avez  dit  de  ma  soeur.  Je  ne  saurai 
assez  vous  exprimer,  Sire,  combien  le  suffrage  dont  Vous  l'ho- 
norez  me  rend  heureuse.  Continuez  lui  de  gräce  toujours  Vos 
bontes  et  persuadez  Vous,  Sire,  de  la  reconnoissance  de  celle 
qui  a  Thonneur  de  se  nommer 

Sire 
de  Votre  Majestö  Imperiale 

la  bien  deVouee 
Eigenhändig.  Marie. 
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XXV. 

Paul  an  Joseph. 

Gatschina  ce  5/16  Juillet  1787. 
Je  n'ai  pas  voulu  encommoder  Votre  Majcste  Imperiale 
par  ma  reponse  k  ses  lettres  du  15.  Mai  et  16.  Juin  pendant 
son  voyage  et  La  croyant  maintenant  arriv^e  je  in' einpresse, 
Sire,  de  Vous  en  tcmoigner  toute  ma  reconnaissence  comme  de 
gages  nouveaux  et  toujours  precieux  de  son  amitiö.  Je  vous 
supplie,  Sire,  de  me  la  conserver  k  raison  de  celle  que  je  vous 
ai  voue.  Si  je  n'ai  pu,  Sire,  etre  k  m6me  de  Vous  rendre  mes 
devoirs  je  n'ai  pas  moins  pris  part  k  la  satisfaction  que  Vous 
pouves  avoir  eu  de  Votre  voyage.  Receves,  Sire,  de  nouveau 
les  assurences  des  sentimens  vrais  que  je  Vous  porte  et  avec 
les  quels  je  suis  et  serai  constamment 

Son  bien  devouö 

Paul. 
Eigenhändig. 

XXVI. 
Die  Grossfürstin  an  Joseph. 

Gathschina  ce  13/24  Septembre  1787. 

J'ai  recue  la  lettre  de  Votre  Majeste*  Imperiale  avec  un 
sensible  plaisir,  les  sentimens  d'amitiä  et  de  confiance  que  Vous 
nous  t^moignez  Vous  assure  notrc  reconnaissance.  Votre  nlaniere 
d'agir  dans  le  moment  interessant  ou  nous  nous  trouvons,  nous 
prouve,  Sire,  que  Vous  6tes  aussi  bon  allie*  que  bon  ami.  Je 
suis  charmöe  de  ce  que  vous  nous  dites,  Sire,  d'Strc  k  la  veille 
de  voir  finir  vos  affaires  aux  Pays-bas,  je  sent  tout  ce  qu'elles 
ont  du  vous  faire  souffrir,  car  il  doit  6tre  affreux  de  se  voir 
contraint  k  employer  la  force  contre  ses  sujets. 

Agr^es,  Sire,  mes  felicitations  sur  le  mariage  de  Madame 
Votre  niece;  j'attens  l'epoque  du  mariage  de  ma  soeur  dont 
vous  avez  la  bontö  de  me  parier  avec  d'autant  plus  d'impatience 
que  je  suis  sur  que  le  bonheur  dont  ma  soeur  jouira  sera  d'au- 
tant  plus  grand,  puisqu'elle  aura  celui  de  vous  apartenir  de  si 
pres.  Je  finis  ces  lignes  par  les  assurances  des  sentimens  avec 
lesquels  je  suis  k  jamais 

Votre  bien  de>oue*e 

Marie. 
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«Pose  prier  Votre  Majeste  Imperiale  de  faire  mes  tendres 
complimens  k  ma  soeur. 

XXVII. 
Paul  an  Joseph. 

Gatschina  ce  13/24  Septembre  1787. 

La  lettre,  que  Votre  Majeste  Imperiale  a  bien  voulu 
ui'ecrire  par  le  dernier  courrier  est  bien  faite  pour  pronver  ses 
sentimens  et  ses  dispositions.  Moi  en  mon  particulier  je  compte 
sur  leur  Energie  et  leur  efficacitö.  Je  ne  suis  point  juge  en 
affaire  je  n'en  parlerai  point,  mais  j'ose  me  flatter,  qn'on  ne 
me  refusera  point  l'agr&nent  de  me  trouver  comme  volontaire 
k  l'armöe  un  fois  qn'on  se  trouve  engagö  dans  cette  gnerre. 
Je  prens  de  bien  bon  coeur  part  k  ce  que  Votre  Majeste  me 
dit  de  ses  affaires  aux  Pays-bas  ayant  partagti  les  ddsagremens 
qu'clle  ont  dn  Lui  causer.  Elle  voudra  bien  que  je  Lui  fasse 
mon  compliment  aussi  sur  le  mariage  de  sa  ni&ce  et  Lui  te- 
moigne  ma  satisfaction  sur  ce  qu'Elle  me  dit  de  celui  de  ma 
belle-soeur.  Je  finis,  Sire,  en  vous  priant  de  me  conserver 
Votre  amitie  et  rendre  justice  aux  sentimens  vrais  avec  les 
quels  je  suis 

Son  trte  dävoue 


Eigenhändig. 


Paul  m.  p. 


XXVIII. 
Paul  an  Joseph. 

S*  PSterebourg  ce  16/27  Decembre  1787. 

Votrö  Majeste  Imperiale  voudra  bien  me  permettre  de 
recommander  k  Ses  bontäs  et  k  Son  amittä  ma  belle  soeur  au 
moment  ou  eile  aura  Pavantage  de  contracter  des  liens  qui  vous 
la  feront  appartenir  de  si  pr&s.  II  seroit  ingrat  k  moi  de  ne 
point  sentir  le  prix  de  Votre  amitiö  pour  eile,  Sire,  et  c'est  un 
devoir  bien  doux  pour  moi  k  remplir  vis-a-vis  de  Votre  Majeste, 
que  celui  de  Vous  en  t^moigner  toute  ma  reconnoissence. 

II  m'est  bien  doux  de  syavoir  que  Votre  Majestä  approuve 
mon   dessein   en  partageant  les  sollicitudes  de  ma  femme.    A 
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cette  occasion  comme  en  toute  autre  je  me  recommando  k  son 
amitiö  et  la  prie  de  croire,  que  je  suis  pour  la  vie 

Son  bien  devouö 
Eigenbändig.  Paul. 

Die  Heraogin  von  Würtemberg  an  Joseph. 

Schwedt  ee  29.  Aout  1785. 

Les  temoignages  röiteres  de  graces  et  de  bontes  dont  Votre  Ma- 
jest6  Imperiale  comble  mes  Enfans,  sont  autant  de  nouveaux  droits, 
qu'Elle  impose  a  ma  reconnoissance  et  a  mon  attacbement.  Ces  senti- 
mens  sont  si  puissants  dans  mon  ame,  que  je  hazarde  de  suivre  Tim- 
pulsion  qu'ils  me  donnent  pour  parier  a  V.  M.  I.  sur  un  sujet  qui  afflige 
sensiblement  le  Prince  et  moi,  c'est  avec  douleur  que  nous  avons  appris, 
que  V.  M.  I.  est  dans  le  cas  de  se  plaindre  des  procedes  du  Grand-Duc 
et  de  la  Grande  Ducbesse,  nous  en  so  mm  es  d'autant  plus  mortifies,  qu'il 
ne  depend  pas  de  nous,  de  ramener  dans  le  moment  möme  deux  jeunes 
personnes  imbues  d'injustes  preventions  entouräes  jusqu'ici  de  personnes, 
qui  par  l'eclat  qu'ils  ont  mis  dans  leur  conduite,  ont  prouvä  trop  claire- 
ment  combien  leurs  tötes  ötoient  mauvaises,  il  est  cruel  a  une  mere  . 
d'accuser  son  fils  pour  excuser  sa  fille,  mais  je  dois  cette  ouverture  de 
Coeur  a  V.  M.  I.  d'autant  plus  que  la  Grande  Ducbesse  6tant  de  son 
entousiasme  pour  son  frere  aine"  je  vous  prie  tresbumblement  Sire  d'avoir 
un  peu  de  patience,  et  d'attendre  avec  cette  douce  qui  lui  est  si  natu- 
relle Teffet  que  doivent  produire  les  representations  d'un  pere  et  d'une 
mere  sur  les  enfans,  qui  malgrä  l'inconsequence  de  leur  conduite  nous 
prouvent  encore  toujours,  que  la  nature  et  le  sentiment  ne  peuvent 
s'etouffer  dans  des  ames  bien  nees,  nous  avons  lieux  d'espärer,  que  nos 
representations  ne  resteront  pas  infructueuses  et  si  V.  M.  I.  veut  bien 
les  seconder  en  continuant  de  marquer  la  memo  amitiä  au  Grand-Duc 
et  a  ma  fille  dans  les  lettres  qu'Elle  leur  ecrit  j'ose  me  flatter  que 
Y.  M.  I.  sera  dans  le  cas  de  se  convaincre  de  l'impression  profonde  qu'a 
fait  sur  nos  coeurs  les  bontes  personnelles,  qu'Elle  temoigne  ä  ma  fille 
et  a  mon  fils.  Cest  dans  ces  sentimens  que  j'ai  l'bonneur  de  me  nommer 
avec  la  plus  profond  respect  et  la  plus  vive  reconnaissance  etc. 

Joseph  an  die  Heraogin  von  Würtemberg. 

Schwedt  ce  26.  Seplbr.  1785. 

Madame  ma  Cousine!  La  lettre  que  V.  A.  R.  vient  de  m'ecrire  m'a 
penäträ  de  reconnoissance,  et  ce  seroit  affoiblir  ce  sentiment  que  de 
vouloir  en  d'ecrire  l'etendue.  La  confiance,  avec  laquelle  Elle  veut  bien 
me  parier,  m'autorise  a  Lui  ouvrir  egalement  mes  sentimens  sur  cette 
matiere  delicate,  comme  si  j'avois  encore  la  satisfaction  de  causer  avec 
Elle  a  etuppes  dans  la  cbambre  du  coin,  de  laquelle  on  entre  dans  le  jardin. 

Des  le  retour  de  LL.  AA.  I.  a  Pätersbourg  je  m'appercus  d'une 
difference  notable  dans  le  stile  de  leur  correspondance  a  mon  egard;  je 
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la  crus  une  de  ces  Ephemeres,  qu'on  rencontre  souvent  dans  les  heri- 
tiers  presomptifs  et  les  jolies  fem  mes,  je  diminuai  un  peu  la  frequence 
de  mes  lettres,  mais  je  n'en  changeai  pas  pour  cela  le  stile  franc,  gai 
et  amical,  je  me  permis  meme  de  petites  reproches  au  sujet  de  la  froi- 
deur  et  de  la  brievete  dont  ötoient  concues  leurs  räponses,  mais  n'ayant 
re<ju  ä  tout-cela,  que  peu  de  lignes  de  complimens  froids,  sans  qu'on 
me  marquat  jamais  ni  raison,  ni  qu'on  demandat  des  explications,  ni 
qu'on  youlut  avoir  ma  justification,  je  vis  bien,  que  c'e'toit  un  parti  pris, 
et  un  eiste  me,  Iequel  meme  on  vouloit  pouvoir  se  glorifier  de  soutenir 
et  de  faire  chef  parti.  Sur  cela  mes  lettres  devinrent  egalement  plus 
rares,  et  plus  courtes,  et  c'est  a  peu-pres  de  cette  facon-la,  que  je  con- 
tinue  encore,  quand  l'occasion  se  präsente.  Mais  je  ne  puis  en  deviner 
quelqu'exact,  qu'ait  öte"  mon  examen,  et  je  crois  que  Tesprit  de  contra- 
diction  y  est  pour  beaucoup  et  qu'on  veut  contrebalancer  l'amitie,  que 
l'lmperatrice  me  teinoigne,  et  avoir  l'air  d'etre  d'un  parti  opposä.  A  cela 
peut-etre  se  sont  joints  des  contes,  des  rapports  et  de  consßquences 
Egalement  fausses  et  calquees  sur  des  calomnies,  que  le  Roi  de  Prasse 
fait  repandre  par  toutes  sortes  de  moyens  et  dont  il  berce  ses  dupes,  et 
echauffe  ses  entbousiastes.  II  se  peut  donc  que  LL.  AA.  I.  soient  induites 
par-lä  en  erreur  au  sujet  de  ma  facon  de  penser  et  d'agir  ä  leur  egard, 
et  par  rapport  a  tous  ceux,  qui  les  Interessent;  mais  a  tout  cela  je  ne 
vois  de  remede,  que  le  tems  qui  eclaircit  tout  et  la  patienco  attend  tont 

Je  seus  tout  le  prix  et  toute  la  force,  que  les  conseils  maternels 
de  V.  A.  R.  doivent  avoir  sur  ses  enfans,  mais  j'avoue,  que  de  leur  te- 
moigner,  qu'on  peut  attendre  tranquillement  qu'ils  reconnoissent  d'eux 
memes  leurs  erremens  et  les  faussetes,  avec  lequels  on  leur  a  fasciue 
les  yeux,  me  paroit  un  moven  bien  plus  sür,  et  peut-etre  plus  prompte- 
ment  efficace  encore,  que  toutes  les  instances  et  raisons  convaincantes 
mßme,  qu'on  pourroit  leur  dire  ä  cet  egard  et  qui  peut-ßtre  ne  les 
feroient,  que  renforcer  dans  leurs  idees  exaltees. 

Ce  n'est  pas  pourtant,  que  je  ne  veuille  faire  usage  de  ce  que 
V.  A.  R.  veut  m'offrir  si  obligeamment,  au  contraire  j'ose  La  prier  de 
continuer  4  ses  enfans  ses  tendres  avis,  et  en  meme  tems  j'ose  L'assurer, 
que  ferme  et  inebranlable  dans  mes  principes,  je  ne  varierai  jamais  ä 
lui  prouver  aussi  qu'a  sa  chere  famille  toute  la  consideratioii,  Tattache- 
ment   et   l'amitiä   qu'EHe    a   su   m'inspirer    et   avec   lesquels  je   serai 

toujours 

Madame  ma  Cousine  de  V.  A.  R. 

Le  bon  Cousin  et 
sincere  Ami. 

P.  S.  Oserois-je  La  prier  de  faire  agreer  mes  Compliments  au 
Prince  son  eher  epoux.  Je  ne  puis  Lui  donner  que  les  meilleurs  nou- 
velles  du  Physique  aussi  que  des  progres  que  la  Princesse  sa  chere  fille 
fait  de  toute  fa^on  dans  son  moral.  Je  crois  qu'elle  fera  toujours  le 
honheur  de  tous  ceux  a  qui  eile  appartient  et  appartiendra. 


Maria  Theresia  und  Catharlna. 

Maria  Theresia  an  Catharina.1 

Vienne  le  21  aoüt  1780. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  LTEmpereur,  heureusement 
rentr^  enfin  dans  le  sein  de  sa  famille,  vient  de  me  confirmer 
de  vive  voix,  ce  que  souvent  il  m'avoit  ddja  appris  pendant 
son  absence  de  son  admiration  et  de  sa  reconnoissance  pour 
V.  M.  I.  Ce  sont  des  sentiments,  que  je  partage  sinc&rement 
avec  lui.  Je  n'ai  attendu  que  l'occasion  pour  pouvoir  les  te- 
moigner  a  V.  M.  I. ;  PEmpereur  me  la  fournit  par  tout  ce  qu'il 
m'a  dit  d'elle;  et  je  la  saisis,  par  consdquent,  avec  empresse- 
ment,  pour  assürer  V.  M.  I.  de  ma  haute  estime  pour  toutes 
ses  Eminentes  qualiWs,  et  en  ni6me  tems  de  ma  plus  vive  gra- 
titude  pour  la  fa9on,  dont  eile  a  bien  voulu  accueillir  FEmpe- 
reur  pendant  son  sdjour  dans  ses  etats.  J'en  suis  p^nötr^e  avec 
lui,  j'en  r&nercie  bien  cordialement  V.  M.  I.  et  je  la  prie  d'ßtre 
persuad^e,  qu'a  tous  les  sentiments,  qui  nous  sont  communs,  je 
joins  en  mon  particulier  ceux  de  l'amittä  bien  vraie,  avec  la- 
quelle  je  ne  cesserai  jamais  d'etre, 

Madame  ma  soeur  et  cousine, 

de  Votre  Majestä  Imperiale 
la  bonne  soeur  et  cousine 


Catharina  an  Maria  Theresia. 

A  S*  PStersbourg  ce  26  d'aoüt  1780. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  C'est  avec  les  sentimens 
d'une  reconnoissance  sinc&ro  et  ceux  de  la  plus  haute  v&i^ra- 
tion,  que  je  viens  de  recevoir  la  lettre  rempli  d'amitid  et  d'ex- 
pression  flatteuses   pour  moi,   qu'il  a  plu  k  Votre  Majest^  Im- 


1  Vgl.  Kannitz  an  L.  Cobenzl  I,  p.  45. 
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pdriale  et  Royale  de  m^crire  le  jour  mßme  de  Pheureuse  arriv^e 
de  Sa  Majeste  PEmpereur  pr&s  d'elle— dvdnement,  dont  je  par- 
tage  Pallögresse.  Celle  que  Monsieur  le  comte  de  Falkenstein 
nous  a  causd,  seroit  difficile  k  döcrire  k  tout  autre  qu'k  Votre 
Majestd  Imperiale  et  Royale,  au  coeur  de  laquelle  il  a  tant  de 
droit  et  a  de  si  justes  titres.  Qu'il  doit  6tre  doux  pour  le  coeur 
sensible  et  tendre  de  Votre  Majestö  Imperiale  et  Royale  d'avoir 
mis  au  jour  un  prince,  qui  suit  si  parfaitement  ses  traces  et 
dont  les  Eminentes  qualitäs  assürent  les  felicitäs  de  ses  peuples 
et  causent  l'&onnement  des  Prangers!  Qu' eile  jouisse  longues 
ann^es  d'un  aussi  grand  bonheur  due  k  ses  vertust  Et  qu'elle 
rende  en  toute  occasion  justice  au  sentimens,  dont  je  suis  p^n& 
tr^cs,  tout  corame  k  l'empressement,  que  j'ai  eu  k  les  t&noigner 
k  l'illustre  voyageur,  qui  a  honord  la  Russie  de  sa  pr&sence 
pendant  deux  mois  :  ils  sont  les  mämes  que  ceux,  avec  lea- 
quelles  je  ne  cesserai  d'fitre, 

Madame  ma  soeur  et  cousine, 
de  Votre  Majestä  Imperiale  et  Royale, 

la  bonne  soeur  et  cousine 
Catherine. 


Joseph  IL  und  Kaunitz. 

i. 

Joseph  an  Kaunitz. 

Futtak  ce  27  mars  1788. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Vous  av^s  parfaitement  saisi 
l'objet  prineipal  du  rapport  du  Comte  de  Cobenzl  noy^  dans  un 
trfes  long  raisonnement.  Je  vous  autorise  pleinement  d'instruire 
en  eons&juence  et  le  Comte  de  Mercy  et  le  Comte  de  Cobenzl. 

Je  vous  joins  ici  deux  lettres  de  l'Impöratrice  qui  sont 
des  r^ponses  aux  miennes,  de  fagon  que  je  ne  crois  pas  avoir 
besoin  d'y  röpondre. 

U  est  d'ailleurs  tr&s-essentiel  de  se  faire  donner  tant  de 
la  Russie  que  de  la  France  toutes  les  assurances  possibles  contre 
tout  ce  que  le  Roi  de  Prusse  pourroit  entreprendre  k  notre  dgard. 

Quant  k  moi,  mon  eher  Prince,  je  me  porte  k  merveille 
malgrä  la  tournöe  trfes  fatigante  que  je  viens  d'aehever.  Je 
compte  en  faire  une  autre  au  Banat  pour  voir  ma  gauche. 

Je  d&sire  bien  que  les  inondations  jointes  k  nombre  d'ar- 
rangemens  k  prendre  ne  m'empechent  pas  de  commencer  la 
campagne  aussitot  que  notre  int^ret  Pexige.  Je  compte  nöan- 
moins  que  vers  le  mi-avril  nous  camperons  prfes  de  Semlin. 

Adieu,  mon  eher  Prince,  croy&3  que  je  suis  toujours  avec 
une  vraie  anritte 

Joseph  m.  p. 

IL 

Joseph  an  Kaunitz. 

Semlin,  den  7.  Mai  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Die  noch  immer  fortdauernde  Un- 
thütigkeit  der  Russischen  Armee,  welche  nach  allem  dem,  was 
von  Seiten  des  petersburger  Hofs  und  des  Fürsten  Potemkin 
sowohl  vor  als  nach  der  Kriegserklärung  gesagt  worden,  unmög- 
lich vorzusehen   war,  setzt  Mich  in  die  unangenehme  und  be- 
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denkliche  Lage,  dem  ganzen  Aufbot  der  ottomanischen  Völker 
allein  widerstehen  zu  müssen  und  Meine  angränzenden  gesegneten 
Provinzen  den  unvermeidlichen  Einfällen  und  Verwüstungen  Preis 
zu  geben,  weil  eine  Strecke  von  150  Meilen  aller  Orten  hinläng- 
lich zu  decken  platterdings  unmöglich  ist.  Die  von  Mir  ent- 
schlossene Offensive,  welche  ihren  Anfang  durch  die  Übersetzung 
der  Sawe  und  durch  die  Belagerung  von  Belgrad  nehmen  hätte 
sollen,  muss  ungeachtet  Meines  eifrigsten  Betreibens  wegen  der 
noch  nicht  ganz  zu  Stand  gebrachten  Dämme  und  wegen  Abgang 
einiger  unentbehrlichen  Erfordernisse,  die  zu  Meinem  grössten  Leid- 
wesen noch  nicht  herbeygeschafft  sind,  bis  jetzt  verschoben  bleiben. 

Da  nun  von  allen  Seiten  die  Nachricht  einlauft,  dass  der 
Grossvezir  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  Mich  anzurücken 
bestimmt  habe,  welches  ganz  natürlich  ist,  weil  ihn  die  Russen 
noch  zu  keiner  Theilung  seiner  Stärke  nöthigen:  so  wird  die 
Zeit  zu  kurz  und  zu  bedenklich  für  Mich  in  dieser  Ungewiss- 
heit  über  die  Flüsse  zu  setzen,  Belgrad,  das  mit  einer  starken 
Garnison  versehen  ist,  zu  belagern^  und  Mir,  bevor  Ich  vermuth- 
lich  damit  fertig  werden  kann,  die  ganze  türkische  Armee  übern 
Hals  zu  ziehen,  wodurch  Ich  Mich  in  einer  kritischem  Lage, 
als  in  der  Prinz  Eugen  war,  finden  würde,  da  seine  Unterneh- 
mung schon  damals  von  allen  Kunstverständigen  als  sehr  ver- 
messen und  von  einem  besondern  Glück  gekrönet  angesehen  wor- 
den. Die  hier  versammelte  Armee  ist  auch  viel  schwächer  als 
nach  den  vorhandenen  Berichten  jene  des  Prinz  Eugen  war}  da 
Ich  nicht  mehr  als  40.000  Mann  habe. 

Aus  allem  diesem  folgt,  dass  Mir  höchst  wichtig  und  noth- 
wendig  ist,  bey  Zeiten  zu  wissen,  ob  und  wann  der  Grossvezir 
wirklich  mit  seiner  ganzen  Armee  in  Senden  anrückt,  oder  ob 
er  selbe  theiltf  Ich  ersuche  Sie  also  hierüber  alle  mögliche  Nach- 
richten einzuziehen.  Aleines  Orts  habe  Ich  ebenfalls  hier,  im 
Banat,  in  Siebenbürgen  und  Gallizien,  Anstalten  treffen  lassen, 
damit  Kundschafter  ausgeschickt  und  verlässige  Anzeigen  von 
den  Bewegungen  der  Türken  erhalten  werden,  obschon  man  von 
diesen  Leuten  wenig  zu  erwarten  hat.  Sollten  Sie  Ihrerseits  was 
sicheres  durch  ein  oder  andern  Weg  in  Erfahrung  bringen,  so 
werden  Sie  Mir  solches  nach  Maas  der  Erheblichkeit  auch  mit- 
telst Kurier  sogleich  zu  wissen  machen. 

Übrigens  will  ich  Ihnen  zu  Ihrer  Wissenschaft  mittheilen, 
dass  Ich  dem  Prinz  Koburg   aufgetragen   habe,   dem  in  unsere 
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Gefangenschaft  übergangenen  Fürsten,  Ypsilanti  zu  bedeuten, 
dass  Ich  ihn  aus  besonderer  Rücksicht  für  die  immer  gegen  uns 
bezeigte  guten  Gesinnungen  nicht  als  einen  Gefangenen  betrachten, 
sondern  vielmehr  ihm  und  seinem  Gefolge  gestatten  wolle,  sich 
frey  dahin  zu  begeben,  wo  es  ihm  gefällig  seyn  wird. 

Leben  Sie  wohl  und  bleiben  Sie  Meiner  Freundschaft  ver- 
sichert 

Joseph  m.  p. 

III. 

Kaunitz  an  Joseph.1 

Vienne  ce  9.  Septembre  1788. 

J'ai  dejk  deniontre  que  les  interceptes  en  question 

ne  fournisscnt  nullement  k  toutes  ces  appr^hensions,  et  qu'elles 
ne  seroient  pas  m6me  fondees,  si  tout  ce  qu'elles  presupposent 
existoit;  et  pour  ce  qui  est  de  FAngleterre,  il  lui  importe  trop 
peu  d'öpargner  aux  Turcs  quelques  sacrifices  de  plus  ou  de 
inoins,  et  de  procurer  ä  la  Cour  de  Berlin  un  aggrandissement 
en  Pologne,  pour  que  Ton  puisse  supposer  qu'elle  voulut  con- 
tribuer  k  allumer  une  guerre  g^neVale  et  s'en  attirer  une  parti- 
culifere  en  mßme  tems  de  la  part  de  la  France  et  de  TEspagne; 
et  cela  est  si  evident,  que  Herzbergue  compte  nullement  sur 
son  assistence,  comme  il  est  prouve*  par  les  expressions  de  sa 
lettre  k  Diez  du  26  avril  1788,  dans  laquelle  il  dit:  ,La  Ligue 
que  vous  proposez  est  impossible.  La  Pologne,  la  Suede  sont 
des  Puissances  nulles.  L'Angleterre  n'est  puissante  que  par 
mer,  et  eile  ne  se  determineroit  jamais  pour  une  guerre  offen- 
sive. Seroit-il  juste,  que  la  Prusse  seule  s'embarque  avec  les 
deux  Cours  imperiales  qui  seroient  k  cet  ögard  soutenues  par 
la  France?  Peut-on  compter  sur  la  Porte,  sur  son  assistance 
efficace,  sistematique  et  continu(5e?  Ne  risqueroit-on  pas  de  la 
perdre  k  tout  moment  par  des  revolutions  du  trone  ou  du  mi- 
nistere,  et  la  Prusse  ne  risqueroit-elle  pas  son  existence  par 
Votre  plan?'  Mais  quand  meme  tous  ces  dangers  suppose's 
existeroient  r^ellement,  comme  cependant  bien  certainement  ils 
n' existent  pas  encore  et  vraisemblablement  n'existeront  pas, 
pourvu  qu'on  le  veuille,  comment  pourroit-on  meme  alors  re- 
garder  la  Monarchie  comme  perdue?  Les  glorieux  Ancetres  de 

1  Vgl.  Joseph  an  Kaunitz,  2C.  Augnst  1788,  bei  Beer,  p.  305. 
Fontes.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  27 
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V.  M.  ne  Tont  pas  envisag^e  comme  teile,  quoiqne  avec  des 
forces  bien  införieures  a  celle  de  V.  M.  ils  se  soient  trouv^s 
dans  le  cas  de  devoir  soutenir  de  longues  guerres  contre  les 
Turcs,  et  en  m£me  tems  contre  la  France  et  tous  ses  adherants. 
L'Imp^ratrice  Marie  Therfese  n'a  point  regarde  sa  defense 
comme  impossible  et  sa  Monarchie  comme  perdue,  lorsqu'a  son 
av&iement  avec  bien  peu  de  trouppes  et  encore  moins  de 
moyens  de  finance,  eile  a  6t6  attaquee  par  un  si  grand  nombre 
de  Puissances  ennemies.  Feu  le  Roi  de  Prusse  Frederic  II. 
mßme  n'a  pas  regardd  la  sienne  comme  perdue,  mais  l'a  meme 
conserv^e  en  entier,  quoiqu'il  eut  a  combattre  contre  la  Maison 
d'Autriche,  la  France,  la  Russie,  la  Sufcde,  et  l'armde  de  T^m- 
pire.  Je  suis  bien  öloign£  n^anmoins  de  vouloir  me  permettre 
un  jugement  d^cisif  sur  les  Operations  militaires.  Mais  il  me 
semble  ccpendant,  qu'il  est  incontestable  que  si  dans  les  tems 
passes  on  a  pu  faire  des  glorieuses  campagnes  offensives  contre 
les  Turcs  avec  50—60  ou  tout  au  plus  70  milles  hommes,  il 
doit  etre  possible  de  nos  jours  de  soutenir  au  moins  vis-a-vis 
d'eux  une  guerre  döfensive  avec  100  mille  hommes,  conjointe- 
ment  avec  la  Russie,  et  que  comme  dans  cette  supposition,  il 
resteroit  encore  200  mille  hommes  pour  la  defense  de  la  Bo- 
heme, de  la  Moravie  et  de  la  Silfesie,  il  est  vraisemblable,  que 
si  tant  est  que  la  Cour  de  Berlin  eut  rdellement  le  projet  d'at- 
taquer  directement  V.  M.,  il  est  vraisemblable,  dis-je,  qu'elle  y 
penseroit  plus  d'une  fois. 

Ce  langage  ne  seroit  propre  certainement  qu'a  offenser  et 
a  aigrir,  et  j'ai  peur  d'ailleurs  que  Ton  y  observeroit  qu'a  affir- 
mer  que  Tlmperatrice  auroit  tout  perdu  sans  nous,  et  en  meme 
tems  que  seule  et  sans  nous  eile  n'auroit  rien  a  craindre  et 
pourroit  toujours  faire  une  guerre  döfensive  contre  la  Porte, 
etoient  deux  propositions,  qui  ne  paroissoient  pas  trop  combi- 
nables;  attendu  que  si  la  Russie  n'&oit  nullement  pröpar^e  an 
commencement  de  la  guerre,  les  Turcs  ne  T&oient  pas  davan- 
tage  dans  ce  moment-la. 

II  est  aisö  de  prevoir,  quelle  sera  la  reponse  a  ces  pro- 
positions, et  que  ce  sera  sans  doute  :  Qu'il  .^toit  deja  convenu 
et  determind  d'avancc  entre  les  deux  Cours  Imperiales  quau 
cas  d'une  diversion  prussicnne  elles  tacheroient,  s'il  6toit  pos- 
sible, de  faire  la  paix  avec  les  Turcs,  ou  bien  de  convertir  la 
guerre  offensive  en  defensive  vis-a-vis  d'eux,  et  de  röunir  leurs 
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principales  forces  contre  le  Roi  de  Prusse.  Mais  que  pour 
pouvoir  se  de*cider  neanmoins  dez  k-prdsent  sur  Tun  ou  l'autre 
de  ces  deux  partis,  il  e"toit  ndcessaire  de  constater  prealable- 
nient,  si  le  danger  imminent  d'une  aggression  prussienne  existoit 
effectivement;  ce  que  les  interceptes  en  question  ne  prouvoient 
en  facon  quelconque.  Mais  que,  supposd  meme  que  ce  daDger 
existat  reellement,  et  que  Ton  voulut  se  preter  k  l'humiliation 
de  demander  et  proposer  la  paix  aux  Turcs,  il  etoit  question 
de  savoir,  s'il  dtoit  vraisemblable  qu'ils  en  accordassent  une 
acceptable  pour  les  deux  Cours  Imperiales  dans  ce  moment-ci. 
Que  n'ayant  perdu  jusqu'ici  ni  bataille  ni  aucune  de  leurs  pos- 
sessions  de  quelque  importance,  rien  n'dtoit  plus  invraisemblable; 
et  que  par  consequent  il  seroit  tout  aussi  inutile  que  peu  hono- 
rable  d'en  faire  la  proposition,  en  supposant  meme  qu'on  ne 
leur  proposät,  que  le  retablissement  de  l'uti  possidetis,  tel, 
qu'il  etoit  avant  la  guerre;  parceque  certaineinent  dans  l'dtat 
actuel  des  circonstances  la  Porte  persistera  k  exiger  la  restitu- 
tion  de  la  Crimee.  L'Impdratrice  de  Russie  sans  la  plus  pres- 
sante ndcessitö,  infailliblement  n'y  consentira  pas,  et  il  s'ensuit 
moycnnant  cela,  que  d'une  paix  conjointement  avec  la  Russie, 
il  ne  peut  pas  en  6tre  question;  et  que  par  consdquent  Flm- 
peratrice  insistera  k  ce,  que  la  guerre  soit  continuöe  deTensive- 
ment  contre  la  Porte,  pendant  que  les  deux  Cours  rduniront 
leurs  principales  forces  contre  le  Roi  de  Prusse. 

II  faut  supposer  qu'en  ce  cas  la  Russie  ne  pourra  pas 
faire  k  la  verite*  tout  ce  que  V.  M.  entend  par  Pexprcssion  de 
moyens  satisfaisants  et  suffisants  pour  sa  surcte  contre  le  Roi 
de  Prusse,  mais  qu'ellc  fera  cependant  tout  ce  qu'ello  pourra 
pour  pouvoir  paroltre  avec  une  armde  proportionnde  vis-k-vis 
des  Prussiens,  en  consentant  cependant  d'autant  moins  k  ce  que 
V.  M.  fasse  sa  paix  particuliere  avec  la  Porte;  et  que  si,  qu'k 
Dieu  ne  plaise,  Elle  s'y  determinat  malgre"  son  Opposition,  ou 
s'en  fesoit  soupconner  seulement,  eile  renonceroit  vraisemblable- 
ment  tout  de  suite  k  son  alliance  et  la  remplaceroit  incessam- 
ment  par  la  Prusse,  TAngleterre,  la  Hollande  et  la  Confddera- 
tion  Germanique,  que  naturellement  eile  sera  regue  k  bras  ou- 
verts  par  ces  quatre  Puissances,  et  qu'en  comblant  par  lk  les 
voeux  que  fönt  depuis  longteras  les  Cours  de  Berlin  et  de  Londres, 
la  Maison  d'Autrichc  se  verroit  tout  d'un  coup  dans  une  Situa- 
tion qui  inettroit  son  existence  k  venir  dans  le  plus  grand  danger. 

27* 
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Ce  seroit  une  illusion  manifeste  de  vouloir  se  flatter  que 
de  pareilles  assurances  puissent  faire  la  moindre  impression  sur 
Fesprit  de  PImpe>atrice.  Elle  n'a  point  k  craindre  la  perte  de 
son  influence  en  Pologne,  et  quand  meme  eile  pourroit  dimi- 
nuer  pendant  quelque  tems  contre  toute  apparence,  sans  aucune 
Cooperation  etrangere,  il  lui  sera  toujours  tr&s-facile  de  la  re- 
tablir,  quand  eile  voudra,  dans  toute  son  intögrite;  et  pour  ce 
qui  est  du  Roi  de  Prusse,  quand  meme  il  augmenteroit  sa 
puissance  jusqu'k  un  eertain  point  aux  depends  de  la  Pologne, 
cela  pourroit  etre  asses  indifferent  ä  la  Russie,  ou  au  moins 
tres  certainement  d'une  bien  moindre  cons^quence  pour  eile, 
que  pour  nous  tout  aggrandissement  quelconque  du  Roi  de 
Prusse. 

En  conformite  de  cet  ordre  de  V.  M.  apres  avoir  bien 
mürement  reflechi,  j'ai  cru,  qu'il  etoit  de  mon  devoir  de  lui 
exposer  tres  humblement  de  point  en  point,  et  sans  lui  rien 
dissimuler,  les  r^flexions,  auxquelles  m'a  paru  fournir  le  con- 
tenu  du  Billet  dont  Elle  m'a  honore\  Je  suis  intimement  con- 
vaincu  de  la  necessite  absolue  de  reparer  encore  dans  cette 
ann^e,  par  les  Operations  les  plus  vigoureuses,  tout  ce  qui  n'a 
pas  6t6  fait  jusqu'ici,  et  d'attendre  la  fin  de  la  campagne  avant 
de  pouvoir  se  permettre  une  insistance  pressante  en  Russie 
sur  le  retablissement  de  la  paix;  parceque  eile  ne  pourroit  6tre 
bonne  k  rien;  outre  Thumiliation  de  devoir  proposer  la  paix 
aux  Turcs,  la  demarche  en  seroit  inutile,  et  en  öchange  cer- 
tainement tres  pernicieuse.  Inutile,  parceque  dans  Tetat  actuel 
des  choses  il  est  impossible  que  la  Porte  se  prete  k  une  paix 
acceptable  pour  les  deux  Cours  Imperiales,  et  en  behänge  du 
plus  grand  prejudice  pour  le  prösent  et  pour  l'avenir,  si  en  in- 
sistant  avec  anxietd  en  Russie  sur  la  necessite*  urgente  du  re- 
tablissement de  la  paix,  sur  l'allarme  occasionn^e  par  deux 
intereeptes,  dont  le  cas  n'existe  pas  et  ne  pent  pas  mime 
exister,  dans  la  supposition  de  Texistence  de  toutes  les  suppo- 
sitions  qui  en  determinent  l'epoque,  on  y  tämoigneroit  du  de- 
couragement,  au  moment  meme,  auquel  pour  la  premiire  fois 
on  voit  k  sa  portee  une  partie  seulement  de  Tarm^e  du  Visir; 
et  certainement  on  perdroit  par  une  demarche  de  cette  nature 
consideration  et  confiance;  et  c'est  tout  perdre,  ou  au  moins 
perdre  beaueoup  que  perdre  dans  Popinion  de  ses  amis  et  de 
ses  ennemis. 
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Si  la  campagne  prenoit  jusqu'a  an  certain  point  seulement 
une  tournure  plus  favorable,  si  nous  battions  le  corps  d'armee 
turque  au  Bannat,  si  le  Marechal  Loudon  fesoit  des  progres  de 
quelque  importancc  en  Bosnie,  si  nous  prenions  Chotzim  et  nous 
remettions  par  lk  en  possession  de  la  Moldavie  etc.,  tout  cela 
fourniroit  au  moins  quelque  Stoffe  k  la  negociation  d'une  paix 
tel  —  quellement  acceptable  de  part  et  d'autre,  et  alors  il  seroit 
plus  practicable  d'insister  sur  le  retablissement  d'une  paix  com- 
mune en  Russie,  ou  de  Tengager  k  s'expliquer  amicalement 
avec  nous  sur  les  moyens  qu'elle  comptoit  avoir  pour  continuer 
la  guerre  defensivement  vis-a-vis  de  la  Porte,  et  pour  faire  en 
meme  tems  et  conjointement  avec  nous  des  efforts  suffisants 
contre  le  Roi  de  Prusse. 

En  attendant  j'ai  dejk  fait  tout  ce  qui  a  pu  se  faire  dans 
Tetat  actuel  des  circonstances  au  moyen  de  la  lettre,  par  la- 
quelle  j'ai  donne*  des  directions  au  Comte  de  Cobenzl  sur  les 
deux  interceptes  en  question.  Nous  verrons  par  sa  reponse  ce 
qui  en  aura  r^sulte',  et  alors  nous  serons  k  meme  de  pouvoir 
prendre  des  mesures  analogues  aux  circonstances.  Mais  en 
attendant  il  est  certain  et  incontestable  qu'il  est  de  toute  ne- 
cessite*  que  nous  fassions  tous  les  efforts  imaginables,  et  que 
nous  cmployons  le  verd  et  le  sec  pour  avoir  encore  pendant 
le  reste  de  Pann^e  des  succes  capables  de  rendre  les  Turcs 
plus  souples  et  plus  dispos^s  k  la  paix;  car  il  est  indubitable, 
que  si  la  campagne  präsente  malheureusement  devoit  se  ter- 
miner, comme  eile  a  e^e*  commencde  et  conduite  jusqu'ici,  il 
n'est  point  k  esperer  que  pendant  Phyver  prochain  la  Porte 
puisse  se  preter  k  une  paix,  qui  fut,  meme  en  apparence  seule- 
ment, acceptable  par  les  deux  Cours  Imperiales. 

IV. 
Joseph  an  Kaunitz. 

Semlin,  den  7.  November  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Die  politischen  Umstände  Europens 
sind  Ihnen  vollkommen  bekannt.  Die  Gesinnungen  des  Königs 
von  Preusen,  welche  den  Hauptgegenstand  unsrer  Beobachtungen 
immer  ausmachen  müssen,  sind  sattsam  aufgeklärt;  den  Ton, 
den  er  itzt  in  den  Weltgeschäften  annimmt,  sehen  Sie  aus  allen 
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seinen  Deklarationen  und  der  Sprache  seiner  Minister.  Das 
Ansehen  Russlands  und  dessen  Einfluss  in  die  Weltgeschäfte 
wird  geschwächt  und  herabgemacht,  so  wie  jenes  von  Frankreich, 
und  dass  sie  dieses  durch  ihre  innerliche  üble  Verwaltung  icer- 
den  dulden  müssen,  dieses  ist  sehr  wahrscheinlich.  Frankreich 
ist  schon  in  Holland  zu  Verlassung  der  patriotischen  Parthey 
schändlich  gezwungen  —  und  diese  Republick  in  die  Hände 
seines  Erbfeindes  Englands  geworfen  worden.  Seine  Influenz  bey 
der  Pforte  schwächet  Preusen  und  England  täglich,  Schweden, 
den  so  alten  Bundsgenossen  Frankreichs,  das  ihm  so  viel  Geld 
gekostet  hat,  werden  sie  vermuthlich  demselben  auch  ganz  ent- 
ziehen, sogar  fangen  sie  in  Spanien  gegen  Frankreichs  Absichten 
zu  negociren  an.  Iiussland  wird  vermuthlich  zu  einem  Frieden 
mit  Schweden  gezwungen  werden,  durch  welchen  es  aller  der- 
jenigen Vortheile  tvird  beraubet  werden,  die  es  sich  hätte  van 
der  zu  ändernden  Form  in  Schweden  durch  diesen  Krieg  ver- 
sprechen können.  Dännemarck  wird  als  sein  Alliirter  sogar  ge- 
zwungen werden,  durch  die  Preusische  und  Englische  Drohungen 
von  der  tractatmässigen  Hülfleistung  an  Iiussland  abzustehen. 
Auch  werden  die  Russen  ihren  so  vorwiegenden  Einfluss  in 
Pohlen  zum  grösstentheil  verlieren  und  solche  Maasnehmungen 
zu  Vermehrung  der  republikanischen  Armee  wohl  getroffen  wer- 
den, welche  allerdings  sowohl  für  jetzt  als  in  künftigen  Gelegen- 
heiten für  die  übrigen  Nachbarn  Pohlens  besonders  auch  für 
uns  sehr  bedenklich  werden  können.  Wenn  man  über  diess  be- 
trachtet, wie  elend,  icie  schwach  Frankreichs  Sprache,  wie  schlecht 
der  Krieg  von  Russland  geführet  worden  ist,  wo  selbes  doch  der 
beleidigte  Theil  wäre,  alles  dieses  beweiset  hinlänglich  die  trau- 
rige Wahrheit,  dass  eine  tcahre  Schiväche  und  Unvermögenhtit 
sowohl  an  Geld  als  allen  anderen  zum  Kriegführen  erforder- 
lichen Bedürfnissen  bey  beeden  unsern  einzigen  Alliirten  be- 
stehet, und  wir  also  von  selben  im  Nothfall  gewiss  nichts  zu 
hoffen  haben,  da  nach  dem  bekannten  Kar  akter  der  Kaiserin, 
nach  dem  blinden  Glück,  das  alle  ihre  Handlungen  fortan  be- 
gleitete, und  nach  dem  Stolz  und  übermüthigen  Tone  der  ganzen 
Russischen  und  vormals  Französischen  Nation  sie  beede  ohne 
äusserste  Noth  diese  Herabwürdigungen  unmöglich  so  gelitten 
haben  würden.  Sollen  also  wirklich  die  Umstände  so  seyn,  was 
hat  man  sich  für  die  zukünftige  Campagne  zu  versprechen,  und 
was  xcird  das  Ende  des  Kriegs  wohl  seyn? 
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Unserer  Seits  ist  die  Lage  folgende:  Die  Türken  haben 
nicht  das  Geringste  von  meinen  Landen  mehr  im  Besitz,  sondern 
sU  sind  aus  dem  Bannat,  in  welchem  sie  blosse  Verwüstungen 
von  Dörfern,  Eaubereyen  von  Vieh  und  Entführungen  von  Men- 
schen, so  mehrentheils  von  wallachischer  Nation  waren,  gemacht 
haben,  gänzlich  verdrängen  worden. 

Wir  besitzen  davor  mit  dem  Schluss  der  Campagne  Chotym 
und  die  aus  150  Dörfern  bestehende  und  dazu  gehörige  Raya, 
über  der  Saw  Zabrest  und  Balesch  an  der  Tomlawa,  wir  haben 
Sabacs  und  die  dazu  gehörigen  Dörfer,  dann  Novi  und  Dubitza 
mit  denjenigen  Ortschaften,  so  zwischen  diesen  beeden  durch  das 
sogenannte  Coseraner  Oebürge  eingeschlossen  sind,  dann  das 
Schloss  Dreschnik. 

Aus  diesem  ersieht  man,  dass  die  Türken  gar  keine  Vor- 
theile  erhalten,  noch  solche  Verluste  erlitten  haben,  welche  sie 
noch  mich  zum  Frieden  zwingen  könnten,  und  also  um  zu  den 
Wünschen  Hertzbergs  zu  gelangen  noch  auf  die  eine  noch  andere 
Art  ein  Mittel  besteht. 

Bey  den  Russen  hat  es  die  nämliche  Beschaffenheit.  Die 
Zurücknahme  der  Krimm  so  die  Pforte  zu  diesem  Krieg  allein 
verleitete,  nachdem  der  Capitan  Pascha,  der  den  Auftrag  dazu 
hatte,  nichts  auf  selbe  Halbinsel  unternommen,  fällt  von  selbst 
hinweg.  Die  Festung  Oczakow,  so  die  Russen  ihnen  so  lang  un- 
entbehrlich zu  sein  einsehen,  wenn  sie  die  Besitzung  von  Cher- 
son,  Kinburn  und  den  Ausfluss  des  Dniepers  ins  schwarze  Meer 
für  den  Handel  und  ihre  Marine  benutzen  wollen,  haben  sie 
auch  bis  itzt  nicht  eingenommen  und  ist  sehr  zu  zweiflen,  dass 
sie  selbe  in  dieser  Campagne,  da  die  Jahrszeit  schon  so  weit 
vorgerukt  ist,  mehr  einnehmen  werden.  Es  kann  also  keine  an- 
dere Ursache  und  kein  anderes  Mittel  bey  den  bestehenden  poli- 
tischen Umständen  ersonnen  werden,  um  zu  dem  Frieden  schleunig 
zu  gelangen,  als  Russland,  das  ihn  selber  wünschen  muss,  zu 
bewegen,  dass  es  sich  in  allen  denjenigen  Punkten,  den  Salz- 
verkauf von  Kinburn,  der  Visitation  der  Schiffe  auf  dem 
schwarzen  Meere,  dann  Entsagung  ihrer  Unternehmungen  in 
Cuban  und  Georgien  und  dergleichen  Nebendingen  etc.  doch 
ohne  weesentlicher  Cession,  sich  höchst  nachgiebig  bezeige,  die 
Pforte  von  der  Zurukgabe  der  Krimm,  so  sie  ohnedies  nicht 
wegnehmen  kann,  abstehe,  und  mit  Mir  nebst  Erneuerung  der 
alten   Bündnisse    das    uti  possidetis    zur   Grundlage    bestimmt 
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würde.  Dieses  ist  das  einzige  Mittel  um  den  König  in  Preusen 
und  dessen  Ministerium  durch  den  Sinn  zu  fahren  und  diesen 
so  wie  dessen  Anhänger  und  Übelgesinnten  zuvorzukommen  und 
sie  von  den  widrigen  Absichten,  die  sie  gegen  Mich  vorhaben, 
abzuhalten,  da  diese  so  eingerichtet  sind,  dass  sie  solche,  der 
Krieg  falle  glücklich  oder  unglücklich  für  Mich  aus,  immer 
erreichen  würden.  Also  ist  der  jetzige  Stand,  wo  nichts  ent- 
schieden und  alles  in  Statu  quo  ist,  eben  derjenige,  welcher  den 
preusischen  Absichten  am  hinderlichsten  ist,  und  bleibt  ihm 
demnach  nichts  Anderes  zu  wünschen  und  zu  intriguiren  übrig 
als  die  Fortdauer  des  Kriegs,  welche  Mich  mehrer  schuächen 
und  solche  Fälle  vorbringen  können  würde,  welche  seinen  Ab- 
sichten auf  eine  oder  die  andere  Art  vortheilhaft  wären. 

Sollte  doch  eine  Campagne  annoch  unentbehrlich  seyn,  so 
ist  es  unfehlbar,  dass,  da  Ich  die  Monarchie  von  Seiten  Preu- 
sens  von  Truppen  nicht  ganz  entblössen  kann,  ja  wohl  gar  selbe 
stärker  wie  heuer  werde  besetzt  lassen  müssen,  und  wenn  die 
Russen  nicht  thätiger  agiren  und  in  der  ganz  offenen  Moldau 
und  Wallachey  gegen  die  Donau  nicht  vorrucken  sollten,  so 
wird  neuerdings  meinerseits  nichts  wesentliches  geschehen  und 
ohne  unvermuthete  Zufälle,  die  vielleicht  zu  benutzen  wären, 
ganz  gewis  weder  Belgrad  noch  Orsowa  belagert,  noch  weitere 
wichtige  Unternehmungen  in  Bosnien  vor  sich  gehen  können,  da 
noch  der  weiters  bedenkliche  Umstand  ganz  sicher  bestehen  wird, 
dass  der  Grossvezier  früher  ins  Feld  mit  seiner  Macht  ziehen 
und  durch  seine  Aussöhnung  mit  dem  Pascha  von  Scutari  sich 
der,  wegen  der  von  uns  aus  Montenegro  zurückgezogenen  Leute, 
Albanesern  und  dortigen  Truppen  zur  Unterstützung  der  Bos- 
niaken  wird  gebrauchen  können,  welche  heuer  nicht  wäre. 

Die  grosse  Ausdehnung  unserer  Gränze  und  die  notwen- 
dige Deckung  des  Heeres  und  der  fruchtbarsten  Gegenden  so- 
wie die  vorteilhafte  Lage  der  Türken,  so  ihnen  Belgrad  und 
Orsoxca  darbieten,  dann  die  grossen  zu  übersetzen  bedenkliche 
Flüsse  machen  die  Defensive  bey  uns  sehr  beschwärlich  und 
gegenüber  der  ganzen  türkischen  Macht,  wann  sie  nicht  durch 
eine  mächtige  Diversion  an  der  unteren  Donau  geschwächet 
wird,  die  Offensive  unmöglich  in  solang,  als  die  Armie  nicht 
ganz  versammlet,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  die  Nieder- 
lande mit  ihren  Truppen  besetzt  bleiben  müssen. 

Joseph  m.  p. 
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V. 
Joseph  an  Kaunitz. 

Adoing  den  24.  November  1788. 

Lieber  Fürst  Kaunitz!  Das  was  Ich  Ihnen  von  Semlin 
unter  den  1 7.  dieses  in  französischer  Sprache,  dann  femers  von 
Essegg  über  das  an  Fürst  Gallizin  erlassene  Russisch  Kaiser- 
liche Rescript  überschrieben  habe,  giebt  Ihnen  Meine  Gesinnung 
über  diesen  wichtigen  Gegenstand  schon  vollkommen  zu  erkennen. 
Hey  dieser  hiertcieder  zurückgehenden  und  sehr  wohl  gewendeten 
Expedition  an  Grafen  Cobenzl  finde  Ich  jedoch  für  nöthig  fol- 
gende drey  Abänderungen  zu  machen,  nämlich: 

lUmt  dass,  es  mögen  die  Russen  Oczakow  erobern  oder  nicht, 
es  für  Mich  immer  eine  vollkommene  Unmöglichkeit  verbleibet, 
zugleich  einen  Krieg  gegen  die  Pforte  und  gegen  den  König  von 
Preussen,  auch  selbst  nur  defensive  auf  beyden  Seiten  zu  führen, 
besonders  bey  der  elenden  Verfassung,  in  welcher  Russland  ist, 
und  bey  der  Stimmung,  in  der  sich  ganz  Europa  dermalen  be- 
findet. 

<2fKM  Ist  es  auf  keine  Weise  als  eine  mögliche  Sache  anzu- 
geben, dass  Ich  von  dem  uti  possidetis  abgehen  und  diejenigen 
wenigen  Eroberungen,  die  Ich  gemacht  habe,  zurückgeben  wollte, 
somit  diesen  so  lästigen  Krieg  ganz  umsonst  sollte  geführt  haben; 
da  doch  einige  dieser  Acquisitionen  zu  Deckung  Meiner  Länder 
und  für  künftige  Fälle  wesentlich  nutzbar  sind. 

3<«u  Wäre  Russland  keine  so  bestimmte  Versicherung  zu 
geben,  dass  wenn  es  mit  der  Pforte  einen  Frieden  schlösse,  Ich 
in  einen  Krieg  gegen  den  König  von  Preussen  mit  ihm  eingehen 
wollte,  sondern  es  wäre  sich  hierüber  unbestimmterer  Ausdrücke 
zu  bedienen,  welche  sich  blos  auf  die  Tractat-  und  Allianz- 
massige  Hilfe  beschränkten. 

Dann  wäre  Russland  noch  mehr  zur  Überlegung  zu  geben, 
welche  von  beyden  Mächten,  die  Pforte  oder  Preussen,  ein  ge- 
fährlicherer Feind  für  selbes  ist,  und  noch  werden,  und  icelche 
von  beyden  seinem  politischen  Ansehen  mehr  Schaden  bringen 
kann.  Über  den  bösen  Willen  Preussens  kann  der  Petersburger 
Hof  wohl  keinen  Zioeifel  mehr  haben.  Die  Türken  können  Russ- 
land auf  keine  Weise  mehr  wesentlich  schaden,  die  Krim  wer- 
den sie  wohl  nicht  mehr  erobern,  und  also  können  sie  in  die 
Russischen  Länder,  die  meistens  an  dieser  Seite  öde  sind,  nicht 
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wohl  vordringen;  der  König  in  Preussen  aber  mit  England  ver- 
bunden, kann  Kussland  nicht  allein  förmlich  in  seinen  vor- 
nehmsten Besitzungen  angreifen,  sondern  auch  sein  Ansehen 
schwächen  und  seinen  ganzen  Einfluss  in  die  Europäische  An- 
gelegenheiten schier  völlig  vernichten.  Was  kann  also  Russland 
mehr  daran  liegen,  als  dieses  zu  verhindern,  dem  König  in 
Preussen,  ohne  sich  in  einen  wichtigen  und  unübersehlichen 
Krieg  einzulassen,  Schranken  zu  setzen  und  doch  auch  dabey 
seine  Absichten  gegen  die  Pforte  und  gegen  Schweden  auszuführen  f 
Dieses  kann  es  ganz  sicher  nicht  besser  erhalten,  als  wenn  es 
Mich,  als  seinen  treuesten  Alliirten  in  Stand  setzet,  den  König 
von  Preussen  mit  Meiner  ganzen  Macht  in  echec  zu  halten. 
Hierzu  aber  muss  es  für  gut  finden,  ja  selbst  wünschen,  dass 
Ich  mit  der  Pforte  einen  partielen  Frieden  so  bald  möglich 
schliesse,  weil  es  sonst  für  Mich  ganz  unmöglich  ist,  etwas  nutz- 
bares auf  beyden  Seiten  zugleich  zu  thun. 

Dieses  wird  Russland  nicht  allein  nicht  schaden,  sondern 
durch  einen  solchen  Frieden  würde  Ich,  sein  Alliirter,  bessere 
Bedingnisse  erhalten,  als  wenn  wir  jetzo  mitsammen  Frieden 
machen,  und  auch  Russland  würde  sich  in  der  Folge  vorteil- 
haftere Bedingnisse  von  der  Pforte  verschaffen  können,  wenn  es 
von  dem  König  in  Preussen  nichts  zu  besorgen  hätte,  und  seine 
ganze  Macht  gegen  die  Türken  allein  verwenden  könnte.  Dieses 
würde  zugleich  die  Vergrösserungs- Absichten  Preussens  in  Pohlen, 
so  Russland  ebenso  wie  Mir  gefährlich  sind,  vereiteln,  und 
Russlands  bisherigen  Einfluss  in  diesem  Reiche  femers  aufrecht 
erhalten  können,  welcher  auf  dem  Punkte  stehet  zu  Grund  zu 
gehen;  auch  wird  es  nicht  genöthiget  werden,  mit  Schweden  einen 
unvortheilhaftm  Frieden  zu  schliessen,  und  in  dieser  Lage, 
nämlich  wenn  Frankreich  versichert  ist,  dass  ich  mit  der  Pforte 
ausgesöhnt  bin,  und  Meine  ganze  Macht  gegen  Preussen  verwen- 
den kann,  wird  es  sich  gleichfalls  eher  zu  Schliessung  einer 
Triple- Allianz  herbeylassen,  als  wenn  es  vorsähe  in  die  Noth- 
wendigkeit  gesetzt  zu  werden,  einen  hohen  Ton  gegen  die  Türken 
annehmen  zu  müssen  und  zugleich  in  einen  Krieg  in  Deutsch- 
land verwickelt  zu  werden,  der  zweifelsohne  auch  einen  Seekrieg 
mit  England  nach  sich  ziehen  würde.  Zu  welcher  Allianz  sich 
Frankreich  in  diesem  Fall  ganz  sicher  nicht  bequemen  würde, 
und  zwar  um  so  weniger,  als  es  keinestoegs  sicher  ist,  in  diesem 
Kriege  von  Spanien  unterstützt  zu  werden. 
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Das  Mittel  zu  einem  Frieden  mit  der  Pforte  zu  gelangen, 
sey  es,  das 8  *Russland  zugleich  sich  selben  zu  schliessen  einver- 
stünde, oder  dass  es  für  gut  fände,  dass  Ich  allein  solchen  mit 
der  Pforte  schliesse,  so  scheinet  Mir  das  kürzeste  und  beste  zu 
seyn,  wenn  ohne  Mediateur  directe  mit  dem  Grossvezier  eine 
Negociation  angestossen  würde,  welches  auch  Meines  Erachtens 
der  Pforte  am  liebsten  wäre,  weil  sich  ihr  so  viele  Mediateurs 
angetragen  haben,  dass  sie  in  der  Auswahl  derselben  müsste 
verlegen  seyn,   und   doch  vielleicht  keinen  ausschliessen  wollen. 

Die  Errichtung  eines  Waffenstillstandes  an  den  Gränzen 
Serviens  gegen  einer  vorläufigen  lOtägigen  Aufkündigung,  und 
worüber  man  noch  die  weitere  Bestätigung  vom  Grossvezier  er- 
wartet, der  aber  einstweilen  durch  den  Seraskier  von  Rumelien, 
welcher  in  Belgrad  commandiret,  ist  angenommen  worden,  könnte 
schon  einen  Anfang  zu  der  weiteren  Verhandlung  abgeben;  und 
wenn  es  auf  diese  Art  durch  directe  Correspondenz  angehen 
kannte,  so  würde  es  gar  kein  Aufsehen  machen,  der  Frieden 
würde  in  der  Stille  geschlossen,  oder  wenigstens  icürde  man  über 
die  wesentlichsten  Punkten  desselben  übereinkommen,  ohne  dass 
andere  Anhetzer  oder  falsche  Rathgeber  die  Pforte  irre  machen 
könnten. 

Graf  Cobenzel  aber  muss  auch  belehrt  werden,  dass  er 
nicht  durch  die  kleinen  Distinctionen,  die  man  ihm  mehr  oder 
weniger  erweiset,  sich  so  von  Wörtern  und  schönen  Versprechungen 
der  Russischen  Minister  und  der  Kaiserin  selbst  blenden  lasse, 
um  ihnen  Sachen  als  ganz  möglich  einsehen  zu  machen,  welche 
Meinem  Staats-Interesse  so  sehr  entgegen  sind,  als  es  die  dop- 
pelte Kriegführung  mit  der  Pforte  und  Preussen  zugleich  wäre; 
dass  er  auch  besser  den  eigentlichen  icenigen  Willen  der  Russen 
mit  Nachdruck  zu  agiren  und  die  schlechte  Verfassung  sowohl 
ihrer  Armeen  als  ihrer  Finanzen  wohl  erwäge  und  sich  nicht 
mit  pralerischen  Wörtern  begnüge  oder  blenden  lasse:  wie  dieses 
wirklich  blos  dergleiche  Phrasen  sind,  die  das  an  Fürst  Gallizin 
erlassene  Rescript  enthält;  noch  mit  kleinen  Antichambreintri- 
guen  sich  zu  viel  abgebe,  die  zwar  in  diesem  Lande  auf  den 
innerlichen  Umgang  viele  Influenz  haben,  und  von  ihm  zu  mena- 
giren  sind,  aber  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten  nicht  viel 
wirken. 

In  dieser  Gemässheit  erachte  Ich,  dass  Sie  die  Expedition 
abändern  können.  Joseph  m.  p. 
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VI. 
Kaunitz  an  Joseph. 

27.  Novembre  1788. 

«Tai  bien  recu  la  lettre  que  V.  M.  m'a  fait  Thonneur  de 
m'ecrire  d'Adoing  et  j'ai  mis  la  main  tout  de  suite  a  tous  les 
changemens  qu'Elle  m'a  tämoigne  dans  ma  lettre  ostensible  au 
Comte  de  Cobenzl. 

Ils  sont  ex^cutös  actuellement  du  mieux  qu'il  m'a  etc 
possible,  je  depecherai  Texpedition  des  qu'elle  sera  mise  au 
net  ainsi  que  la  lettre  autographe  de  V.  M.,  et  il  ne  me  reste 
qu'k  dösirer  que  d'une  £»9011  ou  de  Tautre  eile  puisse  faire 
Feffet  auquel  eile  est  destinee;  parceque  je  ne  puis  pas  ni'em- 
pecher  en  galanthomme  de  rep&er  k  V.  M.,  que  si  eile  se  per- 
mettoit  de  se  passer  du  consentement  de  la  Russie  en  maniere 
quelconque,  c'est  bien  alors  que  je  regarderois  la  Monarchie 
comme  dans  le  cas  de  sa  destruction  la  plus  vraisemblable 
vis-a-vis  de  la  Porte,  de  la  puissance  Prussienne  et  de  celle 
de  la  Russie,  laquelle  en  ee  cas  redeviendroit  sans  doute  son 
alliee. 

J'espfere  que  la  sagesse  de  V.  M.  ne  laissera  rien  a  de- 
sirer  k  mon  zfele  pour  son  Service  et  dans  cette  enti&re  con- 
fiance  je  lui  baisse  les  mains  avec  la  plus  profonde  soumission. 

VII. 
Joseph  an  Kaunitz. 

Vienne  ce  14jaiivier  1789. 

Mon  eher  Prince  de  Kaunitz.  Apr&s  que  la  Russie  a  de- 
termine  par  son  rescript  au  Prince  Galitzin  les  articles  princi- 
paux  auxquels  eile  veut  se  preter  k  la  paix,  il  me  paroit  qu'il 
taut  egalement  se  d^eider  de  notre  cöt£  sur  les  conditions  que 
nous  aurons  k  proposer.    Elles  doivent  consister: 

1°  Dans  l7Uti  possidetis,  c'est-k-dire  que  nous  garderions 
Chotym  avec  la  Raya,  qui  y  appartient,  et  une  petite  partie  de 
la  Moldavie  le  long  du  Pruth  et  du  Sereth  jusqu'k  Aschut,  en 
sorte  que  les  confins  commenceroient  au  Dniestre  audessous  de 
Kai us  le  long  du  ruisseau  Vazileutz  jusqu'k  sa  source  et  join- 
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droient  la  source  du  ruisseau  de  Czugor,  de  lk  suivant  le  long 
de  ce  meme  ruisseau  jusqu'au  Pruth  pres  de  Stephanestie,  et 
puis  le  long  du  Pruth  jusqu'au  dessous  du  village  nomm^  Tabor 
k  Fembouchure  du  ruisseau  Valeberzy,  d'oü  ils  iroient  le  long 
de  la  crete  des  montagnes  et  de  quelques  petites  rivieres  au 
Sereth  pres  de  Liteny,  ils  longeroient  delk  le  Sereth  meme 
jusqu'k  Fembouchure  du  ruisseau  Trotussa  aupres  d'Aschut  et 
le  long  de  ce  ruisseau  jusqu'au  Gymesser-Pass  en  Transilvanie. 

Dans  ce  mfime  article  seroit  compris  Vieux-Orsowa,  Zabres 
et  Pales  avec  le  territoire,  tel  que  nous  Foccupons,  Sabacs  avec 
les  villages  dont  ce  district  est  compose';  Dubicza  et  Novi  avec 
tous  les  villages  que  renferment  les  montagnes  de  Kosaras,  qui 
sont  ^galement  occupe*s;  Dressnik  avec  tout  le  District  et  les 
villages  qui  le  long  de  FUnna  et  de  FUnacz  sont  occupäs  par 
nos  troupes. 

Voilk  le  veritable  e'tat  de  FUti  possidetis  k  F^gard  des 
parties  turques   dont  nous   sommes  actuellement  en  possession. 

2*°  Dans  la  confirmation  de  la  paix  de  Belgrad  en  autant 
qu'elle  ne  regarde  pas  les  pa'is  ci-dessus  nommes,  et  comme  les 
forteresses  qui  doivent  6tre  ras^es  et  ne  Font  point  iti  au  point 
oü  elles  auroient  du  Fßtre,  comme  Belgrad,  ont  e'te'  nomm^es 
dans  ce  traite*  de  paix,  il  faudra  y  suppiger  par  un  nouvel  ar- 
ticle. Celui  qui  concerne  le  commerce  tant  sur  le  Danube  que 
sur  la  mer  noir  et  k  Fe'gard  de  la  paix  avec  les  Barbaresques 
devra  6tre  renouvelle"  et  dclairci;  de  meme  qu'on  assureroit  de 
notre  part  qu'on  ne  hausseroit  jamais  les  droits  d'importation 
ponr  les  marchandises  turques  andelk  des  5°/0  stipuWs  par  la 
paix  de  Belgrad. 

3tio  Qu'on  rendra  mutuellement  les  prisonniers  sans  autre 
de'compte.  Ceux  des  notres  qui  se  trouvent  k  Constantinople 
pourroient  6tre  transportes  par  mer  k  Trieste,  tout  comme  nous 
rendrions  les  leurs  k  Belgrad. 

On  pourroit  encore  ajouter  que  la  paix  faite  k  ces  con- 
ditions,  on  se  preteroit  ensuite  k  un  arrangement  amical  de 
limites  et  k  des  echanges  qui  convien droient  reciproquement  et 
qui  seroient  trop  longs  d'etre  discut^s  lorsqu'on  traitera  de  la 
paix  meme. 

Joseph  m.  p. 


430 


vm. 

Kannitz  an  den  Kaiser. 

Du  Jardin  a  Mariehilff  le  5.  Octobre  1789. 

Je  crois  devoir  mettre  sous  les  yeux  de  Votre  Majeste  la 
facon  dont  j'envisage  l'ätat  actuel  des  choses  en  supposant  toutes 
fois  la  prise  ou  la  reddition  de  Beigrade. 

«Tai  tache  de  rendre  mes  trfes-humbles  idees  avec  tonte  la 
pricision  possible,  et  je  les  soumets  aux  hautes  lumiferes  de 
Votre  Majeste.    Avec  la  plus  parfaite  soumission. 

Kaunitz-R.  m.  p. 

La  prise  de  Belgrad  et  d'Orsowa  ont  ete*  dfes  le  comnien- 
cement  de  cette  guerre  les  deux  principaux  objets  qu'on  s'est 
propose\  Quand  on  aura  r^ussi  vis-a-vis  de  Belgrad,  on  verra 
si  la  saison  permettra  d'entreprendrc  encore  le  sifege  d'Orsowa, 
et  ce  ne  sera  qu'alors  qu'on  pourra  juger  si  en  egard  ä  la 
saison  et  aux  circonstances,  ainsi  qu'a  la  suite  des  Operations 
des  Kusses  il  nous  conviendra  de  porter  des  forces  majeures 
en  Valachie  et  d'occuper  toute  cette  province,  de  m&ne  qu'une 
partie  de  la  Moldavie,  pour  y  prendre  des  quartiers  d'hiver,  si 
memc  les  Russes  ne  se  joignent  pas  a  nous. 

II  est  d'autant  plus  difficile  de  pr^voir  ces  choses  des  a 
präsent,  qu'il  ne  subsiste  aucun  plan  de  campagne,  ni  combi- 
naison  d'operation  entre  nous  et  le  Prince  Potemkin  dont  nous 
ignorons  constamment  les  vues  et  ne  pouvons  non  plus  prevoir 
les  succfes  que  ses  vues  pourront  avoir,  de  sorte  que  nous  ne 
pouvons  regier  nos  mesures  que  d'aprfes  les  eV&iements  de  ce 
cot^-lk.  II  faut  donc  remettre  les  propositions  a  faire  a  la  Porte 
jusqu'ä  ce  qu'on  ait  pris  un  parti  la-dessus,  et  que  les  choses 
se  developpent,  ce  qui  ne  peut  pas  etre  fort  äoigne,  puisqu'alors 
ces  propositions  seront  plus  analogues  a  Pe*tat  des  choses  qu'elles 
ne  peuvent  Tetre  avant  la  fin  des  Operations. 

N&mmoins  il  sera  toujours  bon  que  vous  pr^veniez  le 
Comte  de  Choiseul  que  malgre  les  avantages  empörtes  dans 
cette  campagne  nous  nous  trouverons  toujours  disposes  a  faire 
une  paix  raisonnable  avec  la  Porte,  sans  cependant  lui  articnler 
la  moindre  chose  ä  Fegard  des  conditions  et  particulierement 
point  sur  l'uti  possidetis   et   sur   les   40  millions  de  Piastres 
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pour  les  fraix  de  la  gaerre  qui  les  effrayeroient  de  fa9on  k  le 
faire  probablement  se  jetter  a  l'aveugle  entre  les  bras  du  Roi 
de  Prasse  et  former  avec  lui  une  alliance,  qui  pour  le  prösent 
et  pour  Favenir  seroit   du  plus  grand   desavantage   pour  nous. 

Joseph  m.  p. 

IX. 
Kaunitz  an  den  Kaiser.1 

12.  Octobre  1789. 

J'ai  ^te*  p&i&rä  de  la  plus  vive  reconnoissance  de  la 
marque  de  bonte*  qua  daigne*  nie  donner  V.  M.  en  voulant  bien 
m'apprendre  directement,  promptement  et  de  sa  propre  main 
rimportante  nouvelle  de  la  prise  de  Beigrade  aussi  glorieuse 
pour  ses  armes,  qu'elle  sera  vraisemblablement  avantageuse  par 
les  suites  vraisemblables  qu'elle  pourra  avoir  encore,  a  ce  que 
j'esp&re,  pendant  le  reste  de  laCampagne;  j'oserois  mfime  dire 
qu'elle  aura  certainement,  si  V.  M.  veut  bien  ^crire  au  Mare- 
chal  London  dans  le  sens  de  l'admirable  lettre  qu'EUe  lui  ecrivit 
lorsqu'Elle  Tautoris&t  a  passer  la  Save,  et  a  investir  Beigrade. 

Multa,  non  quia  difficilia  sunt,  non  audemus,  sed  quia  non 
audemus  difficilia  sunt,  disoit  Seneque,  et  rexperience  vient  de 
le  prouver  encore  tout  r^cemment  par  Pheureux  evönement 
de  la  conquäte  de  cette  place.  .  .  . 


Joseph  an  Kaunitz. 

Vienne  ce  12.  Novembre  1789. 

Mon  eher  Prince,  en  vous  renvoyant  les  pieces  ci-jointes, 
et  en  vous  remerciant  des  iddes  que  vous  aves  bien  voulu  me 
communiquer,  je  ne  puis  m'empecher  de  vous  relever,  que  je 
ne  puis  point  envisager  de  la  meine  fac.on  et  avec  autant  d'as- 
surance  les  demarches  futures  de  la  Cour  de  Berlin;  bien  au 
contraire   plusieurs   pieces   intereeptees,   que  je  n'ai  point  a  la 


1  Antwort  auf  das  Schreiben  Josephs  an   Kaunitz   vom   12.  October   1789 
bei  Beer,  1.  c.  p.  344. 
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main,  vous  les  ayant  envoyö,  soit  de  Mr  de  Herzberg,  soit  des 
ministres  d'Angleterre,  ne  laissent  pas  le  moindre  doute  sur  la 
resolution  prise,  arrive  ce  qui  pourra,  de  profiter  des  circon- 
stances  de  cette  guerre,  pour  procurer  au  Roi  de  Prusse  un 
accroissement  de  puissance  et  un  arrondissement  dans  la  Pologne 
avec  Danzig  et  Thorn,  et  que  vu  ses  liaisons  avec  la  republique 
de  Pologne,  il  n'a  pu  convenir  avec  eile  d'aucun  autre  d^dom- 
magement.  pour  obtenir  ceci  de  bon  gre,  que  de  lui  faire  ra- 
voir  la  Qalicie  et  une  partie  de  la  Bessarabie  le  long  du  Dniester 
avec  Akermann.  Ceci  est  connu  meme  des  Polonois,  les  nou- 
velles  de  Varsovie  le  constatent. 

Dans  les  dernifcres  expäditions  du  Comte  de  Cobenzl,  les 
Russes  bien  inform^s  meme,  nous  conseillent  de  nous  pr^parer 
k  cet  ev^nement;  d'ailleurs  toutes  les  nouvelles  particuliferes  de 
Galicie  et  des  fronti&res  de  la  Pologne  avec  maintes  autres  de 
trfes  bonnes  sources  confirment  le  fait  et  n'y  mettent  plus  le 
moindre  doute. 

II  n'y  a  donc  pour  nous  qu'une  paix  obtenu  cet  hiver  de 
la  Porte,  qui  puisse  nous  pr&server  de  ce  facheux  6v£nement, 
ou  il  faudroit  se  resoudre  k  renoncer  k  la  Galicie,  pour  que  le 
Roi  de  Prusse  obtienne  ce  qu'il  d&ire.  Comme  ceci  n'est  au- 
cunement  faisable,  il  paroit  non  seulement  6tre  de  la  prudence 
mais  meme  de  la  necessitä  de  se  preparer  dös  k  präsent  par 
toutes  les  resources  possibles  k  prevenir  cet  evönement,  d'abord 
en  employant  tous  les  moyens  et  en  ne  nögligeant  aucun  pour 
faire  le  plus  promptement  que  possible  la  paix  avec  la  Porte, 
meme  söpar&nent  des  Russes  et  sous  les  conditions,  je  ne  dis 
pas  les  moins  avantageuses,  car  il  n'y  a  sans  cela  rien  k  gagoer, 
mais  les  moins  m^savenantes  en  apparence  qu'on  pourra  obtenir. 

Cependant  comme  malgrd  cela  on  est  eloign^  d'etre  sür 
d'obtenir  cette  paix  et  que  je  suis  fermement  decidö  k  ne  point 
renoncer  k  la  Galicie,  il  me  paroit  essentiel  de  songer  dfes  k 
present  k  tout  prdparer  pour  pouvoir  faire  face  autant  que 
possible  dans  tout  le  pourtour  de  la  monarchie,  qui  se  trouvera 
pour  lors  attaqu^e  et  environnee  d'ennemis.  Cela  exigera  des 
pröparatifs  qui  ne  pourront  rester  Caches;  et  je  crois  m&ne 
essentiel  d'exiger  de  la  Russie  pour  le  cas  ächöant  une  decla- 
ration  et  un  plan  de  quel  cotä  et  avec  quelle  force  eile  pourra 
alors  faire  agir  ses  trouppes  contre  le  Roi  de  Prusse  et  la  Po- 
logne,  que  je  ne  regarde   que  pour  un,   afin   de  diminuer  les 
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forces  du  Roi  de  Prusse  dont  poids  sans  cela  tomberoit  sur  moi 
tout  seul. 

II  sera  de  meme  tres  important  de  s'assurer  du  genre  de 
liaison  de  la  cour  de  Saxe  avec  le  Roi  de  Prusse,  et  si  dans 
ce  cas  entierement  heterogene  a  cette  cour,  eile  observera  cette 
neutralite  parfaite  qu'elle  a  toujours  affichee  de  desirer  dans 
de  pareilles  occasions,  puisque  cela  changeroit  entierement  notre 
ligue  de  defense,  si  nous  n'avions  rien  ä  craindre  par  la  Saxe 
et  la  Lusace. 

•Tai  deja  minute  quelques  dispositions  prealables  a  faire 
et  je  voulois  justement  vous  prier,  mon  Prinee,  de  me  dire 
votre  avis,  si  vous  croyes  que  leur  execution,  comme  eile  est 
n^cessaire,  pourroit  faire  quelque  mauvais  effet;  je  le  crois  d'au- 
tant  moins,  que  dans  ces  memes  interceptes  le  Comte  de  Herz- 
berg et  le  Ministre  d'Angleterre  se  rejouissent  et  regardent 
comme  un  evenement  trfes  heureux  la  certitude  et  la  tranquille 
confiance,  que  selon  les  rapports  de  Mr.  de  Jacobi  je  dois  avoir 
de  ne  pas  etre  attaque  le  printems  prochain  par  les  Prussiens 
et  les  Polonois. 

Joseph  m.  p. 

XL 

Joseph  an  Kaunits.1 

Ich  finde  die  hier  wieder  zurückfolgende  Instruction  sehr 
gut,  und  mit  allen  nur  möglichen  Vorsichten  verfasst,  jedoch 
kann  ich  nicht  unerinnert  lassen,  dass  nach  den  äusserlichen 
politischen  Umständen  und  nach  der  innerlichen  Lage  der  Mon- 
archie, bey  dessen  Erschöpfung  an  Mannschaft  und  Geld,  dann 
der  herrschenden  allerseitigen  Gährung  der  Friede  nicht  allein 
erwünschlich,  sondern  unter  was  immer  für  Bedingnissen  un- 
entbehrlich zu  erhalten  nothwendig  wird.  Also  erachte  Ich,  dass 
denen  Bevollmächtigten  sämmtliche  Gradationen  gleich  mitgegeben, 
ja  alle  diejenigen,  sonsten  mit  Nutzen  gebräuchlichen  Kunst- 
griffe eines  geschikten  Negotiateurs,  durch  welche  Verzögerung 
oder  gar  Unsicherheit  zum  Schluss  zu  kommen  veranlasset, wer- 
den könnte,  vermieden  und  im  schlechtesten  Fall  alles  ohne  Aus- 
nahme zurückgestellt  und  sogar  auf  den  beschwerlichen  Artikel 


1  Auf  Vortrag  vom  13.  December  1789. 
Pontes.  II.Abth.  Bd.  LIY.  28 
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des  Sineds  wegen  der  Barbaresken  auch  nicht  bestanden  werde, 
da  kein  Besitz  von  allem  Eroberten  der  Gefahr,  den  Frieden  zu 
verfehlen  oder  dessen  Zustandbringung  nur  zu  verspäten,  in 
Vergleich  gesetzt  werden  kann.  Es  müssen  also  unsere  Bevoll- 
mächtigte die  erste  Proposition  der  türkischen  Bevollmächtigten 
anhören,  um  sich  darnach  zu  richten,  oder  ihnen  gleich  eine 
solche  machen,  welche  nicht  auffallend  unmöglich,  diese  wäre 
meines  Er  achtens,  dass  gleich  simpliciter  die  Oränzen  des  Pas- 
sarowitzer  Friedens  mit  Zurückstellung  Chotym,  der  Raja  und 
alles,  was  in  der  Moldau  und  Wallachey  über  diese  Grämen 
in  Besitz  genommen  worden  ist,  angetragen  würden.  Von  dieser 
Passarowitzer  Gränze  wäre  auch  der  in  Bosnien  jenseits  der 
Unna  liegende  Theil,  den  wir  nicht  in  Besitz  haben,  auszuneh- 
men und  von  diesem  Grunde  aus  wäre  erst  mit  weiteren  Nach- 
giebigkeiten  fürzugehen,  unter  diesen  könnte  alleweil  die  Zurück- 
gabe der  sogenannten  österreichischen  Wallachey,  welche  ganz 
aus  unserer  Defensionslinie  liegt,  vor  allen  anderen  zurück- 
gegeben und  so  fortgefahren  werden,  bis  das  Friedensgeschäft 
ohne  Auffenthalt  zu  Stand  gebracht  werde. 

Joseph  m.  p. 


Memoire  des  Fürsten  Kannitz. 


Was   nach   den   von    dem   Grafen    Cobenzl    einberichteten 
Aeusserungen  besonders  des  Fürsten  Potemkin  unschwer  voraus- 


1  Am  8.  September  1782  machte  Russland  dem  Osterreichischen  Cabinet 
Mittheilungen  über  die  Verhältnisse,  Cobenzl  wnrde  von  Kannitz  am 
4.  October  1782  beauftragt,  dem  Grafen  Ostermann  zu  sagen,  die  Czarin 
könne  dem  gegebenen  Worte  gemäss  auf  den  Beistand  Oesterreichs  im 
Falle  eines  unvermeidlichen  Krieges  mit  der  Pforte  zählen.  Der  Kaiser 
hatte  Bedenken,  sich  an  dem  Kriege  unbedingt  zu  betheiligen.  Am  8.  Mai 
1783  übergab  Galitzin  dem  Fürsten  Kaunitz  ein  Rescript  der  Kaiserin 
vom  8./ 19.  April.  Nach  einer  Darstellung  der  Haltung  Russlands  gegen 
die  Pforte  erfolgte  die  Mittheilung,  dass  Potemkin  den  Auftrag  erhalten 
habe,  die  Krim  zu  besetzen.  Sodann  heisst  es  wörtlich:  Sa  Majestä  ne 
refusera  pas  a  teuir  vis-a-vis  de  la  Porte  le  meme  language  que  nous,  a 
Teffet  de  lui  reprocher  le  proce'de'  injuste  par  lequel  eile  nous  a  provo- 
que"  d'user  de  notre  cote"  du  droit  des  repressailles  et  ä  lui  declarer  en 
outre  sans  dötour  qu'elle  est  encore  la  maltresse  de  choisir  entre  la 
guerre  et  la  paix,  mais  que  si  eile  devoit  juger  k  propos  d'opiner  pour 
la  premiere  la  cour  de  Vienne  ne  scauroit  alors  se  dispenser  d'y  prendre 
une  part  directe  tant  en  vertu  des  engagemens  qui  la  tiennent  liee  k 
la  Russie  que  par  une  suite  de  ses  propres  droits  et  prätensions,  de  plus 
qu'en  soumettant  ainsi  a  notre  Empire  la  Crinale  avec  Fisle  de  Taman 
et  le  Couban  nous  verrons  sans  le  moindre  envie,  mßme  avec  une  satis- 
faction  vraie  et  sincere  que  Sa  Majestä  mette  a  profit  un  moment  pareil 
de  donner  aux  depens  de  l'ennemi  commun  k  ses  propres  6tats  tel  ac- 
croissement  qu'elle  jugera  nöcessaire  et  convenable,  que  dans  ce  cas-la 
nous  ferons  valoir  pour  Pappuyer  le  sens  et  la  lettre  de  notre  Alliance 
dans  toute  sa  force,  de  la  m6me  facon  comme  nous  nous  promettons  de 
ces  m£mes  stipulations  une  reciprocite'  egale  de  sa  part  en  faveur  de 
nos  interets;  que  quand  a  notre  voisin  commun  et  au  danger,  qu'il  y 
auroit  si  entrain^  par  la  Jalousie  il  s'avisoit  de  se  jetter  sur  une  partie 
des  £tats  de  Sa  Majeste1,  Elle  doit  etre  assur^e  que  nous  remplirons  de 
bonne  foi  pour  le  detourner  nos  engagemens  susmentionnes  et  princi- 
palement  ceux  dont  il  est  parl^  dans  un  article  secret  autant  que  nos 
forces  pourront  le  permettre  dans  la  continuation  de   la  guerre,   quand 

28* 
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zusehen  war  ist  nunmehro  laut  der  Anlage  wirklich  erfolget,  und 
die  Vermeidung  eines  abermaligen  Krieges  zwischen  Rußland  und 
der  Pforte  ist  zwar  an  und  für  sich  selbst  noch  möglich,  keines- 
wegs aber  wahrscheinlich. 

Die  wichtige  Frage,  was  Unserseits  bey  den  vorliegenden 
Umständen  zu  thun  sey,  muß  nach  einem  doppelten  Gesichts- 
punkte nämlich  nach  dem  Juridischen  und  nach  dem  politischen 
betrachtet  werden. 

In  Ansehung  des  erstem  sind  Seine  Kajs.  Mat.  nach  der 
geheimen  Verbindung  ddo.  21.  May  1781  den  casum  foederis 
alsdann  anzuerkennen  schuldig:  si  la  Porte  persiste  dans  son 
refus  de  satisfaire  k  ses  engagements  en  partie  ou  entier,  ou 
bien  si  eile  se  porte  k  une  infraction  manifeste  de  la  Paix  et 
k  une  invasion  dans  les  possessions  de  S.  M.  I.  de  toutes  les 
Russies. 

In  Ansehung  der  Insel  Taman  lautet  die  stipulation  des 
Kaynardschyker  Friedens  Art.  3  folgendergestallt:  la  sublime 
Porte  Ottomane  s'engage  pareillement  de  son  cote  k  se  desister 
de  tout  droit  quelconque  qu'elle  pourroit  avoir  sur  les  forteresses, 
villes,  habitations  etc.  en  Crimee,  au  Kuban  et  dans  Tisle  de 
Taman,  de  ne  tenir  dans  ces  endroits  aucune  garnison,  ni 
autres  gens  arm^s,  cedant  ces  £tats  au  Tartares  de  la  raeme 
maniere  que  la  Cour  de  Russie  c'est  k  dire  en  pleine  propriete 
et  souverainetö  absolue  et  independante.  Pareillement  la  sublime 
Porte  s'engage  de  la  mani&re  la  plus   solemnelle  et  promet  de 

m&me  eile  en  devroit  devenir  defensive;  que  nous  sommes  pareillement 
assurä  d'une  reciprocitä  parfaite  de  la  part  de  S.  M.  l'Empereur,  si  ce 
susdit  voisin  venoit  a  tourner  ses  forces  contre  nons  mSmes;  qu'au 
reste  nous  nous  attendons  a  une  ouverture  confidentielle  des  sentimens 
de  Sa  Maj.  a  l'egard  de  tous  les  autres  cas  possibles  pour  autant  que  la 
prudence  humaine  peut  les  prevoir  afin  d'etablir  un  plan  de  conduite 
uniforme;  et  qu'enfin  nous  präterons  volontiere  les  mains  a  tout  ce  que 
selon  la  Situation  du  reste  de  ses  6tats  Sa  Maj.  jugera  necessaire  pour 
asaurer  leur  tranquillite'. 

Kaunitz  sprach  sich  in  einem  Vortrage  vom  12.  Mai  1783  ent- 
schieden für  eine  Betheiligung  an  dem  Kampfe  aus  (vgl.  Beer,  Orienta- 
lische Politik,  S.  64)  und  begründete  seine  Ansicht  in  dem  Memoire.  In 
einem  Briefe  an  den  Kaiser  vom  12.  Mai  fügte  Kaunitz  noch  bei:  Nach 
meinem  Dafürhalten  ist  der  Plan,  welchen  ich  £.  M.  vorzulegen  die 
Ehre  habe,  so  wie  er  ist  dasjenige,  was  ich  bei  einer  so  grossen  Menge 
verwickelter  und  höchst  kritischer  Umstände  am  angemessensten  halte, 
ja  wenn  ich  es  sagen  darf,  einzig  und  allein  angemessen  finde. 
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n'introduire,  ni  entretenir  k  l'avenir  aucune  garnison  ou  gens 
arm&  quelconques  dans  les  susdites  villes,  forteresses,  terres  et 
habitations,  ni  dans  l'interieur  de  ce3  etats  aucun  Intendant  ou 
employö  militaire  de  quelque  denomination  quo  ce  soit. 

Diese  Stipulation  vorausgesetzt,  läßt  sich  nicht  wohl  in 
Abrede  stellen,  daß  das  in  dem  Schreiben  der  Russischen  Kai- 
serin und  in  dem  Rescript  an  den  Fürsten  Galiczin  angezeigte 
factum,  insoferne  es  von  der  Pforte  nicht  desavouirt,  und  die 
vollständigste  Oenugthuung  verweigert  werden  sollte,  une  infrac- 
tion  manifeste  de  la  Paix  ist.  Woraus  sich  dann  im  strengen 
Sinne  die  Folge  der  Schuldigkeit  wegen  Anerkennung  des  Casus 
foederis  von  selbst  ergiebt. 

Allein  wenn  auch  diese  Folge  in  sehr  gegründete  Zweifel 
gezogen  teer  den  könnte,  wenn  selbst  keine  Tractatmässige  Verbind- 
lichkeiten zwischen  den  zwey  Kais.  Höfen  existirten,  so  würde 
es  doch  allemal  auf  die  unverzügliche  Ueberlegung  und  Ent- 
scheidung der  Frage  ankommen,  was  für  eine  Parthey  zu  er- 
greiffen  für  das  diesseitige  wesentliche  Staats- Interesse  räthlich 
und  nothwendig  sey% 

Es  sind  hierinfalls  nur  drey  mögliche  Wege  vorhanden. 

Der  erste  ist,  sich  lediglich  passive  zu  halten. 

Der  zweyte  ist:  sich  den  Russischen  Absichten  entgegen  zu 
setzen,  und  solche  mit  Gewalt  zu  hindern. 

Der  dritte  ist  mit  Rußland  causam  communem  zu  machen. 

Wenn  man  den  ersten  Weg  einschlagen  sollte,  so  scheinen 
unter  mehreren  andern  nachstehende  folgen  unvermeidlich  zu  seyn: 

A)  ist  die  Freundschaft  der  Russischen  Kaiserinn  um  die 
man  so  mühsam  gebuhlet  hat,  auf  einmal  und  für  beständig  weg. 

B)  ihre  erworbene  Hochachtung  wird  und  muß  sich  in 
Haß  und  Verachtung  verwandeln,  weil  Sie  aus  dem  diesseitigen 
blos  passiven  Betrag  nichts  anders  schließen  würde,  als  daß  wir 
keineswegs  Muth  genug  besitzen,  weder  thätige  Feinde  oder  wirk- 
same Freunde  von  ihr  zu  seyn,  und  entweder  ihren  Unterneh- 
mungen uns  zu  wiedersetzen,  oder  bey  Gelegenheit  derenselben 
auch  uns  selbst  Vortheile  zu  verschaffen. 

C)  Eben  dieses  würde  nun  zugleich  dem  König  in  Preussen 
die  so  sehnlich  gewünschte  unmittelbare  Gelegenheit  eröfnen,  zu 
dem  vollen  Besitz  seines  vorigen  entscheidenden  und  ausschließen- 
den Einflußes  in  Rußland  für  die  jetzige  und   künftige  Regie- 
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rung  daseibat  wieder  zu  gelangen,  auch  solchen  zu  Unserem 
Nachtheil   auf  alle  nur   immer  mögliche  Art  zu  mißbrauchen. 

D)  Wenn  man  aber  auch  wirklich  auf  einen  Augenblick 
voraussetzen  wollte,  daß  alles  dieses  zuletzt  noch  zu  verschmerzen 
sein  dürfte,  so  stehet  doch  einem  diesseitigen  blos  passiven  Be- 
trag das  in  allem  Anbetracht  decisive  Bedencken  entgegen,  daß 
sich  Rußland  ohne  dem  geringsten  proportionirten  Zuwachs  Uh- 
serer  gegenseitigen  Vortheile  so  ansehnlich  vergrössere,  und  wo 
nicht  sein  grosses  Projekt  schon  dermalen  ausführen,  doch  ge- 
wiß und  sicher  zu  dessen  Ausführung  bey  dem  ersten  günstigen 
Zeitpunkte  sich  in  Stand  setzen  würde,  ohne  Unsere  Mitwirkung 
nöthig,  oder  auch  nur  Unsere  Gegenbearbeitungen  sonderlich  zu 
besorgen  zu  haben. 

Es  scheinet  also  nicht  dem  geringsten  Zweifel  zu  unter- 
liegen, daß  die  Einschlagung  des  ersten  Weges  sowohl  dem  An- 
sehen und  der  Glory  Sr.  Kais.  Maß.  als  dem  wahren  und 
wesentlichsten  Interesse  des  Staats  gerade  entgegenstehen  würde. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  zweyten  Wege  und 
würde  es  ganz  unstreitig  das  erwünschlichste  seyn,  wenn  der 
Vergrösserungssucht  des  Russischen  Hofes  hinlänglicher  Einhalt 
geschehen,  und  die  Pforte  in  statu  quo  aufrecht  erhalten  wer- 
den könnte.  Allein  hierzu  ist  beynahe  keine  Möglichkeit,  viel- 
weniger eine  gegründete  Wahrscheinlichkeit  abzusehen. 

In  eben  diesem  Augenblicke  als  gegenwärtiges  geschrieben 
wird,  hat  Rußland  aller  Vermuthung  nach  seinen  Streich  in  der 
Krim,  in  Taman  und  in  Kuban  bereits  ausgeführt,  und  allent- 
halben festen  Fuß  gefaßt.  Auf  die  geringste  feindliche  Bewegung 
der  Türken  wird  die  Belagerung  von  Oczakow  unfehlbar  nach- 
folgen. Wie  nun  wir  im  Stande  seyn  sollten,  Unsre  Kriegsefforts 
mittel-  oder  unmittelbar  bis  in  die  Krimm,  nach  Taman  und 
nach  der  Kuban  zu  erstrecken,  und  die  Russen  aus  dem  Be- 
sitze dieser  Länder  zu  vertreiben,  ist  eben  so  wenig  begreiflich, 
als  anderer  Seits  gewiß,  daß  gerade  diese  Eroberungen  dem 
Russischen  Hofe  die  größte  Leichtigkeit  verschaffen,  bey  dem 
ersten  günstigen  Zeitpunkte  Konstantinopel  durch  einen  Coup 
de  main  wegzunehmen,  sich  der  Dardanellen  zu  bemeisterny  die 
ausschließende  Herrschaft  in  dem  schwarzen  Meere  zu  behaupten, 
zugleich  gegen  das  Mittelländische  seine  Operationen  zu  richten, 
eben  dadurch  aber  dem  Ottomanischen  Reiche  in  Europa  ein 
Ende  zu  machen. 
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Wenn  wir  aber  auch  Mittel  und  Wege  finden  könnten,  uns 
den  Russischen  Vergrösserungs  Absichten  wirksam  entgegenzu- 
setzen^ so  würden  Wir  doch  keinen  Augenblick  sicher  seyn}  von 
der  ganzen  Macht  des  Berliner  Hofes  überfallen  zu  werden,  in- 
dem von  desselben  Fundamentalpolitik  unmöglich  zu  supponiren 
ist,  daß  der  König  eine  so  vorzüglich  günstige  Gelegenheit  aus 
Händen  lassen  sollte,  um  eines  Theils  Rußland  sich  wieder  ganz 
eigen  zu  machen,  andern  Theils  aber  zugleich  gegen  uns  in 
einem  Zeitpunkte,  wo  wir  eben  in  entfernten  türkischen  Pro- 
vinzen mit  einem  ansehnlichen  Theile  Unserer  Macht  beschäf- 
tiget wären,  einen  entscheidenden  Streich  auszuführen.  Hiebey 
mißkennet  man  zwar  keinesicegs,  daß  eine  übermäßige  Ruß.  Ver- 
grösserung  den  König  in  Preussen  allemal  sehr  unangenehm 
seyn  würde,  allein  man  ist  zugleich  mathematisch  gewiß  über- 
zeugt, daß  ernannter  König  über  diese  Bedenklichkeit  ohne  allem 
Anstände  in  der  einzigen  Betrachtung  hinausgehen  wird,  weil 
alle  diesfällige  Ruß.  Vergrösserung  auf  Uns  als  die  nächsten 
Nachbarn  unmittelbar,  und  mit  den  nachtheiligsten  Folgen 
wirken  würde  und  müßte. 

In  einer  solchen  äusserst  kritischen  Lage  würde  es  nun 
vorzüglich  darauf  ankommen,  was  für  Efforts  Frankreich  so- 
wohl unmittelbar  für  die  Pforte,  als  auch  zu  Unsrer  Mitver- 
theidigung  gegen  Preussen  anzuwenden  willens  und  im  Stande 
seyn  dürfte. 

Wenn  man  sich  auf  das  indolente  Betragen  dieses  Hofes 
wehrend  der  letztern  Kriege  zwischen  Rußland  und  der  Pforte 
zurückerinnert,  wenn  man  die  Entkräftung  betrachtet,  die  ihm 
der  nun  geendigte  Krieg  nothwendig  hat  zuziehen  müssen,  so 
gründet  alles  dieses  eine  sehr  geringe  Hofnung  auf  einen  mäch- 
tigen und  ausgiebigen  Beystand  von  Seite  Frankreichs.  Diese 
Hofnung  wird  durch  die  lezte  wichtige  Unterredung  noch  mehr 
verringert,  welche  Oraf  Mercy  der  erhaltenen  Anweisung  zufolge 
mit  dem  Grafen  Vergennes  über  die  Türk.  Angelegenheiten  ge- 
habt hat.  Dieser  Minister  äusserte  sich  noch  vor  wenig  Wochen 
in  einem  sehr  hohen  Tone,  daß  keine  Macht  in  Europa  sey, 
welche  nicht  ihren  letzten  Mann  und  ihren  letzten  Heller  an- 
wenden würde,  um  die  Pforte  aufrecht  zu  erhalten.  Und  nun 
da  es  in  Ansehung  Frankreichs  weder  von  dem  lezten  Manne 
weder  von  dem  lezten  Heller  die  Frage  war,  sondern  da  man 
diesen  Hof  aufforderte,  mit  freundschaftlichem  Ernst  und  Nach- 
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druck  in  Petersburg  Vorstellungen  zu  machen,  so  suchte  sich 
gedachter  Minister  ganz  gelassen  aus  der  Schlinge  zu  ziehen. 

Seine  lezten  Aeusserungen  bestättigen  auch  fernere  ganz 
offenbar  den  Ungrund  der  von  ihm  bey  Gelegenheit  seiner  Frie- 
densunterhandlung vorgegebenen  Einverständnifi  zwischen  seinem, 
und  dem  Großbrittanischen  Hofe  in  Absicht  auf  die  Türkischen 
Angelegenheiten,  und  gleichwie  überhaupt  die  Vermuthung  wenig 
wahrscheinlich  ist,  daß  zwey  in  einer  so  äussersten  Rivalität 
gespannte  Mächte  über  irgend  einen  wichtigen  complidrten 
Gegenstand  ein  wahres  gemeinschaftliches  Interesse  finden,  und 
in  dessen  Gemäßheit  aufrichtig  mit  einander  zu  Werke  gehen 
solten,  so  scheinet  zugleich  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  daß 
in  Absicht  auf  die  Türk.  Angelegenheiten,  Rußland  allemal  weil 
eher  als  Frankreich  den  Großbrittanischen  Hof  auf  seine  Par- 
they zu  ziehen  im  Stande  seyn  wird,  besonders  in  jenem  Falle, 
wenn  Frankreich  zu  Gunsten  der  Pforte  sich  in  thätige  Maß- 
nehmungen einlassen,  und  solcher  gestallt  anderweit  beschäftigt, 
dem  Londner  Hofe  einen  günstigen  Zeitpunkt  eröfnen  sollte 
gegen  den  lezten  so  sehr  fatalen  eben  darum  aber  desto  gerin- 
gere Dauer  versprechenden  Frieden  sich  wieder  so  viel  möglich 
zu  erholen.  Wenn  man  überhaupt  das  wenig  erhebliche  Commer- 
cial-Interesse  Englands  in  Absicht  auf  die  Levante  betrachtet, 
wenn  man  fernere  in  Erwägung  ziehet,  wie  wichtig  es  erwehntem 
Hofe  besonders  bey  seinen  dermaligen  Umständen  seyn  muß,  sich 
nutzbare  Alliirte  zu  verschaffen,  so  dürfte  die  Assertion  keines- 
wegs gewagt  seyn,  daß  wenn  England  Unsre  und  die  Ruß.  Al- 
lianz dadurch  erkauffen  könnte,  daß  es  den  Umsturz  des  Osma- 
nischen  Reiches  und  dessen  Theilung  zwischen  Uns  und  Rußland 
nicht  nur  ruhig  geschehen  ließe,  sondern  selbst  auch  nach  aller 
Thunlichkeit  gegen  etwaige  fremde  Diversionen  begünstigte  und 
unterstützte,  daß  sage  ich  gedachter  Hof  diesen  Preifi  nicht  zu 
theuer  und  unannehmlich  finden  würde. 

Da  nun  nach  allem  diesen  und  mehreren  andern  hieraus 
von  selbst  fliessenden  Betrachtungen  der  erwehnte  zweyte  Weg 
einen  zwar  an  sich  sehr  erwünschlichen  Endzweck  darstellet, 
dessen  Erreichung  aber  mit  ganz  unübersehlichen  Gefahren  ver- 
bunden und  beynahe  unmöglich  anzuhoffen  ist,  so  bleibet  noth- 
wendig  nur  der  dritte  Weg,  nämlich  jener  mit  Rußland  Causam 
Communem  zu  machen  übrig,  nicht  als  wenn  solcher  nicht  eben- 
falls seine  Bedenken  und  Gefährlichkeiten   hätte,   sondern  weil 
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dadurch  alles  üble,  welches  ein  blos  passiver  Betrag  zur  un- 
vermeidlichen Folge  haben  würde,  ganz  vermieden,  das  so  un- 
umgänglich nothwendige  Oleichgewicht  zwischen  Uns  und  Ruß- 
land aufrecht  erhalten,  und  alles  wohl  gegen  einander  abgewogen, 
der  Kais.  Königl.  Hof  gleichwohl  keinen  so  grossen  so  mannich- 
faltigen  und  so  imminenten  Gefahren  als  durch  den  zweyten 
Weg  ausgesetzet  wird. 

In  dem  supposito  also,  daß  allerhöchsten  Orts  dieser  dritte 
Weg  vorgewählet,  folglich  an  dem  zwischen  Rußland  und  der 
Pforte  bevorstehenden  Krieg  Theil  genommen  werden  sollte,  so 
kämmt  es  zuförderst  auf  die  Erörterung  folgender  Fragen  an: 

lm0  Wie  das  Schreiben  der  Russischen  Kaiserin  zu  beant- 
worten sey? 

2*°  Wie  in  Gemäßheit  dieses  Schreibens  Graf  Cobenzl  zu 
instruiren  seyf 

3**°  Was  gegen  Frankreich  für  eine  Sprache  zu  führen  sey  ? 

Ad  iw,a*  Die  Haupt  Substanz  dasjenige,  was  der  Rußischen 
Kaiserin  zu  sagen  wäre,  dürfte  ungefähr  in  Folgendem  bestehen: 
Man  könne  Ihr  zwar  nicht  bergen,  daß  man  bey  Combinirung 
aller  dermaligen  Umstände,  und  derjenigen  sehr  bedencklichen 
Entdeckungen,  welche  Graf  Cobenzl  vertraulich  mitzutheilen 
lezthin  angewiesen  worden  sey,  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  zu 
Ausführung  der  vorliegenden  Absichten  noch  fortan  als  wenig 
geeignet  ansehe,  und  daß  auch  diese  Beysorge  ungeachtet  des 
von  der  Ruß.  Kaiserin  festgesezten  Plan  moins  etendu  nicht  sehr 
verringert  werde,  weil  leicht  vorzusehen  sey,  daß  die  Jalousie 
der  respectiven  Nachbarn  auch  einen  solchen  eingeschränktem 
Plan  als  den  Vorbothen  eines  hieraus  unvermeidlich  bevor- 
stehenden weit  grössern  betrachten  würden. 

Gleichwohl  würden  alle  diese  Bedenklichkeiten  bei  Sr  Kajs. 
Majt.  durch  das  einzige  Verlangen  überwogen,  sich  der  Ruß. 
Kaiserin  als  einen  innerst  ergebenen,  wahrhaft  getreuen  wirk- 
samen Freund  und  Allijrten  zu  bezeigen. 

Zu  diesem  Ende  wären  Se  Kais.  Majt.  entschlossen,  nicht 
nur  dero  Internuntius  zu  Konstantinopel  mit  den  in  dem  Ruß. 
Kais.  Reskripte  an  den  Fürsten  v.  Galizin  enthaltenen  Anwei- 
sungen versehen  zu  lassen,  sondern  auch  im  Falle  eines  ent- 
stehenden Krieges  dero  geheimen  engagemens  auf  das  pünktlichste 
zu  erfüllen. 
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Gleichwie  es  aber  nach  der  von  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt. 
bereits  selbst  gemachten  Bemerkung  unumgänglich  nothwendig 
ist,  daß  sich  beyde  Höfe  in  Ansehung  des  vorliegenden  höchst- 
wichtigen  Gegenstandes  und  der  hieraus  sich  ergeben  könnender 
Fälle  auf  das  engste  und  mit  aller  möglichen  precision  einver- 
stehen, so  hätten  S*  Kais.  Majt.  den  Grafen  Cobenzl  mit  den 
nöthigen  Weisungen  versehen  lassen,  um  mit  einem  oder  dem 
andern  vertrautesten  Minister  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt.  hierüber 
die  nähere  Abrede  zu  pflegen,  und  solche  zur  beyderseitigen  un- 
verbrüchlichen Beobachtung  in  die  Form  einer  Convention  zu 
bringen. 

Ernannter  Minister  würde  auf  nichts  anders  antragen,  als 
was  die  von  Ihrer  Ruß.  Kais.  Majt.  selbst  erleuchtest  anerkannte 
vorzügliche  Häcklichkeit  des  diesseitigen  Localis  unumgänglich 
erfordert,  und  überhaupt  den  wesentlichsten  Grundsätzen  des 
geheimen  Einverständnißes  vom  Jahre  1781  vollkommen  gemäß 
ist.  Desto  zuversichtlicher  hoften  auch  Seine  Kais.  Majt,  daß 
alles  diesfällige  die  vollständige  Beangenehmung  Ihrer  Ruß. 
Kais.  Majt.  erhalten  wird. 

ad  2dum  Das  wesentlichste,  worauf  Graf  Cobenzl  anzu- 
weisen wäre,  dürfte  in  folgenden  Punkten  bestehen: 

lmo  Ungeachtet  der  von  Rußland  geschehenen  Besitznehmung 
der  Krim,  der  Insel  Taman  und  der  Cuban  ist  es  immer,  ob- 
wohl keineswegs  wahrscheinlich,  dennoch  möglich,  daß  kein  Krieg 
entsiehe,  indem  sowohl  der  Sultan  bey  seiner  bekannten  Abnei- 
gung vor  allem  Krieg,  als  sein  Ministerium  und  ein  grosser 
Theil  der  Ulema  leicht  bey  sich  selbst  so  raisonniren  können: 
durch  den  Frieden  von  Kaidnarschick  ist  die  Krim,  Taman  und 
Cuban  für  uns  ohnehin  so  viel  als  ganz  verloren.  Ob  diese 
Länder  unter  dem  bisherigen  Scheine  der  Oberherrschaft  der 
von  uns  völlig  unabhängigen  und  getrennten  Tartarischen  Na- 
zion7  oder  unter  der  offenbaren  Bottmässigkeit  des  Ruß.  Hofes 
stehen,  kann  für  Uns  von  keiner  so  grossen  Wichtigkeit  seyn, 
daß  Wir  uns  hierwegen  die  vereinigte  Macht  beyder  Kais.  Höfe 
auf  den  Hals  ziehen,  und  unsre  ganze  Existenz  den  unüberseh- 
lichsten  Gefahren  bloß  stellen  sollten. 

In  Voraussetzung  dieses  möglichen  Falles  würde  also  Ruß- 
land den  Besitz  der  Krim,  der  Insel  Taman,  und  der  Cuban 
ohne  allem  Kriege  erhalten.  Da  nun  auch  in  diesem  Falle  die 
Conservation  des  Gleichgewichtes   zwischen   beyden  Kais.  Höfen 
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unumgänglich  erfordert,  daß  dem  Unsrigen  ein  proportionirtes 
Aequivalent  ebenfalls  zu  Theil  werde,  so  ist  solches  zuförderst 
zu  bestimmen  und  auszuwählen. 

Bey  dieser  Auswahl  muß  aber  hauptsächlich  die  Absicht 
dahin  gerichtet  werden,  sich  in  allen  Stücken  den  Ruß.  Hofe 
so  viel  nur  immer  möglich  gleichzustellen,  folglich  erwehntes 
Aequivalent  ebenfalls  in  keiner  unmittelbaren  Türkischen, 
sondern  in  einer  solchen  Besitzung  zu  suchen,  die  man  gleich- 
falls sans  coup  ferir  wegnehmen,  und  wobey  man  zugleich 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  Kriegsvermeidung  offen 
erhalten  kann. 

Ein  nach  allen  diesen  Rücksichten  abgemessenes  aequiva- 
lent würde  nun  nicht  wohl  in  etwas  andern  als  in  der  Moldau 
und  in  der  Wallachey  bestehen  können;  indem,  wenn  man  dieses 
Aequivalent  auf  was  immer  für  einer  andern  Seite,  wo  Vestungen, 
Moscheen,  und  andere  unmittelbare  Türkische  Besitzungen  sind, 
vorwählen  wollte,  alsdann  ein  unmittelbarer  Krieg  absolute  un- 
vermeidlich seyn  würde. 

Sollte  nun  dieser  Vorschlag  allerhöchst  beangnehmet  wer- 
den, so  wären 

A)  die  unverzüglichen  Anstallten  zu  treffen,  daß  die  Be- 
sitznehmung mit  einem  hinlänglichen  Corps  Truppen  je  eher  je 
besser  bewerkstelliget  werden  könne. 

B)  Von  dieser  bevorstehenden  Bewerkstelligung  wäre  der 
Ruß.  Kaiserin  entweder  in  dem  Allerhöchst  eigenhändigen  Schrei- 
ben oder  durch  den  Grafen  Cobenzl  Nachricht  zu  geben,  und 
wären  ihr  zugleich  die  Ursache  zu  sagen,  warum  bey  den  vor- 
liegenden Umständen  eben  diese  und  keine  andere  Besitznehmung 
gewählet  worden  und  hat  gewählet  werden  können. 

C)  dem  Grafen  Cobenzl  wäre  zugleich  aufzutragen,  die 
Conventionsmässige  stipulation  mit  dem  Petersburger  Hofe  da- 
hin zu  berichtigen,  daß  wenn  wegen  der  Ruß,  oder  Unserer  er- 
wehnten  Besitznehmung  die  Pforte  zu  den  Waffen  greiffen  dürfte, 
von  beyden  Kays.  Höfen  der  Casus  foederis  mit  allen  seinen 
Wirkungen  zum  voraus  anerkannt  seyn,  auch  zu  diesem  Ende 
von  Rußland  der  Pforte  die  nämliche  Declaration  wegen  Unsrer 
Besitznehmung  gemacht  werden  soll,  welche  von  Uns  wegen  der 
seinigen  verlanget  und  gemacht  werden  wird. 

D)  Durch  den  Internuntius  wäre  zugleich  unmittelbar 
nach    der    bewerkstelligten   Besitzergreiffung    im    Allerhöchsten 
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Nahmen  der  Pforte  die  Declaration  dahin  zu  machen,  daß  diese 
Besitznehmung  keineswegs  in  einer  feindseligen  Absicht  gegen  sie 
sondern  lediglich  zu  dem  Endzweck  geschehen  sey,  v/m  sich  einen 
bey  den  gegenwärtigen  Umständen  unvermeidlich  nothwendig  ge- 
wordenen einigermäßigen  Ersatz  für  so  viele  wichtige  und  ge- 
gründete Ansprüche  zu  verschaffen,  die  man  ä  charge  der  Pforte 
hätte,  und  über  welche  man  sich  mit  ihr  freundschaftlich  ein- 
zuverstehen  eben  so  sehr  wünschte,  als  man  bedauern  würde, 
wenn  man  gezwungen  werden  sollte  diese  Ansprüche  in  ihrem 
weiteren  Umfange  durch  andere  Wege  gelten  zu  machen. 

2*°  ist  dermalen  in  dem  Rußischen  Rescripte  von  der  be- 
stimmten Besitznehmung  der  Krimm,  der  Insel  Taman,  und  der 
Cuban  nur  in  dem  Falle  die  Rede,  wenn  ungeachtet  derselben 
der  Friedensstand  mit  der  Pforte  aufrecht  erhalten  werden 
sollte.  Allein  bey  dem  erfolgenden  Gegentheile  wird  bereits  in 
dem  Rescript  an  Bulgakoff  gesagt  que  des  que  les  armes  seront 
levöes,  le  retablissement  de  la  Paix  pourra  bien  exiger  de  nou- 
veaux  sacrifices  importans. 

Ob  nun  gleich  das  Schreiben  der  Russischen  Kaiserinn  die 
ausdrückliche  Stelle  enthält:  la  position  des  affaires  gön&ales 
de  TEurope  n'etant  plus  aussi  favorable,  qu'elle  Ta  6t6  il  y  a 
un  an  pour  Texecution  des  grandes  vues,  que  j'avois  propos^es 
alors  a  V.  M**  I.  La  prudence  paroit  devoir  les  borner  dans  le 
moment  present  a  un  Plan  moins  etendu,  et  par  consequent 
moin8  susceptible  a  exciter  la  Jalousie  et  Pactivite  de  nos  voi- 
8inB  respectifs;  so  wird  dadurch  gleichwohl  noch  gar  nichts 
eigentliches  über  die  Gränzen  dieses  Plan  moins  Stendu  bestim- 
met. Da  nun  diese  vorläufige  nähere  Bestimmung  in  allem  An- 
betracht, und  besonders  auch  zu  dem  Ende  nöthig  ist,  um  hier- 
nach  verhältnismäßig  auch  das  diesseitige  Loos  ausmessen  zu 
können,  so  bestehet  ein  wesentlicher  Punkt  der  Anweisung  für 
den  Grafen  von  Cobenzl  darinn,  daß  er  die  Namhaftmachung 
des  eigentlichen  Russischer  Seits  in  Absicht  führenden  Erobe- 
rungs  Antheils  zu  dem  Ende  betreibe,  damit  auch  der  dießsei- 
tige  hiernach  proportionirt  und  durch  ein  förmliches  Einver- 
ständnis beyder  Theile  festgesetzet  werden  könne. 

3Wo  Gleichwie  es  unvermeidlich  nothwendig  ist,  daß  man 
von  Seite  unsers  Hofes  gegen  Frankreich  zu  einer  kathegorischen 
Sprache  komme,  so  ist  noch  dringender  erforderlich,  daß  von 
Seite  Rußlands   das  nämliche  gegen  Preussen,   und  zwar  auf 
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eine  solche  Art  geschehe,  damit  man  eines  Theils  so  viel  nur 
immer  möglich  eine  positiv  bestimmte  Aeußerung  des  Königs 
über  das,  was  man  von  ihm  zu  erwarten  hat,  erhalte,  andern 
Theils  aber  demselben,  ohne  Ihn  durch  eine  Art  von  unzeitigen 
Drohungen  zu  reitzen,  gleich  wohl  praecise  zu  erkennen  gebe, 
daß  sich  beyde  Kaiserl.  Höfe  nur  für  einen  betrachteten,  und 
dahero  in  allen  Vorfallenheiten  mit  vollkommen  vereinigten 
ganzen  Kräften  zu  Werke  gehen  würden. 

Daß  nun  eine  solche  Russische  Insinuation  in  Berlin  bald 
bewerckstelliget  werde,  hätte  Graf  Cobenzl  gleichfalls  sorgsam 
zu  betreiben, 

4**  Nachdem  jedoch  zugleich  auf  die  möglichsten  übelsten 
Fälle,  folglich  auf  einen  wirklichen  Preußischen  Bruch  fürge- 
dacht werden  muß,  so  ist  unumgänglich  nothwendig  daß  inson- 
derheit auf  den  letztern  Fall  die  Verbindlichkeiten  des  Russi- 
schen Hofes  gegen  uns  so  positiv,  so  deutlich,  und  so  stringi- 
rend  ausgedrücket  werden,  als  es  nur  immer  menschlicher  Weise 
geschehen  kann.  Dieser  Endzweck  wird  nun  hauptsächlich  durch 
folgende  Stipulationen  zu  erreichen,  und  so  viel  thunlich  sicher- 
zustellen seyn: 

A)  Im  Falle  einer  oder  der  andere  der  beyden  Kaiser- 
lichen Höfe  von  dem  König  in  Preußen  directe  angegriffen,  oder 
aber  von  demselben  zu  seiner  eigenen  Vergrößerung  gegen  den 
feyerlich  garantirten  dermaligen  Besitzstand  der  Republick 
Polen  etwas  unternommen  würde,  so  sollen  und  wollen  alsdann 
beyde  Kaiserl.  Höfe  den  casum  foederis  unverzüglich  anerkennen, 
und  einander,  wo  möglich  totis  viribus,  wenigstens  aber  mit 
dem  ansehnlichsten  und  besten  Theile  ihrer  Macht  bey stehen. 

B)  Um  diese  Verbindlichkeit  sicher,  vollständig  und  ohne 
Verzug  erfüllen  zu  können,  sollen  und  wollen  beyde  Kaiserl. 
Höfe  sogleich  bey  Fodstirung  der  vorerwähnten  Fälle  mit  der 
Pforte  einen  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu  Stande  zu  bringen 
sich  auf  das  wirksamste  angelegen  halten,  und  dabey  auf  nichts 
anders  bestehen,  als  daß  dem  Ruß.  kaiserlichen  Hof  der  Besitz 
von  der  Krim,  Taman  und  Cuban,  dem  Kaiserl.  Königlichen 
aber  sein  dagegen  stipulirtes  Aequivalent  verbleibe. 

C)  Wäre  auf  diese  Bedingnis  der  Friede  oder  ein  Waffen- 
stillstand bey  der  Pforte  unmöglich  zu  bewerkstelligen,  so  sollen 
und  wollen  beyde  Kaiserl.  Höfe  inzwischen,  und  in  so  lange  bis 
sich  die  Pforte  zum  Ziel  legen  dörfte,  den  Krieg  gegen  dieselbe 
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lediglich  defensive  und  auf  eine  solche  Art  fortführen,  daß  sie 
einer  Seits  sich  blos  in  dem  Besitze  ihres  erwähnten  Looses  er- 
halten,  und  die  anderweitigen  Grämen  ihres  Gebiethes  gegen 
etwaige  Türkische  Einfälle  decken,  andern  Theils  aber  zugleich 
ihre  Hauptmacht  gegen  den  König  in  Preussen,  als  den  gefähr- 
lichsten gemeinsamen  Feind  verwenden  können, 

D)  In  eben  diesem  Falle  sollen  und  wollen  die  zwey  Kai- 
serl.  Höfe  einer  ohne  dem  andern,  und  beyde  in  so  lange  keinen 
Frieden  eingehen,  als  sie  nicht  die  eclatanteste  Genugthuung  für 
das  vergangene  und  die  vollständigste  Sicherheit  für  das  Künf- 
tige erhalten,  folglich  die  Preußische  Macht  auf  ihre  vorige 
Grämen  und  extra  Statum  nocendi  gesetzt  haben.  Ueber  das 
dießfällige  specificum  der  beiderseitigen  Indemnisation  und  Con- 
venienz  behalten  sich  beyde  Kaiserliche  Höfe  vor,  nach  den  be- 
reits überhaupt  angenommenen  Grundsätzen  der  vollkommensten 
Gleichheit  und  Reciprocität  sich  einzuverstehen. 

E)  Überhaupt  setzen  beyde  Kaiserlichen},  Höfe  zur  unab- 
weichlichen  Richtschnur,  daß  sie  mit  dem  vollkommensten  Con- 
cert  und  mit  vereinigten  Bearbeitungen  unausgesetzt  bemüht  sein 
werden,  alle  den  vorerwähnten  Endzweck  erleichtern  könnende 
Hülfsmittel,  wo,  und  von  welchem  Hofe  sie  immer  zu  erhalten 
seyn  dürften  sich  zu  verschaffen  und  bestens  gelten  zu  machen. 

Ad  tertium.  Nach  allem  diesem  bleibet  noch  die  letzte 
Frage  zu  erörtern  übrig,  was  nämlich  gegen  Frankreich  für 
eine  Sprache  zu  führen  sey. 

Hiebey  kömmt  es  zuforderst  auf  die  Praeliminar  question 
an,  ob  gedachtem  Hofe  unsere  geheime  Verbindung  mit  Rußland 
nunmehro  ohne  weiterem  zu  eröffnen  sey? 

Vorausgesezt,  daß  der  allerhöchste  Entschluß  gefasset  wird, 
mit  Rußland  causam  communem  zu  machen,  kann  unsere  er- 
wähnte Verbindung  ohnehin  um  so  weniger  ein  Geheimnis  bleiben, 
weil  wir  widrigen  Falls  nicht  einmahl  den  legalsten  titulum 
öffentlich  gelten  machen  könnten,  gegen  die  Pforte  die  Waffen  zu 
ergreifen. 

Diese  vertrauliche  Eröffnung  an  Frankreich  scheinet  also 
nicht  nur  in  Allem  Anbetracht  räthlich,  sondern  selbst  unum- 
gänglich nothwendig  zu  seyn,  und  dürfte  solche  einen  im  ersten 
Augenblicke  zwar  unangenehmen,  doch  in  der  Folge  heilsamen 
Eindruck,  und  ein  in  mancher  Rücksicht  ersprießliches  Nach- 
denken bei  dem  Versailler  Ministerio  veranlagen. 
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Uebrigens  muß  man  den  vorzüglichen  Bedacht  hiebey  da- 
hin nehmen,  dieser  Eröffnung  eine  solche  Wendung  zu  geben, 
damit  einer  Seits  zwar  der  Wahrheit  im  Grunde  nicht  zu  nahe 
getreuen,  anderer  Seits  aber  gleichwohl  weder  die  eigentliche 
Art,  wie  diese  Verbindung  zu  Stande  gekommen,  noch  ihr  wesent- 
lichster Inhalt  entdecket  werde. 

Hieraus  ergiebet  sich  zugleich  die  weitere  Folge,  daß  das 
Russisch  Kaisl.  Rescript  an  den  Fürsten  Galitzin  mit  einigen 
wenigen  Änderungen  für  Frankreich  ostensible  eingerichtet,  und 
von  dem  Grafen  Mercy  zxoar  abschriftlich  keineswegs  hinaus- 
gegeben, aber  dem  Grafen  Vergennes  in  der  Gestalt  eines  un- 
umschränkten freundschaftlichen  Vertrauens  nicht  nur  unbe- 
denklich sondern  selbst  mit  gutem  Nutzen  per  extensum  vorge- 
lesen werden  kann. 

Alles  dieses  vorausgesetzt  hätten  also  die  Haupt  substan- 
tialia  der  von  dem  Grafen  Mercy  gegen  den  Grafen  Vergennes 
zu  machenden  Eröffnung  in  folgenden  zu  bestehen: 

Was  wir  immer  besorget  und  durch  alle  mit  unseren  Um- 
ständen nur  immer  vereinbarliche  fr eundschaftlicheVor Stellungen, 
wo  nicht  ganz  abzuwenden,  wenigstens  auf  weitere  Zeiten  ver- 
schieben zu  machen,  gesuchet,  zu  welcher  gleichmäßiger  Mitwir- 
kung wir  auch  Frankreich  aufgefordert  haben,  sey  nunmehro 
wirklich  erfolget,  und  dem  Fürsten  Galizin  derjenige  Auftrag, 
welchen  er  per  extensum  mitgetheilet,  und  hierauf  Graf  Mercy 
die  unverzügliche  Weisung  erhalten  hätte,  solchen  im  engesten 
freundschaftlichen  und  allianzmäßigen  Vertrauen  dem  Grafen 
von  Vergennes  gleichfalls  per  extensum  vorzulesen. 

Der  eigentliche  Stand  der  Sachen  stelle  sich  hieraus  ohne 
aller  weiteren  Erläuterung  von  selbst  dar.  Was  aber  hiebey  zu- 
förderst eine  nähere  Aufklärung  nöthig  hätte,  wäre  jenes  in 
dem  Rußischen  Rescripte,  xoas  auf  die  Aufforderung  unseres 
allianzmäßigen  Beystandes  sich  beziehe. 

Diese  Aufklärung  bestünde  nun  darin.  Es  seye  dem  Fran- 
zösischen Hofe  ohnehin  bekannt,  daß  von  langen  Zeiten  her 
zwischen  uns  und  Rußland  traktatmäßige  Verbindungen  Theils 
gegen  Preußen,  und  Theils  insbesondere  gegen  die  Pforte  vorge- 
waltet hätten.  Diese  zu  erfüllen  seyen  wir  von  der  Rußischen 
Kaiserin  bey  dem  Ausbruche  des  letzten  Krieges  aufgefordert 
worden,  wir  hätten  aber  den  Bestand  derenselben  damals  öffent- 
lich und   aus   der  Ursache  wieder sprochm,   weil   die  Russische 
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Kaiserin  während  des  vorletzten  Preußischen  Krieges  von  ihren 
Verbindlichkeiten  gegen  uns  selbst  zuerst  abgesprungen  wäre,  und 
sich  sogar  mit  unserem  Feinde  alliirt  habe.  Mit  dieser  recht- 
mäßigen Ursache  war  damals  noch  die  weitere  wichtige  Absicht 
verbunden,  dem  Rußischen  Hofe  zur  ersten  Gründung  seiner 
weit  aussehenden  Absichten  nicht  nur  nicht  selbst  verhillflich  zu 
seyn,  sondern  vielmehr  die  Verhinderung  derselben  insoweit  als 
möglich  zu  suchen.  Was  wir  zu  diesem  Ende  für  oft  wieder- 
holte  dringliche  Vorstellungen  und  Anträge  in  Frankreich  ge- 
macht haben,  hierüber  könnte  sich  Graf  Vergennes  aus  den  ante 
actis  leicht  belehren.  Alle  unsere  dießfällige  Bemühungen  waren 
aber  ganz  fruchtlos.  Man  hatte  in  Frankreich  keine  Ohren  um 
zu  hören,  und  keine  Augen,  um  dasjenige  vorzusehen,  was  noih- 
wendig  aus  einem  so  indolenten  Betrage  und  zwar  auf  eine 
nach  der  Zeit  nicht  mehr  reparable  Art  erfolgen  müßte.  Der 
Kaynat schicker  Friede  war  auch  wirklich  die  Wirkung  davon, 
und  wurde  durch  denselben  der  unmittelbare  Grund  zu  den  der- 
maligen  und  allen  weiteren  unaufhältlichen  Folgen  gelegt. 

Unter  diesen  war  auch  in  Ansehung  unsers  Hofes  zugleich 
auf  einer  andern  Seite  eine  der  wichtigsten,  daß  von  dem  Augen- 
blicke unserer  Erklärung  über  die  Nichtgiltigkeit  der  vorigen 
Traktaten  die  aller  engste  Verbindung  zwischen  Rußland  und 
Preußen  entstanden,  der  Einfluß  dieses  letzteren  zu  Petersburg 
auf  das  höchste  gestiegen,  und  gegen  uns  bey  allen  Gelegen- 
heiten auf  das  äußerste  mißbrauchet  worden  ist.  Unter  unzäh- 
lichen  dießfälligen  Beweisen  diene  der  lezte  Krieg  zum  auffal- 
lenden Beyspiel,  bey  welchem  wir,  wenn  er  nicht  so  unverzüg- 
lich geendiget  worden  wäre,  ganz  unvermeidlich  die  ganze  Rußische 
Macht  zugleich  auf  den  Hals  bekommen  haben  würden,  ohne 
daß  wir  so  glücklich  gewesen  sind,  von  Frankreich  nur  die  ge- 
ringste ernstliche  Demonstration  zu  unseren  Gunsten  zu  erhalten. 

In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  würden  S*  Kaiserl. 
Majt.  in  Ansehung  desjenigen,  was  die  wesentlichste  Wohlfahrt 
ihrer  Monarchie  erfordert  auf  eine  ganz  unverantwortliche  Art 
sorglos  gewesen  seyn,  wenn  sie  nicht  eine  für  uns  so  lethale 
innerste  Vereinigung  zwischen  Rußland  und  Preußen  wo  möglich 
zu  zertrennen,  und  zwischen  uns  und  Rußland  das  vorige  Sistem 
wieder  herzustellen  sich  bemühet  hätten.  Dieses  sey  nun  bald 
nach  der  mit  der  Russischen  Kaiserin  gemachten  persönlichen 
Bekanntschaft  wirklich  erfolget,  und  zwischen  beyden  Souverainen 
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die  eigenhändige  Versicherung  ausgestellt  worden,  daß  Sie  die 
vorhinigen  Tractaten  und  namentlich  jene  in  Absicht  auf  die 
Pforte  für  künftige  Zeiten  als  festbestehend  unter  Sich  aner- 
kennen und  beobachten  wollen. 

Wenn  aber  auch  diese  Wiederemeuerung  der  Tractaten 
nicht  geschehen  wäre,  oder  von  uns  hierauf  keine  Rücksicht  ge- 
nommen, und  bey  einem  toirklich  entstehenden  neuen  Kriege  die 
Anerkennung  des  Casus  foederis  verweigert  werden  wollte,  so 
müßte  doch  allemal  hiebey  dasjenige  von  uns  in  vorzügliche 
Ueberlegung  genommen  und  befolget  werden,  was  nicht  nur  unser 
wesentlichstes  Staats-Interesse,  sondern  selbst  unsre  gegenwärtige 
und  künftige  Conservation  unumgänglich  erfordert. 

Da  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  sonder  allem  Zweifel 
der  von  Rußland  angekündigte  Streich  bereits  ausgeführet,  und 
die  Krim,  die  Cuban  und  die  Insel  Taman  in  versicherten  Be- 
sitz genommen  ist,  so  seheten  Seine  Kaiserl.  Majt.  Dero  Orts 
nicht  einmal  eine  physikalische  Möglichkeit,  wenn  Sie  auch 
wollten,  dieses  allschon  geschehene  Uebel  zu  repariren,  die  Russen 
aus  dem  Besitz  dieser  Länder  zu  vertreiben,  und  solche  gegen 
eine  abermalige  Eroberung  sicher  zu  stellen. 

Wenn  aber  auch  hiezu  gegen  alle  ihre  Erwartung  und 
Begriffe  wirklich  hinlängliche  Mittel  ausgedacht  werden  könnten, 
so  stehet  Sf  Kajs.  Majt.  eine  andere  moralische  Unmöglichkeit 
entgegen,  Sich  wider  Rußland  feindlich  an  Laden  zu  legen,  und 
in  dem  nämlichen  Augenblicke  die  unmittelbare  Gelegenheit  zu 
der  unvermeidlichen  engsten  Wiedervereinigung  zwischen  Ruß- 
land und  Preußen  selbst  zu  geben. 

In  dieser  dringenden  Collision  erfordert  zugleich  Ihr  wesent- 
lichstes Staats- Intereße  und  selbst  Ihre  eigene  Conservation  das 
Gleichgewicht  zwischen  Ihnen  und  Rußland  eben  von  dieser  ge- 
fährlichsten Seite  aufrecht  zu  erhalten,  folglich  eine  so  wichtige 
Acquisition  dem  Russischen  Hofe  nicht  zuwachsen  zu  lassen, 
ohne  sich  wenigstens  ein  einig  mäßiges  Aequivalent  dafür  zu 
verschaffen. 

Um  nun  eines  Theils  diesen  Endzweck  zu  erreichen,  an- 
dern Theils  aber  gleichwohl  noch  die  Möglichkeit  der  Vermei- 
dung eines  wirklichen  Krieges  und  der  hieraus  zu  besorgenden 
weiteren  Folgen  offen  zu  erhalten,  sehen  Seine  Kais.  Majt.  kein 
anderes  Mittel  als  die  Moldau  und  die  Wallachey  als  ein  nicht 
unmittelbares  türkisches  und  solches  Gebieth,  wo  keine  Vestungen 
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keine  Moscheen  etc.  sind,  und  welches  zugleich  für  alle  nicht 
vorzusehende  mögliche  evemmens  eine  vorteilhafte  Lage  in  dem 
Rucken  der  Russischen  Operationen  darbiethet,  in  Besitz  zu 
nehmen,  und  der  Pforte  dasjenige  declariren  zu  lassen,  was 
oben  bey  der  zweyten  Abtheilung  ad  lmun  sub  lit.  D  erwehnet 
worden. 

Seine  Kaiserl.  Majt.  wünschten  nichts  sehnlicher,  als  daß 
hieraus  kein  wirklicher  Krieg  entstehen,  sondern  Mittel  gefun- 
den werden  möchten,  die  Pforte  zu  vermögen,  daß  sie  in  Rück- 
sieht  ihrer  Umstände  und  der  für  sie  zu  besorgenden  noch  iceit 
lethaleren  Folgen,  diese  beyderseitige  Besitznehmung  wo  nicht 
förmlich  avouire,  wenigstens  passive  connivire. 

Sollte  aber' auch  dieses  zu  erhalten  keine  Möglichkeit  und 
der  Krieg  hierdurch  schlechterdings  unvermeidlich  seyn,  so 
könnten  und  wollten  Seine  Kaiserl,  Majt.  nicht  bergen,  daß  alle 
vorertoehnte  Betrachtungen,  und  besonders  die  Rücksicht,  die 
Sie  auf  die  Conservation  des  Gleichgewichts,  und  ihrer  hievon 
unmittelbar  abhängenden  Selbsterhaltung  unvermeidlich  zu  tragen 
hätten,  Sie  in  die  absolute  Nothxoendigkeit  setzten,  an  dem  Krieg 
Theil  zu  nehmen,  um  Sich  nach  Maaß  der  Russischen  Acquisi- 
tionen  bey  ihren  gerechten  Ansprüchen  gegen  die  Pforte  ein  pro- 
portionirtes  Aequivalent  gleichfalls  zu  verschaffen. 

Was  Seiner  Kays.  Maytt.  in  dieser  nothgedrungenen  Lage 
noch  das  tröstlichste  sey,  bestünde  darin,  daß,  wie  es  zum  Theil 
aus  dem  Rußischen  Rescripte  an  den  Fürsten  Galizin  und  deßen 
Beylagen  nicht  undeutlich,  aus  einem  zu  gleicher  Zeit  von  der 
Russischen  Kaiserin  erhaltenen  kurzen  eigenhändigen  Schreiben 
noch  viel  positiver  erhellet,  die  Absichten  des  Petersburger  Hofes 
auf  den  Umsturz  des  Ottomanischen  Reiches  in  Europa  keines- 
wegs gerichtet  sind.  Gleichivie  es  nun  an  Seiner  Kais.  Majt. 
ganz  gewiß  nicht  fehlen  wird,  die  Sache  bey  diesen  Grämen  zu 
erhalten,  so  werden  Allerhöchst  Dieselben  auch  ganz  gerne  alles 
dasjenige  geschehen  lassen,  was  Frankreich  hierzu  auf  eine  oder 
die  andere  Art  behilflich  beyzutragen  seinem  Intereße  und  den 
Umständen  angemessen  finden  dürfte. 

Ob  nun  gleich  Seine  Kais.  Majt.  keineswegs  zweifeln,  daß 
sich  der  französische  Hof  durch  eine  unpartheyische  Beherzi- 
gung  aller  vorerwehnten  Umstände  und  Beweggründe,  in  die 
Stelle  des  unsrigen  setzen}  daß  er  in  dieser  Lage  die  diesseitigen 
Grundsätze  und  Maaßnehmungen  als  unvermeidlich  nothweiidige 
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Folgen  untrer  äusserst  complicirten  Situation  betrachten,  daß 
er  an  unserm  Platze  selbst  unmöglich  änderst  handeln,  daß  er 
endlich  auch  sein  unmittelbares  eigenes  Intereße  damit  wesent- 
lich verknüpft  erkennen  wird,  daß  sein  so  getreuer  so  nützlicher 
Alliirter  das  bisherige  Gleichgewicht  gegen  Rußland  nicht  ganz 
verliere,  die  unschädlichste  türkische  mit  der  bedenklichsten 
Russischen  Nachbarschaft  nicht  ohne  Sicherstellung  einer  hin- 
länglichen Vormauer  verwechsle,  und  solchergestalt  auf  einer 
Seite  durch  das  unmittelbare  Russische,  auf  d&r  andern  aber 
durch  das  Preussische  Uebergewicht  gedrückt,  der  imminentesten 
Gefahr  in  Ansehung  seiner  Selbsterhaltung  Preis  gegeben  werde, 
so  hätten  doch  Allerhöchst  dieselben  diesem  allem  ungeachtet 
dem  Grafen  Mercy  den  gemessenen  Befehl  gegeben,  alles  obige 
ohne  dem  geringsten  Rückhalt  dem  französischen  Hofe  zu  er- 
öfnen,  und  sich  von  ihm  eine  aus  gleicher  freundschaftlicher 
Offenherzigkeit  fließende  deutliche  bestimmte  und  kathegorische 
Äußerung  zu  erbitten,  wie  derselbe  alles  dieses  ansehe,  und  was 
Seine  Kais,  Majestät  von  ihm  hierinfalls  zu  erwarten  oder  nicht 
zu  erwarten  hätten.  Wobey  übrigens  Graf  von  Mercy  in  Gemäß- 
heit des  ihm  zugekommenen  Auftrages  nicht  bergen  könnte,  daß 
Seine  Kais.  Majt.  unter  allen  möglichen  hieraus  entstehen  kön- 
nenden Folgen  für  das  Fundamental- Interesse  und  selbst  für 
die  Aufrechterhaltung  Dero  Monarchie  keine  nachtheiligeren 
kennten,  als  der  Russischen  Vergrösserung  mit  den  Händen  in 
der  Schooß  ruhig  zuzusehen,  und  daß  Sie  Sich  zugleich  in  der 
absoluten  Unmöglichkeit  solche  zu  verhindern  befänden,  den  ein- 
zigen Fall  ausgenommen,  wenn  sich  Frankreich  nicht  nur  mit 
allen  möglichen  efforts  unmittelbar  gegen  die  Russischen  Unter- 
nehmungen verwenden,  sondern  auch  gegen  den  König  in  Preußen 
totis  viribus  Bey stand  leisten,  und  sich  folglich  einem  Plane 
fügen  wollte,  der  nach  aller  moralischen  Gewißheit  dahin  führte, 
die  Preussische  Macht  ein  für  allemahl  auf  ihre  vorige  Gränzen 
zurückzusetzen. 
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Denkschrift  des  Fürsten  Kaunitz. 

Considerations. 1 

1§  Sur  le  Systeme  de  l'alliance  des  deux  Cours  Imp,M, 

2*  Sur  leur  alliances  respectives  avec  d'autres  Puissances, 

et  3ti#  Sur  ce  qni  est  de  leur  intöröt  relativement  an  Systeme  poli- 
tique  des  autres  Etats  de  l'Europc  les  plus  considerables. 


los 


AlHance  des  deux  Cours  Imp 

L'alliance  des  deux  Cours  Imples  a  des  pr^rogatives,  qui 
n'existent  et  ne  pcuvent  se  retrouvcr  dans  aucune  autre. 

Leur  position  topographique  les  met  en  etat  de  pouvoir 
s'entresecourir  au  besoin  avec  bien  plus  de  promptitude  et 
d'efficacitä  que  ne  le  pourroit  tout  autre  alltä;  et  cette  meme 
circonstance  les  mettant  k  portöe  des  acquisitions  reciproques 
qu'elles  pourront  vouloir  se  procurer,  ainsi  que  des  compensations 
k  ctablir  entre  cllcs,  il  ne  peut  jamais  arriver,  que  l'mtärät 
d'etat  de  Tun  puisse  exiger  qu'il  mette  obstacle  aux  avantages 
de  Tautre.  Bref,  les  deux  cours  Implcs  sont  des  allids  qu'aucune 
d'elles  ne  peut  remplacer  par  un  autre,  et  il  est  Evident  par 
cons^quent,  qu'il  leur  convient  d'envisager  leur  alliance  corame 
inseparable  k  jamais  de  Tinte'rct  essentiel  des  deux  Monarchies. 

La  Porte  Ottomanne,  et  la  maison  Royle  de  Brandebourg, 
depuis  qu'elle  est  parvenue  k  s^lever  au  rang  des  principales 
Puissances  de  PEurope,  sont  leurs  ennemis  naturels. 

La  premicre,  par  principe  de  fanatisme  räligieux,  et  par 
ce  qu'elle  doit  regarder  comme  tels  deux  Puissances  voisines, 


1  Am  12.  Februar  1787  übersendete  Kaunitz  dem  Kaiser  diese  Denkschrift, 
welche  der  Czarin  beim  Abschied  von  Catharina  überreicht  werden  sollte. 
(Kaunitz  an  Joseph  bei  Beer,  S.  246.)  Philipp  Cobenzl  theilte  dieselbe 
am  10.  April  1787  dem  Grafen  L.  Cobenzl  mit  und  bemerkte:  Der  Kaiser 
sei  nicht  gesonnen,  dem  Wunsche  des  Staatskanzlers  zu  entsprechen,  da 
sie  nur  Allgemeinheiten  enthalte. 
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lesquelles  conjointement  et  meme  separöment  doivent  lui  etre 
trfes  formidables.  A  la  seconde,  parce  qu'elle  nc  peut  pas  se 
dissimilier  que  les  deux  cours  Imple8  dans  leur  ötat  de  puissance, 
peuvent  la  faire  rentrer  dans  la  classe  d'oü  eile  est  sortie  par 
la  paix  de  Breslau  et  des  suivantes,  pour  le  malheur  du  Systeme 
gen^ral  de  l'Europe,  dont  eile  a  derange"  toute  P Organisation ; 
et  qu'elle  doit  regarder  par  consequent  comme  la  base  fonda- 
mentale  de  sa  politique  et  un  principe  immuable  de  son  int^rot, 
non  seulement  de  ne  concourir,  ni  meme  de  consentir  k  jamais 
k  rien  de  ce  qui  peut  leur  6tre  avantageux ;  mais  meme  de  s'y 
opposer  en  toutes  occasions,  par  tous  les  moyens,  qu'elle  sera 
dans  le  cas  de  pouvoir  employer,  de  les  attaquer  m£me,  lors- 
qu'elle  croira  pouvoir  le  faire  avec  vraisemblance  de  succ&s, 
ainsi  qu'elle  ne  l'a  d^jk  que  trop  fait  par  le  passe ;  pour  diminuer 
si  eile  le  peut,  leur  puissance  et  ses  propres  dangers;  tandis 
qu'en  attendant  elles  les  tient  dans  une  gene  continuelle,  et  les 
oblige  k  s'epuiser  par  une  d^pense  Enorme  pour  l'entretien  des 
arm^es  considerables,  que  les  siennes  les  forcent  k  avoir  con- 
stamment  sur  pied. 

Ces  deux  Puissances  sont  donc  bien  manifestement  les 
ennemies  naturelles  des  deux  Cours  Imples;  et  ce  qui  s'en  suit, 
c'est,  qu'elles  ont  un  inte>6t  bien  parfaitement  commun  k 
les  envisager  constamment  comme  telles;  k  ötre  toujours  par- 
faitement en  mesure  vis-k-vis  d' elles,  et  k  saisir  la  premiferc 
occasion  qui  pourra  se  präsenter,  pour  les  mettre  hors  d'&at  de 
pouvoir  l'etre,  ni  ouvertement,  ni  sous  le  manteau. 

La  Puissance  prussienne  surtout,  tant  et  aussi  longtems 
qu'elle  ne  sera  pas  rentree  dans  ses  anciennes  bornes,  sera 
toujours  un  obstacle  insurmontable  k  tout  ce  que  Ton  voudroit 
et  seroit  d'ailleurs  dans  le  cas  de  pouvoir  entreprendre  avec 
vraisemblance  de  succfes,  et  cela  meme  dans  le  cas,  auquel 
d'autres  grandes  Puissances  se  trouveroient  en  guerre,  et  par 
lk  hors  d'^tat  de  pouvoir  s'opposer  k  ce  que  pourroient  vouloir 
executer  les  deux  Cours  Imperiales;  et  il  paroit  s'en  suivre 
nöcessairement: 

Qu'en  pareille  occurrence  il  faut  qu'avant  toute  autre 
entreprise  elles  röunissent  leurs  forces  pour  faire  rentrer  la  cour 
de  Berlin  dans  ses  anciennes  bornes;  aprfes  etre  convenues 
prealablement  d'un  Traite*  de  partage  equitable;  et  que  ce  ne 
soit   qu'apr&s   que   cela   sera   fait,   qu'elles   mettent  la   main   k 
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Tcxecution  d'autres  projcts,  qu'elles  ne  manqueront  pas  en  ce 
cas,  au  Heu  qu'EUes  les  manqueroient  ccrtaincment  dans  le  cas 
contraire,  et  qu'ellcs  ne  pourroient  pas  lnöme  les  cntreprendre, 
sans  exposer  non  seulement  leur  Dignite  mais  nißme  leur  propre 
surete. 

Alliances  des  deux  Cours  ImpleB  avec  d'autres 
Puissances. 

La  Maison  d' Autriche,  est  Fällige  de  la  France.  Son  Traitc 
defcnsif  avec  eile  se  trouve  avoir,  independemment  de  Tutilite 
commune  et  inherente  k  tous  les  traites  de  ce  genre,  de  la  defense 
mutuelle,  de  tres  grands  avantages  re'ciproques.  que  l'une  et 
l'autre  des  parties  contractantes  ne  pourroit  retrouver  dans 
aucun  autre  allie\ 

La  France  y  retrouve  tranquillitö  et  surete*  parfaite  pour 
toutes  ses  possessions  en  Europe  de  la  part  de  la  Cour  de 
Vienne,  et  eile  peut  moyennant  cela,  sans  aucun  risque,  reverser 
sur  la  Marine  une  partie  considerable  des  moyens,  que  ci-devant 
eile  etoit  obb'gee  d'employer  en  paix  et  en  guerre  k  Tentretien 
de  ses  forces  de  terrc,  qui  devenoient  moyennant  cela  insuffis- 
sants  pour  Tun  et  Tautre  de  ces  objets,  et  qui  en  echange  la 
mettent  aujourd'huy  en  ötat  de  pouvoir  soutenir  un  pied  de 
marine  qui  peut  faire  face  k  celle  de  TAngleterre. 

La  Maison  d'Autriche  retrouve  de  son  cot£,  •  dans  cette 
Alliance,  egale  söcurite  de  defense  dans  le  cas  du  traitd,  e'gale 
tranquillite  et  surete*  pour  toutes  ses  possessions  de  la  part  de 
la  France,  et  par  la  la  facultö  de  pouvoir  tenir  toutes  ses  forces 
rassemblces,  et  de  pouvoir  les  employer  contre  les  ennemis  qui 
lui  sont  communs  avec  TEmpire  de  Russie. 

Des  avantages  reeiproques  aussi  eminents  paroissent  devoir 
repondre,  de  Tindissolubilite  de  cette  alliance,  parce  qu'il  y 
auroit  trop  k  perdre  de  part  et  d'autre  en  Tabandonnant.  Elle 
est  d'ailleurs  en  meme  tems,  comme  Ton  vient  de  l'observcr, 
de  l'utilite  la  plus  evidente  aux  liaisons  des  deux  Cours  Imp,es, 
et  eile  leur  est  moyennant  cela  presqu'aussi  avantageuse  k  Fune 
qu'k  l'autre. 

La  Russie  de  son  cote  est  Talliee  du  Roi  de  Prusse;  et 
ce  n'est  pas  k  beaueoup  pres  tout  de  mfrne,  k  ce  qu'il  semble; 
le  fait  juge  avec  la  plus  grande  impartialitd. 
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Elle  pouvoit  pcut-ctre  se  justifier  jusqu'k  un  certain  point 
pendant  l'interruption  des  anciennes  liaisons  entre  les  cours  de 
Petersbourg  et  de  Vienne;  mais  depuis  leur  heureuse  reunion, 
non  seulement  eile  n'est  plus  motivee,  mais  eile  paroit  meme  ne 
plus  pouvoir  avoir  Heu  dans  l'ätat  actuel  des  choses;  par  la 
raison  qu'il  n'est  pas  possible  de  pouvoir  regarder  et  traiter 
comme  son  Allie  celui,  qui,  par  les  raisons  incontestables  obser- 
vces  ci-dessus,  on  ne  peut  envisager  que  comme  son  ennemi, 
et  meme  son  ennemi  naturel  et  n^cessaire. 

D'ailleurs  la  Russie  ne  peut  retirer  aueun  avantage  de 
cette  alliance ;  parceque  jamais  le  Roi  de  Prusse,  retenu  par  la 
crainte  fondee  des  forces  de  la  Maison  d'Autriche,  ne  hazardera 
ni  ne  peut  hazarder  de  se  d^garnir  vis-a-vis  d'ellc  et  par  con- 
sequent  d'employer  jamais  ses  armees  en  faveur  de  la  Russie, 
ni  meme  pour  sa  defense. 

Cette  alliance  lui  est  donc  tout  au  moins  parfaitement 
inutile;  mais  il  y  a  plus:  eile  est  manifestement  contraire  k 
Fobjet,  qui  doit  lui  etre  commun  avec  la  Maison  d'Autriche,  si 
eile  veut  ne  pas  se  faire  illusion  sur  Taccomplissement  indispen- 
sable de  cet  objet,  qui  seul  peut  rendre  possible  ce  qui  ne  le 
sera  jamais  sans  cela;  et  il  semble  par  consöquent,  que,  le  terme 
du  trait^  expire,  il  est  trfes  fort  de  Pinterdt  de  la  Russie  de  ne 
pas  le  renouveller;  tout  comme  au  contraire  il  est  de  Pinteret 
commun  des  deux  Cours  Imperiales  de  maintenir  le  Trait^  de 
Versailles. 

Interäts  des  deux  Cours  Imples  relativement  au  sistdme 
politique    des   autres   Etats    de  PEurope    les    plus   con- 

siderables. 

Le  moment  le  plus  propre  k  entreprendre  ce  qu'il  y  a  de 
plus  interessant  pour  les  deux  Cours  Imp,es,  c'est  k  dire,  de 
reduire  leurs  ennemis  communs  au  point  de  ne  plus  pouvoir 
leur  etre  formidables,  ou  au  moins  incommodes,  ce  sera  sans 
doute  celui,  auquel  la  France  et  PAngleterre  pourront  se  retrouver 
engagdes  dans  une  nouvelle  guerre. 

II  seroit  trfcs-facheux  par  consequent  que  ces  deux  Puis- 
sances  revinssent  de  Fidee  d'une  Opposition  ncScessairc  et  na- 
turelle de  leurs  interets;  et  que  sentant,  comme  elles  parois- 
sent  Pentrevoir   dejk,    qu'elles   se    sont   peut-etre   un   peu   trop 
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exageree,  elles  ne  se  determinent  plus  tot  ou  plus  tard,  k  se 
röunir  par  un  traitö  d'alliance,  ainsi  qu'elles  viennent  de  se 
rapprocher  dejk  consideYablement  par  leur  traite*  de  commerce. 

II  est  trös  interessant  par  cons^quent  pour  les  deux  Cours 
Implos  de  ne  rien  faire  au  monde,  qui  pourroit  y  contribuer;  mais 
au  contraire  de  tächer  de  fomenter  et  entretenir  leur  rivalite 
par  tous  les  moyens  qui  peuvent  6tre  en  elles. 

II  est  ägalement  que  1' Empire  de  Russie  s'assure  autant 
qu'elle  le  pourra  de  la  cour  de  Copenhague  et  qu'elle  entre- 
tienne  sa  mefiance  et  sa  Jalousie  contre  la  Cour  de  Stockholm 
et  celle  de  Berlin. 

II  Test  de  m£me  que  PEmpereur  Roi  de  Hongrie  et  de 
Boheme  tache  de  gagner  et  de  s'attacher  autant  qu'il  le  pourra 
les  plus  consid&'ables  des  Princes  de  l'AUemagne. 

Et  il  Pest  finalement  que  les  deux  Cours  Imperiales  ne 
changent  rien  k  leur  fa$on  d'Stre  vis-k-vis  de  celle  de  Berlin, 
dont  le  Systeme,  ennemi  k  leur  dgard,  ne  peut  jamais  cesser 
tout  au  plus  qu'en  apparence,  quelque  soit  le  Prince  sur  le 
throne  prussien;  et  auquel  il  leur  importe  par  consdquent  de 
laisser  accumuler  ses  torts  vis-k-vis  d'elles,  pour  se  conserver  et 
augmenter  meme  le  droit  de  s'en  venger  lorsque  l'occasion 
pourra  s'en  präsenter. 

Et  il  est  essentiel  enfin  que  par  leur  finances,  leur  credit 
et  retat  de  leurs  arm^es,  elles  soient  constamment  k  meme  de 
pouvoir  se  prövaloir  des  occasions  d'un  moment  k  Tautre. 

On  a  tachö  devoir  et  d'exposer  dans  ce  pr^cis  de  con- 
sideYations,  avec  une  parfaite  impartialitc,  ce  que  Ton  a  cru 
etre  de  Tinteret  commun  des  deux  Cours  Imperiales  vu  en 
grand;  mais  on  ne  les  en  soumet  pas  moins  au  jugement 
supörieur,  auquel  elles  doivent  Pctrc. 


Vortrag  des  Fürsten  Kaunitz 

vom  29.  December  1789. 


Die  Niederländische  Rebellion,  unsre  Finanz-  und  sonstige 
innerliche  Umstände,  die  dadurch  sehr  vergrösserte  Gefahr  eines 
Preussischen  Angriffes  müssen  natürlicher  Weise  unsern  Wunsch 
und  unsre  Bearbeitungen  verdoppeln,  uns  von  Seite  der  Türken 
Ruhe  und  Sicherheit  zu  verschaffen,  damit  wir  in  Stand  gesetzt 
werden,  wo  nicht  alle,  doch  unsre  Hauptkräfte  gegen  Preußen 
und  zwar  für  künftiges  Jahr  so  zeitlich  als  möglich  zu  con- 
centriren,  und  diesen  Hof  entweder  von  einem  wirklichen  Bruche 
abzuhalten,  oder  falls  er  sich  gleichwohl  hierzu  entschließen 
sollte,   ihm  mit   aller   möglichen  offensiven   vigeur  zu  begegnen. 

Die  Verdopplung  dieses  Wunsches,  und  dieser  Bearbei- 
tungen gründet  sich  hauptsächlich  auf  die  supponirte  Un- 
möglichkeit, uns  im  künftigen  ersten  Frühjahre,  in  einem 
respectablen  und  nothdürftig  hinlänglichen  defensionsstand  gegen 
Preussen  zu  setzen,  zugleich  aber  ebenso  zeitlich  Orsova  wenn 
es  diesen  Winter  nicht  fallen  sollte,  wegzunehmen,  unmittelbar 
hierauf  Vidin  zu  belagern,  zu  erobern,  und  uns  dadurch  in 
eine  solche  Lage  zu  setzen,  in  welcher  wir  sonder  allem  Zweifel 
im  Stande  seyn  würden,  den  Frieden  mit  den  Türken  nicht  zu 
unterhandlen,  sondern  binnen  ganz  kurzer  Zeit  nach  dem  Bey- 
spiel  zu  Kajnartzik  zu  dictiren,  und  nach  solchen  alsogleich 
alle  unsre  Kräfte  gegen  Preussen  allein  zu  verwenden. 

Sollte  diese  supponirte  Unmöglichkeit  als  unge- 
zw  ei  feit  reell  selbst  in  dem  Falle  gefunden  werden,  wenn  xoir 
hinlängliche  Sicherheit  erhielten,  daß  die  Russen  ebenso  früh- 
zeitig an  der  unteren  Donau  und  über  solche  operiren  eben 
dadurch  aber  die  Türken  in  die  absolute  instantanische  Not- 
wendigkeit eines  Friedens  zu  versetzen  mithelfen,  und  zugleich 
mit  einem  Truppen-Corps  gegen  Polen  Fall  machen  werden,  so 
bleibt  nichts  anders  übrig,  als  keine  Zeit  für  alle  jene  Einlei- 
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tnngen  zu  verliereri,  die  uns  Ruhe  und  Sicherheit  gegen  die 
Pforte  verschaffen,  folglich  auch  sobald  als  möglich  uns  in 
Stand  setzen  können,  alle  unsre  Kräfte  gegen  Preußen  zu  ver- 
einigen. 

Ruhe  und  Sicherheit  gegen  die  Pforte  kann  uns  auf  eine 
zweyfache  Art  verschaffet  werden,  entweder  durch  einen  Friedenf 
oder  durch  einen  Waffenstillstand. 

Daß  der  Frieden  in  allem  Anbetracht  einem  Waffenstill- 
stände weit  vorzuziehen  seyn  würde,  wenn  er  auf  eine  anstän- 
dige leidentliche  Art  bald  zu  erhalten  wäre,  unterlieget  keinem 
Zweifel. 

Der  Frieden  müßte  aber  wie  gesagt  bald  erhalten  werden 
können.  Denn  wenn  er  wirklich  in  re,  aber  zugleich  nicht  in 
tempore  zu  erhalten  stünde,  so  wäre  hieraus  zu  besorgen,  daß 
wir  nicht  zeitlich  genug  gegen  Preussen  mit  hinlänglichen  activen 
Kräften  würden  operiren  können. 

Diese  sonder  Zweifel  wichtige  Betrachtung  hat  die  eins- 
weilige  Sistirung  der  Uebergabe  an  den  Belgrader  Teßerdar  des 
von  Seiner  Excellenz  dem  Commandir enden  H.  Feldmarschallen 
Freyh.  v.  Loudon  erlassenen  hier  beyliegenden  Antwortschreibens 
auf  die  nebenkommende  Zuschrift  des  Groß-Veziers,  und  zugleich 
die  weitere  Deliberation  veranlaßt,  ob  und  wie  solches  abzuän- 
dern und  der  gegenwärtigen  Lage  unsrer  Umstände  anzupassen 
seyn  dürfte. 

Diese  Lage  von  der  üb  ein  Seite  ist  bereits  im  Eingange 
kurz  geschildert  worden,  sie  hat  aber  auch  eine  wirklich  gute, 
und  wenigstens  eine  solche  Seite,  die  entscheidend  gut  wer- 
den kann. 

Die  gute  Seite  bestehet  darin,  daß  wegen  der  perfiden 
Wendung,  tcelche  Preussen  mit  seiner  execution  in  Lüttich  ge- 
nommen, und  mittels  welcher  es  sein  Kammergerichtliches  Truppen- 
executions-Corps  in  ein  offenbares  Auxiliar- Corps  der  Lütticher 
Rebellen  verwandelt  hat,  nun  das  ganze  Reich  gegen  gedachten 
Hof  auf  sichtig  ist,  und  die  angesehendsten  Stände  besonders 
Mainz,  Trier,  Kölln,  Pfalz,  Sachsen  und  Hannover  gegen  den- 
selben den  größten  gehäßigsten  Unwillen  hegen. 

Jene  Seite  die  entscheidend  gut  werden  kann,  bestehet  da- 
rin, daß  sich  Seine  kaiserl.  Maß.  entschloßen  haben,  dem  Grroß*- 
brittanischen  Hofe  den  Antrag  einer  defensiv  Allianz  machen 
zu  lassen,    und   der  nämliche  Antrag   auch  ohne  allem  Zweifel 
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von  dem  Rußischen  Hofe  gleichfalls  unverzüglich  gemacht 
werden  wird. 

Sollte  nun  dieses  offertum  von  England  angenommen  wer- 
den, welches  man  binnen  20  bis  24  Tagen  sicher  wissen  wird, 
so  ist  nicht  nur  allein  alle  höchste  Wahrscheinlichkeit  sondern 
selbst  alle  vernünftige  moralische  Gewißheit  vorhanden,  daß 
unter  den  enoehnten  vorausgesetzten  Umständen  Preußen  keinen 
Bruch  gegen  uns  wagen,  oder  doch  wenigstens  dieses  Wagestück 
nicht  sogleich,  und  mit  plötzlichen  Leichtsinn  unternehmen  wird. 

Dieses  vorausgesetzt  kommen  in  Ansehung  eines  Waffen- 
stillstandes mit  der  Pforte  noch  folgende  wesentliche  Betrach- 
tungen in  reiffe  Ueberlegung  zu  ziehen. 

Zuförderst  unterlieget  gar  keinem  Zweifel,  daß  uns  ein 
Waffenstillstand  auf  wenige  Monate  oder  allenfalls  auf  ein 
halbes  Jahr  gar  nicht  conveniren  könne. 

Ein  unserm  Endzwecke  angemessener  Waffenstillstand  kann 
kein  anderer  seyn,  als  ein  solcher  der  wenigstens  auf  ein  volles 
Jahr,  oder  wo  möglich  auf  zwey  Jahre  geschlossen  wird. 

Ein  Beyspiel  eines  solchen  zwischen  Rußland  und  der 
Pforte  auf  zwey  Jahre  geschloßenen  Waffenstillstandes  mit  Bey- 
behaltung  des  interimistischen  Status  uti  possidetis  ist  in  der 
Anlage  enthalten. 

Ferners  muß  dieser  Waffenstillstand  von  einem  oder  2  Jahren 
auf  eine  solche  Art  abgeschloßen  werden,  daß  man  sich  keiner 
Gefahr  eines  Unterbruchs  desselben  aussetze. 

Er  kann  also  nicht  auf  jene  Art  abgeschloßen  werden,  wie 
es  mit  dem  vorjährigen  geschehen  ist.  Dieser  ist  von  den  Türken 
ohne  Bedenken  gebrochen,  und  noch  dazu  die  /Schuld  des  Bruchs 
auf  uns  geschoben  worden. 

Auch  selbst  ein  zwischen  zweyen  von  dem  Prinzen  Coburg 
und  dem  Groß-Vezir  Gevollmächtigten  Generalen  geschlossener 
Waffenstillstand,  ja  nicht  einmal  ein  zwischen  dem  Prinzen 
Coburg  und  dem  Groß-Vezier  unmittelbar  zu  Stande  gebrachter 
Waffenstillstand  könnte  und  würde  uns  hinlänglich  sichern. 
Der  jetzige  Grojwezier  ist  vielleicht  schon  jetzt  abgeändert,  oder 
kann  alle  Stunde  abgesetzt  werden;  sein  Nachfolger  könnte  und 
würde,  wie  er  es  nach  den  Umständen  für  gut  findet,  das  fac- 
tum seines  Antecessoris  gutheißen  oder  mißbilligen,  und  auf 
solche  Art  könnte  es  uns  zu  einem  ganz  unübersehbaren  Unheyl 
gereichen,   wenn  xciv   den   allergrößten  Theil  unsrer  Macht  von 
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den  Türkischen  Grenzen  ab-  und  gegen  die  Preussen  gezogen 
hätten,  nachhin  aber  plötzlich  aus  einer  leicht  zu  findenden  von 
dem  Zaun  abgebrochenen  Ursache  von  den  Türken  auf  allen 
Seiten  angegriffen  würden. 

Ein  Waffenstillstand  auf  ein  oder  zwey  Jahre  der  uns 
eine  moralisch  gewisse  Sicherheit  geben  soll,  muß  nothicendig 
durch  beyderseits  ordentlich  und  legaliter  Gevollmächtigte  zu 
stände  gebracht,  und  nicht  nur  von  Seite  des  Prinzen  Coburg 
und  dem  Großvezier  ad  interim  ratißcirt  werden,  sondern  auch 
gleich  einem  Friedenstractat  die  förmliche  Ratification  von  Seite 
Seiner  k.  Mtt.  und  des  Grofisultans  erhalten,  indem  fast  alle 
Friedenstractaten  selbst,  die  man  mit  der  Pforte  bishero  gehabt 
hat,  im  Grunde  nichts  anders  als  bloße  Waffenstillstände  auf 
eine  festgesetzte  Anzahl  von  Jahren  sind. 

Es  erhellet  also  hieraus  zur  Genüge,  daß  alle  requisita 
eines  Friedenstractats  auch  zu  einen  solchen  Waffenstillstand 
von  einem  oder  zwei  Jahre,  dem  man  mit  Zuversicht  trauen 
kann,  erfordert  werden,  und  daß  es  im  Grunde  einerley  ist,  ob 
man  einen  Frieden  selbst,  oder  aber  einen  Waffenstillstand  von 
der  Art,  der  uns  einzig  conveniren  kann,  einzuleiten  suchet,  nur 
waltet  hiebey  der  Unterschied  ob,  daß  natürlicher  Weise  ein 
solcher  Waffenstillstand  in  kürzerer  Zeit  wird  zu  stände  ge- 
bracht werden  können,  als  der  Frieden  selbst  sich  bewirken 
lassen  dürfte. 

Nach  Voraussetzung  alles  obigen,  und  um  in  einem  den 
vorliegenden [Umständen  angemessenen  Mittelwege  zu  Werke  zu 
gehen,  glaubte  man  das  räthlichste  zu  seyn,  das  vorhin  erwehnte 
Schreiben  Seiner  Excellenz  des  H.  Feldmarschalls  Freyh.  v. 
Loudon  an  den  Groß-Vezir  mit  Weglassung  und  Hinzusetzung 
desjenigen,  was  sich  in  gedachten  Schreiben  angemerkt  findet, 
abzuändern,  mit  solchen  den  Hofdollmetsch  Stürmer  nach  Bel- 
grad abzuschiken,  durch  ihn  den  Defterdar  unter  dem  äusser- 
lichen  Vorwand  einer  dem  Groß-Vezier  zu  bezeigenden  reciproqueii 
Rücksicht  begleiten  zu  lassen,  und  denselben  mit  einer  geheimen 
Instruction  zu  versehen,   deren  Hauptendzweck  darin  bestünde: 

Daß  er  zuförderst  erforsche,  ob  es  nicht  möglich  seyn 
dürfte  zur  unverzüglichen  Einleitung  und  zum  baldigsten  Schluß 
eines  anständigen  Friedens  zu  gelangen. 

Daß  er  den  Groß-Vezier  über  die  dießfälligen  Bedingnisse 
zur  Sprache  zu  bringen  suche. 
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Daß  er  wenn  er  sehen  sollte,  mit  dem  Frieden  selbst,  und 
mit  dessen  baldigster  Bewirkung  sey  nichts  zu  thun,  einen  Waffen- 
stillstand von  zwey  Jahren  nach  dem  vorallegirten  Bey spiel  so- 
gleich in  Proposition  bringe. 

Daß  er,  wenn  der  Groß-Vezier  sich  hierzu  geneigt  zeigen 
sollte,  sogleich  die  Einleitung  treffe,  damit  entweder  der  Groß- 
Vezier  unverzüglich  einen  legaliter  Bevollmächtigten  in  das 
Hauptquartier  des  Prinzen  Coburg,  oder  dieser  letztere  einen 
gleichen  in  das  Hauptquartier  des  Groß-Vezirs  schicke. 

Daß  dieser  Waffenstillstand  von  ihnen  unter  der  Beybe- 
haltung  des  uti  possidetis  und  unter  den  von  Seiner  Excellenz 
dem  Commandir  enden  Feldmar schallen  Freyh.  v.  London  be- 
stimmten modalitäten  wegen  Orsova  ordentlich  abgeschloßen,  von 
dem  Prinzen  Coburg  und  dem  Groß-Vezir  ratificiret,  und  in 
dieser  Ratification  die  unverzügliche  Nachtragung  der  Ratifica- 
tion Sr  Kays.  Matt,  und  der  Pforten  ausdrücklich  versicheret 
werde. 

Sollte  der  Groß-Vezir  gegen  einen  Waffenstillstand  auf 
zicey  Jahre  Anstände  machen,  sich  aber  für  einen  Waffenstill- 
stand auf  Ein  Jahr  geneigt  zeigen,  so  wäre  solcher  zwar  nicht 
zu  verxceigem,  aber  auch  nicht  augenblicklich  einzugestehen, 
sondern  in  Suspenso  zu  lassen,  und  mit  der  Unterhandlung 
eines  zweyjährigen  Waffenstillstandes  nur  in  so  lange  fortzu- 
fahren, bis  wir  wissen,  wie  wir  in  England  stehen,  und  hier- 
nach abgemessene  entscheidende  Weisungen  an  den  Prinzen  Co- 
burg nach  Bucharest  bringen  können.  Dieses  wird  keinen  be- 
trächtlichen und  bedenklichen  Zeitverlust  verursachen,  weil  wir 
in  der  Zwischenzeit  als  Stürmer  mit  dem  Defterdar  in  Schumla 
anlangen  kann,  ganz  gewiß  über  den  Erfolg  unserer  negotiation 
in  London  positive  NachHchten   erhalten   können  und   werden. 

Auf  diese  Art  scheinet  alles  sowohl  in  re  und  in  tempore, 
als  der  Vereinbarung  der  vorliegenden  Umstände  gemäß  eingeleitet, 
besonders  aber  die  Haupterforderniß  erfüllet  zu  seyn,  daß  wir 
zu  einem  solchen  Waffenstillstand,  welchen  die  Türken  mit  einem 
eigenen  speeifiquen  Ausdrucke  Muhadenet  benennen,  gelangen,  dem 
man  mit  moralischer  Gewißheit  trauen  kann,  da  jeder  andere, 
ohne  den  angezeigten  Requisiten  so  beschaffen  seyn  würde,  daß 
man  auf  dessen  gesicherten  Bestand  wenig  oder  nichts  dürfte 
bauen  können. 


Denkschrift  L.  Cobenzl's. 


Reflexions  sur  l'etat  present  des  affaires.1 

Une  des  regles  principalcs  en  politique  c'est  pour  jugcr 
sainement  de  la  conduite,  et  des  interets  d'une  Cour  de  se 
mettre  a  sa  place  avec  la  plus  parfaite  impartialite  et  d'examiner 
ainsi  ce  qui  lui  convient. 

Qu'on  se  mette  donc  un  instant  k  la  place  de  la  Russie, 
et  qu'on  examine  sa  position.  On  trouvera  une  Puissance,  qui 
nagueres  avoit  tout  k  craindre  de  Pirruption  des  Tartares,  qni 
pour  s'en  defendre  avoit  ete*  force  de  construire  des  lignes 
jusqu'a  300  verstes  de  Moscou,  qui  aujourdhui  est  maitresse  de 
tout  le  pays,  qu'habitoient  ces  mßmes  Tartares,  qui  a  une  arinöe 
si  non  aussi  en  ordre,  que  la  notre,  et  celle  du  Roi  de  Prusse, 
du  moins  bien  superieure  k  celle  des  Turcs,  dont  toutes  les 
forces  sont  porte'es  dans  le  midi  de  son  Empire,  k  la  quelle  il 
ne  manque  de  toutes  les  possessions,  qu'elle  s'ötoit  destinees  que 
la  seule  ville  d'Oczakow  et  son  territoire,  qui  a  k  Cherson  un 
train  d' Artillerie  de  siege  des  plus  respectables,  k  Sevastopol 
le  plus  beau  port  du  monde  sur  la  mer  noire,  une  flotte  qui 
n'a  besoin,  que  d'un  bon  vent  pour  6tre  en  deux  fois  vingt 
quatre  heures  devant  Constantinople,  et  qui  n'a  rien  k  craindre 
de  ses  ennemis  d'aucun  cote*,  ajoutes  k  cela  un  excedant  de 
revenus  sur  sa  depense  de  quelques  milliones  de  roubles  par 
an  excedant,  qu'en  tems  de  guerre  on  peut  augmenter  con- 
siderablcment  avec  un  peu  d'economie. 

Je  ne  dis  pas  que  les  forces  de  la  Russie  soient  süffisantes 
pour  prendre  Constantinople,  et  chasser  les  Turcs  de  l'fiurope, 
Operation  toujours  difficile,  quand  il  faut  attaquer  un  peuple 
dans  ses  foyers.     Mais   toujours   est  il  sftr,   que   la  Russie  est 


1  Aus  einem  Schreiben  Philipp  Cohenzl'»  an  Ludwig  Cobenzl   ist  ersicht- 
lich, das»  diese  Arbeit  im  August  1787  in  Wien  einlangte. 
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assez  forte  pour  se  presenter  avec  sa  flotte  devant  Constan- 
tinople,  bruler  une  parti  de  la  ville,  y  r^pandre  la  consterna- 
tion,  prendre  en  meme  tems  Oczakow  avec  ses  trouppes  de 
terre,  et  forcer  les  Turcs,  a  lui  c&ier  cette  place  et  son  terri- 
toire,  en  se  croyant  m£me  tr&s  heureux  d'en  etre  quitte  a  si 
bon  marche. 

Examinons  ensuite  ce  que  raisonnablement  on  peut  attendre 
de  TAlliä  le  plus  intime,  et  le  plus  loyal,  en  mettant  de  cotä 
les  grands  niots  de  reconnoissance,  dattachement  personnel, 
qu'on  prononce  sans  cesse,  mais  qui  en  politique  le  c^dent 
toujours  a  celui  d'interet. 

1°  Si  vous  (5tes  attaquäs,  de  faire  cause  commune  avec 
vous  contre  vos  ennemis. 

2do  Si  vous  avös  quelque  vue  de  conqu&e  de  vous  aider 
egalement  de  ses  Services  et  de  ses  forces. 

3°  de  vous  offrir  un  äquivalent  convenable,  et  tel  que 
vous  pouves  le  d^sirer  pour  le  cas,  oü  lui  a  quelque  conquete 
en  vue. 

Voila  je  crois,  ä  quoi  se  borne  tout  ce  qu'on  peut  esperer 
d'une  puissance  amie.  Mais  d'imaginer  que  dans  le  moment,  oü 
eile  peut  faire  une  conqudte  qui  lui  convient,  sans  avoir  rien  ä 
craindre  de  qui  que  ce  soit,  et  avec  toute  probabilite  de  röussite, 
eile  abandonnera  cette  idee  uniquement  parcequ'il  ne  convient 
pas  a  son  Allie  ou  de  prendre  lui  m£me  ou  de  laisser  prendre, 
c'est  absolument  se  repaitre  d'une  chimfere,  qui  ne  sera  jamais 
realisee. 

Le  ferions  nous  nous  meme  en  cas  pareil,  et  dans  le  tems 
de  notre  plus  grande  intimitc  avec  la  France ;  s'il  s'etoit  presente 
une  occasion  de  ravoir  la  Silesie,  Taurions  nous  laisse  echapper 
uniquement  parcequ'il  ne  convient  pas  k  la  Cour  de  Versailles 
de  prendre  un  equivalent  et  qu'elle  ne  pouvoit  empecher  d'agir 
tous  sculs.  Or  s'il  est  vrai  de  dire  en  morale,  ne  faites  pas  aux 
autres,  ce  que  vous  ne  voudries  pas,  qu'on  vous  fit,  il  Test  tout 
autant  de  dire  en  politique,  ne  pensös  pas  des  autres,  ce  que 
vous  ne  feries  pas  a  Ieur  place. 

A  toutes  ces  raisons  se  Joint  encore  Pambition  du  Prince 
Potemkin,  auquel  il  ne  manque,  pour  avoir  tout  ce,  qu'il  peut 
desirer,  que  des  succes  militaires,  et  le  grand  cordon  de  Saint 
George.  Aprfes  la  conqußte  facile  d'Oczakow,  si  meme  la  guerre 
traineroit  en  longueur,  il  lui  seroit  ais^  de  tirer  son  epingle  du 
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jeu,  et  de  charger  quelqu'autre  du  commandement,  afin  de  ne 
s'exposer  lui  meme  k  aucun  revers. 

Je  ferai  sans  doute  de  mon  mieux  pour  qu'on  s'en  tienne 
le  plus  longtems  possible  aux  principes  de  mon  Instruction,  et 
jusqu'ici  je  n'ai  «Sprouve  k  cet  ^gard  aucune  contradiction  de  la 
part  de  Besborodko,  ni  de  Woronzow.  Pour  cette  annee  la  disette, 
et  le  manque  de  grains  vient  k  notre  secours,  inais  d'apr&s  ce 
qui  est  dit  plus  haut,  et  qui  n'est  autre  chose  que  le  fruit  de 
mes  röflexions  pendant  le  voyage,  et  lorsque  j^tois  sur  les  lieux, 
je  ne  puis  pas  röpondre  de  l'ävönement. 

Quelques  moyens,  que  je  mette  un  usage,  pour  6tre  instruit 
k  tem8  des  projets  de  la  Russie,  si  on  veut  me  les  cacher,  rien 
ne  leur  est  plus  aisö.  II  faut  bien  moins  d'attirail  pour  faire 
marcher  Farmee  Russe,  qu'aucune  autre.  Toute  est  pret  sur  les 
lieux.  Lorsque  le  prince  Potemkin  est  lui  meme  dans  ces  con- 
träes,  il  suffit  d'un  mot  de  lettre  ^crit  de  main  propre,  ou  par 
Besborodko,  au  nom  de  l'Imp^ratrice  pour  commencer  la  dansc. 

On  craint  que  nous  n'ayons  donne  aux  Russes  des  verges 
pour  nous  fouetter  dans  F  affaires  de  la  Crimee.  Je  crois  la 
chose  hors  de  tout  doute,  et  c'est  ce  qui  arrivera  toujours,  toute, 
et  quante  fois  qu'une  puissance  quelquonque  s'aggrandira  sans 
que  nous  ayons  &' äquivalent;  la  seule  difförence  qu'il  y  a  dcssus 
entre  des  puissances  amies,  et  des  puissances  rivales,  c'est 
qu'avec  les  premiferes  on  gagne  a  s'aggrandir  en  commun, 
tandis  qu'avec  les  autres  nous  ne  pouvons  qu'y  perdre. 

Nous  y  perdrions  bien  d'avantage  si  les  Russes  devoient 
avoir  Oczakow,  sans  que  de  notre  c6t£  il  ne  nous  rövint  rien, 
qui  vaille  la  peine.  Maitres  de  tout  ce  qu'ils  ont  projette  de 
conquerir,  si  une  fois  ils  abandonnoient  l'idäe  de  chasser  les 
Turcs  de  PEurope,  qui  dans  le  fait  est  contraire  k  leurs  vrais 
intcrets,  quelle  raison  auroient  ils  de  pr^förer  notre  alliance  a 
celle  de  Fräderic  Guillaume.  Il-leur  conviendroit  au  contraire 
d'cntretenir  le  plus  parfait  äquilibre  entre  TAutriche  et  la 
Prusse,  qui  leur  assureröit  la  plus  grand  influence  sur  les  affaires 
de  PEurope. 

Dans  le  cas,  oü  malgrä  toutes  nos  representations  la  Russie 
voudroit  commencer  la  guerre,  nous  n'avons  que  le  choix: 

1°  de  nous  y  opposer  k  force  ouverte. 

2°  de  rester  tranquilles  speetateurs. 

3°  de  profiter  de  Toccasion  pour  nous  emparer  de  Belgrad 
et  de  la  Bosnie. 
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Le  premier  parti  entraineroit  n^cessairement  la  röunion 
des  deux  cours  de  Petersbourg  et  de  Berlin  et  nous  feroit 
perdre  pour  toujours  l'alliance  de  Russie.  Nous  serions  donc 
rednits  ä  n'avoir  jamais  d'autre  allte  que  la  France,  c'est  k  dire 
une  puissance  qui  ne  pourra  voir  notre  aggTandissement  que 
d'un  oeil  jaloux,  et  dont  les  intär&s  doivent  par  la  nature  des 
choses  6tre  en  Opposition  avec  les  notres.  Quel  secours  pourrions 
nous  en  attendre  meme  dans  le  cas  präsent,  oü  nos  intärets 
reciproques  seroient  aussi  räunis  que  possible,  peut  6tre  les 
24  m.  homme8  stipulös  par  les  traitös ;  le  deficit,  et  une  guerre 
avec  l'Angleterre  qui  s'uniroit  certainement  k  la  Prusse,  et  k  la 
Russie,  ne  lui  permettroit  pas  d'en  faire  d'avantage.  Notre 
position  vis-a-vis  de  la  France  est  teile,  qu'elle  peut  beaucoup 
pour  nous  nuire,  et  trfes  peu  pour  nous  aider  efficacement. 
Sa  n^utralite  est  toujours  ce  que  nous  pouvons  en  attendre 
de  mieux. 

S'il  (Stoit  possible  de  la  faire  marcher  de  nouveau  avec 
100  m.  hommes  en  AUemagne,  corame  dans  la  guerre  de  56  rien 
ne  seroit  präferable  k  cet  &at  des  choses,  mais  ou  je  me  trompe 
fort,  ou  nous  n'avons  plus  d'espoir  de  voir  renaitre  cette  posi- 
tion unique  que  l'habiletä  du  Prince  de  Kaunitz  avoit  S9Ü 
menager,  mais  dont  les  fautes  de  nos  Gendraux  nous  ont  empfiehl 
de  profiter. 

Les  inconvenien8  du  second  parti  ont  döjk  &t&  demonträ 
plus  haut,  la  France  pourroit  k  la  veritd  envoyer  une  flotte 
dans  la  mer  noire  au  secours  des  Turcs.  Mais  dfes  lors  la  Russie 
mettroit  tout  en  mouvement  pour  faire  agir  TAngleterre,  et  qui 
sait  si  eile  n'iroit  pas  meme  jusqu'k  renouer  pour  cela,  avec  la 
Prusse  amie  intime  de  George  III.  D'ailleurs  Tlmperatrice  ne 
nous  demande  aucun  secours  contre  les  Turcs  seuls,  mais  si 
d'autres  puissances  interviennent,  et  que  nous  restons  encore 
les  bras  croissös,  il  n'est  pas  douteux  que  l'alliance  de  deux 
Cours  Imperiales  n'en  soit  tr&s  rafroidie. 

Le  troisieme  parti  est  sans  doute  dgalement  sujet  k  des 
inconveniens,  qui  ne  sont  pas  legers.  II  peut  entrainer  une 
guerre  generale  dans  laquelle  nous  aurions  contre  nous  la 
Prusse,  la  France,  PEspagne,  la  Turquie  et  peut-6tre  la  Sar- 
daigne,  et  nous  n'aurions  pour  nous  que  la  Russie  et  l'Angle- 
terre, cependant  si  Ton  considere  Petat  actuel  des  Finances  de 
le  France,  il  faut  croire,  que  dans  ce  moment-ci  on  peut  compter 

Fontes.  II.  Abth.  Bd.  LIV.  30 
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sur  sa  neutralit^  ou  que  jamais  on  n'ose  s'cn  flatter.  La  Cour 
de  Versailles  nous  a  montr^  les  dents  toute  et  quante  fois  que 
nous  avons  forme  quelque  projet  k  notre  avantage,  parcc 
qu'elle  n'a  jamais  rencontr^  en  nous  de  volonte  bien  soutenüe. 
Si  dans  le  cas  ou  eile  nous  voyoit  decides  k  tout,  eile  voudroit 
cependant  rompre  rAlliancc,  jusqu'ou  ses  moyens  actuels  lui 
permettroient  de  porter  ses  efForts.  Tout  ceci  sont  des  donnees 
necessaires  pour  asseoir  un  jugement  sur  lesqucls  je  ne  puis 
prononcer  n'en  ayant  aucune  connoissance. 

Ce  qui  seroit  sans  doute  le  plus  conforme  k  nos  interets 
seroit  que  la  France  entra  dons  les  vues  des  deux  Cours  Im- 
periales relativement  k  la  Porte,  ici  on  le  ddsire  vivement. 
Reste  k  voir  dans  le  cas  oü  on  lui  mettroit  le  marchd  k  la  main, 
et  oii  on  la  convaincroit  de  Timpossibilitö  de  soutenir  les  Turcs, 
si  eile  ne  pröferoit  pas  de  prendre  part  au  gäteau,  k  la  perte 
de  notre  alliance  et  au  risque  d'unc  guerre  incertaine. 

II  est  encore  k  rcmarquer,  que  malgrö  ce  qu'on  peut  nous 
dire  ici,  qu'on  est  d'accord  sur  la  necessit^  de  mettre  des 
bornes  k  la  puissance  prussienne.  On  agira  bien  plus  efficace- 
ment  k  cet  ögard,  si  c'est  en  haine  d'une  guerre  turque  que 
nous  en  avons  une  avec  le  Roi  de  Prusse,  que  si  eile  est  dans 
la  nature  des  choses. 

Au  reste  tout  ce  qui  vient  d'etrc  dit  prendroit  une  forme 
bien  differente,  si  nous  ^tions  assös  heureux,  pour  que  les 
troubles  d'Hollandc  fasse  naitre  une  guerre  soit  entre  le  Roi  de 
Prusse  et  la  France,  soit  entre  les  puissances  maritimes.  Ce  seroit 
lk  le  seul,  le  vrai  moment  k  saisir  pour  agir  tout  k  la  fois 
contre  Frdderic  Guillaume  et  Abdul  Hamid  avec  la  certitude 
du  secours  de  la  Russie,  et  si  non  de  Taide  de  la  France  du 
moins  de  n'en  avoir  rien  k  craindre.  Mais  cet  dv^nement  seroit 
si  avantageux  pour  nous,  et  si  contraire  aux  int£r6ts  de  la 
Cour  de  Berlin  qu'on  n'ose  pas  encore  se  flatter  que  tout  ce 
qui  se  fait  prösentement,  soit  autre  chose,  que  des  demon- 
strations. 

Mais,  me  dira-t-on,  toujours  la  guerre,  toujours  de  con- 
quetes,  ce  langage  sent  bien  le  politique  de  34  ans,  n'avons 
nous  pas  asses  de  ce  que  nous  possedons,  devons  nous  courrir 
les  risques  inevitables  des  entreprises  mßmc  les  mieux  concertees 
et  les  plus  avantageusement  formees.  Sans  doute,  que  nous 
pourrions  nous  contenter   de   ce   que   nous   avons   si   toutes  les 
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autrcs   puissances   vouloient    en   faire   autant.     Mais  on  a  döja 
fait  voir  les  inconveniens  de  l'agrandissement  de  la  Russie. 

Qu'il  survienne  une  nouvelle  guerre  entre  la  France  et 
PAngleterre,  que  celle-ci  soit  enti&rement  ecras^e,  sans  qu'il  en 
arrive  autant  au  Roi  de  Prusse,  et  la  maison  d'Autriche  n'est 
plus  qu'une  puissance  du  sccond  ordre,  cnti&rement  dependant 
de  la  France  et  de  la  Russie,  et  n'ayant  plus  de  suretd  pour 
ses  propres  possessions. 


30* 


Ostermann  an  Galitzin 

le  15./26.  Mai  1784.1 


Je  ne  donte  point,  que  le  Comte  de  Cobenzl  n'ait  deja 
informö  sa  Cour  de  Faudience,  qu'il  a  eue  de  Tlmperatrice  en 
qualite  d' Ambassadeur  aussi  bien  que  de  l'accaeil  distingue*  que 
S.  M.  I.  lui  a  fait  h  cette  occasion,  et  qui  a  rdpondu  h.  toute 
P&endue  de  son  araitie  sinc&re  pour  FEmpereur.  Sans  entrer 
donc  k  ce  sujet  dans  de  plus  grands  d&ails  je  m1  einpresse  plu- 
töt  de  mettre  V.  E.  au  fait  d'une  demarche  aussi  importante 
qu'agr^able  pour  notre  Cour,  par  laquelle  cet  Ambassadeur  a 
commenc^  ses  nouvelles  fonctions.  Elle  a  consiste  dans  une 
communication  confidentielle,  qu'il  a  present^e  par  ^crit  pour 
reite'rer  d'un  cot6  les  sentimens  invariables  de  TEmpereur  son 
maitre  pour  Tlmp^ratrice  notre  auguste  Souveraine,  et  de  l'autre 
dans  une  invitation  a  se  concerter  eventuellement  sur  toutes 
les  voyes  et  moyens  qui  pourront  6tre  nöcessaires  pour  renou- 
veller  le  Systeme  politique  <£tabli  entre  les  deux  Cours  Impe- 
riales sous  feu  les  Imp&ratrices  Elisabeth  et  Marie  Therfese, 
comme  un  preliminaire  essentiel  ä  l'acheminement  de  l'execu- 
tion  du  Plan  plus  etendu,  dont  Tlmp^ratrice  et  TEmpercur  sont 
convenus  dans  Leur  correspondence  particulifere.  «Tai  Thonneur 
de  vous  communiquer  cy-joint  la  copie  de  cette  pifece  en  m'em- 
pressant  de  vous  in  former,  Monsieur,  que  Tlmpdratrice  a  re^u 
avec  la  plus  vive  satisfaction  les  ouvertures,  qui  viennent  de 
Lui  etre  faites  par  ordre  de  S.  M.  FEmpereur,  et  qu'en  les  re- 
gardant  comme  de  nouvelles  preuves  de  la  confiance  sans  bornes, 
que  ce  Monarque  met  dans  son  amitid,  Elle  m'a  expressement 
ordonne  de  vous  charger,  Monsieur,  d'exprimer  ces  sentiments, 


Communication  confidentielle,    qui   doit  tenir  Heu   d'insinuation  verbale 
pour  soulager  la  memoire.   Vgl.  Cobenzl  an  Joseph,  30.  Mai  1784. 
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ainsi  que  la  satisfaction,  avec  laquelle  S.  M.  I.  a  saisi  une  idee, 
qui  en  flattant  son  amitie*  personnelle  pour  S.  M.  TEmpereur 
est  parfaitement  analogue  aux  intdrets  reciproques  des  deux 
Monarchies. 

Mais  en  donnant  ces  assurances  avec  toute  la  conviction 
possible  rimp^ratrice  juge  qu'il  est  pröalablement  n<5cessaire 
d'inviter  son  allid  k  entrer  avec  Elle  dans  un  examen  detaille 
des  changemens  que  les  dv^nemens  arrivös  en  Europe  ont  ap- 
portö  an  Systeme  politique  des  Puissances  qui  la  composent. 
En  consequence  Elle  desire,  que  S.  M.  TEmpereur  veuille  bien 
Lni  communiquer  ses  id^es  sur  les  nouveaux  rapports  qui  se 
sont  e'tablis  entre  les  differens  Etats  de  l'Europe  par  la  revo- 
lution  arrivöe  dans  le  gouvernement  de  la  Suade;  la  foiblesse 
de  l'administration  Danoise,  le  traite  de  partage  de  la  Pologne, 
les  Colonies  de  TAmerique  soustraites  k  la  domination  de  FAngle- 
terre,  qui  dans  son  6tat  actuel  ne  S9auroit  plus  mettre  un  frein 
k  la  pr^ponderance  des  differentes  branches  de  la  Maison  de 
Bourbon,  dont  la  force  s'est  encore  accrue  par  le  changement 
arrive"  en  Hollande  depuis  la  rupture  de  l'Angleterre  avec  cette 
Puissance,  qui  malgre  le  dernier  Traitö  de  paix  paroit  s'etre 
livre*e  maintenant  toute  enti&re  k  l'influence  de  la  France. 

Non  que  de  tous  ces  resultats  aucun  puisse  empi&er  le 
moins  du  monde  sur  l'union  intime  qui  doit  subsister  a  jamais 
entre  la  Russie  et  la  Monarchie  Autrichienne;  mais  ces  revo- 
lutions  survenue  dans  la  force  intrinseque  de  ces  difförens  Etats 
ont  n^cessairement  introduit  un  autre  ordre  de  choses,  d'apr&s 
lequel  on  doit  calculer,  afin  de  donner  aux  engagemens  ulte- 
rieurs  k  contracter  entre  LL.  MM.  II.  la  solidite,  la  sanction  et 
la  reciprocitö  n^cessaires. 

Au  reste  Tlmp^ratrice  se  fait  un  plaisir  de  reconnoitre 
que  tous  ces  äv<5nemens  sont  autant  de  motifs  qui  La  portent 
k  cimenter  de  plus  en  plus  les  liens  qui  Funissent  avec  son 
Alliö;  et  si  Elle  ddsire  d'entrer  dans  Texamen  detaille  de  tous 
ces  objets,  ce  n'est  qu'k  fin  de  pouvoir  seconder  plus  efficace- 
ment  les  vues  de  S.  M.  TEmpereur,  en  prenant  d'avance  toutes 
les  pnScautions  nöcessaires  pour  parer  aux  eV&iemens,  que 
l'etat  des  choses  pourroit  amener. 

Voilk  ce  que  V.  E.  repr^sentera  k  Monsr  le  Prince  de 
Kaunitz,  k  la  penetration  duquel  on  rend  trop  de  justice  pour 
douter  que  ce  ministre  ne  sente  lui-meme,   combien   il  importe 


470 

de  combiner  les  nouveaux  liens  avec  ce  meme  etat  des  choses. 
Et  vous  lui  temoignerös  par  Votre  empressement  k  eiitendre 
ses  reflexions  sur  ces  mati&res  interessantes  le  cas,  que  Tlm- 
peratrice  fait  de  ses  lumiferes  aussi  bien  que  de  son  experience 
consommöe,  et  k  quel  point  S.  M.  I.  est  disposce  k  s'ouvrir  con- 
fidentiellement  sur  toutes  ces  circonstances  avec  S.  M.  TEmpe- 
reur  son  alliö. 

En  attendant  et  jusqu'k  ce  que  Ton  parvienne  k  fixer  de- 
finitivement  les  idees  sur  cet  important  objet,  auquel  Tlmpera- 
trice  apportera  toutes  les  facilites,  les  engagemens  qui  sub- 
sistent  entre  les  deux  Cours  Imperiales,  etay^s  par  les  senti- 
mens  reciproques  des  Souverains  habitu^s  k  ne  pas  separcr 
Leurs  interets,  sont  dejk  suffisans  pour  parer  k  tous  les  ev&ie- 
mens  imprevus,  et  surtout  pour  tenir  en  bride  de  toute  fa$on 
Thumeur  inqui&te  et  Jalousie  du  Roi  de  Prusse. 

L/Imp£ratrice  n'ignore  point  toutes  les  menees  que  ce 
Prince  s'est  permise  pour  contrecarrer  et  pour  faire  echouer, 
si  cela  avoit  dependu  de  lui,  les  derniferes  negociations  de  Con- 
stantinople,  et  que  sans  la  Cooperation  efficace  de  S.  M.  l'Eni- 
pereur  pour  rendre  ces  meme  efforts  infructueux,  Elle  ne  seroit 
parvenue  k  un  denouement  aussi  prompt  et  heureux  de  ses 
affaires.  S.  M.  I.  n'est  pas  moins  persuade^e  que  toute  la  poli- 
tique  du  Roi  de  Prusse  se  concentre  maintenant  dans  le  seul 
et  unique  but  de  susciter  des  entraves  k  tout  projet  que  l'in- 
teret  commun  de  deux  Cours  Imperiales  pourroit  Leur  suggerer 
et  qu'Elle  ne  se  trompe  point  en  supposant  que  dfes  k  present 
il  travaille  dejk  k  la  Cour  de  France  pour  reveiller  son  an- 
cienne  Jalousie  contre  la  Maison  d'Autriche;  que  cette  Cour 
n'est  pas  eloignee  de  s'y  präter  et  qu'Elle  se  croit  fonciferement 
interessde  k  ne  pas  le  laisser  tomber. 

L'Imperatrice  connoit  aussi  toute  Tinquietude  que  la  France 
a  manifestee  avant  Farrangement  definitif  de  ses  affaires  avec 
la  Porte  Ottomanne,  et  S.  M.  I.  ne  doute  point  que  lorsqu'il  sera 
question  d'en  venir  k  l'execution  du  grand  projet  concerte  entre 
les  deux  Cours  Imperiales  relativcment  k  la  Turquie,  la  Cour 
de  France  ne  manquera  pas  de  se  joindre  au  Roi  de  Prusse, 
qui  trouvera  dans  cette  alliance  un  appuy  d'autant  plus  con- 
siderable,  que  quoique  rAngleterre  düt  naturellemeut  prendre 
dans  de  telles  circonstances  un  parti  oppose  k  celui  de  la  Cour 
de  Versailles,   nous  ne   S9aurions    en  attendre  des  secours  effi- 
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caces,  vu  l'Etat  de  decadence  de  ses  forces  et  de  ses  ressourecs 
depuis  la  derni&re  guerre,  l'instabilite  de  son  Minist&re  et  les 
vices  de  son  administration. 

L'evidence  de  ces  verites  demontre  la  necessitd  de  saisir 
la  preiniere  occasion  favorable,  que  le  teins  et  les  circonstances 
ameneront  pour  öter  a  la  rivalitc  du  Roi  de  Prusse  son  poids 
et  son  influence,  mais  en  considerant  ce  meme  appui  decisif 
de  la  France  sur  lequel  ce  Princc  aura  k  se  reposer,  et  que 
cette  Puissance  ne  manqueroit  peut-etre  pas,  le  cas  y  echeant, 
d'amener  dans  ses  interets  le  Roi  de  Su&de,  le  Roi  de  Sar- 
daigne  et  quelques  Souverains  d'AUeinagne,  il  paroit  indispen- 
sable de  se  premunir  contre  ces  differens  eveneinens  par  un 
plan  pr&ilableinent  concerte  entre  les  deux  Cours  Imperiales, 
et  dont  la  confection  fera  d'autant  moins  de  tort  au  plan  prin- 
eipal,  que  deux  Monarchies  comnie  celle  de  Russie  et  d'Au- 
triche  qui  augmentent  en  force  tous  les  jours,  doivent  conti- 
nuellement  prendre  de  Tascendant  sur  une  Puissance  factice  teile 
que  la  prussienne,  dont  tous  les  ressorts  sont  trop  tendus,  et 
qui  en  grande  partie  ne  se  soutient  que  par  le  Genie  fertile 
en  ressources  de  son  Souverain,  qui  dfes  k  present  touche  dejk 
ä  son  declin.  Votre  Excellence  trouvera  dans  cette  suite  d'ob- 
servations  asses  de  mati&re  pour  convaincre  la  Cour  de  Vienne, 
combien  il  nous  importe  respectivement  de  faire  marcher  dans 
cette  oecurrence  toutes  choses  d'un  pas  ögal;  mais  en  vous  ex- 
pliquant  avec  Monsr  le  Prince  de  Kaunitz  Vous  ne  manquerös 
pas  de  reiterer  k  ce  Ministre  les  assurances  les  plus  fortes  et 
les  plus  preeises  sur  la  resolution  constante  et  inebranlable 
dans  laquelle  S.  M.  I.  persiste  de  donner  dans  toutes  les  occa- 
sions  tout  Tessor  possible  k  son  amitie  pour  S.  M.  TEmpereur 
et  de  eimenter  de  plus  en  plus  une  Alliance,  qu'EUe  envisage 
commc  intimement  liee  k  la  gloire  et  k  la  prosperite  de  TEm- 
pire  de  Russie,  et  que  tous  ses  sentimens  nommdment  celui  de 
la  reconnoissance,  dont  Elle  est  penetree  pour  ce  Monarque 
Lui  rendent  doublement  precieux  tout  nouveau  lien,  qui  peut 
servir  k  consolider  de  plus  en  plus  les  engagemens  qui  sub- 
sistent  entre  les  deux  Cours  Imperiales.  Vous  assurös  en  outre 
ce  Ministre,  que  Tlmperatrice  n'a  rien  tant  k  coeur  que  de 
saisir  toutes  les  occasions  de  rendre  k  son  Allie  des  Services 
equivalens  k  ceux  qu'EUe  en  a  reyu. 
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P.  S.  Je  ne  dois  pas  oublier  d'observer  a  V.  E.  que  Mr 
le  Comte  de  Cobenzl  n'a  point  remis  la  pifece  cy-dessus  men- 
tionnöe  et  ajoutee  ici  a  titre  de  Note  Ministerielle,  mais  simple- 
ment  comme  un  ecrit,  qui  doit  tenir  Heu  d'insinuation  verbale 
et  destine  k  soulager  la  memoire. 


Kapport  du  Drogman  de  la  Forte 

sar  son  entretien  secret  avec  Pambassadeur  de  France 
le  21.  Novembre  1784. ' 


En  nous  trouvant  a  Terapia  avec  l' Ambassadeur  de  France 
apres  les  cör&nonies  usit^es,  il  commenca  k  me  parier  de  la 
sorte: 

Les  Ambassades  qui  se  fönt  aapres  de  la  P.  S.  ont  ordi- 
nairement  pour  objet  Tinteret  de  leur  profit  particulier  pour 
gagner  de  PArgent;  le  mien  est  tout  oppose,  car  pour  vous 
parier  franchement,  je  suis  bien  riebe,  et  je  ne  suis  point  venu 
pour  gagner  de  Targent  du  tout,  mais  pour  gagner  la  gloire 
d'avoir  rendu  des  Services  reels  a  une  Cour  amie  et  alli^e  de- 
puis  si  longtems  avec  la  Cour  de  France.  Mon  interet  parti- 
culier et  celui  de  ma  Cour  n'est  autre  chose,  que  de  voir  la 
prosperitö  de  cet  empire;  car  Paggrandissement  et  le  bonbeur 
de  Pempire  de  Turcquie  est  justement  le  veVitable  interet  de 
la  Cour  de  France.  Ainsi,  disoit-il,  je  suis  pret  k  tous  les  Ser- 
vices de  cette  Cour  avec  tout  le  zele  que  puisse  avoir  un  musul- 
man  m&ne;  et  s'il  est  n^cessaire  de  verser  mon  sang  encore 
pour  avoir  cette  gloire,  qui  m'est  si  chere,  et  pour  cette  seule 
raison  je  suis  envoye*  ici  de  la  part  de  ma  Cour.  En  partant 
donc  de  France,  Mr  de  Vergennes  m'a  recommande'  de  m'abou- 
cher  avec  S.  A.  le  Suprßme,  et  de  lui  parier  franchement  sans 
aueun  menagement,  sur  les  affaires  des  Russes,  et  sur  leurs 
de8seins  nuisibles  et  ruineux  a  la  S.  P.  qu'il  ne  faut  jamais  se 
fier  k  leur  trait^  de  paix,  qu'ils  ne  pensent  du  tout  de  main- 
tenir;  au  contraire  leur  veritable  dessein  est  de  trouver  Tocca- 
sion   favorable   de   faire   une   irruption   sans   aueune    prealable 


1  Von  Joseph  an  L.  Cobenzl  mitgetheilt.    Vgl.  das  Schreiben  vom  22.  Ja- 
nuar 1785. 
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raison  par  la  mer  noire  dans  la  capitale  pour  faire,  Dieu  prc- 
serve,  ce  qu'ils  ont  toujours  en  tote,  et  ce  que  l'Impcratrice 
avec  Potemkin  inedite  toujours.  En  cons^quence  de  leur  desscin, 
ils  ont  fait  peindrc  un  Tableau  allcgorique,  qui  rdpresente  la 
ville  de  Constantinople  bloqude  et  prise  par  les  Russes,  et  son 
petit  iils  Constantin  couronnö  empereur,  qui  montre  avec  son 
doigt  les  aigles  posees  sur  les  tours  des  Mosquees.  Ce  tableau 
a  ete  pose  dans  la  salle  de  Tappartement  de  son  petit  tils 
publiquement;  cela  fait  voir,  qu'elle  ne  cache  pas  trop  son 
dessein;  ainsi  il  faut  etre  sur  ses  gardes,  et  se  mettre  en  etat 
de  defense,  par  ce  que  l'enncmi  est  trop  pres.  L'Impcratrice 
le  printems  prochain  sans  faute  viendra  en  Crimee,  et  Mr  Bul- 
gakow  ira  la  joindre  pour  quelque  tems;  eile  a  dessein  de  mettre 
ordre  k  sa  marine  en  Crimee,  et  de  construire  des  Vaisseaux. 
La  premiere  precaution  qu'on  doit  faire,  est  d'avoir  une  flotte 
formidable  pour  pouvoir  rdsistcr  a  tout  eveneinent,  et  je  vois 
que  1' Arsenal  est  bien  depourvu  de  cela  pour  avoir  une  milice 
maritime.  La  Cour  de  France  vouloit  envoyer  200  Canoniers 
pour  le  service  de  la  S.  P.  ici,  mais  craignant  que  le  nombre 
n'en  paroisse  trop,  eile  se  contenta  en  attendant  de  n'envoyer 
que  dix,  qui  vont  venir  bicntöt.  La  France  est  toujours  prete 
de  secourir  la  S.  P.  comme  son  amie  et  alliee,  en  tout  ce  qui 
est  possible,  et  eile  sera  toujours  prete  k  lui  montrer  ses  sen- 
titnens  sinceres,  eile  doit  cependant  de  son  cote  se  precautionner 
toujours,  et  se  mettre  en  etat,  comme  il  faut,  de  defense. 

L'Empereur  est  en  alliance  avec  la  Russie;  la  France 
cependant  tachera,  et  il  est  k  esperer,  de  pouvoir  detourner 
cettc  alliance;  l'Empereur  est  un  homnie  ambitieux,  il  fait  voir, 
qu'il  aime  la  guerre,  mais  il  n'a  pas  asses  de  courage  pour  se 
tenir  ferme  dans  ses  resolutions,  et  quand  on  lui  montre  des 
dens,  il  a  cette  bonte  de  s'appaiser,  et  k  mon  avis  sur  Paffairc 
de  la  Bosnie  il  ne  poussera  plus  outre,  et  si  la  Porte  se  tient 
un  peu  ferme,  je  ne  crois  pas,  qu'il  declare  la  guerre.  Cette 
idec  cependant  que  je  donne  2i  la  S.  Porte  par  mon  zfelc  et 
devouement  veritable;  je  la  recommande  au  plus  grand  mystere, 
et  si  ce  que  je  vous  dis  par  pure  ainitie  et  devoument  alloit 
etre  divulgue,  vous  me  feries  le  plus  grand  tort  du  monde. 
«Tai  riionncur  encore  de  vous  dire  que  Falliance  quo  nous 
paroissons  avoir  avec  la  Cour  de  Vienne,  ne  doit  pas  du  tout 
vous  effrayer,    car   Tinteret   general   du  ministere  et  du  public 
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de  France  est  le  bonheur  de  la  Turquie,  et  si  la  Reine  de 
France  est  encore  soeur  de  l'Empereur,  inalgrö  bongre  les 
Franyois  doivent  prendre  le  parti  des  Turcs  en  cas  de  besoin. 
II  faut  encore  savoir,  que  Mr  de  S*  Priest  est  extrcmcment  ex- 
clu  de  la  bonne  opinion  du  public  de  France,  et  de  la  grace 
du  Roi,  pour  avoir  re9u  des  presens  des  Russes,  et  surtout  le 
cordon  et  son  portrait,  tellement  que  le  Roi  et  tout  le  ministferc 
est  indigne  contre  lui,  et  il  sera  la  risee  de  tout  le  nionde,  quand 
il  sera  en  France.  Le  Roi  est  d'autant  plus  indigne  et  en  colfere 
contre  lui,  par  ce  quand  on  lui  a  £crit  de  s'entremettre,  ce 
n'etoit  point  pour  presser  tant  les  affaires  et  les  finir  si  mal,  et 
a  l'avantage  des  Russes,  en  en  lui  reprochant  cela,  il  avoit  re- 
pondu  ä  la  Cour  (j'ai  la  copie  de  la  lettre  qu'il  avoit  dcrite,  et 
je  puis  vous  la  montrer  encore)  que  l'Imperatrice  de  Russie 
est  une  souveraine  bien  gracieuse,  qu'elle  l'avoit  comble  de 
politesse,  comme  aprfes  Taffaire  finie  eile  l'a  comble  aussi  de 
bienfaits,  et  qu'il  ne  pouvoit  agir  autrement  envers  une  souve- 
raine gracieuse.  Cette  reponse  a  fait  le  comble  d'indignation 
du  Roi,  et  d'abord  il  a  ecrit  son  rappel.  Saches  cela  pour  sür. 
II  a  <5erit  aprfes  pour  corriger  la  chose,  se  faisant  des  excuses 
mais  on  n'a  plus  regarde  ä  ses  ecrits. 

L'Empereur  s'occupe  li  present  de  Taffaire  de  la  Hollande, 
qui  paroit  etre  h,  Tentree  d'une  guerre  sanglante,  je  ne  crois 
cependant  que  ce  puisse  avoir  lieu,  mon  opinion  est,  que  cela 
se  arrangera.  D'ailleurs  j'ai  re9U  des  lettres  qui  me  marquent, 
que  la  France  prepare  toute  sa  marine  avec  toute  la  vigueur 
possible.  On  a  donne  ordre  aux  Amimutes  de  tenir  prets  les 
Officiers  de  la  marine  et  d'ariner  les  vaisseaux  de  ligne,  sans 
qu'on  sache  le  motif;  nous  verrons  ce,  que  le  tems  nous 
montrera. 

Pour  le  Roi  de  Prusse  de  Tautre  cote,  c'est  un  homme, 
qui  fait  fort  peu  de  cas  de  ses  promesses,  et  c'est  pour  cette 
raison  qu'il  est  difficile  de  conclure  avec  lui  une  Alliance;  il 
seroit  plus  utile  k  la  S.  P.  de  faire  une  Alliance  avec  les 
Espagnols,  qui  dans  un  cas  de  besoin  pourroit  fermer  l'entree 
de  Gibraltar  aux  Russes,  ce  qui  est  d'une  grande  utilite  h 
la  P.  S. 

Pour  le  Roi  de  Sufede  en  partant  de  Paris,  il  m'a  recom- 
mande  de  dire  ä  S.  A.  le  Supreme,  qu'on  a  mal  explique  a  la 
P.  S.  l'entretien  qu'il  a  eu  avec  l'Imperatrice,  comme  si  c'etoit 
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une  alliance,  qu'il  auroit  fait  avec  eile.  C'est  faux,  disoit  il, 
jamais  je  ne  ferai  alliance  avec  eile,  je  suis  son  ennemi  mortel, 
et  toujours  ami  de  la  S.  P.  Je  ne  souhaite  que  des  occasions 
pour  lui  tömoigner  mon  Amitie\ 

L' Ambassadeur  de  France  en  parlant  de  tout  celä,  il  a 
commence'  aussi  d'ouvrir  le  discours  de  la  navigation  de  la  mer 
noire,  en  disant,  que  S.  A.  le  Suprßme  est  trop  eclaire  pour 
p^netrer  la  necessite  de  cette  navigation  par  les  Francis,  et 
Putinte"  de  la  chose;  tandis  que,  disoit-il,  deux  ennemis  mortels 
de  la  Porte  naviguent  librement  la  mer  noire,  a  ses  amis  et 
alliös  pourtant  cette  navigation  est  interdite;  je  ne  presse  ce- 
pendant  Taffaire;  je  prie  seulement  de  reflechir  mürenient  sur 
cette  afFaire  et  d'agir  en  cons^quence  quand  il  les  trouvera  ä 
propos. 

Au  reste  je  recommande  un  bon  traitement  pour  les  offi- 
ciers  frangois,  qui  sont  ici  pour  le  Service  de  la  Porte,  et  pour 
ceux  qui  vont  venir  pour  leur  donner  du  courage. 

•Tai  e'crit  en  Angleterre  de  me  mander  par  le  premier 
courrier  le  prix  du  vaisseau  qui  s'est  vendu  ici  a  Constanti- 
nople  pour  145  bourses,  combien  d'argent  a  re9u  le  vendeur 
la  pour  prix  de  ce  vaisseau,  et  encore  pour  les  vaisseaux  an- 
glois,  qui  sont  ici  a  present,  combien  on  a  donne  d'ordre  pour 
se  vendre,  et  plus  encore  combien  de  vaisseaux  ont-ils  la  pour 
vendre,  de  quelle  grandeur,  de  combien  de  Canons  et  de  quel 
prix,  aussi  bien  que  le  pris  des  munitions  du  guerre.  J'espere 
par  la  de  vous  faire  savoir  bient6t,  combien  on  vous  trompe  ici. 


Kapporto  della  Conferenza  secretta 

avuta  tra  il  Granvisirio  e  PAmbasciatore  di  Francia  a  di 
15.  Decemb.  1784. 


L/Ambasciatore  di  Francia  scusandosi  della  liberta  che 
si  prende  di  esporre  senza  riguardo,  ma  con  una  certa  liberta, 
in  presenza  del  supremo  Visirio  le  qui  sotto  specificate  sue 
remarche  e  considerazioni ;  e  doppo  aver  detto,  che  la  di  lui 
sincerita  c  candore  non  gli  permettono  di  celare  cio  ch'e'  la 
pura  verita,  diede  principio  al  discorso  con  dire: 

E  cosa  di  somma  necessita  ed  importanza  che  la  S.  P.  si 
mctta  in  un  buon  ordine,  stante  che  le  cose  sono  molto  confuse; 
lo  stato  delle  sue  truppe  di  terra,  e  specialmente  la  di  lei  flotta 
si  ritrovano  in  gran  disordine  e  confusione.  E  nel  fargli  la 
dimanda  il  G.  V.  riguardo  a  quäl  cosa  lo  Stato  della  flotta  ritro- 
vasi  in  disordine,  riguardo  alla  sua  quantita,  o  pure  alla  sua 
qualita  e  forma. 

Rispose  T  Ambasciatore:  In  tutte  e  due  le  maniere  e*  in 
disordine.  Le  navi  Kusse  (che  Iddio  ne  guardi)  in  24  ore  pos- 
sono  venire  nelle  acque  di  Constantinopoli ;  si  ha  qualche  mezzo 
a  poterle  impedire?  In  questo  caso  bisogna  usar  tutta  Tatten- 
zione  e  diligenza  ai  mezzi  di  preservarsi,  comme  pure  fortificare 
da  amendue  le  parti  1' imboccatura,  costruire  dei  propugnacoli 
nei  luoghi,  ove  si  puol  sortir  fuora  dalU  imboccatura  al  mar 
negro,  e  per  non  lasciarli  passare  piu  in  qua,  costruire  dei 
forni  per  aver  pronto  delle  balle  infuocale  a  poter  perforare  e 
sbucare  le  navi  nemiche.  In  somma  per  poter  resistere  e  far 
fronte  al  nemico  in  ogni  modo  possibile,  bisogna  ed  e"  assoluta- 
mente  necessarie  di  mettersi  in  un  buon  ordine.  Bisogna  far 
in  circa  una  quarantia  di  quei  scaffi  o  scialuppe  che  servano 
a   tirar   de'  canoni,    de'  quali   i  giorni  passati  si  ha  fatto  vedere 
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il  modello.  Sono  per  venire  ora  qui  da  Francia  dieci  Canonieri 
maestri  con  un  loro  Officiale;  questi  quando  saranno  qui  per- 
venuti,  fa  duopo  destinare  cento  geniceri,  per  essi  istruitti  a 
maneggiarc  li  canoni  dentro  quelle  scialuppe,  e  fargli  essequire 
avanti  la  punta  del  Serraglio  li  loro  eserciej.  Questa  specie  di 
scaffi  sono  molto  proprj  ad  apportare  del  gran  danno  al  nemico: 
onde  per  la  loro  costruzione  non  conviene  usar  trascuragionc, 
o  negligenza. 

Disse  il  Visirio:  In  quanto  al  legname,  che  fa  duopo  per 
la  costruzione  di  una  quarantia  di  quella  specie  di  scialuppe, 
fu  gia  dato  Y  ordine  che  sia  apparechiato,  ed  abbianio  intenzione 
di  costruire  ancora  una  gran  quantitk  di  quella  specie  di  scaffi 
per  servirei  tanto  sul  Danubio,  quanto  in  oltri  luoghi.  Non  si 
manca  ad  aceudire  giorno  e  notte  con  tutti  Fattenzione  e  dili- 
genza  per  mettere  ogni  cosa  in  buon  ordine.  Sia  lodato  Iddio, 
avendo  fatto  provedere,  e  pervenire  in  tutte  le  fortezze  e  ne'con- 
fini  delle  prouisioni  di  bocca,  e  munizioni  di  guerra  vi  si  trova 
presentamente  una  prodigiosa  quantiüi,  e  piü  di  quello,  che  fa 
bisogno.  Non  furono  avviate  poi  molte  truppe  per  evitare  e 
schivare  le  dicerie  e  raggionamenti,  in  somma  si  aceudisee, 
quanto  sia  possibile  ai  preparativi.  Per  altro  li  preparativi  che 
si  sono  fatti  nello  spazio  di  quasi  due  anni  di  Viziriato,  certa- 
mente  che  da  un  altro  Visirio  detro  lo  spazio  di  si  poco  tempo 
non  sarebbe  modo  di  farli.  Oltra  le  altre  spese,  che  sono  an- 
date  per  il  buon  ordine  della  Porta  si  sono  spese  dal  Miri 
anche  17.500  borse;  da  cio  vede  si  chiaramente,  che  non  si  ha 
mancato  in  niente. 

Disse  T  Ambasciatore:  Le  Truppe  non  hanno  de  schioppi,, 
c  quelli  che  usono  non  servano  a  niente,  percio  sarebbe  neces- 
sario  di  provedere  de  buoni  schioppi. 

Gli  fu  risposto  dal  Visirio:  Che  per  lo  avanti  veramente 
non  avevano  de  buoni  schioppi,  ma  in  questo  mentre  si  sono 
fatti  espressamente  fare  dei  schioppi,  quali  essendo  stato  provati, 
e  veduto  chiaramente  essere  divenuti  perfetti,  fu  ordinato  che 
siano  politi  ed  adoperati,  di  maniera,  che  presentamente  le 
truppe  hanno  de*  buonissimi  schioppi. 

Ha  risposto  Y  Ambasciatore :  Va  molto  bene,  perö  per  non 
lasciar  avvicinarvi  il  nemico,  sarebbe  necessario,  che  li  schioppi 
siano    colla    Bajonetta,    mentre    la   sciabla   non    serve  a  niente. 
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e  percciö  presentcmente  in  Francia  tanto  li  Soldati  quanto  li 
officiali  servono  afFatto  della  sciabla,  solainentc  de  schioppi  colla 
Bajonetta. 

Dissc  il  Visirio:  Li  schioppi  colla  Bajonetta  non  sono 
cattivi,  raa  si  sa  per  esperienza,  che  le  Truppe  Ottomane  non 
li  possono  adoperare  ed  e  impossibile  di  accostumarle  a  far  uso 
di  simili  fucili  colla  Bajonetta.  Per  avanti  nel  terapo  che  vi  cra 
la  guerra  coi  Kussi  avendo  fatto  portare  4000  schioppi  colle 
Bajonette,  non  hanno  potuto  in  veruna  maniera  scrvirsene  di 
quci  schioppi,  avanti  di  levare  le  loro  Bajonette. 

Rispose  T  Ambasciatore:  Ancora  in  Francia  li  principianti 
c  non  ben  anche  instruiti  Soldati  non  possono  adoperare  lo 
schioppo  colla  Bajonetta,  pero  tali  principianti  per  forza  e  col 
bastone  li  accostumano  ad  adoperare  tali  schioppi  colla  Bajo- 
netta, e  con  questo  mezzo  si  accostumarebbero  anche  le  truppe 
Ottomanne  a  mancggiare  lo  schioppo  colla  Bajonetta.  Nel  mentre 
che  ero  per  partire  di  Francia  nellc  recommandazioni  fatte  mi 
dal  nostro  primo  Ministro,  mi  ha  detto  che  le  virtü,  F  accudezza 
d' ingcgno,  la  perspicacita,  e  le  rare  lodevoli  qualita  che  pos- 
siede S.  E.  il  Gran  Visirio  sono  di  si  compita  pcrfezione,  che 
certamente  non  si  trova  presso  la  Ser.  Porta  F  uguale  alla  no- 
bilissima  di  lui  persona;  soggiugendomi,  che  entrando  in  materia 
e  discorso  sullo  stato  della  Ser.  Porta  dirette  alla  preaccennata 
E.  S.  che  in  quanto  al  soccorso,  ordini  qualunque  cosa  che 
puotrebbero  averne  di  bisogno  dalla  Francia,  che  noi  siamo 
pronti  a  rendergli  servizio  in  ogni  cosa,  stante  che  Famicizia 
e  la  benevolonza  della  Corte  di  Francia  e  indubitabile,  ed  6 
cosa  chiara  anche  con  quäl  candore  e  bencvolenza  procede 
negli  affari,  che  riguardano  la  Ser.  Porta,  ma  che  la  S.  P.  anche 
impieghi  ogni  attenzione  e  diligenza  per  mettersi  in  buon  ordine 
e  regola. 

Disse  il  Gran  Visirio:  In  quante  all'  amicizia  e  benevolenza 
della  Corte  di  Francia,  certamente  che  la  S.  P.  non  ha  dubbio 
veruno.  Se  la  Corte  di  Francia  facesse  alcun  mancamento 
nelF  amicizia,  commetterebbe  del  tradimento  per  la  cagione,  che 
F  amicizia,  che  sussiste  frä  le  altre  Corti,  non  ö  constantc,  stante 
che  di  tcmpo  in  tempo  vien  ad  essere  cangiata,  per  appunto 
nella  stessa  maniera  che  procede  la  Corte  di  Francia  colle  altre 
Corti,  ma  Famicizia,  che  ha  la  S.  Porte  colla  Corte  di  Francia, 
costantamente   sussiste   da   tanti   anni  in  qua,   e   fine   il   giorno 
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di  oggidi  con  ogni  sincerita  c  candore  senza  aver  avuto  mai 
verun  scambiamento  o  alterazione,  e  non  6  accaduto  mai  anche 
venina  mancanza  contro  la  sincerita,  che  professa  la  Ser.  Porta 
alla  Corte  di  Francia,  ciö  essendo  cosi,  la  vincendevole  sincera 
corrispondenza  della  Corte  di  Francia  anche  6  indubitata  ap- 
presso  la  Ser.  Porta. 

Disse  T  Ambasciatore:  Per  comprobare  il  sincero  procedere 
della  Corte  di  Francia,  dirö  un  contrasegno  della  di  lei  since- 
rita, prögando  perö  che  sia  tenuto  estremamente  secretto;  pocco 
tempo  fa,  che  uno  de'nostri  officiali  era  espressamente  partito 
da  Versaglia  con  Y  intenzione  di  andare  in  Vienna  per  indagare 
il  comportamento,  la  fermezza  e  li  andamenti  dell'  Imperatore, 
come  pare  osservare  lo  stato  delle  di  lui  truppe;  questi  doppo 
aver  presso  informazione  delle  cose,  che  bramava  sapere,  alie- 
nandosi  da  Vienna,  si  transfere  nella  fortezza  di  Orsova,  ore  ha 
preso  piena  cognizione  dello  stato  di  detta  fortezza,  in  somma 
ha  visitato  tutti  i  luoghi,  ove  Flmperadore  forma  pretenzione, 
ed  ha  notato  e  dissegnato  tutto  quelle,  che  ha  veduto  detto 
officiale,  quatro  giorni  fä,  che  &  arrivato  in  Costantinopoli  ed 
c  disceso  nella  mia  casa,  ora  ritrovasi  occupato  col  radunare 
in  un  trattato  tutte  quelle  cose,  che  per  lo  avanti  avcva  notato 
e  dissegnato,  farne  la  loro  discrizione  e  spiegazione,  quäl  suo 
tratatto,  terminato  che  sarä,  non  manchero  certamente  di  trans- 
metterlo  alle  E.  V. 

Gli  domando  il  Visirio:  Gia  che  non  &  possibile  di  accon- 
sentire  alla  pretensione  dell'  Imperatore,  questo  affare  della 
Bosnia  ed  Orsova  in  che  maniera  puotrebbc  essere  accommo- 
dato?  In  questo  fatto  quäl  h  il  sentimento  ed  opinionc  del 
So.  Ambasciatore. 

Rispose  L*  Ambasciatore:  Secondo  il  mio  debole  parere, 
in  queste  fatte  non  vi  ^  altro  rimedio,  se  non  da  una  parte 
procedere  con  procrastinazione,  dalF  altra  parte  usar  tutta  la 
diligcnza  per  mettere  in  un  buon  ordine  tanto  per  mare  che 
per  terra  que  che  concerne  lo  Stato  militare.  Con  questo  mezzo 
vedendo,  che  la  Porta  si  applica  seriosamente  ad  un  buon 
regolamento  ed  ordine,  1' Imperadore  prendra  il  partito  di  al- 
quanto  contenersi,  perche  infatti  6  una  persona  inconstante, 
e  subito  senza  riflettere  forma  pretensione  sopra  una  cosa,  ma 
poi  incontrando  delle  difficolta  nella  cosa,  desiste  della  sua 
pretensione,    presentamente    si    trova    occupato    per    altro    coi 
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Ollandesi,  avanti  che  qucsto  afiare  venga  terminato,  abbiamo 
del  Tempo  fin  alla  primavera. 

Soggiunse  il  Visirio:  L' inconstanza  dell*  Imperadore,  e  per 
natural  volubilita,  la  sua  leggerezza  e  cosa  asserbata,  ed  e 
altresi  nota  l'estrema  Sua  emulazione  e  superbia,  ciö  essendo 
co8i,  qualor  egli  persiste  nella  dimanda  de'  luoghi,  che  pretende, 
e  le  cose  pervenissero  a  questo  punto,  bisogna  che  dalle  due 
cose  arrivi  l'una,  o  bisogna  che  desista  della  sua  pretensione, 
o  pure  bisogna  che  dichiari  la  guerra. 

Dimandö  ¥  Ambasciatore:  Se  per  avventura  cedendo  una 
parte  del  Territorio  del  Gran'  Signore  ai  Tedeschi  potrebbe 
assopirsi  questa  contesta? 

Rispose  il  Visirio:  Non  e  possibile,  che  si  dia  ne  pur  un 
palmo  di  terreno.  Si  ha  avuto  ¥  aviso,  che  tempo  f a,  essendosi 
fatti  vedere  della  parte  de' Tedeschi  20  mila  uomini  sui  confini, 
li  Bosniachi  tostoche  hanno  visto  queste  truppe  tedesche,  nel- 
rintervallo  di  tr6  giorni  si  radunarono  in  circa  60  mila  uomini, 
quali  fatisi  vedere  sul  confine,  edessendo  stato  loro  dimandato 
da  canto  de  Tedeschi,  se  hanno  la  guerra,  risposero:  ogni  quäl 
volta  da  parte  vostra  non  vi  necesse  qualche  muovimento,  noi 
non  abbiamo  ordine  di  far  da  parte  nostra  muovimento  veruno, 
in  somma  non  6  possibile,  che  si  ceda  no  piu  un  atomo  di 
Terreno.  Nel  resto  l'affare  de'  Ollandesi  a  che  sara  ridotto? 
in  questo  fatto  cosa  pensa  il  Sr.  Ambasciatore? 

Rispose  ¥  Ambasciatore:  II  primo  Ministro  di  Francia 
ritrovasi  oecupato  per  aecomodare  questo  afFare,  e  mi  pare, 
che  riuscirk.  La  superiorita  dell'  Imperadore  non  conviene 
affatto  allo  stato  politico  della  Francia,  e  per  quanto  la  nazione 
francese  porta  dell'  afFetto  per  la  S.  Porta  altretanto  e  nemica 
giurata  de'  Tedeschi.  Ciö  essendo  cosi,  quantochi  i  Ministri 
della  Corte  di  Francia  procurano  di  aecomodare  ¥  aflFare  de' 
Ollandesi,  altretanto  sono  obligati  negli  aflfari,  che  dipendono  da 
loro,  seecorrere  anche  la  S.  Porta  stanteche  ritrovandosi  tutta 
la  nazione  francese  contraria  alP  Imperadore,  questo  potrebbe 
influire  anche  al  Ministäro  di  Francia.  Prego  per  altro,  che 
questa  mia  riflessione   si  abbia  ä  tenere  estremamente  segreta. 

Disse  il  Visirio:  E  cosa  certa,  che  la  nazione  francese 
puö  influire  molto  sul  ministäro,  e  farlo  agire,  perö  b  cosa  certa 
altresi,  che  puö  molto  influire  al  ministöro  anche  la  parola  della 
Regina   di   Francia,   e   questa  6  sorella  dell'  Imperadore.     Per 
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altro  si  puo  ben  rilevare  dell'  amicizia,  che  gli  ottomani  an  che 
portano  ai  francesi,  quella  che  la  nazione  francese  porta  alla 
Sra  Porta. 

Rispose  P  Ambasciatore:  Quantnnque  la  Regina  di  Francia 
sia  la  sorella  delP  Imperadore,  ciö  non  ostante,  essa  non  puo 
a  meno  che  secondare  e  sottomettersi  al  sistema  politico  della 
Corte  di  Francia.  Essendo  io  in  Francia  nel  proponermi  P  am- 
basciata  di  Constantinopoli,  riflettendo  sulli  afFari  della  S.  P.  che 
attualmente  corrono  colP  Imperadore,  temevo  di  questa  com- 
missione,  ed  ero  in  procinto  di  ricusarla,  perche  ritrovandomi 
appresso  la  S.  P.  in  qualitä  di  Ambasciatore,  per  soddisfare  al 
mio  dovere  col  dimostrare  de'  servizi  alla  mia  Corte,  dovendo 
necessariamente  prendere  sopra  di  nie  gli  interessi  politici  della 
S.  P.  e  perciö  essere  contrario  alP  Imperadore,  con  tutto  che 
la  sua  Sorella  sia  la  mia  Sovrana,  mi  ritrovavo  estremamente 
agitato  e  perturbato,  per  la  tema  d'incorrere  nella  disgrazia 
della  suaccennata  mia  Sovrana;  loche  non  hö  mancato  di  far- 
glielo  pervenire  per  mezzo  de'  officiali  ed  impiegati  al  di  lei 
servizio.  II  secondo  giorno  la  Regina  mi  fece  venire  presso 
di  se,  e  mi  disse:  non  abiate  paura,  andate  et  eseguite  il  vostro 
officio,  accioche  gli  ottomani  si  sveglieno  dal  sonno  dell*  indo- 
lenza,  ed  in  questo  modo  lo  direte  a  loro  medesimi. 

Disse  il  Visirio:  Quantunque  la  Regina  sia  la  Sorella 
delP  Imperadore,  nulla  di  meno  per  essere  oggidi  Regina  di 
Francia,  certamente  che  per  la  di  lei  accortezza  e  sagacita 
rifletterk,  che  li  duoi  interessi  sono  quei  della  corte  di  Francia. 
Secondo  il  vostro  parere  gli  affari  degli  Ollandesi  veranno 
accomodati.  Per  altro  pare,  che  la  mediazione  della  Corte  di 
Francia  frk  P  Imperadore  e  gli  Ollandesi  sia  troppo  debole,  anzi 
abbiamo  veduto  qualche  fu  scritto  della  Corte  di  Francia  al- 
P  Imperadore  nelP  offrirgli  la  sua  mediazione.  Due  tre  giorni  fa 
che  P  Interprete  Imple  Testa  diceva  qui  ad  uno  de  suoi  Amici  : 
certamente  che  li  Francesi  sono  alleati  coi  Tedeschi,  con  tutto 
ciö  pare,  che  anche  coi  Ollandesi  siano  alleati,  in  questa  ma- 
niera  i  Francesi  devono  essere  riputati,  come  se  fossero  tra  due 
moschere  senza  preghiera.  Questo  discorso  delP  Interprete 
Testa  le  si  fa  amichevolmente  sapere,  afinche  nascendo  qualche 
discorso  tra  lei  ed  il  Ministro  di  Germania,  ne  abbia  preventiva 
la  notizia.  Siamo  ben  persuasi  del  zelo,  che  lei  nudrisce  per 
la   S.  Porta,    ed    abbiamo   in   lei  intiera  confidenza.     AI  di  lei 
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predecessore  non  ne  abbiamo  avuto  moIto;  il  di  lei  predecessore 
colli  suoi  consiglj  contrario  all'  amicizia,  ci  hk  indotti  di  accon- 
sentire  ad  affari,  che  non  portavano  premura.  Forse  che  per 
le  sue  mire  particolari  cercava  di  far  passare  appresso  la  corte 
di  Francia  e  di  lui  proprj  consiglj  come  se  fossero  le  brame 
della  S.  Porta. 

Rispose  l'ambasciatore:  in  fatti  cosi  ö,  il  mio  predecessore 
certamente  che  avrk  da  provare  le  consequenze  di  questo  suo 
cattivo  procedere,  egli  ha  sacrificato  Y  amicizia  della  S.  Porta 
e  le  sincere  intenzioni  della  Corte  di  Francia  alli  rubli  ed  alli 
diamanti  briglianti,  io  sono  totalmente  lontano  da  simili  azioni, 
lodato  sia  Iddio,  io  hö  del  bene  e  delle  facoltk,  io  per  aver 
la  gloria  ed  il  merito  di  dimostrare  reali  serviggi  alla  S.  Porta 
sincera  amica  ed  alleata  della  corte  di  Francia,  sono  pronto  di 
sagrificare  ancora  il  mio  proprio  bene  e  facoltk  per  essa.  Bramo 
se  fosse  possibili,  di  qna  avanti  ancora  essere  aggraziato  dell'onore 
di  avere  delle  Conferenze  particolari  con  S.  E.  il  Supremo  Visirio. 

Replico  il  Visirio:  Ella  sappia  che  non  6  di  costumo  presso 
la  S.  Porta  che  il  supremo  Visirio  abbia  delle  conferenze  par- 
ticolari con  li  Ministri  delle  Corte  cristiane.  Una  sola  volta  si 
ha  accordata  di  avere  la  conferenza  col  di  lui  predecessore  a 
Keathane,  e  ciö  sulla  considerazione  di  alcuni  inconvenienti. 
Che  si  aveva  riguardo  di  farlo  venire  alla  Porta,  e  presentare 
formalmente  una  particolare  Lettera  del  R.&  di  Francia,  mk 
avanti  questo  quantunque  egli  avesse  fatte  piü  volte  dell'  istanze, 
ciö  non  ostante  non  gli  fu  accordato.  Con  tutto  ciö  per  dare 
facilitk  alle  emergenze,  e  coli'  intenzione  di  veder  io  stesso  gli 
affari,  mettendo  a  parte  le  formalitö  proprie  alla  dignitk  visi- 
riale,  si  ha  questa  volta  acconsentito  di  avere  con  lei  conferenze 
particolari  e  dainanzi  ancora,  ogni  quäl  volta  vorebbe,  si  puotra 
acconsentire  k  tal  particolare  conferenza,  colP  espressa  condizione 
per  altro,  che  nel  discorso,  che  teniremo  relativamente  agli 
affari  politici,  non  abbia  k  scrivere  al  suo  Rö  ne  par  una 
Sillaba  di  piü  o  di  meno,  e  non  solamente  al  di  lei  R<5,  mk 
ancora  se  avesse  quäl  che  persona,  con  cui  avesse  da  discor- 
rere  per  consigliarsi,  si  guarderk  bene  anche  ne  pur  colla 
medesima  di  non  aggiungere  ne  pur  una  Sillaba  piü  di  quello 
che  abbiamo  parlato. 

1/  Ambasciatore  di  Francia  doppo  aver  fatto  i  suoi  rin- 
graziamenti  per  questo  favore,  ha  promesso  di  soddisfare  piena- 
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mente  alle  sudette  condizioni.  Si  ha  oppigliato  poi  k  dimostrare 
e  comprobare,  quanto  sia  convenevole  e  vantaggiosa  agli  inter- 
essi  de  la  S.  Porta  la  navigazione  dei  bastimenti  francesi  nel 
mare  negro. 

Disse  il  Visirio:  L'Indugio  usato  relativamente  alla  navi- 
gazione de' bastimenti  francesi  sull'mare  negro,  non  bisogna 
prenderlo  nell  senso,  come  non  si  volesse  accordare,  mk  6  sola- 
mente  per  ritrovar  un'adequata  e  convenevole  risposta  k  poter 
dare  alle  altri  Corti,  le  quali  potrebbero  richiedere  la  naviga- 
zione anche  de'proprj  loro  bastimenti  nel  mare  negro.  Per  altro 
quäl  or  si  accordesse  la  navigazione  nel  mare  negro,  general- 
mente  k  tutti  li  bastimenti.  Ella  puotrebbe  prendere  sopra  di 
se;  e  far  cauzione,  che  oltre  la  Corte  di  Francia  alcnna  delle 
altre  Corti,  che  la  richiedono,  non  si  farebbe  mai  nemica  della 
Ser.  Porta.  Con  tutto  ciö  pure  non  importa  la  Corte  di  Francia 
in  questo  particolare  sark  favorita,  ma  si  agisca  con  un  poco 
di  pazienza. 

Disse  FAmbasciatore:  Rimettendo  alle  leggi  della  dis- 
crezione  questo  affare,  prögo  il  di  lui  regolamento,  qnando  si 
stimerk  essere  il  tempo  opportuno. 

Disse  il  Visirio:  Sono  alcuni  giorni  che  sta  riflettendo  ai 
mezzi  di  rimuovere  e  levare  le  pretensioni,  che  k  PImperadore 
della  S.  Porta  mk  non  si  ha  potuto  trovare  verun  proprio  e  bei 
mezzo  da  essere  detto;  L'Imperadore  (come  si  ha  parlato  piü 
sopra)  essendo  una  persona  senza  riflessione  estremamente  per- 
sontuoso  e  superbo  per  secondare  alla  Sua  alteriggia,  mi  e 
venuta  una  cosa  alla  mente  la  quäle  fuor  di  lei  fin  ora  non  si 
6  svelata  k  nissuno.  Per  far  desistere  PImperadore  dalle  sue 
pretensioni,  se  la  Corte  di  Francia  scrivesse  formalmente  al- 
Plmperadore,  che  la  Ser.  Porta  abbia  ricercata  la  mediazione 
della  Corte  di  Francia,  mediante  un  tal  passo  PImperadore 
potrebbe  credere  che  la  Ser.  Porta  in  questo  emergente  abbia 
fatto  ricorso  alla  Corte  di  Francia,  e  con  ciö  nel  vedere  Egli, 
che  si  6  andato  k  seconda  del  suo  orgoglio,  forse  che  desiste- 
rebbe  dalla  sua  pretensione.  La  prego  di  scrivere  questa 
richiesta  per  parte  dalla  Ser.  Porta  alla  Corte  di  Francia,  e 
spedirla  con  espresso  corriere.  Tanto  P  affare  degli  Algerini, 
quanto  per  lo  avanti  il  territorio  della  Moldavia,  come  pure 
negli  affari  della  navigazione  de  bastimenti  Tedeschi  sul  mare 
negro,    e    nei    fiumi,    e   tutto    quello,    che   a   dimandato    fin  a 
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quest'ora  l'Imperadore,  gli  fu  accordato.  Lo  stato  della  cosa 
perö  6  che  per  essersi  solamente  insistito  da  canto  degli  Ollan- 
desi  nell'impedire  la  Navigazione  de  bastimenti  Tedescfai  sul 
Escaut,  si  risolvette  adichiarare  loro  la  guerra.  Spero  che  il 
vostro  primo  Ministro  riuscirk  agiustare  ed  accomodare  amiche- 
volmente  affare  deirimperadore  colla  S.  Porta.  La  prego  per 
tanto  di  scrivere  in  qnesti  sentimenti,  e  questa  nostra  richiesta  alla 
Sua  Corte;  espedire  tosto  per  questo  oggetto  un  espresso  corriere. 

Bispose  l'Ambasciatore:  Sarebbe  molto  convenevole  di 
aspettare  prima  Farrivo  di  uno  o  due  corrieri,  per  vedere  lo 
stato  degli  Ollandesi,  a  che  cosa  sark  ridotto,  alla  pace  o  alla 
guerra.  Che  doppo  aver  pensato  uno  poco  disse:  II  corriere 
si  puotrebbe  spedire  per  mare  a  dirittura  in  Smirna,  ove  ritro- 
vasi  nel  porto  un  bastimento  francese  pronto  per  mettersi  alla 
vela,  onde  il  console  di  Smirna  puotrk  spedire  alla  mia  corte 
le  mie  lettere,  stante  che  nel  spedirle  con  un  espresso  corriere, 
non  sono  troppo  sicuro  ne  tranquillo;  mentre  il  ministro  di 
Germania  puotrebbe  in  ogni  maniera  concepire  qualche  sospetto, 
e  puotrebbe  essere,  che  le  mie  lettere,  le  quali  necessariamente 
devono  passare  per  Vienna,  venghino  ad  essere  apperte,  mk 
per  la  strada  indicata  sono  sicuro  e  quieto.  Scriverö  con  tutta 
commoditk  ed  in  zifera  T  affare  col  corriere  che  deve  partire  questa 
volta;  Subito  dimani  spedirö  un  espresso  corriere  in  Smirna,  et  se 
coll'ajuto  e  grazia  di  Dio  riusciremo  in  questa  brama,  riusciremo 
anche  di  rompere  l'alleanze  che  susiste  tra  li  Russi  ed  i  Tedeschi. 
Nel  mentre  che  ero  per  partire  di  Francia,  il  Rö  di  Sueccia 
mi  ha  raccomandato  con  gran  premura  ed  istanza  di  avvertire 
ed  assicurare  che  la  costante  di  lui  sinceritk  per  la  Ser.  Porta 
non  vi  e  caso,  che  possa  mai  avere  cangiamento  veruno. 

Disse  il  Visirio:  Non  vi  ha  dubbio  alcuno  delTamicizia 
del  R6  di  Suecia,  mentre  in  fatti  il  R6  di  Suecia  non  sarebbe 
niente,  se  non  avesse  il  soccorso  per  l'alleanza  ed  unione,  che 
ha  colla  corte  di  Francia,  e  gia  che  ritrovasi  essere  alleato 
della  corte  di  Francia  deve  per  necessitk  esser  amico  anche 
della  Ser.  Porta,  e  nemico  de*  Russi.  Se  fosse  mai  possibile, 
che  il  R6  di  Suecia,  separatosi  dalla  corte  di  Francia,  si  ele- 
gesse  alcun'altra  corte,  in  quel  caso  si  avrebbe  del  sospetto 
della  sua  amicizia. 

E  con  cio  l'Ambasciatore  di  Francia  ha  preso  congedo, 
e  se  ne  andö. 


Choiseul  (Bouffier  au  Marquis  de  Noailles.1 

Constantinople  le  14  Mars  1789. 


Au  moment,  ou  je  faisois  partir  la  dernifere  lettre,  que  j'ai 
eü  Thonneur  de  vous  ecrire  la  nuit  du  8  au  9  vos  courriers 
&oient,  sans  que  je  le  &9usse,  arrives  k  Constantinople.  Les 
Ministres  me  furent  avertir  de  grand  matin  de  les  envoyer 
chercher  chez  FAgent  du  Pacha  de  Beigrade,  oü  on  les  avoit 
fait  descendre,  malgr£  toutes  les  precautions,  que  j'avois  prises, 
et  quoique  dans  ma  propre  maison,  on  croit,  qu'ils  sont  venus 
de  France  par  Smyrne,  pour  6tre  Tun  valet  de  Chambre,  et 
Tautre  horloger.  Cependant  le  public  instruit,  qu'il  est  arrive 
deux  Francs  d'Allemagne,  et  qu'ils  ont  6t6  traitös  avec  bcau- 
coup  d'cgard,  et  accompagn^s  de  nombreuses  escortes  dans  la 
route  a  suppos^,  que  c'etoit  deux  Officiers  Autrichiens  de  dis- 
tinction,  venus  pour  entamer  une  n^gociation.  Le  Reis  Effendi 
a  pensö  avec  raison,  que  le  plus  sür  moyen  de  faire  tomber  ce 
bruit  dangereux,  ötoit  de  dire  k  peu  prfes  la  verite,  et  il  a 
repondu  aux  questions  multipliees  du  Drogmann  de  Prusse  dejk 
instruit  par  les  espions,  que  c'etoit  en  effet  de  Courriers  de  Ver- 
sailles, que  r Ambassadeur  de  cette  Cour  k  Vienne  avoit  fort 
imprudemment  fait  passer  jusqu'k  Beigrade,  qu'ils  n'apportoient 
aucune  nouvelle  relative  aux  affaires  actuelles,  et  que  sans  doute 
ils  ^toient  expddiös  pour  des  objets  particuliers,  et  peut-etre  per- 
sonnels  k  moi.  Reschid-Effendi  m'ayant  fait  part  de  cette 
reponse,  j'ai  adoptä  une  marche,  qui  ne  peut  6tre  que  tr&s 
favorable.  Quoique  je  sois  parvenu  jusqu'k  ce  moment  k  cacher 
aux  Ministres  etrangers  les  demarcfaes,  que  j'accumule  depuis 
3  niois  pour  disposer  les  esprits  k  un  rapprochement,  cependant 
je  n'ai   pü   leur   dissimuler   enti&rement   mes   rapports   avec  le 
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Reis  Effendi,  aussi  ont-ils  employ^  et  recherchent-ils  encore  tous 
les  moyens  imaginables  de  calomnier  et  de  perdre  Reschid,  le 
plus  eclair^  des  Musulmans,  et  certainement  Fun  de  plus  devouös 
aux  veritables  intör&s  de  sa  patrie.  Pour  diminuer  en  meme 
tems  la  confiance,  que  la  Porte  paroissoit  dispos^e  k  preudre 
en  moi,  Messieurs  Dietz  et  Ainslie  ont  imaginö  de  repandre, 
que  j'&ois  disgracte  et  que  je  ne  tarderois  pas  k  6tre  rappelt, 
le  dernier  pour  acrediter  sa  nouvelle  s'&endoit  longuement  sur 
rinjustice  de  cette  disgrace,  et  en  assurant,  que  j'ötois  perdu 
saus  ressource,  il  ne  manquoit  pas  de  faire  de  moi  l'£loge  le 
plus  exagere,  ils  avoient  donn^  cette  assurance  aux  Ministres 
Ottomans,  qui  au  reste  n'ont  pas  &t£  dans  Perreur  un  instant, 
et  qui  m'ont  comblö  des  marques  d'estime;  mais  en  favorisant 
dans  Pera  cette  supposition,  je  parviendrai  sans  doute  plus 
facilement  k  masquer  mes  demarches,  sur  lesquelles  tous  les 
yeux  sont  ouverts.  J'ai  döjk  commenc^  et  bientöt  nos  ad- 
versaires  ne  douteront  plus,  que  je  ne  doive  bientot  recevoir  un 
successeur.  Je  conyois  parfaitement  Mr  que  l'une  et  Tautre  Cour 
Impl€  exigent  pour  pröalable  necessaire  Telargissement  de  Mr  de 
Bulgakow.  Les  Turcs  eux  mßmes  conviennent  tacitement,  qu'elles 
sont  fondöes  dans  cette  demande,  et  ils  sont  seulement  fort 
embarasses  sur  le  moyen  de  donner  cette  satisfaction  sans 
indisposer  le  peuple  et  surtout  sans  faire  croire  k  leurs  soldats, 
qui  dans  ce  cas  se  debanderoient  sur  le  champ,  que  la  paix 
est  conclue,  ou  au  moins  prdte  k  l'ätre,  un  obstacle  superieur 
encore  k  ces  motifs  c'est  qu'il  n'existe  personne  dans  le  Mini- 
stere,  qui  puisse  ouvrir  cet  avis  sans  exposer  sa  tete,  et  se  voir 
accabte  par  ceux,  qui  ne  penseroient  comme  lui,  aussi  me  suis-je 
adressä  au  seul  homme,  qui  soit  ass^s  temeraire  pour  oser  avoir 
une  opinion  en  pareil  cas,  au  Capudan  Pacha,  qui  me  promet 
d'agir,  je  suis  d'accord  avec  Reschid-Effendi,  mais  ce  Mr  a  ddjk 
mis  tous  les  fanatiques  contre  lui  par  la  chaleur  avec  laquelle 
il  opina  pour  le  libre  depart  de  Mr  de  Herbert,  et  par  tont  ce, 
qu'il  tenta  quelques  mois  aprfes,  pour  obtenir  Telargissement  de 
Mr  de  Bulgakow,  qui  m'avoit  <5te  si  formellement  promis  par  le 
Grand -Vizir;  Rechid-EfFendi  se  croit  oblige  de  dissimuler  ses 
sentimens,  qu'il  m'a  prte  de  paroitre  m^content  de  lui  et  de 
m'en  plaindre  au  Capudan  Pacha,  malgr^  tant  de  difficult^s,  je 
ne  desespärerois  cependant  pas  de  rdussir  k  obtenir  ce  pr&dable 
si  la  seconde  condition  n'etoit  pas  aussi  decourageante.  Les  Mrs 
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Ottomans  Tont  rejue  avec  tant  d'&onnement  et  Tont  rejettee 
avec  tant  de  hauteur,  que  j'ai  6i6  oblig^  d'apporter  tous  les 
menagemens  possibles,  pour  qu'ils  ne  me  sjussent  pas  mauvais 
gre  de  leur  avoir  fait  une  pareille  proposition  et  qu'ils  n'en 
con9us3ent  pas  de  la  m^fiance  contre  notre  Cour  au  nom  de 
laquelle  je  parlois ;  Mr  le  P*50  de  Kaunitz  aprfes  avoir  exig6  l'uti 
possidetis,  c'est  a  dire:  Oczakow  et  son  territoire,  Choczim, 
tonte  la  Moldavie,  Orsova,  et  les  plaees  de  Bosnie,  ajoute,  qu'un 
uti  possidetis  aussi  important  doit  6tre  avidement  saisi  par  les 
Turcs,  s'ils  entendent  leurs  vrais  intärets,  mais  ceux-ci  ripon- 
dront,  que  dans  la  dernifere  guerre  contre  la  Rnssie  apr&s  4  a 
5  Campagnes  malheureuses,  lorsque  leurs  ennemis  avoient  pass6 
le  Danube,  et  brüte  leur  flotte  en  Moröe,  et  qu'ils  mena^ient 
la  Capitata,  on  leur  a  rendu  toute  la  Moldavie,  Bender  et 
Choczim,  ils  ajouteront,  que  malgre"  les  pertes,  qu'ils  viennent 
d'eprouvcr,  ils  n'en  ont  pas  moins  fait  une  campagne  funeste 
a  TEmpereur,  dont  les  trouppes  n'ont  osö  nulle  part  les  attendre; 
qu'ils  peuvent  esp^rer  des  succes,  et  qu'ils  ont  pour  eux  le  Roy 
de  Prasse  qui  leur  promet  d'attaquer  leurs  ennemis  avant  la  fin 
de  cette  Campagne,  s'ils  veulent  s'engager  k  ne  faire  la  paix 
qu'avec  Lui  et  par  sa  mediation;  Mr  Dietz  les  presse  en  effet 
plus  que  jamais  d'accepter  ces  oflFres  seduisantes;  Ton  attend 
l'opinion  du  Vizir,  k  qui  l'on  a  expedtä  un  Courrier,  et  les 
Ulemas  n'auroient  meme  pas  permis  de  l'attendre  sans  la  suite 
des  subterfuges,  que  j'ai  sugg^rös  k  Rechid-Effendi,  mais  je  ne 
dissimule  pas  Mr  que  nous  ne  saurions  plus  resister  longtemps, 
et  que  la  Porte  se  jettera  necessairement  dans  les  bras  de  la 
Prasse,  si  on  neglige  et  repousse  les  heureuses  dispositions  du 
moment  par  une  trop  forte  exigence.  Je  regrette  de  ne  pouvoir 
au  cause  de  sa  longeur  vous  envoyer  aujourd'huy  le  rapport 
exact,  que  j'ai  fait  au  Mro  de  Roy  de  la  Conference  du  15.  du 
Mr  Prussn;  Mr  de  Kaunitz  verroit  k  combien  peu  il  a  tenu,  que 
Mr  Diez  ne  remportät  la  victoire.  J'esp&re  bien,  que  Mr  de 
Kaunitz  a  prövu,  que  les  Turcs  n'accepteroient  pas  la  loi  im- 
pörieuse  qu'il  leur  a  voulu  imposer,  et  qu'il  se  reserve  de  leur 
faire  des  conditions  plus  supportables,  mais  les  moments  perdus 
a  se  faire  reciproquement  d'inutiles  pretentions  sont  bien  pre- 
cieux  dans  la  crise  actuelle  de  l'Europe,  et  puisque  ce  Ministre 
si  eclaird  sent  que  tout  depend  du  secret  et  de  la  promptitude, 
il  me  scmble,    qu'il  eut  ete  k  ddsirer,  que  les  circonstances  lui 
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perinissent  de  me  donner  un  peu  plus  de  latitude.  «Tai  demande* 
nne  Conference,  et  j'ai  fait  sentir  en  möme  tems  combien  il 
&oit  n&essaire  de  me  la  donner  pendant  la  nuit,  et  avec  toutes 
le  pre'cautions,  qui  peuvent  assurer  le  secret.  J'ignore  encore 
qnand  eile  anra  lieu,  je  ne  negligerai  rien  assuräment  pour  con- 
vaincre  les  Ministrcs  Ottomans  des  vrais  motifs,  qui  fönt  agir 
la  Prusse,  et  ponr  rapprocfaer  leurs  opinions  des  dösirs  de  la 
Cour  de  Vienne.  Mais  je  ne  serai  certainement  charge*  d'offrir 
cet  Uti  possidetis,  dont  la  premiere  annonce  a  paru  si  cho- 
quante,  l'aspect  des  difficultäs  qui  vont  s'elever  de  toutes  parts 
autour  de  moi,  me  decourageroit  Mr,  si  je  ne  savois  bien,  que 
je  dois  compter  sur  votre  secours,  et  sur  Feffet,  que  produiront 
vos  representations.  Daignez  rappeler  la  foule  d'obstacles,  que 
la  forme  de  ce  Gouvernement  et  la  faiblesse  du  Souverain 
ajoutent  encore  k  la  difficulte  dejk  si  grande  des  circonstances 
et  veuillez  bien  Mr  vous  rendre  Tinterpre'te  et  le  garant  de 
mon  zfele.  Vous  seul  pouvez  faciliter  cette  grande  affaire,  dont 
dopend  le  repos  de  l'Europe.  Je  ne  dois  pas  Mr  vous  laisser 
ignorer  les  dispositions  particulieres  que  me  montrent  les  Turcs, 
et  l'empressement  avec  lequel  ils  se  pretent  k  faire  une  paix 
particuliere  avec  FEmpereur,  peut-6tre  ne  seroit  pas  impossible 
dans  cette  supposition  de  les  faire  consentir  k  ce  que  l'Empereur 
fidele  k  son  Alliance  en  remplit  la  condition  qu'il  eüt  Ate*  le 
maitre  de  choisir  l'ann^e  derniere  et  qu'il  fournit  k  la  Russie  le 
secours  convenu  de  30  m.  hommes,  condition  d'apres  laquelle 
cette  paix  equivaudroit  k  une  treVe  partielle,  assureroit  les 
Confins  et  conserveroit  en  Valachie  k  l'Armäe  combin^e  toute 
son  activite\  Au  reste  cette  idöe  n'est  qu'un  simple  projet  que 
je  n'ai  mdme  pas  6t6  k  portee  de  hazarder  n'ayant  voulu  laisser 
aucune  espe>ance  de  desunir  les  deux  Cours  Imples;  mais  je 
dois  Mr  vous  soumettre  jusqu'k  mes  moindres  soupcons  afin  que 
vous  en  fassiez  Pusage  qui  vous  paroitra  convenable.  Malgre* 
les  dispositions  que  le  Grand  Visir  persiste  k  me  faire  montrer, 
je  crains  fort  Mr  qu'il  ne  dejoue  en  secret  les  sentimens  paci- 
fiques  des  autres  Ministres  Ottomans.  Je  ne  puis  croire  qu'il 
d^sire  la  paix,  parcequ'il  sait  bien  qu'il  ne  peut  en  esp^rer  une 
ass^s  avantageuse,  qui  peut  le  sauver.  Dans  tous  les  cas  il 
est  perdu,  mais  en  prolongeant  la  guerre,  il  recule  cette  fatale 
epoque;  et  les  maux,  qui  en  doivent  resulter  pour  TEmpire 
Ottoman,  ne  fönt  rien  k  ses  yeux,  en  comparaison  de  son  exi- 
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stance  personnelle.     C'est  lui,   qui   a  declarö   la  guerre;    il   ne 
sauroit   se  justifier,   s'il   en   presentoit   un  resultat  döfavorable; 
et  il  me  paroit  impossible  que  Joussouff  Pacha  veuille  hazarder 
de  signer  un  trait^,   oü  Ton  consentirait  k  des  cessions   impor- 
tantes.     Je   ne   pourrai   parier  avec   plus  de  certitude  et  vous 
transmettre  Mr  une  r^ponse  k  la  lettre  de  Mr  le  Pco  de  Kaunitz, 
qu'aprfes  la  conförence   projettee,  et  comme  il  seroit  impossible 
de  faire   repartir   un  courrier   sans   confirmer  les  soup$ons   de 
l'envoyd  de  Prusse,  je  crois  que  je  me  döciderai  k  faire  porter 
cette   expedition   par   un   Janissaire  k  Raguse,   avec   ordre   de 
prendre  sur  le  champ  une  felouque  pour  Fiume,  oü  le  paquet 
sera  remis  au  commandant.     Pour  les   paquets   ulterieurs   que 
vous  seriez   dans  le  cas  de  m'adresser  Mr  afin  d'eviter  la  Sen- 
sation, que  fait  le  passage  d'un  courrier  etranger  au  milieu  des 
trouppes,  il  vaudroit  mieux,  si  toutes  fois  vous  le  jugiez  possible, 
ne  les  envoyer  que  jusqu'k  Beigrade,   avec   ordre   de  remettre 
au  Pacha  le  paquet,  accompagn^  d'une  lettre  de  vous,  ainsi  que 
je  viens  d'cn  prendre  la  pröcaution.     Le   paquet   arriveroit  ici 
beaucoup  plus  vite,   les  Tartares  faisant  une   trfcs-grande   dili- 
gence,    lorsqu'ils   sont    seuls,    et   par   consequent   sans    besoin 
d'escorte.    II  est  vrai  qu'alors  la  prudence  exigeroit,   que  vous 
voulussiez   bien   chiffrer   tout   ce   qui   ne   pourroit  6tre  lu  sans 
danger.     Le  Gouvernement  est   en   gön^ral  tr&s   fidfele    k    cet 
egard;   mais   on   ne  peut  cependant  confier  aux  hazards  de  si 
grands  intdrcts,  et  je  sens  que  cette  necessitä  entraineroit  quel- 
que  embarras  pour   les  d^peches  de  Mr  le  Prince  de  Kaunitz, 
mais   peut-etre  pourriez   vous  Mr  les  faire   recopier  chez  vous, 
en   les   chiffrant    dans   les   Paragraphes,    qui    exigeroient   cette 
pröcaution.    Pour  ne  pas  compromettre  les  Chiffres,  nous  pour- 
rions  employer  aux  seules  lettres  du  Pce  de  Kaunitz  le  Chiffre 
inonte  sur  le  Tableau  que  je  vous  ai  pr^posö  Excel.    Enfin  si 
vous  croyez  qu'il  y  ait   des  inconveniens  dans  ces  moyens,    et 
si  vous  jugez   plus   sur   de   faire   venir  les   courriers  jusqu'ici, 
on   pourra    diminuer    la    Sensation    de    leur   passage,    en    leur 
ordonnant  de  prendre  k  la  frontifere  des  habits  de  Tartares.   Je 
profite  pour  vous  faire  parvenir  cette  lettre,  du  retour  de  l'Of- 
ficier  d'Abdi  Pacha,  auquel  le  Reis-Effendi  mande  de  l1  envoyer 
au  commandant  de  Semlin,  et  je  prie  celui-ci  de  vous  l'expidier 
par  Estafette. 


Consicförations 

sur  les  avantages  que  les  armees  russes  et  Celles  de  sa  Majeste 

l'Emperenr  penvent  avoir  les  unes  sur  les  autres  dans  leurs 

Operations  respectives,  agissantes  comme  allies  dans  la  guerre 

de  1788  contre  la  Forte  ottomanne.1 


Je  n'entrerai  en  aucun  paralelle  relativement  aux  armees 
de  ces  deux  puissances,  leur  reputation,  qnant  k  la  bravoure, 
a  l'ordre,  k  la  discipline,  aux  manoevres,  et  k  la  compositum 
de  ces  Arme'es  est  si  bien  ^tablie,  qu'il  ne  reste  rien  k  y  ajouter. 

Cette  igslitä  entre  ces  armees  admise,  et  on  peut  m£me 
la  supposer  k  peu  de  chose  pr&s,  entre  les  armees  de  toutes 
les  grandes  puissances  europöennes;  parceque  de  tout  tems  et 
surtout  depuis  les  derni&res  guerres  en  Allemagne,  elles  se 
sont  moulees  les  unes  sur  les  autres;  il  s'agit  ici  d'examiner  ce 
qui  peut  influer  sur  le  succes  des  Operations  des  armees  russes 
et  de  celles  de  l'Empereur,  lorsque  ces  deux  puissances  sont 
conjointement  en  guerre  contre  la  Porte. 

Pour  bien  analiser  cette  recherche  il  faut  faire  attention: 

1°  k  la  nature  des  pai's  qui  doivent  presque  toujours  de- 
venir  le  thöatre  de  la  guerre, 

2do  aux  frontiferes  de  ces  deux  puissances  avec  la  Porte, 

3tio  k  l'espece  des  ennemis  auxquels  chacunes  (Teiles  a  k 
faire,  parceque  dans  les  armees  turques,  k  Texception  des 
trouppes  d'Asie,  celles  d'Europe  fönt  ordinairement  la  guerre 
sur  les  frontieres  des  pai's  d'oü  elles  sont  tiröes. 

Quant  aux  pai's  qui  servent  de  thöatre  de  la  guerre,  je 
regarde  la  rive  gauche  du  Danube  comme  le  theatre  de  la 
guerre  des  Russes,  et  la  rive  droite  comme  celui  des  Imperiaux. 


1  Vgl.  Joseph  an  Cobenzl,  19.  Mai  1789. 
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La  rive  gauche  du  Danube  sur  l'£tendu  oü  les  Russes 
sont  dans  le  cas  de  d^ploier  leurs  Operations,  &ant  un  pais  de 
plaine,  est  un  thdatre  tr&s  avantageux  pour  les  armees  dis- 
ciplinöes,  et  manoeuvrifcres;  parceque  par  des  mouvemens  prö- 
vus,  elles  prennent  la  figure  qui  leur  convient;  soit  pour  s'op- 
poser  de  tout  cotö  aux  attaques  d'un  ennemi  fort  sup^rieur  cn 
nombre;  soit  pour  prot^ger  les  cotös  les  plus  faibles,  par  plus 
d'artillerie,  ou  par  la  facilitö  de  fair  agir  la  eavalerie  k  propos, 
et  de  la  faire  eile  mfeme  protdger  par  de  Pinfanterie  et  Fartil- 
lerie,  lorsque  cette  eavalerie  seroit  trop  införieure  en  nombre  k 
celle  de  1' ennemi.  Ainsi  Ton  peut  dire  que  dans  ces  pais  ouverts, 
avec  une  arm^e  manoeuvri&re  un  g^n^ral,  qui  connoit  les  pro- 
prtätäs  des  difförentes  armes,  sait  les  disposer  de  mani&re 
qu'elles  se  protögent  reeiproquement,  et  les  faire  agir  selon 
oecurence,  s'il  tient  bien  son  monde  ensemble,  ne  peut  jamais 
6tre  vaineu  par  des  Turcs;  fussent  ils  beaueoup  plus  nombreux 
que  lui;  quand  mßme  ils  l'environneroient,  c'est,  k  quoi  il  doit 
s'attendre;  mais  ces  attaques  environnantes  que  les  Turcs  r&ti- 
rent  souvent  plusieures  fois  et  toujours  avec  une  nouvelle  ar- 
deur,  ötant  form^es  par  un  essaim  de  gens  dispersöes  et  n'<£tant 
pour  la  plupart  point  PefFet  d'une  disposition  primitive,  ni  se- 
cond^es  par  des  occasionelles,  ne  doivent  point  effrayer  ceux, 
qui  en  connoissant  la  valeur,  ont  sju  se  pr^cautionner  contre 
leur  effet;  on  se  convaincra  aisement,  que  celui-ci  doit  6tre  nul, 
si  Ton  refldchit,  que  dans  les  armees  turques,  outre  le  manque 
d'ordre  et  de  diseipline,  exceptö  la  premi&re  disposition,  chaeun 
peut  agir  pour  son  compte;  mais  aussi  peu  qu'on  a  k  craindre 
les  suites  de  ces  attaques  environnantes,  lorsqu'on  se  tient  bien 
ensemble  et  de  mani&re  que  les  diflförentes  armes  puissent  se 
prot^ger  röciproquement,  autant  au  contraire  ces  suites  peuvent 
etre  funestes,  si  effrayee  par  les  cris  de  cette  cohue  effrdnee 
et  par  cette  multitude  de  eavalerie  qui  se  repande  de  toute 
part,  Tann^e  vient  k  lacher  le  pied;  alors  on  est  sftr  d'etre 
entiirement  defait;  parceque  la  poursuite  d'un  ennemi  qui  fuit 
n'a  be8oin  d'aucune  disposition,  cela  est  dans  le  coeur  de  chaque 
individu;  chaqu'un  dans  cette  poursuite  agissant  selon  son  propre 
mouvement,  celui-ci  ^tant  le  m£me,  ils  se  trouvent  agir  de  con- 
cert  si  mfone  sans  dessein. 

J'ajouterai  m6me  que  les  suites  d'une  arm^e,  qui  lacheroit 
le  pied  en  pais  de  plaine,    seront   encore  plus  funestes,    car  sa 
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defaite  peut  etre  totale;  hors  de  ce  cas,  les  avantages  qu'ofFre 
un  pais  ouvert  k  une  armee  manoeuvri&re,  sont  tels,  que  mal- 
gre  une  certaine  superiorit^  de  nombre  dans  Pennemi  dont  il 
s'agit,  la  probabilitö  de  la  victoire  sera  toujours  du  cote  de  la 
premi&re. 

Les  Turcs  sentent  cette  vöritö,  et  ils  dvitent  autant  qu'ils 
peuvent  des  pais  ouverts,  tels  que  ceux  le  long  de  la  rive 
gauche  du  Danube. 

II  n'en  est  pas  de  meme  du  terrain  ennemie  le  long  de 
la  rive  droite,  et  encore  moins  de  celui  en  Croatie  et  en  Bosnie, 
oü  nos  arm^es  ne  peuvent  mettre  un  pied,  sans  entrer  dans  un 
pa'is  de  montagnes  et  couvert  de  bois;  ce  qui  est  tr&s  desavan- 
tageux  aux  grandes  manoeuvres  et  obstacle  a  la  facilite  d'une 
protection  röciproque  des  diflferentes  armes. 

En  nous  privant  de  ces  avantages  que  les  Turcs  ne  poss^- 
dent  point,  ces  pa'is  fournissent  au  contraire  k  ceux-ci  un  ter- 
rain analogue  au  g^nie  de  leur  nation  et  a  la  composition  de 
leur  armies,  parceque  comme  je  Tai  d^ja  relevri  ailleurs,  les 
Turcs  n'^tant  pas  assujettis  k  un  ordre  de  formation,  ils  ne  sont 
alors  occup^s  qu'a  profiter  individuellement  des  moindres  avan- 
tages que  leur  offrent  les  variations  du  terrain;  soit  rochers, 
buissons  ou  couverts  quelconques;  postes  en  des  endroits  d'un 
accfes  par  soi-meme  difficile  ou  impossible  et  meme  quelques 
fois  couches  sur  le  ventre  pour  mieux  se  couvrir;  comme  l'ordre 
n'y  fait  alors  rien,  plus  ils  s'dparpillent,  plus  ils  s'etendent  et 
embrassent  de  terrain;  dans  ce  cas  ils  ne  s'occupent  qu'a  ajouter 
leur  coup,  se  servant  a  cet  effet  (au  defaut  d'autres  choses)  de 
leur  couteau,  qu'ils  fichent  en  terre,  et  dont  le  manche  est  fait 
de  manifere  a  pouvoir  y  appuier  le  fusil,  comme  celui-ci  est 
ordinairement  raiö,  ils  chargent  lentement  a  la  verit^,  mais  en 
revanche  ils  manquent  rarement  leur  coup;  ici  Thomme  naturel 
est  pröferable  k  Thomme  exercö. 

Cette  mani&re  de  faire  la  guerre  que  les  Turcs  entendent 
tr&s  bien  et  qui  est  la  bonne  dans  des  pais  de  montagne,  con- 
vient  plus  qu'aucune  autre  a  l'espece  de  leur  militaire  et  k  la 
composition  de  leur  armöe,  parceque,  except^e  la  premifere  dis- 
position,  chacun  pouvant  ensuite  agir  pour  son  compte,  cela  n'est 
pas  dans  ce  cas  sujet  ä  de  grands  inconveniens,  tandis  que 
cela  Test  beaucoup  dans  un  pais  ouvert;  ce  qui  paroitra  &on- 
nant   est  que   ces   pais  de  montagnes   couverts   de  broussailles 
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soient  m&ne  favorables  ä  leur  cavalerie;  et  c'est  pourtant  im 
fait,  parceque  les  petits  chevaux  dont  eile  est  montäe,  habitues 
&  ces  pai's  de  buissons  et  de  montagnes,  vont  par  tont  a  travers 
de  ces  premiers,  grimpent  comme  des  chevres  au  haute  de  ces 
montagnes  et  en  descendent  avec  la  meme  rapiditä;  ce  que  ne 
peut  faire  notre  cavalerie,  dont  les  chevaux  en  revanche  alon- 
geant  beaucoup  plus  que  ceux  des  Turcs,  se  trouvent  par  la 
avoir  en  plaine  un  tres  grand  avantage  sur  ceux-ci. 

Dans  ces  terrains  montagueux  il  est  connue  on  voit  trfes 
difficile  d'entamer  les  Turcs,  surtout  leur  infanterie,  parcequ'elle 
a  toujours  les  montagnes  et  les  bois  pour  retraite,  c'est  ce  qui 
reduit  le  plus  souvent  a  des  affaires  de  poster  ce,  qui  dans  un 
pai's  ouvert  eut  du  etre  des  victoires  complettes. 

Outre  les  exemples  que  Ton  peut  tirer  de  l'histoire,  tous 
ceux  qui  ont  fait  les  dernieres  campagnes  dans  le  Piemont,  le 
Genois  en  Corce  etc.  quoique  n'ayant  a  faire  qu'k  des  pai'sans, 
gens  ni  disciplinds  ni  exerces  comme  le  soldat,  ont  vu  quelles 
diflicultes  il  y  a  k  faire  de  grands  progres  dans  ces  contrdes, 
et  combien  peu  on  pourroit  y  profiter  de  l'avantage  de  savoir 
manoeuvrer;  qu'enfin  &  bien  des  ögards7  il  convenoit  d'adopter 
les  principes  de  ces  gens  pour  faire  la  guerre  dans   leur  pa'is. 

Outre  cette  diflference  dans  le  terrain  qui  est  le  thöatre 
naturel  de  la  guerre  des  Russes  et  celui  qui  Test  de  la  guerre 
des  Imperiaux  contre  les  Turcs,  une  circonstance  essentielle  ä 
observer  est,  que  sur  la  rive  gauche  du  Danube  les  Turcs  ont 
peu  de  places  fortes,  en  effet  sur  toute  l'&endue  depuis  le 
Niester  jusqu'au  Boristene  on  ne  compte  que  Choczim,  Bender 
et  Oczakow.  Les  deux  premieres  ötant  sur  le  Niester  empechent 
a  la  veritä  que  les  Russes  puissent  profiter  de  la  navigation  de 
ce  fleuve  au  moins  en  grande  partie;  mais  en  revanche  elles 
sont  trop  distantes  Tune  de  Fautre  pour  pouvoir  dtendre  leur 
sphere  d'activite  jusqu'aux  transports  par  charrois  qui  servent 
aux  approvisionnemens  des  Russes  en  Moldavie.  Ces  transports 
etant  possibles  sans  avoir  besoin  de  prendre  ces  places  et  exi- 
geant  seulement  qu'on  en  tienne  les  garnisons  en  respect  avec 
un  corps. 

En  dchange  la  rive  droite  du  Danube  präsente  d'abord 
Beigrade  au  confluent  de  deux  grands  fleuves,  la  Save  et  le 
Danube ;  place  qui  nous  interrompe  la  navigation  sur  le  Danube 
et  sa  communication  avec  la  Save;  c'est  la  meilleure  des  forte- 
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resses  turques,  et  une  tete  qu'il  faut  absolumcnt  abattre  avant 
de  penser  k  se  soutenir,  et  encore  moins  k  faire  des  progr&s 
en  Service. 

Aprfes  Beigrade  vient  Orsova,  Viddin,  Nissa,  sans  parier 
de  Sabbatz  sur  la  Save  et  des  autres  petites  villes  et  postes 
que  les  Turcs  ont  fortifie  le  long  de  la  rive  droite  du  Danube, 
parcque  cette  rive  par  son  elövation,  lear  a  präsente  plus  de 
8ituations  avantageuses  pour  y  asservir  des  places,  et  que  d'ail- 
leurs  c'est  uu  pais  oü  les  Mahometans  se  sont  effectivement 
etablis. 

Si  ensuite  on  consid&re  les  Operations  des  annöes  impe- 
riales en  Croatie  et  en  Bosnie,  elles  prösenteront  encore  de 
plus  grandes  difficultes.  Ces  pais  sont  semes  de  petites  places 
3t  de  chateaux  qui  ne  peuvent  contenir  k  la  veritö  que  de 
petites  garnisons  :  dans  un  pais  ouvert,  oü  les  Turcs  seroient 
oblig^  d'abandonner  eux  memes  ces  petits  endroits,  ou  on  s'en 
detourneroit  pour  les  laisser  de  cote,  et  ne  pas  perdre  le  tems 
et  du  monde,  en  s'en  occupant;  mais  dans  un  pais  montagneux 
couvert  de  bois  et  rempli  de  deSl^s,  tel  que  la  Croatie  turque 
et  la  Bosnie,  comme  ces  petites  places  barrent  les  passages  et 
les  Communications,  on  est  obligö  de  les  attaquer  et  les  prendre 
les  unes  apr&s  les  autres,  et  ces  soidisant  places  ötant  en  ma- 
9<mnerie,  munies  des  foss^s  et  de  bonnes  pallisades  et  quelque 
fois  meme  d'un  chemin  couvert,  ainsi  k  Pabri  d'un  coup  de 
main,  on  est  oblig^  de  les  attaquer  en  forme,  et  la  campagne 
d'ailleurs  tr&s  penible  se  passe  en  dispositif  de  si&ge. 

On  vient  de  präsenter  Pinfluence  qu'a  le  local  sur  les 
Operations  des  armees  de  Pune  et  de  Pautre  puissance;  voions 
maintenant  celle  qui  resulte  de  la  diflförente  Situation  des  fron- 
tiferes. 

Les  Russes  n'ont  point  en  Europe  de  frontiferes  pour  les- 
quelles  ils  aient  k  craindre  de  la  puissance  pttomane. 

La  nouvelle  Servie,  la  seule  province  qui  soit  dans  ce 
cas,  est  presque  d^serte;  d'ailleurs  eile  confine  avec  la  Tartarie 
d'Oczakow,  pais  aussi  presque  d^sert,  et  dont  eile  est  separöe 
par  un  grand  fleuve,  qui  est  le  Bog;  Peloignement  auquel  est 
Oczakow  par  terre  des  pais  eultives  et  les  deserts  de  cette 
Tartarie  rendent  les  entreprises  des  Turcs  de  ce  cote  lk  peu 
dangereuses;  ainsi  cette  courte  frontiere  exige  peu  pour  etre 
couverte,  ce  qui  met  la  Russie  k  mfone  de  pouvoir  en  Europe 
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eiuploier  toutes  les  forces  k  l'offensif  k  quelques   detachemens 
prfes,  n^cessaires  pour  couvrir  ses  convois. 

La  perte  d'une  bataille  peut  lui  faire  perdre  une  cam- 
pagne,  mais  eile  n'expose  pas  ses  possessions  k  des  devastations 
de  cons^quence. 

L'Empereur  k  cet  ^gard  se  trouve  dans  une  Situation  tout 
k  fait  contraire;  non  seulement  les  plus  belles  provinces  de  la 
Hougrie  sont  limitrophes  aux  possessions  de  la  Porte,  mais  en- 
core  celles-ci,  ötant  couvertes  par  les  meilleurs  places  aussi 
propres  k  la  defensive  qu'k  I'offensive,  procurent  aux  Tores 
la  facilitä  de  pouvoir  mettre  d'abord  le  pied  dans  le  Bannat, 
la  Sirmie  et  TEsclavonie,  oü  les  places  fortes  que  nous  y  avons 
se  trouvent  ass&  reculöes  dans  Finterieur  du  pais,  pour  laisser 
expos^e  k  leur  devastation,  la  partie  de  ces  provinces  la  plus 
habitäe  et  la  mieux  cultiv^e,  les  villages  les  plus  beaux  et 
auxquels  on  a  travailld  k  grands  fraix  depuis  plus  d'un  demi 
sifecle. 

La  Transilvanie  est  aussi  exposde  aux  ineursions  des 
Turcs,  il  en  est  de  m6me  de  la  Croatie,  qui  n'a  pas  m6me  de 
confin  naturel  avec  le  Türe,  sur  presque  tout  son  pourtour; 
pour  empecher  Tennemi  de  faire  des  ineursions  pour  devaster 
ces  pais,  il  faut  donc  etre  sur  la  defense  dans  une  partie  du 
pourtour  de  ces  frontifcres,  et  cela  empSche  de  pouvoir  agir 
ofFensivement  et  avec  vigueur  partout. 

De  tout  ce  que  Ton  vient  de  dire,  il  resulte  que  les  ar- 
mees  de  TEmpereur  ont  partout  une  offensive  lente  et  diffi- 
cile  et  qu'elles  doivent  6tre  sur  la  defensive  en  plusieurs  en- 
droits,  ce  qui  est  une  Situation  enti&rement  opposee  k  celle  oü 
sont  les  Busses.  Ce  n'est  pas  malgr^  cela  que  je  ne  sois  de 
Tavis  de  tout  le  monde,  qu'on  doit  autant  qu'il  est  possible  agir 
ofFensivement  contre  cet  ennemi,  ainsi  que  je  Tai  relev^  ailleurs; 
mais  il  n'en  reste  pas  moins  vrai  que  la  nature  du  terrain  qui 
dans  la  guerre  actuelle  sert  de  thöatre  aux  armöes  de  PEni- 
pereur  ne  soit  obstacle  k  une  brillante  offensive,  et  que  la  Situa- 
tion actuelle  de  nos  fronti&res  ne  rende  en  quelqu'endroit,  sur 
tout  au  commencement  d'une  guerre,  la  defensive  indispen- 
sable; ce  qui  rend  les  plans  de  campagne  et  encore  plus  leur 
execution  sujettes  k  des  revers  d'autant  plus  sensibles,  qu'on 
ne  sauroit  prendre  sa  revanche  sur  les  pais  ennemis. 
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Pour  derniere  consideration  reste  k  voir  l'espece  d'ennemis 
que  les  armees  des  deux  puissances  ont  ordinairement  k  combattre. 

On  a  dit  au  commencement  qu'a  l'exception  des  trouppes 
asiatiques  les  Turcs  emploioient  les  Europ^ens  sur  leurs  fron- 
tiferes  respectives,  par  la  les  armees  de  l'Empereur  se  trouvent 
k  combattre  contre  les  Bosniaques,  les  Albanois,  les  Amautes 
et  les  trouppes  de  la  Servie;  outre  qn'il  soit  connu  que  ces 
trouppes  sont  les  meilleurs  de  la  Porte,  ces  gens  et  surtout  les 
Bosniaques  ätant  propriötaires  du  terrain,  qu'ils  habitent,  sont 
pouss^es  par  l'interet,  ce  mobil  si  puissant;  ainsi  combattant 
pour  döfendre  leur  possessions,  leurs  femmes  et  enfans,  cela 
leur  donne  une  energie  bien  superieure  k  celle  qu'ils  ont  lors- 
qu'on  les  conduit  hors  de  leur  pa'is  pour  les  opposer  aux  Russes, 
contre  lesquels  alors  prives  de  cet  aiguillon  de  Finteret  per- 
sonnel,  ils  n'agissent  plus  que  comme  de  mercenaires,  et  dans 
le  fait  la  Moldavie  et  la  Vallachie  n'ötant  que  des  provinces 
gouvern^es  par  des  Princes  tributaires  de  la  Porte,  elles  tien- 
nent  beaucoup  moins  k  coeur  aux  Turcs,  que  la  Bosnie,  l'Al- 
banie  et  la  Servie,  oü  ils  sont  effectivement  possessionis;  quelle 
plus  grande  preuve  peut  on  avoir  de  ces  verite*s,  que  celle  qu'a 
fourni  la  campagne  de  1788.  ,La  garnison  de  Novi  aiant  recu 
un  renfort  des  trouppes  tirees  d'une  autre  place,  eile  n'a  'pas 
voulu  les  recevoir  dans  son  enceinte,  et  leur  a  seulement  per- 
mis  de  se  camper  dans  les  foss^s,  persuadee  que  ces  ötrangers 
sans  interet  personnel,  n'auroient  pas  autant  d'opiniatrete  qu'elle 
pour  deTendre  la  place,  et  en  effet  T^v^nement  a  verifie*  leur 
opinion,  car  les  e^rangers  apres  quelques  jours  de  tranch^es 
ouvertes  se  sont  rendues,  et  les  asstäg&  ont  meme  fait  feu  sur 
eux,  lors  de  leur  derart.' 

Les  d&avantages  que  nous  venons  de  faire  voir  qu'ont 
les  armäes  de  l'Empereur  relativement  k  celles  des  Busses  lors 
d'une  guerre  contre  la  Porte,  sont  si  bien  connus  des  Turcs, 
qu'ils  s'enrolent  präferablement  pour  servir  contre  Nous  et  que 
le  grand  Vizir  qui  est  responsable  des  evenemens  de  la  guerre, 
cherche  toujours  k  la  faire  du  cote  oü  il  a  le  plus  d'avantage 
et  se  porte  toujours  contre  nous  plutöt  que  contre  les  Busses; 
inalgrä  que  les  vrais  interets  de  la  Porte  eussent  peutetre 
exiger  le  contraire. 

Un  avantage  qu'ont  les  armees  imperiales  pour  le  trans- 
port  de  vivres  est  le  Danube,   tant   que  la  guerre  se  fait  k  la 
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proximite  de  ce  fleuve;  mais  les  Kusses  ont  aussi  le  Niper,  le 
Bog  et  une  partie  du  Dniester  et  d'autres  rivi&res  qui  traver- 
sent  la  Moldavie. 

De  cet  examen  il  resulte  que  dans  une  guerre  contre  les 
Tures  oü  PEmpereur  est  allid  avec  la  Russie,  les  armees  de 
celle-ci  ont  beaucoup  d'avantage  sur  Celles  de  l'Einpereur,  que 
les  Russes  avec  moins  de  moyens  peuvent  produire  de  plus 
grands  effets,  qu'enfin  la  marche  de  leurs  Operations  doit  ne- 
cessairement  eti-e  plus  brillante  et  plus  rapide  que  celle  des 
armees  de  PEmpercur. 


Reponse 

an  rescrit  ostensible  de  Sa  Majeste  Imple  de  tontes  les  Bus- 
sies  commnnique  ici  par  Son  Ambassadeur  le  Prince  Galli- 
zin,  et  ä  la  Note  posterienre  donnee  par  le  Prince  Potemkin 
an  Gomte  Gobenzl  ponr  ce  qui  regarde  les  Operations  de  la 

Gampagne.1 


Sa  Majeste  Imple  de  toutes  les  Russies  trouvant  tout  con- 
cert  inutile,  et  croyant  plus  avantageux  ponr  Elle  que  chacun 
agisse  de  son  cötä,  et  vers  des  points  opposes,  Sa  Majeste  PEm- 
pereur  toujours  eloigne  d'exiger  de  son  Alliö  ce  qui  ne  pourroit 
pas  6tre  de  sa  convenance  et  oubliant  m£me  ses  propres  interßts 
pour  ceux  de  Imperatrice,  connoissant  une  fois  ses  intentions 
ne  peut  que  Lui  röpondre  qu'il  se  r^glera  en  consequence; 
mais  avec  les  sentimens  de  l'amitie,  dont  il  a  donne*  tant  de 
preuves,  et  ne  eesse  d'en  donner  a  Sa  Majeste  Imple  il  croit 
näanmoins  devoir  se  perinettre  quelques  reflexions. 

Le  plan  d'operations,  au  quel  on  se  rapporte,  et  que  Sa 
Maj**  TEmpereur  projetta,  fut  envoye  en  automne  de  Tann^e 
1787.  L'espace  de  tems,  et  les  incidens  imprevoyables  alors  de 
ce  qui  s'est  fait  et  pas  fait,  et  qui  arriverent  du  depuis,  ont 
change  les  circonstances,  et  exigeroient  un  plan  d'operations 
tout  autre  pour  Tannee  1789. 

II  se  trouve  une  difference  si  notable  entre  les  Operations 
que  Ton  annonce,  que  1' Armee  Russe  fera  sur  la  partie  inferieure 
du  Danube,  et  le  champ  de  bataille  pour  battre  Pennemi,  que 
le  Prince  Potemkin  s'est  choisi  entre  le  Dniester  et  le  Boug, 
que  pour  ex^cuter  les  premieres  les  Armöes  Russes  devroient 
marcher   en  avant;   et  pour  le  second  elles  doivent  se  retirer, 


1  Vgl.  Joseph  an  Cobenzl,  19.  Mai  1789. 
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et  abandonner  au  debut  d'une  Campagne  k  Pennemi  tonte  nne 
province  qu'elles  occupoient:  savoir  la  Moldavie.  Cela  ne  pourra 
natnrellement  qu'augmenter  l'audace  des  Turcs,  et  certainement 
ne  paroit  point  propre  k  accelerer  qu'ils  se  soumettent  k  une 
paix  convenable. 

La  retraite  des  Armees  Russes  derriere  le  Dniester,  oü 
probablement  le  Grand- Visir  independement  de  la  distance  et 
de  la  difficulte*  des  vivres,  se  portera  d'autant  moins,  que  ce 
seroit  nne  t^merite*  insense'e,  s'il  vouloit  passer  le  Dniester  k  la 
vue  de  toutes  les  forces  Russes  röunies,  et  qu'il  n'en  a  pas 
besoin  pouvant  ravitailler  Bender  et  Ackerman  sans  passer  cette 
riviere.  Cette  retraite  exige  donc  n^cessairement,  que  le  Prince 
de  Coburg,  loin  de  pouvoir  se  porter  en  avant  pour  occuper 
les  positions  de  Lounka-Mare  et  de  Lounka-Mandrestj  qu'on  lui 
conseille,  ne  pouvant  pas  meine  se  soutenir  a  Roman,  se  retire 
k  Choczym  en  meme  tems  que  les  Russes  se  replieront  vers  le 
Dniester,  et  par  consequent,  qu'il  abandonne  toute  la  partie  de 
la  Moldavie  qu'il  occupoit,  et  les  passages  de  la  Transilvanie 
qu'il  couvroit.  Un  coup  d'oeil  sur  la  carte,  et  la  connoissance 
de  la  force  du  Corps  du  Prince  de  Coburg,  ne  laissent  aucun 
doute,  que  s'il  s'avancoit,  il  seroit  coupe*  de  toutes  ses  Com- 
munications et  entoure  avec  les  8  Bataillons  et  les  trois  Regi- 
ments de  Cavalerie  qu'il  a  par  tous  les  Turcs  qui  auroient 
passes  le  Danube. 

Le  corps  de  Transilvanie,  se  retrouvant  comme  la  cam- 
pagne passee,  tout  le  long  de  sa  frontiere  en  but  aux  attaques 
de  l'ennemie,  sera  encore  moins  dans  le  cas  de  pouvoir  dötacher 
quelque  chose,  ou  de  depasser  les  defites  qu'il  occupe. 

On  est  parfaitement  d'accord  que  les  Turcs  en  rasante 
campagne  ne  sont  point  difficiles  k  vaincre,  et  il  seroit  k  de*sirer 
qu'ils  voulussent  passer  le  haut  Danube  ou  la  Save,  et  four- 
nissent  aux  Arme'es  de  S.  M.  l'Empereur  l'occasion  de  marcher 
k  eux  quelques  nombreux  qu'ils  pussent  6tre;  mais  il  faut 
remarquer,  que  l'entree  de  Mehadia  et  toute  cette  partie  du 
Bannat  de  Temesvar  n'est  point  rasante  campagne,  comme  le 
sont  les  steppes,  ou  la  partie  haut  de  Bannat,  et  la  Syrmie,  mais 
c'est  un  pays  des  grandes  montagnes,  couvertes  des  bois,  et 
rempli  de  defiles;  par  consequent  le  pays  le  plus  propre  pour 
la  guerre  des  chicanes,  pour  agir  eparpilles,  et  tourner  ce  qui 
est  la  force  de  Turcs! 
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Le  passage  du  Danube  ne  peut  pas  leur  ctre  dispute, 
puisqu'ils  e^ablissent  leurs  ponts  ou  couverts  par  leur  forteresse 
d'Orsowa,  ou  meme  au  dessous  d'Orsowa,  ayant  de  trfes  bons 
chemins,  qui  longent  la  rive  gauche  du  Danube  pour  entrer  au 
Bannat  par  Mehadia. 

Ce  sont  lk  les  peu  d'observations  que  Ton  croit  k  propos 
de  faire,  pour  ne  laisser  aucune  fausse  idde  sur  ce  que  Sa  Majeste* 
TEmpereur  se  trouvera  dans  le  cas  de  disposer. 

Si  le  mot  de  Boug  exprime  dans  Foriginal  n'est  pas  une 
faute  du  copiste,  et  qu'il  ne  devroit  pas  signifier  le  Pruth,  en 
ce  cas  toutes  les  cons^quences  ici  d^duites  sont  justes;  au  Heu 
que  si  c'etoit  le  Pruth,  ce  seroit  alors  plus  conforme  k  ce  qui 
a  e'te'  communique'  par  le  Prince  Gallitzin  des  Operations,  que 
les  Russes  se  proposent  de  faire  vers  le  bas  Danube. 


A  Mr  le  Comte  de  Choiseul-Gouffler.1 


Monsieur  1'  Ambassadeur.  Nous  avous  diff&re  jusqu'iei  le 
renvoy  de  votre  courrier  qui  attend  k  Fiuine,  afin  de  ne  pas 
nous  priver  sans  neeessite  de  Toccasion  la  plus  süre  et  la  plus 
expeditive  que  nous  ayons  depuis  la  prise  de  Beigrade,  pour 
vous  faire  parvenir  une  expedition  importante.  Elle  se  presentc 
actuellement  et  c'est  ce  qui  nous  engage  k  ne  plus  tarder  a 
vous  le  renvoyer. 

S'il  ne  falloit  k  la  Porte  que  des  revers  et  des  pertes  pour 
etre  engagee  k  donner  les  niains  k  une  paix  acceptable  pour 
les  deux  cours  imperiales,  il  semble  quelle  moment  en  est 
venu  bien  completement. 

Dans  1'espace  de  trois  mois  environ  de  cette  cainpagne, 
ses  arm^es  ont  6t6  battues  en  tous  lieux.  Elle  a  perdu  presque 
toutes  ses  places  principales,  la  Servie,  la  Valachie,  la  Moldavie, 
la  Bessarabie  etc.  Les  deux  rives  de  la  Save  sout  en  notre 
pouvoir,  ainsi  que  la  plus  grande  partie  de  Celles  du  Danube; 
et  moyennant  toutes  ces  conqußtes,  eile  court  risque  de  perdre 
une  grande  partie  du  reste  en  Europe,  la  campagne  prochaine, 
en  supposant  la  continuation  de  la  guerre. 

Les  deux  cours  imperiales  devroient  donc  la  desirer,  si 
elles  ne  consultoient  que  leurs  sentiments  les  plus  legitimes  sur 
Taggression  de  la  Porte,  leur  dignite*  offenste  et  leurs  interets. 

Mais  bien  loin  de  se  livrer  k  aucun  de  ces  sentiments, 
c'cst  dans  ce  moment  mßme  des  plus  grands  succes  et  des 
perspectives  favorables  les  plus  fondees,  que  leur  humanite  les 
engage  k  temoigner  qu'Elles  ne  sont  pas  irreconciliables.  C'est 
dans  ce  moment  merae  qu'elles  offrent  la  paix  k  la  Porte. 


1  Vgl.  Kaunito  an  Cobenzl,  16.  October  1789. 
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Et  c'est  en  consequonce  des  ccs  dispositions  qu'elles  vous 
autorisent,  Mr.  ('Ambassadeur,  non  pas  k  la  proposer,  mais  k 
Toffrir  de  leur  part,  au  moyen  de  la  declaration  ci-jointe  quo 
vous  voudrez  bien  accompagner  par  Toffice  pareillement  ci-joint, 
en  insistant  neanmoins  absolument  de  bouche  k  ce  que,  en 
reponse,  la  Porte  nous  declare  de  son  cötä,  sans  delai  et  par  ecrit. 

1°  Si  eile  accepte  Toffre  que  nous  lui  fesons? 

2°  Si  eile  est  dispos^e  k  donner  les  mains  k  une  paix 
conforme  aux  circonstances  actuelles,  et  propre  k  assurer  la 
tranquillitö  k  venir  des  deux  cours  imperiales?  et  enfin 

3°  Si  en  ce  cas  eile  veut  envoyer  incessamment  deux 
personnes  munies  des  pleinpouvoirs  nöcessaires  pour  en  traiter 
et  signer  meme  sur  le  champ  les  articles  preliminaires,  dont  on 
pourra  convenir,  soit  k  Yassi,  soit  k  Bukareste;  afin  que  Ton 
puisse  y  envoyer  en  meme  tems  un  pareil  nombre  des  personnes 
munies  des  pleinpouvoirs  necessaires  de  la  part  des  deux  cours 
imperiales,  qui  y  seront  deput^es  par  les  deux  marechaux  com- 
mandants  les  armöes  imperiales,  munis  en  chef  des  pleinpouvoirs 
de  leurs  souverains  respectifs. 

C'est  tout  ce  qu'il  est  possible  d'articuler  dans  ce  moment-ci, 
et  ce  ne  sera  que  lorsque  la  contred^claration  de  la  Porte  nous 
sera  parvenue  teile  que  nous  la  demandons,  que  Ton  pourra 
s'expliquer  plus  particuliferement. 

Vous  voudrez  donc  bien,  Monsieur  TAmbassadeur,  vous 
cmployer  k  nous  la  faire  avoir  le  plutöt  possible;  chaque  jour 
pouvant  amener  de  nouvelles  circonstances,  et  les  circonstances 
ne  pouvant  naturellement  qu'influer  sur  les  gradations  de  la 
future  pacification. 

Je  vous  prie  de  vouloir  bien  vous  y  employer  avec  le 
zele  et  la  sagacite  dont  vous  avez  d^jk  donne  tant  de  preuves, 
et  je  vous  prie  en  meme  tems  d'etre  persuadd  de  la  plus  haute 
consideration  avec  laquelle  j'ai  Thonneur  d'etre  etc. 


Personen- Register 
zum  I.  und  II.  Bande. 

[Die  römischen  Ziffern  neben  den  Namen  bedeuten  den  Band,  die  arabischen 
die  Seiten.    A  =  Anmerkung  in  den  Fussnoten.] 
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IL  8.  — 

Adolf,    Gustav  IL    — ,    König    von 
Schweden,  s.  dort. 

Agent,  der  politische  —  des  Pascha 
von  Belgrad. 
IL  486.  — 

Aepinus,  Franz,  kais.  russ.  wirklicher 
Staatsrath,  Mitglied  der  kais.  Aka- 
demie für  Experimentalphysik,  frü- 
her Lehrer  des  Grossfürsten  Paul 
(s.  a.  Epinus). 
I.  331,  340,  399.  — 
n.  83.  — 

Ainslie,  Mr  de. 
IL  487.  — 

Akalczike,  der  Pascha  von  — . 
IL  156.  — 

Albedyhl,  Baron,  Gesandter  (chargä 
d'affaires)  Schwedens  am  russischen 
Hofe. 
I.  427.  — 

Albertilie,    Sophie   —   von    Beich- 
lingen,  s.  dort. 


Alexander,  Grossfürst  von  Russland, 
Sohn  des  Grossfürsten-Thronfolgers 
Paul  (L)  und  der  Marie  Feodo- 
rowna,  1801  — 1825,  als  Kaiser: 
Alexander  I. 

I.  60,  103,  172,  187,  190,  221,  226, 
231,  232,  234,  236,  238,  240, 243, 
244,  246,  273,  290,  292, 350,  471, 
472.  — 
IL  91,  98,  99,  101,  102,  116,  (160), 
175,  183,  184,  (186),  (283).  — 
Alexander,    Carl   — ,    Herzog    von 

Lothringen,  s.  dort. 
Alexandra  Pawlovna,  Grossfürstin 
von  Russland,  1783—1801,  Tochter 
Pauls  und  Marie  Feodorownas,  1799 
vermählt    mit    Erzherzog    Joseph, 
Palatin  von  Ungarn. 
I.  422  A.  — 
Allegrl,  Giorgio  (um  1586—1652),  der 
Componist  des  berühmten  Miserere. 

I.  48,  60,  72,  75,  86,  91.  — 
Alopeus   (Allopeus),    „Hofrath    bey 

dem  ausländischen  Collegio". 
I.  69.  — 

II.  169,  372.  — 

Am  alle,  Marie  — ,  Erzherzogin  von 
Toscana  (1780—1798),  Tochter  des 
Grossherzogs  Leopold  (IL)  von  T. 
I.  71,  83.  — 
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Amalle,  Wilhelmine  —  (vou  Braun- 
schweig*),  Witwe  Kaiser  Josephs  I. 
I.  274,  281.  — 

Ampt,  General  in  russischen  Diensien. 
I.  254,  256.  — 

Anhalt,  Dietrich,  Graf  von. 
I.  402.  — 

Anhalt,  Friedrich  Graf  von,  1732— 
1794,  Generaladjutant  seiues  Onkels 
Dietrich,  Flügeladjutant  Friedrichs 
II.,  seit  1783  in  russischen  Diensten, 
Generaladjutant  Katharinas. 
I.  402  A,  415.  — 
IL  37,  126,  136,  147,  172,  176.  — 

Anhalt,  Leopold  Max  Graf  von. 
I.  402.  — 

Anhalt  -Bernburg,  Friederike  Au- 
guste von,  Tochter  des  Fürsten  Victor 

Friedrich  von ,  vermählt  mit 

dem  Fürsten  Friedrich  August  von 
Anhalt-  Zerbat,    Schwägerin  Katha- 
rinas IL,  f  1827. 
H.  63.   — 

Anhalt-Bernburg,  Victor  Friedrich 
Fürst  von. 
IL  63.  — 

Anhalt  -  Zerbst,  Friedrich  August 
Fürst  von,  1734—1793,  Bruder  Ka- 
tharinas IL,  vermählt  mit  Friede- 
rike Auguste  von  Anhalt-Bernburg, 
k.  k.  General  der  Cavallerie. 
I.  439,  453,  454.  — 
IL  63.  — 

Anitschky. 
I.  120.  — 

Anspaeh,  Der  kön.  preussische  Statt- 
halter in,  s.  Friedrich  Eugen 
von  Würtemberg. 

Antolnette,  s.  Marie  A.  — 

Arbonass,  kaiserlicher  Courier. 
L  439.  — 

Argenteau,  Claude  Florimond  Comte 
de  Mercy  d1—  (1722—1794),  k.  k. 
Botschafter  in  Frankreich,  früher 
in  Turin,  Warschau  und  St.  Peters- 
burg. 

I.  216,    304,    344,    412,    424,    428, 
462.— 


IL  5,  29,  40,  52,  53,  228,  235  A, 
240,  265,  270,  311  A,  341  A,  342, 
416,  439,  447,  451.  — 

August,  Friedlieh  — ,  Fürst  von 
Anhalt-Zerbst,  s.  dort. 

August,  Stanislaus  —  (Poniatovski), 
König  von  Polen,  s.  dort. 

August  Wilhelm  von  Preussen,  Vater 
Friedrich  Wilhelms  (IL),  f  1768. 
I.  143,  148, 177.  — 

Auguste  von  Braunschweig,  Tochter 
des  Herzogs  Carl  Wilhelm  Ferdi- 
nand von  Br.,  1780  vermählt  mit 
Prinz  Friedrich  Wilhelm  Carl  von 
Würtemberg. 
I.  801.  — 
IL  800.  — 

Auguste,  Friederike  —  von  An- 
halt-Bernburg, s.  dort. 

Auguste,  Sophie  Dorothea  —  von 
Würtemberg,  seit  1776  Gemahlin 
des  Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russ- 
land, s.  Marie  Feodorowna. 

Axakow,    Mademoiselle,    natürliche 
Tochter  des  Generallieutenants  Gre- 
gor Orlov,  vermählt  mit  Graf  Bux- 
hoewden,  s.  dort. 
I.  116,  126,  138,  193.  — 

Bacha,  s.  Pascha. 

Baeon  von  Verulam. 
IL  375.   — 

Baeskady     (Bacsnary,     Baschkadi), 
Garde  noble  hongrois,  Courier. 
I.  133,  140,  164,  163.  — 
IL  194,  202,  210.  — 

Baireuth,  Der  königlich  preussische 
Statthalter  in,  s. Friedrich  Eugen 
von  Würtemberg. 

Baktsehisarai,  der  Mufti  von  — . 
IL  148.  — 

Bakunin,  Peter,  Etatsrath  und  erster 
Commis  bei   der  französischen  Ex- 
pedition im  Collegium  für  auswär- 
tige Angelegenheiten. 
I.  162,  251,  313,  417, 463, 468,  469, 

470,  484,  485,  488,  490.  — 
IL  12,  38,  64.  — 
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Baratinsky  (Bariatinsky,  Baryatinski, 
Boriatinskoy),  Ivan  Fürst  von,  Ma- 
rechal  de  la  Cour,  kais.  russischer 
Gesandter  in  Paris,  später  in  Mün- 
chen. 
I.  20,  55,  63,  290,  302,  305,  351, 

354,  355,  416,  492.  — 
IL  135.  — 

Baratinsky,  Fürstin  von,  Gemahlin 
des  Vorigen. 
I.  20.  — 

Barezay  (Barteay),  s.  Batskay. 

Barozzi,    geheimer    österreichischer 
diplomatischer  Agent,  früher  in  Con- 
stantinopel  bei  Baron  Herbert. 
IL  365  A,  366.  — 

Barschow,  Mu*  de,   Ehrendame  der 
Grossftirstin  Marie  Feodorowna. 
I.  32,  -J05,  214,  270,  300.  — 

Barsewitzky  (Barsevitzi),  s.  Berse- 
witzky. 

Barnhow  (Barschoff),  bas  officier  (ser- 
geant)  de  la  garde,  Courier. 
I.  181,  199,  207,  214,  267,  270.  — 

Bartsay  (Bartshey,  Bartzay),  s.  Bats- 
kay. 

Basehkadl,  s.  Bacskady. 

Bassa,  s.  Pascha. 

Bassex,  Mlle  de,  Ehrendame  am  Hofe 
Katharinas. 
I.  312.  — 

Batsak,  Courier. 
IL  126,  (128).  — 

Batskay  (Bartsay,  Bartshey,  Barczay), 
Garde  noble,  Courier. 
I.  381,  451,  464,  465,  476.  — 
IL  114,  116,  125.  — 

Barko,  Vincenz  Freiherr  von,  k.  k. 
Feldmarschall-Lieutenant,  comman- 
dirender  General  in  Ungarn,  f  1797. 
IL  201  A.  — 

Bauer,  General  in  russischen  Diensten. 
I.  159,  176,  402,  466.  — 

Bayern,  der  Kurfürst  von  — . 
L  443.  — 

Belebungen,  Gottfried  Dietrich  Graf 
von  — ,  Vater  Sophie  Albertines,  der 


Gemahlin  des  Herzogs  Ludwig  Eu- 
gen von  Würtemberg. 
I.  80.  — 

Belebungen,   Sophie  Albertine  von 
— ,  Gemahlin  des  Herzogs  Ludwig 
Eugen  von  Würtemberg. 
I.  80.  — 

Belgrad,    der  Defterdar  (Tefterdar) 
von  — . 
IL  458,  460.  — 

Beigrad,  der  Pascha  von  — . 
IL  486.  — 

Beiikeiidorf,  Oberstlieuteuant  von, 
Sohn  der  Obersthofmeisterin  des 
Grossfürsten  Alexander  von  Russ- 
land. 

I.  187,  205,  209,  288,  352,  413.  — 
IL  26.  — 

Benkendorf,    Frau    von,    Gemahlin 
des  Oberstlieutenants,  Hofdame  der 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 
I.  187,  198,  205,  224,  239,  246,  281 , 
289,  296,  326,  34»,  352,  358,  360, 
369,  386, 394,  395, 396,  402,  413, 
415,  437,  447,  456,  472,  604.  — 
H.  24,  26,  45,  47,  49,  58,  59,  60,  66, 
81,  82,  83,  84,  97,  98,  103,  193, 
328,  338,  366.  — 

Benkendorf,   Frau  von,   Obersthof - 
meisterin  des  Grossfürsten  Alexan- 
der von  Russland,  Mutter  des  Oberst - 
lieutenants  von  Benkendorf. 
I.  187,  289,  290.  — 
IL  328.  — 

Benkovies  (-vidi),  Garde  noble,  Cou- 
rier. 

1.  400,407,412.  — 
IL  53,  63.  — 

Berkenroode  und  Stryen,  Mathieu 

Lesterenon  de ,  Deputirter 

der  Provinz  Holland  bei  den  General- 
staaten. 
H.  53.  — 

Bernath,  Courier. 
IL  75,  284.  — 

Bernburg,  Friederike  Auguste,  Toch- 
ter des  Fürsten  Victor  Friedrich 
von  Anhalt-  — ,  vermählt  mit  dem 
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Fürsten  Friedrich  August  von  An- 
halt -Zerbst,    Schwägerin    Kathari- 
nas IL,  t  1827. 
IL  53.  — 
Bernburg,    Victor   Friedrich   Füret 

von  Anhalt . 

IL  53.  — 
Ber6ewitzky(Berzevitzy,Barsewitzi), 
Garde  noble  hongrois,  Courier. 
I.  196, 218,  311, 318,  319,  431,  432, 

488.  — 
IL  8,  236,  262,  368,  363.  — 
Bertin,     Rose,     französische    Putz- 
macherin   in   Paris   und  Vertraute 
der  Königin  Marie  Antoinette,  f  18 1 3. 
I.  355  A.  — 
Besborodko,   Alexander  Andrejevid 
Graf,  1742—1799,   Erster  Secretär 
im  Cabinet  der  Kaiserin  Katharina, 
später  Generaldirector   der  Posten 
und    Mitglied   des  Collegiums   der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 
I.  20, 35,  89,  44, 49,  60,  74, 90, 117, 
118,  119,  132, 137, 140, 141,  164, 
161,  162,  166,  166, 167,  172, 177, 
179,  181,  188, 190, 194,  200,  202, 
205,  208,  209,  210,  211,  212,  214, 
219,  221,  224,  227, 230,  239,  241, 
242,  248,  251, 252,  253, 259,  260, 
261,  268,  264, 266, 270,  283,  285, 
287,  288,  293,  297,  300, 304, 306, 
307,  313,  821,322,  325,  330,  332, 
335,  347,  348,  349,  361, 362,  366, 
367,  382,  383,  384,  386,  389, 402, 
403,  407,  408,  413,  415,  416,  417, 
426,  427,  430,  432,  434,  438,  440, 
442,  443,  444,  445, 446, 447,  450, 
453,  454,  455, 456,  458,  466,  467, 
468,  469,  470, 472,  473,  474, 475, 
481,  483,  484,  485,  487, 488, 489, 
490,  502.  — 
IL  7,  9,  12, 18,  21,  25,  36,  37,  38, 41, 
42,  43,  44,  48,  50,  55,  56,  64,  76, 
78,  80, 87,  96, 103, 104, 106, 107, 
116,  117,  121,122,123,133,134, 
139,  140,  142,  146,  151,  162, 153, 
154,  155,  156,  158,  159, 160, 163, 
164,  170,  172,  189, 190,  193,  200, 


204,  216,  219,  262,  263  A,  302, 
322,  328,  349,  350,  352,  353,  379, 
464.  — 

Besborodko,  Graf,  Bruder  des  Vori- 
gen. 
I.  486.  — 

Bestuschew- Rumin,  Alexis  Petro- 
vid,  1693 — 1766,  russischer  Gross- 
kanzler, früher  Gesandter  in  Ham- 
burg und  Kopenhagen. 
IL  42.  — 

Bctzky,  Ivan  Ivanova  von  (natür- 
licher Sohn  des  Fürsten  Ivan  Tru- 
betzky  und  einer  Schwedin),  russi- 
scher General  Heute  nant,  Vorleser 
der  Kaiserin,  Präsident  der  Akade- 
mie der  Künste. 

I.  32,  51,  52,  64,  66,  57,  58,  67,  69, 
115,  126,  138,  140, 143,  169,  160, 
164,  165,  176, 194,  249, 290,  300, 
305,  331.  — 

Betzky,  Natalie  von  (Mm»  Sakalov), 
vermählte  Ribas,  gewesene  Kammer- 
frau Katharinas  IL 
I.  61,  139,  300.  — 

BlblkOTV,     kais.    russischer    Oberst, 
später  Generallieutenant  und  Ad- 
jutant der  Kaiserin. 
I.  312,  322  A,  323,  360.  — 
IL  171.  — 

Bianca,  Mr  de  Florida ,  Minister 

Karls  III.  von  Spanien. 
IL  300.  — 

Bobrlnsky,  Vasili  Gregorievic*  von 
— ,  1762— 1800  (?),  natürlicher  Sohn 
der  Kaiserin  Katbarina  IL  und  des 
Fürsten  Gregor  Orlow,  kais.  russi- 
scher Generalmajor. 
I.  159,  165.  — 

Boreh  (Bork),  Comtesse  de. 
I.  169,  165.  — 

Boreh  (Bork),   der   Sohn    der  Com- 
tesse de  — . 
I.   169,  166.  — 

Boriatinskoy,  s.  Baratinsky. 

Bouehejeff,    der  Mentor  des  Mr  de 
Pobrinsky  auf  dessen  Reise. 
I.  328.  — 


508 


Bourbon,  la  Cour  de  — . 

II.  223.  — 
Bourle  de  Corberon,  französischer 

Geschäftsträger  1777—1780. 

I.  6.  — 

Bourgainville,  französischer  Welt- 
reisender. 

II.  118.  — 

Brandenburg,  Der  Kurfürst  von  — . 

I.  471.  — 
Brandenburg  -  Schwedt,  Friedrich 

Wilhelm  Markgraf  von. 

I.  141 A.  — 

Braniekl  (Branitzky),  Franz  Xaver 
Graf  von,  kais.  rassischer  General, 
Krön- Grossfeldherr  von  Polen,  Chef 
der  ConfÖderation  von  Targovice, 
t  1819. 
I.  20,    139,    169,    164,    290,    293, 

299.  — 
H.  118,  134,  176.  - 
Braniekl,   Alexandrine   Gräfin   von, 
geb.  Engelhard,  Gemahlin  des  Vori- 
gen, Nichte  Potemkin'8. 
I.  20,  21,  32,  76,  92,  115,  139,  168, 
164,  165,  182,  290,  291.  — 

II.  80,    131,    134,    146,    147,    175, 
176.  — 

Braniekl,  Graf  von,  der  älteste  Sohn 
des  Generals  Br. 
II.  134.  — 

Brantsen,  Gerard,  Bürgermeister  und 
Senator  der  Stadt  Arabern,    Gross- 
münzmeister der  Republik  und  De- 
putirter. 
II.  63.  — 

Braunschwelg,  Auguste  Prinzessin 
von  — ,  Tochter  des  Herzogs  Carl 
Wilhelm  Ferdinand  von  — ,  1780 
vermählt  mit  dem  Prinzen  Fried- 
rich Wilhelm  Carl  von  Wttrtem- 
berg. 

I.  301.  — 
II.  300.  — 

Braunschweig,    Carl  Wilhelm   Fer- 
dinand, Herzog  von  — . 
I.  301.  — 


Braunsehweig,  Wilhelmine  Amalie 
von,  Witwe  Kaiser  Josephs  I. 

I.  274,  281.  — 

Brentano,   Cimaroli,   der   Banqnier 
des  Grafen  Cobenzl   in  Frankfurt 
am  Main. 
I.  36,  300.  — 

II.  309.  — 
Brighentl,  Handelsmann. 

II.  170.  — 

Brigido,  Josef  Graf  von,  k.  u.  k.  wirk- 
licher geheimer  Bath  u.  Kämmerer, 
kön.  Gabernialpräses  in  Galizien. 
I.  186,202,211,222,223,233,236, 

237,  238.  — 
n.  118,  119,  121.  — 

Brine,  Graf  von,  in  Paris. 
I.  856.  — 

Brody,  le  Rabbin  de  — . 
H.  146.  — 

Bromton  (Brompton,  Bromthon),  eng- 
lischer Maler. 

I.  116,  124,  138,  194,  249,  265,  266, 
278,  290,  300.  — 

Browne,  Graf  von,  General  en  chef, 
Generalgouverneur  von  Liefland. 
I.  28,  68.  — 

Bruce,  Jakob  Alexandrovid  Graf  von, 
General  en  chef,  Generaladjutant 
der  Kaiserin  Katharina  IL,  Lieute- 
nant-Colonel  des  Garderegiments 
Semanovsky. 
I.  9,  19.  — 

Bruee,    Gräfin    von,    Gemahlin   des 
Vorigen. 

I.  21,  492.  — 

Brunl,  italienischer  Sänger,  „premier 
soprano",  am  Hofe  Katharinas. 

II.  227,  256.  — 

Bulgakow,  Jakob  Iwanovid  von,  kais. 

russischer  wirklicher  Staatsrath  und 

ausserordentlicher  Gesandter  bei  der 

Pforte,  f  1809. 

I.  344,   385,   421,    425,  429,   437, 

458.  — 
IL  21,  33,  40,  111,  114,   156,  158, 
159,  165, 195, 199, 203,  255, 325, 
341,  444,  474,  487.  — 
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Bvlgakow,  der  Legationssecretär  des 
russischen    Gesandten    —   bei   der 
Pforte. 
IL  195.  — 

Buxhoewden  (Bouxhoefen),  Fried- 
rich Wilhelm  von,  seit  1795  Graf 
Ton  — ,  Gemahl  des  Fräuleins  Axa- 
kow,  kais.  russischer  Generallieute- 
nant, Gouverneur  von  Livland,  Esth- 
land  und  Kurland. 
I.  193,  215,  248.  — 

Caehl,  Bernhard  von,  k.  k.  Hofrath 
und  Charge  d'affairos  in  Warschau. 
I.  499.  — 
IL  243  A.  — 

l'alderon,  Der  bekannte  Dichter. 
L  69.  — 

Capitan  Pascha,  s.  auch  C  a  p  u  d  a  n 
Pascha. 

IL  157,  273,    290,   293,  353,  423, 
487.  — 

Capriola,  Mm*  de. 
1.  431.  — 

Capndan  Pascha,  s.  auch  Capitan 
Pascha. 

IL  157,    273,  290,  293,   353,    423, 
487.  — 

Carl,  Herzog  von  Südermannland 
(1748—1818),  seit  1809  Carl  XIII. 
König  von  Schweden,  Bruder  Gu- 
stavs III.,  1814  König  von  Nor- 
wegen. 
IL  29ö,  296  A.  — 

Carl  XIII.,  König  von  Schweden, 
s.  den  Vorigen. 

Carl  Alexander,  Herzog  von  Loth- 
ringen, jüngster  Bruder  des  Kai- 
sers Franz  L,  1712—1780,  k.  k. 
Feldmarschall  und  Generalissimus, 
Statthalter  der  Niederlande. 
I.  34.  — 

Carl  Bor.  Joseph  Fürst  von  Liech- 
tenstein. 
I.  434.  — 
IL  270.  — 

Carl  Eugen,  regierender  Herzog  von 
Würtemherg,  1728—1793,  selbstän- 
diger Regent  seit  1744. 


I.  71,  79,  80,  89,  95.  — 

Carl,  Friedrich  Wilhelm  -,  Prinz 
von  Würtemherg,  s.  dort. 

Carl  Wilhelm  Ferdinand,   Herzog 
von  Braunschweig. 
I.  301.  — 

Carmarthen,  Lord,  englischer  Staats- 
secretär  für  die  auswärtigen  Ange- 
legenheiten im  Ministerium  Pitt. 
IL  (48),  49,  58,  64,  70.  — 

Cassel,  der  Landgraf  von  Hessen — . 
H.  30.  — 

CavaUar,  Hauptmann. 

I.  28,  29.  — 

Celsing,  kön.  schwedischer  Gesandter 
am  russischen  Hofe. 
IL  298.  — 

Cernißev,  Ivan  Graf  von,  Vice-Ad- 
miral  und  Minister  der  Marine, 
früher  kais.  russischer  Gesandter  in 
England,  Bruder  des  Feldmarschalls 
Zachar.  Ö. 

L  20,  42,  147,  291,  302.  — 
IL  97,  136,  184.  — 

Cerniöev,  Comtesse,  Tochter  des  Vice- 
Admirals  Ivan  ft,  Hofdame  bei  Ka- 
tharina II. 

II.  97,  135.  — 

Cernißev,  Zachar.  Grigorevid  Graf 
von,  Feldmarschall  und  Präsident 
des  Kriegscollegiums,  Gouverneur 
von  Weissrussland,  Bruder  des 
Vorigen. 
I.  21,  28,  67,  169,  302,  354.  — 

Cernicev,    General,  Verwandter  des 
Ministers,    Gemahl    der   Schwester 
Lanskoy's. 
I.  92,  124.  — 

Cernißev,  Gemahlin  des  Vorigen,  geb. 
Lanskoy. 
I.  92,  124.  — 

Chan  von  Tiflis,  s.  Heraclius. 

Chanclos,     Gräfin    von,     Obersthof- 
meisterin  der  Prinzessin  Elisabeth 
von  Würtemherg. 
I.  448.  — 

Charkow,  der  Generalgouverneur  von 
— ,  Mr  de  Chertkow,  s.'dort. 
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Chertkow,  Mr  de,  Generalgouver- 
neur von  Woronesch  und  Charkow, 
später  von  Saratow.  — 
IL  174,  176.  — 
Choisenl-Goufller,  Marie  Gabriel 
Comte  de,  1752—1817  kön.  fran- 
zösischer Gesandter  in  Coristanti- 
nopel,  später  in  London,  Alterthums- 
forscber  und  Mitglied  der  französi- 
schen Akademie. 

IL  7,  21, 22, 168, 199,  209,  217,  325, 
329,  336,  341, 857,  362,  368, 369, 
430,   besonders  473—490,  602, 
503.  — 
Chotek,  Johann  Karl  Graf  von,  k.  k. 
Kämmerer   und  Hofrath    der  böh- 
misch-Österreichischen  Hofkanzlei. 
I.  240.  — 
Christine,    Königin  von    Schweden 
(1632—1654,  f  1689). 
IL  287.  — 
Cimarosa,  Domenico,  (1747—1801), 
Operncompositeur. 
IL  201 A,  202,  212,  227,  228,  265, 
328,  367.  — 
Cobenzl,    Ludwig    Graf,    k.  k.   Ge- 
sandter,   seit    1784    Botschafter    in 
St.  Petersburg. 

[NB.:  Nur  die  seine  Person  betref- 
fenden Stellen  verzeichnet.] 
I.  47,  67,  60,  106,  167,   169,   192, 

277,  313,  455,  459,  476.  — 
IL  39,  73,  75,  84, 176, 191,  199,  237, 
239  A,  258  A,  347  A,  390,  393, 
395,  402,  404,  405, 415,  421,  425, 
427,  428, 432,  435, 441, 442,  443, 
444,  452  A,  462  A,  468,  472.  — 
Cobenzl,    Gräfin,  Gemahlin  des  Ge- 
sandten — . 

I.  7,  41,  47,  72,  73,  75,  77,  80,  93, 
107,  115,  126, 134,  160,  212,  215, 
216,  249,  313,  437,  447, 456, 459, 
461,  495,  496.  — 
IL  39,  269,  284,  358.  — 
Cobenzl,  die  Schwester  des  Grafen  — . 
I.  449,  452,  459,  461,  472,  496.  — 
IL  167.  — 


Cobenzl,  Philipp  Graf,  in  Wien,  Cou- 
sin des  Grafen  Ludwig  C. 
I.  46,  106,  380,  385,  405,  406.  — 
IL  194,  208,  346  A,  462  A,  462  A.  — 
Coburg -Saalfeld,  Friedrich  Josias 
Prinz  von,  k.  k.  Feldmarschall  und 
commandirender  General  im  türki- 
schen  Kriege. 

IL  225,  234,  241,  243,  258A,  267 A, 
269,  270,  273,  275,  281,  290,  294, 
323,  326,  331,  332, 335,  350,  355, 
358,  361,  362  A,  370,  416,  417, 
459,  460,  461,  600.  — 
Colloredo,  Fürst  von. 

I.  254.  — 
Commandant  von  Kaminiek,  der. 

IL  273.  — 
Condoidi,  Mr  de. 

I.  469.  — 
Constantin,  Grossfürst  von  Russland, 
Sohn  des  Grossfürsten-Thronfolgers 
Paul   (I.)   und    der   Marie    Feodo- 
rowna. 

I.  172,  221,  226,  231, 232,  234, 235, 
238,  240,  243,  246,  273,  290, 292, 
348,360,471,472.  — 
IL  38,  91,  98, 99, 101, 102,  116,  148, 
163,  (160),  175,  183,  184,  (185), 
(283),  404,  406,  406,  474.  — 
Copernicus,  der  berühmte  Astronom. 

I.  477.  — 
Corberon,  fiourle  de,  französischer 
Geschäftsträger  1777—1780. 
I.  6.   — 
Cruse,  de. 
IL  83.  — 
Czartoryski,  Adam  Fürst  von,  Vater 
der  Marie  Anna,  Gemahlin  des  Her- 
zogs Ludwig  von  Würtemberg. 
IL  8.  — 
Czartoryski,  Marie  Anua  von,  geb. 
1768,    Tochter  des  Fürsten    Adam 
von  Cz.,  1784  vermählt  mit  Herzog 
Ludwig  von  Würtemberg. 
IL  8,  27.  — 
Czernichew,  s.  Öerniäev. 
Dahl,  Mr,  Chef  de  1a  douane. 
I.  292.  — 
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Dal  borg,  Karl  Theodor  Reichsfrei- 
herr von,  Coadjutor,  1802  Kurfürst- 
Erzbischof  von  Mainz,  1804  Fürst 
von  Regensburg.  1806  Fürstprimas 
von  Deutschland,  1810  Grossherzog 
von  Frankfurt,  f  1817. 
I.  376.  — 
II.  124,  125,  126.  — 

Dänemark,     Konigin    von,    Witwe 
Friedrichs  V. 
I.  163.  — 

Daniel,  Lieutenant  de  la  Garde,  Garde 
noble,  kais.  Courier. 
I.  86,  97,  99,  105,  109.  — 

Daschkow,  Nicolai  Fürst  von. 

I.  327,  340.  — 

Daschkow,  Katharina  Romanowna 
Fürstin  von,  geb.  Woronzow,  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Nicolai  Dasch- 
kow, kaiserliche  Staatsdame  und 
Präsidentin  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften, f  1810. 
I.  327,  340,  475,  492.  — 
IL  96.  — 

Dasehkoir,  Fürst  von,  der  Sohn  der 
beiden    Vorigen,    beim    russischen 
Regimente  in  Kiew  thätig. 
H.  99.  — 

Dann,   Leopold  Graf,   der  berühmte 
Feldmai-scball. 

II.  137.  — 

Davla,    russische  Solotänzerin  beim 

Hoftheater  Katharinas  II. 

II.  87.  — 
David,  Bon,  Garde  noble,  kais.  Courier. 

I.  7.  — 
Deboli,   Mr,   „ministre  de  Pologue". 

I.  238.  — 
Defour,  s.  Dufour. 

Defterdar   (Tefterdar),   der  —  von 
Belgrad. 

II.  458,  460.  — 

Defterdar   (Tefterdar),   der  —  von 

Schumla. 

II.  461.  — 
Derfelden,  Otto  von,  kais.  russischer 

Generallieutenant. 

11.  353,  354.  — 


Deriek,  kais.  Courier. 
I.  7.  — 

Deutschland,  Fürstprimas  von  — , 
s.  Karl  Theodor  Reichsfreiherr  von 
Dalberg. 

Dietrich,  Gottfried  — -,  Graf  von 
Beichlingen,  s.  dort. 

Dietrichstein,  Fürst  von,  Oberhof- 
stallmeister Kaiser  Josephs  in  Wien. 
IL  194.  — 

Diez  (Dietz),  Heinrich  Friedrich,  kön. 
preussischer  Gesandter  in  Constan- 
tiuopel. 
IL  206,  235  A,  333, 417,  487,  488.  — 

Dimsdale,  Thomas,  berühmter  engli- 
scher Impfarzt,  f  1800. 
I.  169,  194,  232,  235,  244.  — 

Doczy,  Garde  noble,  Courier. 

I.  112,  300,  303.  — 
Dolgoruky-Krimsky,    Georg  Fürst 

von,  General  enchef,  zweiter  Oberst- 
lieutenant bei  der  Preobrazensky- 
schen  Garde. 

II.  162,  172,  173,  174,  183,  245.  — 
Dolgoruky,  Fürst  v,on,  junior,  kais. 

russischer  Kammerherr,  Major  aux 
gardes,    Sohn    des  Fürsten  Dolgo- 
ruky-Krimsky. 
I.  20,  21,  55.  — 

Dolgoruky,   Fürst  von,   kais.  russi- 
scher bevollmächtigter  Minister  in 
Berlin. 
I.  96,  491. 

Dollawitziny,  s.  Dolovizeny. 

Dolovizeni  (Dolawitzeni,  Dallavicze- 
ny),  Garde  noble,  Courier. 
I.  112,   120,    130,    346,   353,  362, 

367.  — 
IL  139,  141,  145.  — 

Dorothea  Auguste,  Sophie von 

Würtemberg,  seit  1776  Gemahlin 
des  Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russ- 
land,  8.  Marie  Feodorowna. 

Dragoman  (Drogman),  der  —  bei  der 
Pforte,  s.  dort. 

Dufour,  Kammerdiener  des  Gross- 
fürsten Paul  mit  dem  Titel  eines 
Intendanten.     • 
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I.  281,  296.  — 
Dymsdale,  s.  Di  ms  dal  e. 
Eck,  von,  kais.  russischer  Staatsrath 

und  Postdirector  in  St.  Petersburg. 

I.  89,  97,  172.  — 
Edziectowicz,  russischer  Courier. 

IL  95.  — 
Effendi,  Reis  — . 
I.  81.  — 

II.  486,  487,  490.  — 
Effendi,  Resehid  — . 

IL  486,  487,  488.  — 
Elano,    Marquis  de,   spanischer  Ge- 
sandter bei  Joseph. 
I.  127,  147.  — 
IL  300.  — 
Elisabeth,    Kaiserin    von   Russland 
(1741—1762),    Tochter  Peters   des 
Grossen  und  Katharinas  I. 
I.  123.  — 
IL  468.  — 
Elisabeth,  Gräfin  von  Thun,  seit  1788 
vermählt  mit  Andreas  Grafen  von 
Rasumowsky,  russischen  Gesandten 
in  Wien. 
IL  357,  358  A.  — 
Elisabeth,  Friederike  —  von  Hol- 

stein-Gottorp,  s. dort. 
Elisabeth,  Marie  —  Erzherzogin  von 
Oesterreich,  s.  Marie  Elisabeth. 
Elisabeth  Wilhelmine  Louise,  Prin- 
zessin von  Würtemberg,  (1768  — 
1790),  Tochter  des  Herzogs  Friedrich 
Eugen  von  Würtemberg,  jüngere 
Schwester  Marie  Feodorownas,  seit 
1784  Gemahlin  des  Erzherzogs  Franz 
von  Toscana. 

I.  74,  90,  91,  126,  138,  143,  144, 
145,  146,  155, 163, 166, 167,  177, 
182,  186,  188, 190, 195,  200,  213, 
224,  227,  229.  230,  232,  238, 241, 
242,  245,  247,  251,  268, 269,  271, 
274,  276,  276,  277,  278,  281,  286, 
296,  301,  302,  307,  308,  338,  347, 
360,  361,  381,  419, 420,  422,  434, 
436,  448,  456,  464,  471,  476,  j 
497.  —  ! 


IL  7,  27,  30,  82,  39,  46,  51,  54,  58, 
60,  61,  66,  74,  76,  80,  81,  91,  96, 
106,  201,  207,  211,  212,  213, 223, 
224,  225,  233,  235,  (243),  254, 
295,  300,  310, 314, 331,  338, 343, 
349,  358,  366,  371,  372, 381, 384, 
393,  394,  395,  397,  398,  399,400, 
401,  402,  405, 406, 407, 409,  410, 
412.  — 
Elliot,  George  August,  Earl  ofHeath- 
field,    (1718  —  1790),    berühmter 
englischer  General. 
I.  414.  — 
Elmpt,  Johann  Martin  Freiherr  von, 
(1726—1802),  kaiserlich  russischer 
Generalfeldmarschall. 
IL  241 A.  — 
Engelhard,  die  Schwestern  — ,  Nich- 
ten des  Fürsten  Potemkin :  Alexan- 
drine  (Branicka),  Barbara  (Galitsin) 
und  Katharina  (Skavronska).  [Vgl. 
die  folgenden  im  Besonderen.] 
I.  20,  21,  32,  75,  92,  116,  140,  182, 
214.— 
Engelhard,  Alexandrine,  die  älteste 
der  drei  Schwestern,    Nichten  Po- 
temkin'8,  1781  vermählt  mit  Franz 
Xaver  Grafen  von  Branicki,  Krön- 
Grossfeldherr  von  Polen,  Chef  der 
Conföderation  von  Targovice. 
I.  20,  21,  32,  75,  92,  116,  139,  168, 

164,  165,  182,  290,  291.  — 
IL  80,  131,  134,  146,  147,  175, 
176.  — 
Engelhard,  Barbara,  die  Zweitälteste 
der  drei  Schwestern,  Nichten  Po- 
temkin's,  Gemahlin  des  Fürsten 
Galitzin. 

I.  20,  21,  32,  66,  67,  76,  92,  115, 
140,  165,  182,  214,  283,  285.  — 
Engelhard,  Katharina,  die  jüngste 
der  drei  Schwestern,  Nichten  Po- 
temkin's,  1781  vermählt  mit  dem 
Grafen  Skavronski. 
I.  20,  21,  32,  76,  92,  93,  120,  140, 

159,  226,  291,  493.  — 
IL  80,    103,    118,    181,    134,    146, 
176.  — 
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England,  Georg  II.  König  von,  (1727 
bis  1760). 
II.  130.  — 

England,  Georg  III.  König  von,  (1760 
bis  1820). 
IL  30,  64,  365,  465.  — 

EplnuH,  Franz,  kais.  russischer  wirk- 
licher Staatsrath,  Mitglied  der  kais. 
Akademie  für  Experimentalphysik, 
früher  Lehrer  des  GrossfQ raten  Paul 
(s.  a.  Aepinus). 
I.  331,  340,  399.  — 
IL  83.  — 

Ereshofen,    Max   Julius   Reichsgraf 
von  Nesselrode  — ,  kais.  russischer 
wirklicher  geheimer  Rath,  Gesandter 
in  Lissabon  und  Berlin,  f  1810. 
IL  326  A,  327,  378.  — 

Erdodj,    Josepba  von,  Tochter  des 
Grafen  Nicolaus  von  Erdödy,  später 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Nicolaus 
von  Windischgrätz. 
I.  38,  179.  — 

Erdödy,  Nicolaus  Graf  von. 
I.  38.  — 

Engen,  Prinz  —  von  Savoyen. 
IL  416.  — 

Engen,  Carl  — ,  Herzog  von  Wür- 
temberg,  s.  dort. 

Eugen,  Friedrich  — ,  Herzog  von 
Würtemberg,  s.FriedrichEugen. 

Engen  Friedrieh  Heinrieh,  Herzog 
von    Würtemberg,    (1758—1822), 
dritter  Bruder  der  Grossfürstin  Marie 
Feodorowna. 
I.  145,  253,  301.  — 

Eugen,  Ludwig  — ,  Herzog  von 
Würtemberg,  s.  Ludwig  E. 

Fabri  (Fabris),  kais.  russischer  Ge- 
neralmajor. 
IL  294,  326,  332.  — 

„Falkenstein,  Graf  von",  das  Pseudo- 
nym Kaiser  Josephs  II.  auf  dessen 
Reisen. 

L  1,  2,  6,  10,  16,  19,  27,  28,  43,  76, 

114,  116,  125,  126,  206,  297.  — 

IL  84,  104,  106,  114,  126,  127,  128, 

131,  140,  142, 143,  144, 145,  146, 

Fontes.   II.Abth.  Bd.  LIY. 


147,  148,  149,  160, 151,  152, 153, 
154,  156,  156,  159, 160, 161, 162, 
163,  164,  165, 166, 167,  170, 171, 
172,  176,  181, 187, 188, 189, 191, 
193,    194,   246,   268,    339,   389, 
(413),  414.  — 
Fallois,    k.  k.   Oberstlieutenant   des 
Geniestabes,  erst  in  Osterreichischen, 
dann  in  preussischen  Diensten. 
IL  63.  — 
Feiding,  Architekt  in  St  Petersburg. 

L  290  (300),  305.  — 
„Felsenblühe,  Weber  de— u,  Pseudo- 
nym des  Kaisers  Joseph  II. 
I.  36.  — 
Feodorowna,  s.  Marie  F. 
Ferdinand,  Prinz  von  Würtemberg, 
Bruder  der  GrossfUrstin  Marie  Feo- 
dorowna von  Russland,  im  Dienste 
Kaiser  Josephs  IL,  seit  1783  k.  k. 
Oberst 

I.  354,  357,  358,  369, 370,  371,  382, 
386,  387,  388,  394,  395,  396,  397, 
398,  400,  402, 415,  416,  422, 433, 
447.  — 
IL  26,  26,  46,  58,  61,  98,  99,  100, 
101,  109,  268,  295,  300,  396, 397, 
400,401,402.  — 
Ferdinand,  Carl  Wilhelm  — ,  Her- 
zog von  Braunschweig,  s.  dort. 
Fermiere,  La  — ,  Secretär  des  Gross- 
fürsten  Paul,    Componist  von  Ko- 
mödien und  komischen  Opern. 
I.  295,  358,  371,  386,  394,  395.  — 
IL  24,  59,  83,  86,  254,  353,  366.  — 
Finkenstein,   kön.  preussischer  Mi- 
nister. 
I.  220.  — 
Fite,  La  — ,  Mr  de,  französischer  In- 
genieur, Leiter  der  Verbesserungs- 
arbeiten auf  der  Festung  Oczakow. 
IL  154.  — 
Fitz-Herbert,   kön.  englischer  Ge- 
sandter in  St.  Petersburg. 
I.  447,  448.  — 

IL  42,  43,  47,  48,  49,  50,   58,  136, 
137,  138,  176,  191,  193,  433.  — 
33 
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Florida   Bianca,    Mr  de,    Minister 
Karls  III.  von  Spanien. 
IL  300.  — 

Fodor,    Lieutenant   der  ungarischen 
Garde,  kais.  Courier. 
I.  49,  255,  258,  259,  263.  — 

Fogt,  Capitata  de  l'ecurie. 
IL  194.  — 

Foseari,  Mr  de. 
I.  431.  — 

Foseari,  M""de. 
I.  431.  — 

Fox,  Charles  James  (1749—1806),  der 
berühmte    englische    Redner    und 
Staatsmann,  1782  Staatssecretär  der 
auswärtigen  Angelegenheiten. 
I.  310,  319,  322,  429.  — 
IL  64.  — 

Frankfurt,  Grossherzog  von  — ,  s. 
Karl  Theodor  Reichsfreiherr  von 
Dalberg. 

Frankreich,    Ludwig   XVI.,    König 
von,  (1774—1792,  f  1793). 
IL  5,  11,  (104),  121,  (158),  239,  361, 
475,  483.  — 

Frankreich,   Marie  Antoinette,    Ko- 
nigin   von,    (1765—1793),   jüngere 
Schwester  des  Kaisers  Joseph  IL 
I.  48,  58,  60,  72,  75,  85,  91,  355.  — 
IL  5,  371,  475,  482.  — 

Franz   I.,    Gemahl  Maria  Theresias, 
deutscher  Kaiser  1745 — 1765. 
I.  34.  — 

Franz,  Erzherzog  von  Toscana,  ältester 
Sohn  des  Grossherzogs  Leopold  von 
T.,  (1768—1835),  nachmals  Kaiser 
Franz  IL,    1784  vermählt  mit  Eli- 
sabeth von  Würtemberg. 
I.  71,  74,  (84),  143,  144,  145,  155, 
163,  171,  177, 179,  182, 186,  187, 
190,  200,  213,  227,  247,  269,  271, 
338,  340.  — 
IL  27,  60,  76,  94,  211,  213,  226,  243, 
248,  390,  391, 393,  394,  398.  — 

Franz,  Maximilian  — ,  Erzherzog 
von  Oesterreich  (1756 — 1801),  jüng- 
ster Bruder  Kaiser  Josephs  IL,  seit 


1784  Erzbischof  von  Köln  und  Bi- 
schof von  Münster. 

I.  58  A,  71,  227,  268,  269.  — 
Friederike,  Herzogin  von  Würtem- 
berg, Tochter  des  Markgrafen  Fried- 
rich Wilhelm  von  Brandenburg- 
Schwedt,  Mutter  der  Marie  Feodo- 
rowna,  f  1798. 

I.  141,  143,  146, 157, 166, 167,  186, 
187,  197,  212,220,224,229.246, 
251,  252,  260,  262, 263,  268;275, 
277,  278,  280,  282,  283,  295,  296, 
307,  327,  452,  602.  — 
IL  26,  46,  54,  66,  83,  411,  412.  — 
Friederike   Auguste   von    Anhalt- 
Beruburg,  Tochter  des  Fürsten  Vic- 
tor Friedrich  von  A.-B.,  zweite  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Friedrich  Au- 
gust von  Anhalt- Zerbst,  Schwägerin 
Katharinas,  f  1827. 

II.  63.  — 

Friederike  Elisabeth,  Gemahlin  des 
Herzogs  Peter  Friedrich  von  Hol- 
stein-Gottorp,  Tochter  des  Herzogs 
Friedrich  Eugen  von  Würtemberg, 
(1766—1786). 
IL  83.  — 
Friedrich  II.,  König  von  Preusseu, 
(1740—1786). 

I.  (6),  8,  13,  14,  15,  18,  19,  21,  33, 
(43),  44,  46,  50,  58,  59,  63,71, 
72,  74,  75,  79,  81,  87,  88,  90. 
91,  93,  96,  (97),  (98),  105,  106, 
108,  109,  112, 116,  121,  129,  130, 
138,  139,  143, 144,  145,  146, 148, 
149,  151,  152,  154,  163,  164,  166, 
167,  179,  186,  187, 188,  190,  192, 
193,  194,  199,  (200),  201,  211, 
220,  224,  229,  240,  241,  (242), 
244,  253,  256,  257,  260,  264, 
(271),  272,  273,  275,  278,  279, 
280,  281,  284,  286,  291,  295,  296, 
298,  300,  303,  804, 306,  31 1,  312, 
821,  322,  327,  335, 337,  338,  339, 
340,  343,  345, 349,  359,  362,  363, 
366,  366,  367,  370,  374, 375,  376, 
385,  392,  393,  394,  396,  397, 402, 
403,  404,  405,  409, 410,  411,  412, 


515 


415,  418,  419,  42Ö,  426, 427,  429, 

433,  485,  436,  440, 441,  442,  443, 

460,  461,  466,  468,  470,  (477), 

483,  486,  487,  491,  497,  498, 601, 

502,  503.  — 

II.  4,  6,  10,  11,  12,  13,  14,  15,  16, 

17,18,  19,20,21,23,27,30,31, 

40,  41,  42,  43,  47,  50,  52,  64,  57, 

63,  64,  68,  70,  72,  73,  79,  (81), 

82,  100,  102,  111,  130,  412,  418, 

470,  471,  475.  — 

Friedrieh  Augast  Fürst  von  Anhalt- 

Zerbst,  (1734—1793),  Bruder  Katha- 

rinas  IL,    vermählt  mit  Friederike 

Auguste  von  Anhalt-Bern  bürg,  k.  k. 

General  der  Cavallerie. 

I.  439,  463,  454.  — 
II.  63.  — 

Friedrieh  Eugen,  Herzog  von  Wttr- 

temberg,  (1732—1797),  Statthalter 

der  gefürsteten  Grafschaft  Mömpel- 

gard,  1753  vermählt  mit  Friederike 

von  Brandenburg  -  Schwedt,  Vater 

der  Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 

I.  30,  71,  72,  74,  80,  91, 141 A,  143, 

146,  157,  163, 166,  167, 186,  212, 

260,  268,  276,  277,  278,  280,  296, 

301,  327,  369,  370,  371, 396,  397, 

398,  502.  — 

II.  7,  22,  83,  94,  393,  394,  395,  411, 

412.  — 

Friedrieh  Heinrich,  Engen , 

Herzog  von  Würtemberg,  s.  dort. 
Friedrieh,  Peter  — ,  Herzog  von 

Holstein-Gottorp,  s.  dort. 
Friedrich,  Victor  — ,  Fürst  von  An- 
halt-Bernburg. 
II.  53.  — 
Friedrich  Wilhelm,  Prinz,  nachmals 
König  von  Preussen  (H.)  (1786— 
1797). 
I.  15,  35,  37,  44,  45,  47,  48,  50,  51, 

62,  53,  54,  55,  56,  67,  60,  61,  62, 

63,  64,  65,  66,  67,  68,  69,  87,  93, 
94,  143,  148,  177,  191,  278,  284, 
286,  369.  — 

II.  82,  91,  96,(102),   112,  113,  130, 
137,  161,  159,  164,  165,  168, 169, 


196,  198,  200,  206,  207,  214,  224, 
230,  231,  234,  235,  237,  238,  248, 
261,  257,  268,  262,  263,  264,  274, 
292,  295,  299,  301,  302, 303,  304, 
306,  309,  313,  316,  317, 320,  321, 
322,  327,  329,  332, 340,  844,  349, 
355,   358,   359,    360,  364,   365, 
369  A,  873,  374,  376,  877,  378, 
379,  380,  382,  883,  384,  386,  415, 
419,  420,  421,  424, 425,  426, 432, 
433,  437,  439,  445,  446, 454,  462, 
464,  466,  467,  488.  — 
Friedrich  Wilhelm,   Markgraf  von 
Brandenburg-Schwedt. 
I.  141 A.  — 
Friedrich  Wilhelm  Carl,  Prinz  von 
Würtemberg,   ältester   Bruder   der 
Grossfürstin  Marie,    1780  vermählt 
mit  Auguste  von  Braunschweig,  seit 
1797  regierender  Herzog,  1803  Kur- 
fürst, 1806  König  von  Würtemberg, 
t  1816. 

I.  45,  49,  61,  70,  71,  163,  240,  269, 
272,    278,    280,    296,    301,    338, 
502.   — 
Fntak,  Andreas  Graf  Hadik  von  — , 
geheimer  Rath,  Feldmarschall  und 
PräsidentdesHofkrieg8raths,tl790. 
I.  266,  370,  399.  — 
H.  346.  — 
Gaefes,  s.  Giarfas. 
Gaffron,   von  — ,   kön.  preußischer 
Gesandter  in  Constantinopel. 
I.  81.  — 
Galltzin,  Alexander  Mihailovie,  Fürst 
von,    1718  —  1783,    Feldmarschall, 
Statthalter  in  St.  Petersburg,  Bru- 
der des  Gesandten. 
I.  32,  52,  53,  67,  92,  165,  331,  340, 
358,  430.  — 
Galitzin,  Barbara  Fürstin  von,  geb. 
Engelhard,  Gemahlin  des  Vorigen, 
Nichte  Potemkin's. 
I.  20,  21,  32,  66,  57,  75,   92,   115, 
140,  165,  182,  214,  283,  285.  — 
Galitzin,    Dmitri  Michailovid    Fürst 
von,  kais.  russischer  Generallieute- 
nant und  Gesandter  in  Wien,  f  1793. 
33* 
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I.  2,  5,  8A,  11,  20,  41,  45,  52,  94, 
109,  112,  120, 127, 136, 154, 160, 
162,  180,  184,250,261,254,266, 
263,  264,  283,  293,  296, 300,  303, 
304,  314,  317, 332,  344,  351,  353, 
382,  409,  412,  421,  424, 425,  428, 
430,  433,  447,  450, 453, 467,  463, 
465,  466,  467,  469,  476,  477,  488, 
489,490,501.  — 
II.  3,  11,  15,  26,  31,  48,  63,  67,  64, 
67,  68,  72,   124,   168,  204,  212, 
215,  218,  226,  227,  237,  240,  245, 
250,  262,  253,  257,  264,  269,  278, 
301,  303,  316,  317,  318,  321,  323, 
324,  325,  331,  334,  335,  345,  346, 
367,  368,  369,  378, 425,  427,  428, 
435  A,  441,  447,  450,  468,  501.  — 
Galltzln,  Fürst  von,  ehemaliger  Mi- 
nister Russlands  im  Haag. 
II.  43.  — 
Gallo,    Marzio   Mastrilli,    Marchese, 
später  Duca  di  — ,  (1753—1833),  von 
1790 — 1797    kön.    neapolitanischer 
Gesandter  in  Wien. 
II.  124A.  - 
Galrez,  Chevalier  de,  kön.  spanischer 
Gesandter  in  St.  Petersburg. 
II.  300.  — 
Georg  IL,  König  von  England  (1727 
bis  1760). 
H.  130.  — 
Georg  III.,  König  von  England  (1760 
bis  1820). 

II.  30,  54,  365,  465.  — 
Giarfas   (Giarfasch,  Gyarfar,  Jarfas, 
Gacfes),  Garde  noble  hongrois,  Cou- 
rier. 

I.  30,  31.  — 

II.  9,  39,  329,  330,  360,  361,  371.  — 
Glulay,  s.  Gyulay. 
Glotseh,     „ministre    d'hdtel    de    la 
Cour44. 
I.  110.  — 
Gollkow,  russischer  Kaufmann. 

I.  189.  — 
Goltz,  Bernhard  Wilhelm,    Freiherr 
von,  kön.  preussischcr  Gesandter  in 
Paris,  f  1795. 


I.  220,  304,  412.  — 
Görtz,    Johann   Eustach    Graf  von, 
kön.  preussischer  Gesandter  am  rus- 
sischen Hofe. 

I.  12,  42,  44,  51,  65,  56,  57,  63,  65, 
(77),  93,  124,  145,  150,  154,  158, 
162,  166,  167, 179, 186, 192,  212, 
220,  221,  224, 226,  287,  293, 296, 
297,  298, 303,  306,  321, 322, 327, 
351,  364,  358,  366, 393, 394, 415, 
430,486,487.  — 
IL  19,  25,  47,  61,  62,  206,  372.  — 
Gb'rtz,  Graf  von,  General,  kön.  preus- 
sischer Generaladjutant,  Bruder  des 
Gesandten  Johann  von  Görtz. 
I.  55,  63,  66,  (77).  — 
Gottfried  Dietrich,  Graf  von  Beleb- 
ungen, Vater  Sophie  Albertines,  der 
Gemahlin  des  Herzogs  Ludwig  Eu- 
gen* von  Würtemberg. 

I.  80.  — 

Gottorp,  Friederike  Elisabeth,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Peter  Friedrich 
von  Holstein  — ,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg, 1765—1785. 

II.  83.  — 

Gottorp,  Peter  Friedrich  Herzog  von 
Holstein  — ,  seit  1785  Bischof  von 
Kübeck,    1823     Grossherzog     von 
Oldenburg,  f  1829. 
n.  83,  102.  — 

Gouffler,  Marie  Gabriel  Comte  de 
Choiseul-  — ,  (1752—1817),  kön. 
französischer  Gesandter  in  Co  nstan  ti- 
li opel,  später  inLondon;  Alterthums- 
forscher  und  Mitglied  der  französi- 
schen Akademie. 

II.  7,  21,  22,  158,  199,  209,  217, 
325,  329,  336,  341, 367,  362,  368, 
369,  430,  besonders  473—490, 
502,  603.  — 

Gouverneur,  der  —  von  Jassy,  kais. 
russischer  General. 
II.  294.  — 

Gouverneur,  der  —  von  Polozk. 
I.  167.  — 

Grand-Ylzlr,  s.  Pforte. 
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Gregor  VII.,  Papst. 

I.  298.  — 

Gregoritsch  (Gregorovich),  russischer 
Courier. 

II.  313,  314,  324,  328.  — 
Grelffh  (Greig),  Samuel  Carlovic,  seit 

1 782  kais. russischer  Admiral,  f  1788. 
I.  181.  — 
II.  280,  287,  296,  296,  297,  298.  — 

Grenville,  Georg,  englischer  Minister. 
I.  319.  — 

Grenville,  Thomas,  Sohn  des  Vorigen, 
Gesandter  in  Paris  zur  Verhandlung 
des  Friedens  betreffs  der  nordame- 
rikanischen Staaten,  f  1846. 

I.  319,  320.  — 

Gr£try,  Andre"  Ernest  Modeste,  der 
berühmte  französische  Operncom- 
ponist,  (1741—1813). 

II.  186.  — 

Glimm,  Friedrich  Melchior  Freiherr 
von,  Sachsen- Gotha'scher  Minister 
in  Paris. 

I.  471,  472.  — 
Gross-Vezir,  der der  Pforte, 

s.  dort. 
Gueray,  Schain  — . 

II.  148.  — 

Guerrais,  la  famille  de  — ,  in  Theo- 
dosien. 
II.  163.  — 
Gustav  II.  Adolf,  König  von  Schwe- 
den (1611—1632). 
IL  287.  — 
Gustav  III.,    König  von  Schweden 
(1771—1792). 

I.  5,  16,  91,  427,   439,   447,   454, 
473,  474.  — 
IL  164,231,279,280,281,284,285, 
286,  287,  288,  296,  298,  300,  302, 
303,  471,  475,  476,  486.  — 
Gyarfar,  s.  Giarfas. 
Gynlay  (Giulay),  Garde  hongrois,  kais. 
Courier. 

I.  168,    185,    187,    346,    353,    361, 
367.  — 
Hadlk  (Haddik),  Andreas  Graf  Hadik 
von  Futak,    geheimer  Rath,    Feld- 


marschall und  Präsident  des  Hof- 

kriegsrathes,  f  1790. 
I.  266,  370,  399.  — 

IL  346.  — 
Hamid,  s.  Abdul  H. 
Hannfbal,  General,  Gouverneur  von 

Cherson. 

I.  139,  159.  — 
Hannover,  der  Kurfürst  von. 

H.  30,  52,  54,  70.  — 
Harpe,  La  — ,  Cäsar  Friedrich,  Ma- 
jor, 1795  Oberst,  seit  1784  Erzieher 

der  beiden  Grossfürsten  Alexander 

und  Constantin,  f  1838. 

I.  471,  472.  — 
Harrach,  Comte  de,  General. 

I.  185,  203,  213,  217,  223,233,236, 
238,  254.  — 
Harris,  James  (Earl  of  Malmesbury), 

Gesandter  Englands  am  russischen 

Hofe. 

I.  6,  67,  106,  107,  123,  147,  148, 
150,  162, 180,  192,  293,  312,  818, 
319,  321,  322.  — 

IL  31,  43,  44,  136.  — 
Hassan    Pascha,    kais.    osmanischer 

commandirender  General. 

IL  358.  — 
Heathfleld,    George    August    Elliot 

Earl   of,  (1718—1790),  berühmter 

englischer  General. 

I.  414.  — 
Heidenstamm,    Minister    Friedrich 

Wilhelms  II.  von  Preussen. 

H.  333.  — 
Heinrieh,  Prinz. 

I.  138.  — 
Heinrieh  IV,,  Kaiser. 

II.  363.  — 

Heinrieh  Graf  von  Lamberg,  Neffe 
L.  Cobenzl's,  k.  k.  Rittmeister. 
I.  249  A,  266.  — 

Heinrieh  Engen  Friedrieh  — ,  Her- 
zog von  Würtemberg,  s.  dort. 

Heinrieh,  Karl  — ,  Fürst  von  Nas- 
sau-Siegen, geb.  1746,  Oberst  in 
französischen  Diensten,  später  Vice- 
Admiral  bei  Katharina  II. 
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IL  118A,  119, 136,  176,  290,  293.  — 
Helene,  Grossfürstin,  jüngste  Tochter 

des  Grossfürsten  PaqI    und   Marie 

Feodorownas. 

II.  366.  — 
Heraclius,  Chan  von  Tiflis. 

II.  156.  — 
Herbert,  Fitz-  — ,  kön.  englischer 

Gesandter  in  St.  Petersburg. 

I.  447,  448.  — 

II.  42,  43,  47,  48,  49,  50,  58,  136, 
137,  138,  176,  191,  193,  433.  — 
Herbert  -Rathkeal,  Peter  Philipp 
Freiherr  von,  (1735—1802),  Jesuit, 
Hofrath  der  geheimen  Haus-,  Hof- 
und  Staatskanzlei  und  Internuntius 
bei  der  Pforte. 

I.  344,  386,  450.  — 

II.  33,  40,  111,  114,  156,  159,  160, 
165,  170,  181, 194, 197, 199,217, 
220,  240, 242,  247, 263,  255, 267, 
271,    362  A,    365  A,    441,    443, 
487.  — 
Herzberg  (Hertzberg),  Ewald  Fried- 
rich Graf  — ,  kön.  preussischer  Ca- 
binetsmi nister    unter  Friedrich   II. 
und  Friedrich  Wilhelm  II.,  f  1795. 
I.  220.  — 

II.  82,  111,  229,  230,  234,  237,  238, 
247,  251,  286,  291,  305,  327,  831, 
417,423,432,433.  — 

Hessen-Cassel,  der  Landgraf  von. 

II.  30.  — 

Hoffenfels,  Minister  in  Zweibrücken. 
IL  111.  — 

Hohenlohe  -  Langenburg  -  Kirch- 
berg, Friedrich  Wilhelm  Fürst  von, 
k.    k.    Feldmarschall  -  Lieutenant, 
t  1796. 
II.  331 A,  332,  335.  — 

Holätein-Gottorp,  Friederike  Elisa- 
beth, Gemahlin  des  Herzogs  Peter 
Friedrich  von  — ,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg,  1765—1785.  — 
II.  83.  — 

Holstein  -  Gottorp,   Peter  Friedrich 
Herzog  von  — ,    seit   1785  Bischof 


von  Lübeck,  1823  Grossherzog  von 
Oldenburg,  f  1829. 
IL  83,  102.  — 

Horjah,    Nicolaus    (Nicolaus    Ursz), 
Vorsänger,    Anführer    der    rebelli- 
schen walachischen  Bauern  in  Sie- 
benbürgen. 
IL  12A,  13A.  — 

Horwat,  Garde  noble  hongrois,  kais. 
Courier. 
I.  334,  346,  347.  — 

Howe,  Richard  Earl  of,  (1725—1799). 
berühmter  englischer  Seeheld. 
I.  344,  414.  — 

Httttel,    Secretär    des    preussischen 
Gesandten  Grafen  Görtz. 
I.  394.  — 

Ilalijsky,  Alexand.Wasiljevic  Keichs- 
graf  Suworow-Rymniksky,  Fürst  — , 
(1729—1800),  Genera)  en  chef,  dann 
Feldmarschall. 
IL  171,  354  A,  358,  368.   — 

Isabella,  Maria  — ,  Josephs  IL  erste 
Gemahlin. 
IL  390.  — 

Ismailow,  das  Gnrderegiment  von  — . 
I.  182.  — 

Iswosehik  (Iswostshik,  Ischwoisehik) 
I.  130,  135,  142.  — 

Ivan,  la  famille  d' — . 
I.  157.  — 

Janitscharen,  die. 
IL  157,  272.  — 

Jankovic  von  Miryevo,  Theodor,  Sta- 
dien -  Oberdirector    des    Grosswar- 
deinerLiterarbezirkes,  Errichter  und 
Leiter  der  russischen  Normalschulen. 
I.  329  A,  330,  331,  332,  340,  341, 

399,  487.  — 
IL  194,  324,  367.  — 

Jankovi6  (von  Miryewo),  Frau,  Ge- 
mahlin des  Vorigen. 
I.  329.  — 

Jarfas,  s.  Giarfas. 

Jarmolow,  s.  Jermalow. 

IL  36,  37,  79,  80,  84,  85,  134.  — 

Jassy,  der  Gouverneur  von  — ,  kais. 
russischer  General. 
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II.  294.  — 
Jeflmowfö,  russisch.  Gerichtsassessor. 

I.  189A,  190.  — 

Jermalow  (Jarmolow ,  Jermolov), 
Günstling  Katharinas. 

II.  36,  37,  79,  80,  84,  85,  134.   — 
Joseph  I.9    deutscher  Kaiser   (1705 

bis  1711). 

I.  274.  — 

Joseph  IL,  Kaiser  von  Oesterreich 
(1780—1790),  s.  Comte  de  Falken- 
stein. (Die  übrigen  Stellen  sind 
nicht  verzeichnet.) 

Joseph  IL,  dessen  erste  Gemahlin 
Maria  Isabella. 

II.  390.  — 

Joseph  IL,  dessen  Nichte,  Tochter 
Leopolds  II. 
I.  71,  84,  227.  — 
II.  391,  409.  — 

Joseph,  Erzherzog,  (1776  —  1847), 
Palatin  von  Ungarn,  Sohn  Leo- 
polds II.,  1799  vermählt  mit  Alexan- 
dra Pawlovna,  Grossftirstin  von 
Russland. 
I.  422  A.  — 

Jullneez,  russischer  Courier. 
I.  293.  — 

Julius,  Carl  Freiherr  von,  früher 
österreichischer  Hauptmann,  dann 
Privatmann  in  Warschau. 

I.  26,  99,  117A,  118,  125,  137.  — 
Jussuf  Pascha. 

II.  490.  — 

Kageneek,  Friedrich  Graf  von,  k.  k. 
Gesandter  in  Schweden,  1778  — 
1779,  dann  in  Dänemark  1779— 
1782,  zuletzt  Botschafter  in  Spa- 
nien 1786-1800,  f  1800. 

I.  447  A.  — 

Kaiking,  russischer  Generallieute- 
nant. 

II.  173.  — 

Kalitsehew,  Mr  de,  kais.  russischer 
Kammerjunker,  dann  bei  den  Ge- 
sandtschaften in  Paris  und  Madrid, 
kais.  russischer  Gesandter  in  Holland; 
später  Botschafter  in  Wien  und  Paris. 


IL  4,  11,  43.  — 
Kamensky,  Michael  Feodorovid  Graf 

von,  kais.  russischer  Feldmarschall, 

(1735—1807). 

I.  160,  182.  — 
Kamlniek,  der  Commandant  von  — . 

IL  273.  — 
Kapuwary  (Kapovary),  Garde  noble 

hongrois,  kais.  Courier. 

I.  34,  36,  112,  238,  250.  — 
Karl  IIL,  König  von  Spanien,  Vater 

Marie  Louises,   der  Gemahlin  des 
Erzherzogs  Leopold  (IL)  von  Oester- 
reich. 
I.  70,  71,  78,  81,  227,  266,  271, 

315,  424.  — 
IL  6,  300,  390,  301.  — 
Karl  III.  von  Spanien,  dessen  Neffe. 

II.  391.  — 

Karl  III.  von  Spanien,  dessen  Nichte. 

H.  391.  — 
Karl  Tl.,  Kaiser,  (1711—1740). 

IL  6,  163.  — 
Karl  XII.    von   Schweden    (1697— 
1718). 
IL  172.  — 
Karl  Heinrich,  Fürst  von  Nassau- 
Siegen,  geb.  1745,  Oberst  in  fran- 
zösischen Diensten,  später  Vice- Ad - 
miral  bei  Katharina  IL 
IL  1 18  A,  119,136,176,290,293.  — 
Karl,  s.  auch  Carl. 
Katharina  IL,  Kaiserin  von  Russ- 
land (1762—1796). 
I.  1,  2,  3,  4,  5,  6,  8,  9,  10,  11,  12, 
13,  14,  15,  16,  17,  19,20,21,25, 
26,  28,  29,  30,  31,  32,  33,  34,  35, 
36,  37,  39,  41,  42,  43,  44,  45,  46, 
47,  49,  52,  55,  56,  57,  58,  59,  60, 
62,  64,  65,  66,  67,  68,  69,  70,  72, 
73,  74,  75,  76,  77,  78,  79,  80,  81, 
83,  84,  85,  86,  87,  88,  89,  90,  91, 
93,  94,  95,  96,  97,  98,  99,  100, 
101,  105,  107, 110, 112, 117,  118, 
119,  120,  121, 123, 125, 127,  129, 
131,  132,  133, 136, 137, 139, 140, 
141,  148,  144, 145, 146, 148, 149, 
151,   152  —  158,   159,    161,  163, 
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164,  166,  168,  169, 170, 177, 179, 
186,  188,  190, 191, 194, 195, 201, 
218,  219,  226,  227, 230,  231,  236, 
240,  241,  246,  247,  249,  250,  262, 
263,  265,  267,  270,  271,  274,  275, 
276,  277,  284, 285, 286,  289, 290, 
293,  302,  303,  306,  308,  316,  320, 
321,  325,  326,  328,  329, 331,  332, 
335,  336,  338, 340, 341,  343,  345, 
347,  350,  356, 361,  365, 367, 368, 
382,  390,  391,  395,  398,  404,  407, 
408,411,412,424,427,429,430, 
433,  434,  436, 438, 442,  443, 445, 
446,  451,  453, 454,  458, 459, 463, 
465,  467,  472, 473,  474,  475,  478, 
479,  480,  482, 483, 484,  485, 487, 
490,  491,  492,  493,  495, 496, 497, 
498,  502.  — . 
II.  4,  6,  8,  9,  11,  14,  22,  23,  24,  27, 
31,  41,  43,  44,  47,  60,  51,  52,  65, 
66,  60,  72,  75,  76,  78,  79,  80,  82, 
84,  85,  86,  87,  89,  91,  94,  95,  98, 
99,  100,  101,  102,  103,  105,  107, 
109,110,111,114,115,116,117, 
118,  119,  120, 121, 122, 123, 124, 
125,  126,  127, 128, 129,  130,  132, 
134,  135,  136, 137, 138, 140, 141, 
142,  143,  144, 145, 146, 147, 148, 
149,  160,  151, 152, 153,  154, 155, 
156,  158,  169, 160, 161,  162, 163, 
164,  165,  166, 167, 169, 171, 172, 
173,  174,  175, 176, 177,  179, 180, 
181,  182,  183, 184,  185, 186, 187, 
188,  189,  190,  191,  193, 198, 199, 
202,  203,  204,  205,  208,  210, 211, 
214,  216,  217,  218,  220,  221,  222, 
225,  236,  237,  238,  239,  240,  241, 
242,  243,  244,  245, 246,  247,  250, 
252,  257,  259,  260,  261,  262, 
263 A,  264,  265,  266,  269,  278, 
279,  280,  282,  283, 284,  285,  286, 
287,  288,  293,  294,  295,  296,  298, 
299,  300,  301,  302,  303,  304,  305, 
308,  310,  314,  317,  318, 319,  320, 
321  A,  322,  323,  324,  325,  326, 
327,  328,  334,  335, 337, 338,  340, 
345,  348,  350,  351,  352,  353,  356, 
358,  359,  360,  363, 364,  366, 367, 


368,  369,  370,  371,  372,  374,  377, 
378,  379,  380,  382,  384,  385,  386, 
394,  395,  403,  404,  408,  412, 413, 
414,  418,  419,  422,  435  A7  437, 
441,  447,  448,  452, 464, 465, 468, 
469,470,471,474,475.  — 
Katharina,  Prinzessin  von  Rassland, 

Tochter  des  Gros»fürsten  Paul  und 

der  Marie  Feodorowna,  geb.  1788. 

II.  262.  — 
Kaunitz-Rietberg,  Fürst  von,  k.  k. 

Hof-  und  Staatskanzler  Josephs  II. 
I.  1,  8,  11,  14,  16,31,  33,37,  50, 
61,  53,  77,  90,  96,  97,  98,  99, 
105,  108,  110,  112, 119,  120, 128, 
136,  143,  146, 161, 163,  172, 180, 
187,  188,  190, 196,  198,  209,  218, 
224,  228,  232, 241, 245,  250,  296, 
307,  312,  320,  334, 354,  407,  425, 
427,  430,  453,  465, 467,  468,  469, 
476,  477,  490,  496.  — 

IL  5,  11,  32,  38,  39,  49,  50,  57,  58, 
72,  92,  93,  109,  121,  143,  167, 
169,  177,  189,  198,  204,  (208), 
210,  227,  228,  229,  237,  239, 240, 
242,  247,  250,  252,  257, 263,  264, 
271,  277A,  300,  301,  303,  304, 
(306),  (311),  314  A,  (316),  325, 
330,  340,  342,  363,  356,  362  A, 
373  A,  besonders  4 15— 434,435  A, 
436  A,  452  A,  465,  469,  470,  471, 
488,  490.  — 
Kaunitz,  der  Graf  von  — . 

I.  364.  — 
Keith,    Lord   Robert   Murray,    kön. 

englischer  Gesandter  in  Wien. 

I.  322.  — 

Keller,  Dorotheus  Ludwig  Christoph 
Baron,  dann  erster  Graf  (1789) 
von  — ,  kön.  preußischer  Gesandter 
in  St.  Petersburg,  früher  in  Wien, 
später  Staatsminister,  f  1827. 

II.  251 A.  — 

Kinsky,  Philipp  Josef  Graf  — ,  (1741 
bis  1827),k.  k.  Feldmarschall-Lieute- 
nant, Adjutant  Josephs  II.  auf  der 
Reise  nach  Cherson. 
II.  144,  162,  163,  193.  — 
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Kirchberg,  Friedrich  Wilhelm  Fürst 
von  Hohenlohe-Langenburg  — ,  k.  k. 
Feldmarschall-Lieutenant,  f  1706- 
IL  331 A,  332,  336.  — 

Klingrer,  Mr. 
IL  83.  — . 

Kloska  (Klotschka),    Ivan,    walachi- 
scher  Priester,  Anführer  der  rebel- 
lischen   walachischen    Bauern     in 
Siebenbürgen. 
IL  12A,  13.  — 

Knecht,  Secretär  Kaiser  Josephs  IL 
I.  225.  — 

Koburg,  s.  Coburg. 

Koch,  Mrde. 
L  468.  — 

Köln,  ErzbLschof  von,  s.  Maximi- 
lian Franz,  Erzherzog  von  O ester- 
reich. 

Kolowrat ,      Leopold      Krakowsky, 
Reichsgraf  von  — ,  kön.  böhmischer 
und  Österreichischer  Kanzler,  Hof- 
kammerpräsident. 
IL  34  A.  — 

Kopernicus,  der  berühmte  Astronom. 
I.  477.  — 

Koshelow,  Mr  de. 
I.  164,  492.  — 

Koshelow,  Madm«  de,  Gemahlin  des 
Vorigen,  geb.  Lanskoy. 
I.  164,  492.  — 

Krakowsky,  Leopold,  Reichsgraf  von 
Kolowrat,  kön.  böhmischer  und  öster- 
reichischer   Kanzler,    Hofkammer- 
präsident. 
IL  34  A.  — 

Krimsky,   Georg  Fürst  von  Dolgo- 

ruky ,  General  en  chef,  zweiter 

Oberstlieutenant  bei   der   Preobra- 

iensky'schen  Garde. 

IL  162,  172,  173,  174,  183,  245.  — 

Krook,    Mr  de,    erster  Etatsrath  im 
Collegium    der    ausländischen  An- 
gelegenheiten in  St.  Petersburg. 
H.  25 A,  38,  45,  46,  47.  — 

Krouze,  Mr  de,  kais.  russischer  Staats- 
rath  und  erster  Leibarzt. 
I.  205.  — 


Kurakin,  Alexander  Borisowic  Fürst 

von,  kais.  russischer  Kammerherr, 

Senator,    später    Vicekanzler    und 

Botschafter  in  Wien,  f  1318. 

I.   166,  167,  174,  187,  204,  205,  221, 

222,  223,  224,  231,  232,  233,  234, 

257,  262,  265,  281,  296,  302,  342, 

352,  359,  360.  — 

Kusmits  (-micz),  kais.  Courier. 
I.  182,201,202,217,243.  — 

Kutusow,    Mr  de   — ,   Adjutant   des 
Admirals  Greigh. 
IL  296,  296.  — 

Lacy9  s.  Lascy. 

La  Fermiere,   Secretär  des   Gross- 
fürsten   Paul,    Componist  von  Ko- 
mödien und  komischen  Opern. 
I.  358,  371,  386,  394,  395.  — 
IL  24,  59,  83,  86,  254,  353,  366.  — 

La  Fite,  Mr  de ,  französischer 

Ingenieur,  Leiter  der  Verbesserungs- 
arbeiten auf  der  Festung  Oczakow. 
IL  154.  — 

La  Harpe,  Cäsar  Friedrich,    Major, 
1795  Oberst,  seit  1784  Erzieher  der 
beiden  Grossfürsten  Alexander  und 
Constantin,  f  1338. 
I.  471,472.  — 

Lamberg,  Heinrich  Graf  von,  Sohn 
des  Grafen  Leopold  von  Lamberg 
und  der  Maria  Walpurga  Gräfin 
von  Montelabate,  Neffe  L.  Cobenzl's, 
k.  k.  Rittmeister,  (1765—1792). 
I.  249  A,  266.  — 

Lamberg,  Leopold  Graf  von,  Vater 
des  Vorigen. 
I.  249  A.  — 

Lamberg,    Maria  Walpurga    Gräfin 
von,  geb.  Gräfin   von  Montelabate, 
Gemahlin  des  Vorigen. 
I.  2i9A.  — 

Langenburg-Kirchberg,   Friedrich 

Wilhelm  Fürst  von  Hohenlohe , 

k.    k.    Feldmarschall  -  Lieutenant, 

t  1796. 

IL  331 A,  332,  335.  — 

Lanskoy,  Mr  de,  kais.  russisch.  Oberst 
und  Favorit  Katharinas  IL 
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I.  20,  52,  67,  92,   115,   120,    124, 
147,  158,  164, 189,  226,  291,  298, 
299,  306,  327,  340, 427,  447, 456, 
471,  472,  473, 482, 483,  487,  491, 
492.  — 
II.  22,  23,  37,  133,  134,  262,  268.  — 
Lanskoy,  Schwester  des  Vorigen,  Ge- 
mahlin des  Generals  Öerniöev. 
I.  92,  124.  — 
Lauskoy,  dessen  Schwester,  Gemahlin 
Koshelow's. 
I.  164,  492.  — 
Lanskoy,    dessen    Schwester,    Braut 
des  Sohnes    des  Etatsrathes    Olsu- 
fiew. 

I.  92.   — 

Lascy,  Franz  Moriz  Graf  von,  (172.5 
bis  1801),  k.  k.  Feld  m  Arsch  all  und 
Hofkriegsraths  -  Präsident,  Lehrer 
und  Freund  Kaiser  Josephs. 

II.  168,  201 A.  — 

Leopold  (IL)?  Erzherzog,  Bruder 
Josephs  IL,  Grossherzog  von  Tos- 
cana,  (1747—1792),  seit  1765  Gross- 
herzog, 1790  Nachfolger  Kaiser 
Josephs  II.,  vermählt  mit  Marie 
Louise  von  Spanien. 

I.  38,  70,  71,  80,  81,  83,  84,  96,  98, 

126,  138,  139, 141, 149, 179,  184, 
190,  227,  250,  251, 271,  272,  278, 
301,313,324,338,436.  — 

II.  213,306,315,390,394.  — 
Leopold    IL,    dessen  Tochter,    die 

Nichte  Josephs  II. 

II.  391,409.  — 
Leopold  Graf  von  Lamberg,  s.  dort. 
Le  Sage,    Schneidermeister  in  Paris 

und    Vertrauter    des    Fürsten    von 

Baratinsky. 

I.  355  A.  — 

Lesterenon  de  Berkenroode  und 
Stryen,   Mathieu,    Deputirter   der 
Provinz  Holland  bei  den  General- 
staaten. 
IL  53.  — 

LewachoTV,  kais.  russischer  General- 
lieutenant. 

II.  173.  — 


Liechtenstein,    Carl    Borr.    Joseph 
Fürst  von. 
I.  434.  — 
IL  270.  — 
Liechtenstein,  Maria  Eleonora  Für- 
stin von,  geb.  Fürstin  von  Oettingen- 
Spielberg,  Gemahlin  des  Vorigen. 
I.  434.  — 
Liechtenstein,   Marie  Franz   Xaver 
Fürstin  von,  Gemahlin  des  Fürsten 
Charles  Josef  von  Ligne. 
I.  41.  — 
Ligne,  Charles  Josef  Fürst  von,  (1735 
bis   1814),  k.  k.  General-Feldmar- 
schall, Grand  von  Spanien,  Bitter 
des  goldenen  Vliesses,  Commandeur 
des    Maria  Theresia  -  Ordens,   auch 
Schriftsteller. 
I.  41,  43,  53,  56,  56,  67,  60,  62,  65, 

114.  — 
IL  62,  119,  147,  152,  166,  176,  188, 
191,  192,  193, 199, 201,  203,  205, 
211,  215,  216, 217,  220, 225,  230, 
237,  252,  253,  258,  259,  262,  269, 
277  A,  315,  323,  335.  — 
Ligne,  Marie  Franz  Xaver  Fürstin 
von,    geb.    Fürstin    von    Liechten- 
stein. 
I.  41.  — 
Ligne,  senior,  Fürst  von,  Vater  des 
Feldmarschalls. 
I.  118.  — 
Lobkowltz,  Fürst  von. 

I.  272.  — 

Lombardi,  officier  de  marine,  Com- 
mandant  eines  russischen  Kriegs- 
schiffes. 

II.  219.  — 

Lothringen,  Carl  Alexander  Herzog 
von  — ,  jüngster  Bruder  des  Kaisers 
Franz  L,  (1712—1780),  k.  k.  Feld- 
marschall und  Generalissimus,  Statt- 
halter der  Niederlande. 
I.  34.  — 

Loudon,  Gedeon  Ernst,  Major  nnd 
Flügeladjutant  seines  Oheims,  des 
berühmten  Feldmarschalls  Loudon, 
t  1789. 
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I.  464A,  476,  476.  — 
London,  Gideon  Freiherr  von,  k    k. 

comraandirenddr  Feldmarschall. 
I.  463,  464,  475.  — 

II.  346,   372,  421,  431,  458,    460, 
461.  — 

Loudon,  Johann  Ludwig  Alexander, 
Hauptmann  in  russischen  Diensten, 
nach  dem  Tode  Gedeon  Ernste  ( 1 789) 
Flügeladjutant  seines  Oheims,  des 
Feldinarschall8  Loudon. 

I.  464A,  475,  476.  — 

Louise,  Marie  — 9  Gemahlin  des  Erz- 
herzogs Leopold  (II.)  von  Oester- 
reich,  Tochter  Karls  III.  von  Spa- 
nien. 

I.  81,83,  126,  179,  271,  272,  301, 
308.  — 

II.  213.  — 

LUbeck,  Peter  Friedrich  Herzog  von 
Holstein-Gottorp,  seit  1785  Bischof 
von  — ,   1823  Grossherzog  von  Ol- 
denburg, f  1829. 
II.  83,  102.  — 

Lubomirsky,  Fürst  von,  Grand-Ma- 
rechal  de  la  Cour  des  Königs  von 
Polen. 

I.  381.  — 
Lucachew,  Mr  de. 

II.  36.  - 

Lncchesini ,     Girolamo     Marchese, 
(1752—1825),  kön.  p  reussiech  er  Mi- 
nister in  Wien. 
II.  328  A.  — 

Ludolff,    Carl  Graf,   k.  k  Gesandter 
in  Schweden   (1789  —  1794),    später 
in  Dänemark  (1795—1800) 
IL  371.  — 

Ludwig  XYL,    König   von    Frank- 
reich, (1774—1792,  f  1793). 
II.  6,   11,   (101),    121,    (168),    239, 
361,  475,  483.  — 

Ludwig,  Herzog  von  Würtemberg, 
zweitältesterBruder  der  Grossfürstin 
Marie  F.,  1784  vermählt  mit  Marie 
Anna,  der  Tochter  des  Fürsten  Adam 
von  Czartoryski. 
II.  8,  27.  — 


Ludwig  Eugen,  Herzog  von  Würtem- 
berg, (1731—1807),  älterer  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  folgt 
1793  seinem  Bruder  Carl  Eugen  als 
Herzog,  vermählt  mit  Sophie  Alber- 
tine  von  Beichlingen. 

I.  80,  82,  83,  98,  103.  — 
Lwow,    Architekt,    Verwandter    und 

Günstling  Besborodko's,  von  diesem 
im  Departement  de  la  poste  ange- 
stellt. 

I.  417,  432,  488.  — 
IL  41,  133,  158.  — 

Maek,  Franz,  k.  k.  Kammerjuwelier 
in  Wien. 
II    86,  87.  — 

Maimonow,  s.  Mamonow. 

Mainz,  Carl  Theodor  Reichsfreiherr 
von  Dalberg,  Coadjutor,  1802  Kur- 
fürst-Erzbischof von  — ,  1806  Fürst- 
primas von  Deutschland,  f  1817. 

I.  376.  — 

II.  124,  125,  126.  — 
Malmesbury,  Earl  of  (James  Harris), 

Gesandter  Englands  am  russischen 
Hofe. 
I.  6,  67,  10G,  107,  123,   147,  148, 

150,  162,  180,  192,293,312,318, 

319,321,322.  — 
II.  31,  43,  44,  136.  — 
Mamonow  (Maimanov),  Alexander 
Dimitriew  von,  kais.  russischer 
Generalmajor,  Adjutant,  Kammer- 
herr und  Favorit  Katharinas  IL, 
seit  1788  Comte  du  Sl  Empire. 

II.  80,  98,  131,  133,  134,  147,  176, 
183,  186,  192,196,202,207,211, 
217,  221,  231,  246, 261,  262,  267, 
268,  274,  283,  302,  324.  — 

Mamonow,  die  Schwestern  des  Ge- 
neralmajors Alexander  Dimitriew — . 
II.  186.  — 

Marehesini,  Tenorist  („Soprano") 
aus  Mailand. 

II.  50,  51,  63,  67,  107.  — 
Maria  Eleonore,  Fürstin  von  Liech- 
tenstein, geb.  von  Oettingen-Spiel- 
berg,  s.  Liechtenstein. 
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Maria   Isabella,   Josephs   II.   erste 

Gemahlin. 

IL  390.  — 
Maria  Theresia,   Kaiserin   (1740— 

1780). 

I.  23,  45,   86,  87,    94,    210,    268, 
402.  — 

II.  42,  96,  163,  391,  413,  414,  418, 
468.  — 
Maria  Walpurga,  Gräfin  von  Monte- 

labate,  Gemahlin  des  Grafen  Leo- 
pold von  Lamberg. 

I.  249  A.  — . 

Marie,  Grossfürstin  von  Russland, 
Tochter  Pauls  (I.)  und  der  Marie 
Feodorowna. 

II.  366.  — 

Marie  Amalie,  Erzherzogin  von  Tos- 
cana,  (1780—1798),  Tochter  des 
Grossherzogs  Leopold  (II.)  von  T. 
I.  71,  83.  — 

Marie  Amalie,  Tochter  der  Erzher- 
zogin   von  Toscana. 

I.  83.  — 

Marie  Anna,  Herzogin  von  Wtirtem- 
berg,  geb.  1768,  Tochter  des  Fürsten 
Adam  Czartoryski,  1784  vermählt 
mit  Herzog  Ludwig  von  Würtem- 
berg. 

II.  8,  27.  — 

Marie    Antoinette,    Königin    von 
Frankreich,  (1756—1793),  jüngere 
Schwester  des  Kaisers  Joseph  II. 
I.  48,  68,  60,  72,  75,  85,  91,  355.  — 
II.  5,  371,  475,  482.  — 

Marie  Elisabeth,  Erzherzogin  von 
Oesterreich,  (1743—1808),  jüngere 
Schwester  Kaiser  Josephs  II.,  seit 
1781  Vorsteherin  des  k.  k.  Damen- 
stiftes in  Innsbruck. 
I.  71,  79,  89,  95.  — 

Marie  Feodorowna,  Grossfürstin  von 
Russland,  seit  1776  Gemahlin  des 
Grossisten  Paul  (I.),(l  759—1828), 
vor  der  Vermählung  Sophie  Doro- 
thea Auguste,  Tochter  des  Her- 
zogs Friedrich  Eugen  von  Würtem- 
berg. 


I.  30,  31,  32,  33,  34,  35,  37,  38,  39, 
41,  42,  43,  46,  (46,  47),  49,  53, 
55,  56,  57,  69,  62,  63,  64,  66,  67, 

68,  70,  71,  72,  74,  75,  77,  79,  80, 

85,  90,  91,  98,  102,  103,  110, 
111,  126,  141, 144, 146, 146,  155, 
157,  161,  170, 171, 172, 176, 179, 
186,  187,  188, 191,  t96, 197, 198, 
202,  203,  205, 206, 210,  212,  213, 
220,  224,  225,  226, 227, 229, 230, 
232,  235,  236,  237, 240,  241,  244, 
247,  251,  252,  253,  258, 260, 262, 
263,  267,  268, 274, 275, 277,  278, 
280,  281,  282, 283,  285, 286,  288, 
289,  290,  291, 295, 297,  301,  307, 
309,  313,  326,  384, 338,  342,  343, 
350,  351,  355, 356,  359, 360, 369, 
381,  382,  386,  389, 394,  395,  397, 
398,  416,  419, 420, 433,  437,  447, 
448,  451,  452, 463, 464, 470,  471, 
472,  476,  477, 478, 479, 503.  — 

II.  7,  8,  24,  26,  32,  38,  46,  47,  58, 

69,  60,  61,  80,  81,  82,  83,  84,  85, 

86,  91,  94,  97,  98,  99,  100,  101, 
102,  103,  107,  108, 109, 160, 161, 
192,  201,  207, 212,  223,  224,  243, 
244,  246,  247, 254,  260,  262, 268, 
295,  299,  300, 310,  314,  331,  338, 
343,  349,  368, 366, 367,  371, 372, 
381,  384,  411,  besonders  389— 
412.  — 

Marie  Feodorowna,  die  drei  kleinen 

Töchter  derselben. 

H.  405.  — 
Marie  Franz  Xaver,  Fürstin  von 

Liechtenstein,  Gemahlin  des  Fürsten 

Charles  Josef  von  Ligne. 

I.  41.  — 

Marie  Louise,  Tochter  König  Karls 

III.  von  Spanien,  (1745—1792),  1 765 
vermählt  mit  Erzherzog  Leopold 
(H.)  von  Oesterreich. 

I.  81,  83,  126,  179,  271,  272,  301, 
308.  — 

II.  213.  — 

Markow,  Arcadius,  Commis  bei  der 
französischen  Expedition  im  Colle- 
gium    für    auswärtige    Angelegen- 
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heiten,    1781    Minister    im    Haag, 

später  in  Stockholm,  dann  im  Col- 

legium  an  der  Stelle  von  Bakunin. 
I.  162A,  241,  313,  488.  — 

IL  104,  189,  190,  263A.  — 
Marko W,  Stallmeister  des  Grossfürsten 

Paul. 

I.  354.  — 
Martini,  Vicenti  ( 1 754— 1 810),  Opern- 

compositeur,    später    Director    der 

italienischen  Oper  in  St.  Petersburg. 

IL  212  A,  254,  255,  367.  - 
Mastrilli,  Marzio — ,  March es e,  später 

Duca  di  Gallo,  (1753  —  1833),  von 

1790 — 1797    kön.   neapolitanischer 

Gesandter  in  Wien. 

IL  124A.  — 
Mateicsik    (Mateczig,    Matiegczek), 

kais.  Courier. 

I.  381,  434,  439.  — 
Maximilian  Franz,  Erzherzog  von 

Oesterreich,  (1756—1801),  jüngster 

Bruder  Kaiser  Josephs  IL,  seit  1784 

Erzbischof  von  Köln  und  Bischof 

von  Münster. 

I.  68  A,  71,  227,  268,  269.  — 
Maximowich ,    russischer    General- 
major. 

IL  171.  — 
Mazeppa,  Kosaken-Hetman. 

II.  384.  — 
Mecklenburg,  die  Herzogin  von. 

IL  99.  — 
Mercy  d'Argentean,  Claude  Flori- 
mond,  Comte  de,  (1722—1794),  k.k. 
Botschafter  in  Frankreich,  früher 
in  Turin,  Warschau  und  St.  Peters- 
burg. 
I.  216,  304,  344,    412,    424,    428, 

462.  — 
IL  5,   29,  40,   52,   53,   228,  235  A, 
240,  265,  270,  31 1A,  341 A,  342, 
415,  439,  447,  451  — 
Metternleh,  Graf  von. 

I.  254.  — 

Michalovsky   (Michalewski),    Garde 
galizien,  kais.  Courier. 

II.  271,  300,  343,  351,  375.  — 


Mikleshowsky    (Miklazewsky),    Mr, 
russischer  Officier,  Courier  des  Gross- 
fürsten Paul  und  der  Marie  F. 
I.  195,  280.  — 

Mirkowitz,  Sava,  russischer  Major. 
IL  275.  — 

Miryevo,  Theodor  Jankovic  von  — , 
Studien -Ob erdirector  des  Grosswar- 
deiner Literarbezirkes,  Errichter 
und  Leiter  der  russischen  Normal- 
schulen. 
I.  329A,  330,  331,  332,  340,  341, 

399,  487.  — 
IL  194,  324,  367.  — 

Miryero,    Jankovic"   von   — ,    Frau, 
Gemahlin  des  Vorigen. 
I.  829.  — 

Mocenjgo,  Comte  de,    „commissaire 
general  de  marine  en  Italie",   seit 
1782  Chargä  d'affaires  in  Florenz. 
I.  98.  — 
IL  294.  — 

Mocenigo,  Comte  de,  der  Sohn  des 
Vorigen. 
IL  294.  — 

Mogol,  der. 
IL  316.  — 

Mohrenheim,  Dr.,  Accoucheur  der 
Grossfürstin  Marie,  aus  Wien  be- 
rufen, Günstling  des  Grossfürsten 
Paul. 

I.  477,  478.  — 
IL  85,  103.  — 

Montelabate,  Maria  Walpurga  Granu 
von,  Gemahlin  des  Grafen  Leopold 
von  Lamberg. 
I.  249  A.  — 

Montmorin,  Mr  de,  in  Paris. 
IL  121,  228,  230,  239A,  342.  — 

Mordwinow,  Mp  de,  Officier  im  Re- 
gimente  Preobrazensky,  Contro-Ad- 
miral. 

I.  115,  120,  124,  164.  — 
IL  218,  219.  — 

Morion,  schwedischer  Courier. 
IL  279.  — 

Moskau,  Yeropkin,  Gouverneur  von  — , 
IL  185.  — 
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Mufti,  der  —  von  Baktschisarai. 
II.  148.  — 

Müller,    G6ne>al  en  chef,    General- 
Feldzeugmeister  im  Heere  Potem- 
kin's. 
II.  354  A.  — 

Münster,  Bischof  von,  s.  Maximi- 
lian Franz,  Erzherzog  von  Oester- 
reich. 

Murray,  Lord  Robert  —  Keith,  kön. 
englischer  Gesandter  in  Wien. 
1.322.  — 

Mursa,  die  —  Tartaren. 
II.  148.  — 

Mussin-Puschkin,  Graf  von,  G6ne>al 
en  chef,  erster  Hofca valier  des  Gross- 
fürsten  Paul,  Stellvertreter  Solti- 
kow's,  commandirender  General 
gegen  Schweden. 
I.  413  A,  493.  — 
II.  100,  286,  287.  — 

Nariskin,    Mr   de,    Oberstallmeister 
Katharinas. 
I.  19,  (51),  93,  128,  143,  177,  195, 

391,  399,  474,  493.  — 
II.  23,  97,  134,  135.  — 

Nariskin,  Madame  <le,  Gemahlin  des 
Oberstallmeisters. 
I.  493.  — 
II.  97.  — 

Nariskin,    Mademoiselles    de,    die 
Töchter  des  Oberstallmeisters  N. 
I.  32.  — 
IL  97,  134.  — 

Nariskin,     Tochter    des     Oberstall- 
meisters, Gemahlin  Solohub's. 
I.  32,  493.  — 
II.  97,  134.  — 

Nassau-Siegen,  Carl  Heinrich  Fürst 
von    —  — ,    geb.   1745,    Oberst    in 
französischen  Diensten,  später  Vice- 
Admiral  bei  Katharina  II. 
IL  118A,  119,  136, 175,290,293.  - 

Neapel,  der  Hof  von. 
U.  86,  104.  — 

Neapel,  der  König  von  — . 
IL  86,  104,  105,  124,  265.  — 

Neapel,  die  Königin  von  — . 


I.  48,  60,  72,  75,  85, 86,  91,  104.  — 
IL  (124).  — 
Nelidow  (-off),  MUe  de,  Hofdame  bei 
der  Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 

I.  32,  140,  205,  214,  300.  — 
Neplujew,  Alexander  von,  gewesener 

Resident  in  Constantinopel,  f  1750. 

II.  23.  — 

Neranscliiz,  kais.  russischer  General- 
major. 
II.  171.  — 

Nesselrode-Ereshofen,  Max  Julius 
Reichsgraf    von,    kais.    russischer 
wirklicher  geheimer  Rath,  Gesandter 
in  Lissabon  und  Berlin,  f   1810. 
IL  325  A,  327,  378.  — 

Neugebauer,  General. 
I.  369,  370,  399.  — 

Nicola,  Herzog  von  St.  — ,  ci-devaut 
Minister  von  Neapel. 
I.  427.  — 

Nikolay,  Ludwig  Heinrich,  (1737 — 
1820),  Dichter,  kais.  russischer  ge- 
heimer Rath,  Lehrer  des  Gross- 
fürsten Paul,  Director  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  Se- 
cretär  des  Grossfürsten  und  der 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 
I.  205,  225,  233,    358,    371,  386, 

395.  — 
IL  24,  59,  83,  86,  100.  — 

Niederlande,  Carl  Alexander,  Her- 
zog von  Lothringen,  Statthalter  der 
— ,  (1712- 1780),  k.k.  Feldmarschall 
und  Generalissimus,  jüngster  Bruder 
des  Kaisers  Franz  I. 
I.  34.  — 

Niederlande,  Wilhelm  V.,  seit  1766 
Statthalter  der  — ,    1795   von   den 
Franzosen  verjagt,  dankt  1802  ab, 
t  1806. 
I.  311.   — 

Nissa,  der  Seraskier  (türkischer  Ober- 
general) von  — . 
IL  272,  330.  — 

Noaüles,  Emanuel  Maria  Louis  Mar- 
quis de,  k.  französischer  Gesandter 
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in  Wien    (1783-1792),    früher   in 

London  (1776—1778),  f  1822. 

II.  40,  228,  230,  341,  342,  486.  — 

Xolcken,    Adam  Freiherr  von,  kön. 
schwedischer  Gesandter  in  St.  Peters- 
burg, später  in  London,  f  1812. 
L  447.  — 
IL  278,  279.  — 

Xord,    Comte    du,    Pseudonym    des 
Grossfürsten  Paul  von  Russland  auf 
der  Reise  nach  Wien. 
I.  203,  258,  260,  288,  313,  324,  325, 

356,  474.  — 
II.  100.  — 

Nord,  Comtesse  du,  Pseudonym  der 
Grossfürstin  Marie  Feodorowna 
auf  der  Reise  nach  Wien. 
I.  203,  258,  260,   288,    290,    297, 

313.  — 
IL  100.  — 

Norwegen,    Carl   XIII.,    seit    1809 
König  von  Schweden,  seit  1814  von 
Norwegen,  (1748—1818),  s.  Herzog 
von  Südermannland. 
IL  295,  296  A.  — 

Nostltz,  Graf  von,  kön.  preussischer 
Kammerherr  in  der  Suite  des  Prinzen 
Friedrich  Wilhelm  (IL)  von  Preussen. 
I.  53,  55.  — 

Oesterreieh,  Joseph  IL  Kaiser  von, 
s.  Comte  de  Falkenstein. 

Oesterreieh,  Karl  VI.,  s.  dort. 

Oesterreieh,  Kaiserin  Maria  The- 
resia, s.  dort. 

Oesterreieh,  Marie  Elisabeth,  Erz- 
herzogin von  — ,  (1743—1808), 
jüngste  Schwester  Kaiser  Josephs 
IL,  seit  1781  Vorsteherin  des  k.  k. 
Damenstiftes  in  Innsbruck. 
I.  71,  79,  89,  95.  — 

Oesterreieh,  Marie  Louise  von,  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Leopold  (IL), 
8. 'Marie  L. 

Oesterreieh,  Maximilian  Franz, 
Erzherzog  von  — ,  s.  dort. 

Oldenburg,  Peter  Friedrich  Herzog 
von  Holstein-Gottorp,  seit  1785  Bi- 


schof von  Lübeck,    1823  Grossher- 
zog von  — ,  f  1829. 
II.  83,  102.  — 

Olsuflew,    Etatsrath  im  Reichscolle- 
gium    für    auswärtige    Angelegen- 
heiten, Vertrauensmann  des  Kanz- 
lers Michael  Woronzow. 
I.  92  A.  — 

Olsuflew,  Sohn  des  Vorigen,  Gemahl 
der  Schwester  des  Obersten  Lanskoy. 
I.  92.  — 

Olsuflew,  Mm«,  geb.  Lanskoy,  Ge- 
mahlin des  Vorigen. 

I.  92.  — 

Orleans,  der  Herzog  von. 

IL  374.    - 
Orlow,  Alexis,  Bruder  des  General- 
Heutenant8. 

I.  35,  119,  121,  169,  193,  248,  249, 
254.  — 

II.  186.  — 

Orlow,    Sohn  des  Grafen  Alexis  — , 
Capitain  des  Gardes. 
IL  186.  — 

Orlow,  Feodor,  Bruder  des  General- 
lieutenants. 
I.  35,  193,  248,  254.  — 

Orlow,  Gregor  Gregorievic  Fürst  von, 
russischer  Generallieutenant,  Favo- 
rit der  Kaiserin,  seit  1763  Reichs- 
fürst. 
I.  35,  115,  159,  193,  215,  248,  249, 

254,  307.  — 
IL  268.    — 

Orlow,   Gemahlin  des  Fürsten  Gre- 
gor — . 
I.  248,  254,  327.  — 

Orlow,    Ivan,    Bruder   des    General- 
lieutenants. 
I.  35,  119,  193,  248,  249,   254.   — 

Orsini  und  Rosenberg,  Franz  Xaver 
Graf  von ,    k.  k.  Oberst- 
kämmerer. 
I.  166.  — 

Osten,  Carl  Magnus  Baron  Sacken 
von  der  — ,  Unterhofmeister  bei 
dem  Grossfürsten  Paul,  dann  kais. 
russischer  Gesandter  in  Dänemark, 
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endlich  Untergouverneur  bei  dem 
Grossfürsten  Constantin. 
II.  38,46,47,81,82,83,104,283.— 
Ostermann,  Ivan  Andrej  evic  Graf 
von,  kais.  russischer  Yicekanzler, 
früher  russischer  Minister  in  Schwe- 
den. 

I.  9,  24,  26,  34,  57,  79,  85, 117, 118, 
119,  141,  145,  160, 161, 162,  173, 
176,  180,  186,202,205,219,228, 
230,  240,  241,  252,  264, 260, 282, 
303,  307,  314,  328, 334, 409, 424, 
450,  453,  465, 467, 468, 477,  485, 
487,  489.  — 
II.  23,   43,  68,  64,  65,  67,   76,  95, 
104,  189,  202, 206, 216,  217, 225, 
242,  251,  257,  263  A,  268,  278, 
281,  295,  351,  352,  366,  869  A, 
382,  386,  435  A,  468.  — 
Ostcrwald,  Mr  de,  ehemaliger  Pre- 
cepteur  des  Grossfürsten  Paul  (I.) 
von  Russland. 
I.  288.  — 
II.  60.  — 
Pacha,  s.  Pascha. 
Pafsiello,    Giovanni,    der   berühmte 
italienische  Operncomponist,  (1741 
bis  1816). 
I.  266,  370,   400,    448,    456,  479, 

492.  — 
II.  63,  86.  — 
Paisiello,   Gemahlin  des  Vorigen. 

II.  86.  — 
Panill,    Nikita  Graf  von,  Obersthof- 
meister des   minderjährigen   Gross- 
fürsten Paul,  dann  kais.  russischer 
Staatsminister. 

I.  5,  6,  8,  9,  11,  15,  18,25,31,32, 
34,  39,  41,  42,  44,  62,  65,  66,  57, 
63,  66,  69,  75,  78,  79,  85,  86,  88, 
90, 91,  92,  94,  96,  97,  98,  99,  112, 
116,  116,  120, 121,  122, 127, 129, 
139,  140,  143, 144, 145, 146, 148, 
160,  157,  158,  163, 164, 172,  178, 
188,  191,  201,  219,  220,  224,  226, 
227,  228,  229,  230,  239,  240,  243, 
244,  246,  248,  253,  256,  259,  262, 
270,  281,  283,  284,  287,  292,  295, 


296,  297,  301,  302, 306, 307, 308, 
323,  324,  325, 326,  336, 337, 351, 
357,  358,  416, 486,  487,  601,  502, 
503.  — 
II.  17,  18,  38,  60.  — 
Papst  Gregor  VII. 

I.  298.  — 
Papst  Pius  VI. 

I.  282,  298.  — 
Parma,  die  Infantin  von  — . 

I.  276.  — 
Pascha,  Abdi  — . 

II.  490.  — 

Pascha,  Capitan  (Capudan)  — . 
II.  157,   273,   290,  293,    353,    423, 
487.  — 
Pascha,   Hassan  — ,  kais.  osmani- 
scher  commandirender  General. 
IL  368.  — 
Pascha,  Jussuf  — . 

II.  490.  — 
Pascha,  der  —  von  Akalczike. 

II    156.  — 
Pascha,  der  —  von  Belgrad. 

II.  486.  — 
Pascha,  der  —  von  Scutari. 

II.  248,  254,  272,  275,  294,  424.  — 
Passeg  (Passik),  Mn«  de,  Hofdame  bei 
Katharina  II. 

I.  32,  75,  92,  115,    140,   165,   322, 
323.  — 
Pastnchew  (-off),   Secretär  Kathari- 
nas II.,    Mitglied    der  Conimission 
für  die  Einrichtung    von   Normal- 
schulen in  Russland. 
I.  340,  341.  — 
Patyondy,  s.  Potyondy. 
Paul,  Grossfürst  von  Russland,  Sohn 
Katharinas  IL,  (1764—1801);    seit 
1796  Kaiser  Paul  I.,  1776  vermählt 
mit  Marie  Feodorowna  (Sophie  Do- 
rothea Auguste  von  Würtemberg). 
I.  15,  18,  20,  21,  30,  31,  32,  33,  34, 
35,  37,  38,  41,  42, 43,  (46,  47),  49, 
52,  53,  55,  56,  57,  58,  59,  62,  64, 
66,  67,  68,  71,  74,  75,  79,  80,  85, 
86,  98,  102,  103,  110,  111,  126, 
129,  134,  141,144, 145,  157,  161, 
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166,  167,  170, 171, 172, 174, 176, 
181,  184,  187, 190, 191, 193, 194, 
198,  200,  202, 203, 205, 206,  212, 
213,  220,  226, 229, 237, 246,  252, 
258,  254,  258, 260, 262, 267, 269, 
275,  277,  278, 280, 283, 286, 288, 
294,  295,  301, 302, 307, 313, 324, 
325,  331,  333,  334,  337, 342, 343, 
350,  354,  355,  856, 358, 381,  382, 
386,  389,  418, 419,  427, 437, 447, 
448,  451,  452, 468, 470, 471, 474, 
476,  478,  497, 508.  — 
II    7,  24,  26,  38,  45,  47,  58,  59,  60, 
61,  66,  80,  81,  82,  83,  84,  85,  86, 
94,  97,  100,  101,  102,  108,  107, 
108,  109,  160, 161, 192,  201,207, 
211,  223,  224, 231, 244, 245, 246, 
247,  254,  260, 267, 268,  295,  302, 
310,  328,  388, 343, 348, 349,  350, 
852,  353,  366, 367, 370, 371, 372, 
381,  411,  besonders  889—412.  — 
Paul,    Grossfürst,    die   drei   kleinen 
Töchter  desselben. 
II.  405.  — 
Pawloyna,   Alexandra  — ,   Gross- 
fürstin von  Russland,  (1783—1801), 
Tochter   Pauls   and   Marie  Feodo- 
rownas,  1799  vermählt  mit  Erzher- 
zog Joseph,  Palatin  von  Ungarn. 
I.  422A.  — 
Pergen,  Anton  Graf  von,  k.  k.  Staats- 
minister in  inländischen  Geschäften, 
„  Präsident  der  niederösterreichischen 
Landesregierung    und    Oberstland- 
marschall in  Niederösterreich. 
IL  169,  172,  181,  261 A,  267,  269, 
278.  — 
Pergen,    Graf  von,    der   Sohn   des 
Vorigen,  der  kais.  Botschaft  zage- 
theilt. 

IL  261,  278.  — 
Pergen,  Comtesse  von,  Tochter  des 
Grafen  Anton  von  Pergen. 
IL  261.  — 
Peter  I.  der  Grosse,  Czar  von  Russ- 
land (1689—1725). 
I.  56,  327.  — 

IL  42,  50,  62,  172,  384.  — 
Fontes.    II.  Abth.    Bd.  L1V. 


Peter  III.,  Czar  von  Rassland  (1762). 
I.  824,  450.  — 
IL  23,  26.  — 
Peter  IIL,  der  falsche  Czar,  a.  Pu- 

gatschew. 
Peter  Friedrieh,  Herzog  von  Hol- 
stein-Gottorp,  seit  1785  Bischof  von 
Lübeck,  1823  Grossherzog  von  Ol- 
denburg, f  1829. 
IL  88,  102.  — 
Pfalz,  der  Kurfürst  von  der  — . 
I.  254,  384,  435,  441,  442,  443,  467, 
469,  480,  491.  — 
Pforte,  die  kais.  ottomanische. 

I.  14,  16,  18,  19,  21,  23,  98,  113, 
119,  151,  152,  303, 304, 366, 409, 
410,425,429,441,500.  — 
IL  6,  7,  33,  44,  50,  52,  70,  111,  151, 
152,  166,  157, 168, 169, 165, 196, 
197,  198,  209, 229, 236, 237, 238, 
240,  247,  248, 252, 261, 264,  265, 

272,  280,  281, 286,  286, 304, 306, 
318,  314,  315A,  321,  322,  325, 
327,  840,  342, 362, 368, 878, 379, 
881,  384,  417, 418,  419,  420, 421, 
422,  423,  425, 426,  427, 430, 432, 
435  A,  436,  437,  438,  439,  444, 
445,  446,  447,  450, 452, 467, 458, 
459,  466,  470,  besonders  472— 
490,  491—498,  502,  608.  — 

Pforte,  der  k.k.  Dragoman  bei  der  — . 
I.  81,  98.  — 

IL  6,  21,  472,  478,  474,  476, 476.  — 
Pforte,  der  kön.  preussische  Drago- 
man bei  der  — . 
IL  486.  — 
Pforte,  der  Grossvezir  der  — . 
L  81,  432.:— 
IL  6,  21,  226,  284/258A,  270,  272, 

273,  276,  290, 291, 292,  303, 306, 
310,  332,  333, 353, 364,  368, 872, 
416,  424,  427, 458, 459,  460, 461, 
besonders  477—486,  487,  488, 
489,  600.  — 

Pforte,  der  k.  k.  Internuntius  bei'der 
— ,  s.  Herbert-Rathkeal. 

Pforte,  der  Seraskier  der  —  in  Nissa. 
IL  272,«  330.  — 

34 
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Pforte,  der  Seraskier  der  —  von  Ka- 
melien. 
IL  427.  — 

Piccolomiiii,  Tomaso  Graf  von,  gross- 
herzoglich toscanischer  Minister  des 
Aeusseren. 
I.  84.  — 

Piemont,  die  Prinzessin  von. 
I.  420.  — 

Pitt,  der  berühmte  englische  Minister 
und  Staatsmann. 

n.  64.  — 

Pins  YL,  Papst 

I.  282,  298.  — 
Piaton,  Erzbischof,  1787  Metropoli- 
tan von  Moskau. 
I.  341,  899.  — 

H.  184,  185.  — 
Pleschejof    (Pleshtshejew),    M*  de, 

Marineofficier,   Attache  des  Gross- 
fürsten Paul. 

I.  850,  476.  — 
Pobrinsky,  M*  de. 

I.  328.  — 
Podevils,  kön.  preussischer  Minister. 

L  220.  — 
Pogge,  Courier. 

EL  373.  — 
Pogyo,  Garde  noble  hongrois,  kais. 

Courier. 

n.  877.  — 
Polen,    Stanislaus    August    (Ponia- 

tovski),  König  von  — ,  (1764—1798), 

abd.  1795. 

I.  118,  211,  233A,  234,  236,  238, 
255,  263,  264.  — 

IL  27,  41,  110,  111,  115,  127,  136, 
140,  148,  146,  370.  — 
Polozk,  der  Gouverneur  von  — . 

I.  167.  — 
Poniatovsky,  s.  Stanislaus  August 

König  von  Polen. 
Poninsky,  Fürst  von. 

L  226.  — 
Popow,   Oberst,  der  erste  und  ver- 
traute Generaladjutant  Potemkin's. 

IL  120  (bis),  123,  132.  — 


Poradowsky,  Garde  noble  galicien, 

kais.  Courier. 

n.  39,  55.  — 
Portugal,  der  König  von. 

L  424.  — 
Portugal,  Infant  von. 
I.  71,  84,  227.  — 

H.  391.  — 
Portugal,  Infantin  von. 
L  71,  84,  227.  — 

H.  891.  — 
Potemkin,  der  Taurier  (Taurinsky), 

Gregor    Alexandrovic'    Fürst    von, 

Feldmarschall  und  Vertrauter  der 

Kaiserin  Katharina  II. 
I.  6,  7,  9, 11,  12,  13, 14, 16,  17,  18, 
19,  20,  22,  23,  24,  25,  26,  28,  31, 
32,  36,  39,  40,  41,  42,  43,  48,  52, 
53,  55,  57,  58,  60,  63,  67,  68,  69, 
74,  75,  78,  85,  88,  91,  92,  93,  94, 
95,  97,  98, 99, 104, 106, 107, 109, 
110,  112,  113,114, 115, 120, 122, 
123, 126,  132, 135, 138, 140, 141, 
148,  145,  147, 148, 149, 150, 151, 
154,  158,  169, 160, 162, 164, 169, 
172,  173,  182, 188, 190,  207, 208, 
210,  214,  215, 217, 219, 221, 226, 
230,  231,  232, 234,  236, 242, 243, 
245,  247,  248, 260,  265, 266, 267, 
272,  278,  274, 275, 276, 277,  279, 
286,  287,  288, 290,  291, 296,  297, 
301,  302,  306,  307, 813, 321, 323, 
325,  327,  328, 330, 331, 334,  338, 
389,  340,  348, 349, 364, 365, 366, 
368,  381,  388, 390»  396, 397,  398, 
399,  402,  408, 408, 409, 410,  411, 
412,  413,  415, 426, 427, 436, 444, 
446,  447,  453, 456, 457, 464, 467, 
468,  474,  475, 476, 484, 485, 487, 
489,  490,  493,  502.  — 

H.  7,  21,  23,  31,  36,  37,  41,  44,  47, 
50,  57,  62,  63,  64,  67,  76,  79,  80, 
84, 86, 87,  89,  103, 104, 110, 115, 
117,  119,  122, 123, 127, 130, 131, 
132,  133,  134, 136, 136, 139, 140, 
142,  143,  144, 146, 150, 152, 153, 
164,  162,  163, 170, 172, 173, 174, 
175, 176, 182, 191, 192, 196, 199, 
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201,  804,  205, 206, 207, 208, 209, 
210,  211,  213, 216, 216, 217, 218, 
219,  220,  222, 223, 226, 227, 230, 
231,  241,  245, 247, 262, 263, 266, 
267,  258,  269,  260,  266, 267, 268, 
269,  270,  271,  273,  276,  (281), 
(282),  286,  287,  290,  293,  294, 
299,  302,  306,  308,  309,  (316), 
316,  326,  328, 331, 336, 836,  337, 
838,  840,  343, 344, 345, 350, 863, 
364,  356,  867, 360, 361, 362, 364, 
366,  368,  369, 870, 379, 383, 386, 
416,  430,  435,   463,   464,  474, 
499.  — 
Potemkin,    Paul    von,    Neffe    des 
Fürsten,  kais.  russischer  General. 
L  44,  67,  168.  — 
EL  176,  282.  — 
Potlondy     (Pottyondy,     Patyondy), 
Garde  noble,  Courier. 
I.  128,  141,  418,  420,  421,  428.  — 
IL  177,  178,  187,  283.  — 
Ponschkin,  Comte  de,  s.  Puschkin. 
Pozarsky,  Chevalier  garde. 

I.  63,  92.  — 
Pozzi,  Mm«,  italienische  Sängerin  am 
Hofe  Katharinas  II. 
EL  228,  328.  — 
Preobrazensky(-czinski ,     Provbra- 
sensky)'sche  Garde,  ihr  General  und 
Major  Tolstoi,  8.  dort. 
I.  62,  94,  116.  — 
n.  98,  174.  — 
Preu8sen,   August  Wilhelm,   Prince 
Royal  von  — ,  f  1768,  Vater  Fried- 
rich Wilhelms  II. 
I.  143,  148,  177.  — 
Prenssen,  Friedrich  n.  König  von, 
(1740—1786). 

I.  (6),  8,  13,  14,  15, 18,  19,  21,  33, 
(43),  44,  46,  60,  58,  59,  63,  71, 
72,  74,  75,  79,  81,  87,  88,  90,  91, 
93,  96,  (97),  (98),  106,  106,  108, 
109,  112,  116, 121, 129,  ISO,  138, 
139,  143,  144, 146, 146, 148, 149, 
161,  162,  154, 163, 164, 166, 167, 
179, 186,  187, 188, 190, 192, 193, 
194,  199,  (200),  201,  211,  220, 


224,  229,  240,  241,  (242),  244, 
263,  256,  267,  260,  264,  (271), 
272,  278,  276, 278, 279, 280, 281, 
284,  286,  291, 295, 296, 298,  300,  k 
303,  304,  306, 311, 312,  321,  822, 
327,  335,  337, 838, 339, 840, 343, 
345,  349,  359, 362, 368, 365, 366, 
367,  370,  874, 375, 876,  386, 392, 
393,  394,  396,  397, 402, 403, 404, 
405,  409,  410, 411, 412, 415, 418, 
419,  426,  426, 427,  429, 488, 485, 
436,  440,  441, 442, 443,  460, 461, 
466,  468,  470,  (477),  483,  486, 
487,491,497,498,601,602,603.- 

II.  4,  6,  10,  11,  12,  13,  14,  16,  16, 
17, 18,  19,  20,  21,  23,  27,  30,  31, 
40,  41,  42,  43,  47,  50,  62,  64,  67, 
63,  64,  68,  70,  72,  73,  79,  (81), 
82,  100,  102, 111,  130,  412,  418, 
470,  471,  475.  — 
Prenssen,    Friedrich    Wilhelm, 

Prinz,  nachmals  König  (EL)  von  — , 

(1786—1797). 

I.  15,  35,  37,  44,  45,  47,  48,  50,  61, 
52,  63,  54,  55,  56,  67,  60,  61,  62, 
63,  64,  65,  66,  67,  68,  69,  87,  93, 
94,  148,  148,  177, 191,  278,  284, 
286,  359.  — 

IL  82,  91,  96,  (102),  112,  113,  180, 
137,  151,  169, 164, 165, 168,  169, 
195, 198,  200, 206, 207, 214, 224, 
230,  231,  234, 235, 237, 238, 248, 
261,  267,  258, 262, 263, 264, 274, 
292,  295,  299, 301, 302, 308, 304, 
306,  309,  318, 316, 317, 320, 321, 
322,  327,  329, 332, 340, 344, 349, 
856,  358,  369,  360,  364,  366, 
369  A,  378,  874,  376,  377,  378, 
379,  380,  882, 383, 384, 386, 415, 
419,  420,  421,  424, 425, 426, 432, 
488,  437,  439, 445, 446, 464, 462, 
464,  466,  467,  488.  — 
Priest,  Francois  Emanuel  Guignard 

Comte  de  8aint-  — ,  (1736—1821), 

französischer   Botschafter   in   Con- 

stantinopel,  dann  im  Haag,  später 

Minister  des  Innern. 

DL  22,  475.  — 

34» 
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Prince  Royal,  der von  Preussen, 

8.  August  Wilhelm  von  Pr. 
Prisborne,  MUe  de,  Ehrendame  der 

Gemahlin  des  Prinzen  von  Würtem- 

berg,   dann  bei  der  Herzogin  von 

Mecklenburg. 

H.  99.  — 
Protasow,  Vicegonverneor  des  Gross- 

fürsten  Alexander,   früher  Gouver 

neur  von  Nowgorod. 

I.  471.  — 

Protasow  (Protossow),  MP»  de,  Kam- 

merfränlein  am  Hofe  Katharinas  II. 

I.  492.  — 

H.  134.  — 
ProvbrasoMky'sche  Garde,  s.Preo- 

bra2ensky. 
Pugatschew,   Imeljan,   Kosak   (der 

falsche  Peter  III.),  1776  in  Moskau 

hingerichtet. 

II.  285.  — 

Puschkin,  Graf  von  Mussin-  — ,  Gene- 
ral en  chef,  erster  Hofcavalier  des 
GrossfÜrsten    Paul ,     Stellvertreter 
Soltikow's,  commandirender  General 
gegen  Schweden. 
I.  413A,  493.  — 
H.  100,  286,  287.  — 
Putschin,  Admiral. 

H.  116.  — 
Pntz,  Mr  de,  „Official  (chancelliste) 
de  chancellerie4*,    „Secrätaire  per- 
pätuel"   des  Grafen  L.  Cobenzl  in 
St.  Petersburg. 

L  170,  200,  218,  258, 267, 280, 292, 
293,  298,  334, 3 15, 362, 893, 438, 
452.  — 
IL  199,  202,  210,  216,  298,  303.  — 
Rabbill,  le  —  de  Brody. 

n.  146.  — 

Radal,  Baron  von,  Garde  noble,  kais. 

Courier. 

I.  461,  462,  466,  468.  — 
Radak,  Baron  de,  kais.  Courier. 

I.  481,  491.  — 
Rasumowsky,   Andreas   Graf,   kais. 

russischer  Gesandter  in  Stockholm, 

früher  in  Kopenhagen,  dann  in  Wien. 


H.  279  A,  280,  284,  285.  — 
Rasumowsky,    Elisabeth    Comtess© 
von,   geb.  Grafin  von  Thun,  1788 
Gemahlin  des  Vorigen. 
II.  867,  368A.  — 
Rath,  Legationssecretar  bei  dem  Gra- 
fen L.  Cobenzl  in  St.  Petersburg. 
L  226,  290,  384, 386, 393, 427, 455, 

456,  468.  — 
II.  83,  107,  133.  — 
Rathkeal,  Peter  Philipp  Freiherr  von 
Herbert  — ,    (1755—1802),    Jesuit, 
Hofrath  der  geheimen  Haus-,  Hof- 
und  Staatskanzlei  und  Internuntius 
bei  der  Pforte. 
I.  344,  386,  450.  — 
IL  33,  40, 111,  114,  159,  160,  165, 
170, 181,  194, 197, 199, 217,  220, 
240,  242,  247, 263, 255, 267, 271, 
362  A,  366 A,  441,  443,  487.  — 
Razoumovsky,  s.  Rasumowsky. 
Redel,  Garde,  kais.  Courier. 

I.  418,  420,  421,  423,  428.  — 
Regensburg,   Fürst  von  — ,  s.  Carl 

Theodor  Reichsfrhr.  von  Dal b erg. 
i  Reis  Effendi. 
1        I.  81.  — 
I       H.  486,  487,  490.  — 
Repnin,   Nicolaus   Vasiljevic*   Fürst 
von,  (1734—1804),  General  en  chef, 
Gesandter  in  Berlin  und  Warschau, 
Statthalter  in  Orel. 
I.  88  A,  122, 147, 169,  227,  246,246, 
292,  302,  823,  339, 357, 365, 411, 
467.  — 

II.  354,  358.  — 
Reschid-Effendi. 

H.  486,  487,  488.  — 

Retsey   (Retshey,   Retechey),   Garde 
noble,  kais.  Courier. 
I.  459,  464,  466,  467,  471,  476.  — 
H.  216,  340,  341,  348.  — 

Re  wlczky,  Garde  hongrois,  k.  Courier, 
n.  321,  331,  385.  — 

Ribas,  Josef,  erst  Unterrichtsofficier 
bei  dem  Landcadetencorps,  spater 
Admiral  und  Commandant  der  Ruder- 
flotte auf  der  Donau. 
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I.  169A,  166,  300.  — 

Rlbas,  Madame  Natalie  Sakalov,  ver- 
mählte Ribas,  Tochter  des  General- 
lieutenants von  Betzky,   gewesene 
Kammerfrau  Katharinas  II. 
I.  61,  139,  300.  — 

Ribeaupierre,  kais.  rassischer  Oberst, 
Adjutant    Potemkin's,     Vertrauter 
Mamonow's. 
H.  324  A.  — 

Riedesel,   Josef  Hermann   Freiherr 
von,  kön.  preussischer  Gesandter  in 
Wien,  f  1785. 
I.  220,  262.  — 

Rieger,  Mr  de,  Oberstlieutenant 
H.  49,  68,  400,  401,  402.  — 

Rietberg,  Kaunitz  — ,  Fürst  von,  k.  k. 
Hof- und  Staatskanzler,  s. Kaunitz. 

Rockingham,  Lord. 
I.  319.  — 

Rodney,  George  Brydges  Baron,  (1711 
bis  1792),  berühmter  englischer  Ad- 
miral. 
I.  310,  414.  — 

Rogotoff,  russischer  Maler. 
I.  115.  — 

Romanzow,  Serge,  in  Paris. 

I.  354.  — 
Romanzow,  s.  Rumjancew. 
Rosarovieh,  k.  k.  Consul  in  Cherson. 

H.  111,  (117).  — 
Rosenberg,   domestique  und  laquai 
des  Kaisers  Joseph  II.  in  Mohilow 
und  Cherson. 

II.  106.  — 

Rosenberg,  Franz  Xaver  Graf  von  O  r- 
sini  und  — ,  k.  k.  Oberstkämmerer. 
I.  166.  — 

Rosslin  (Rosselin),   Maler  am  Hofe 
Katharinas  IL 
I.  116,  133.  — 

Rnmelien,  der  Seraskier  (türkischer 
Obergeneral)  von  — . 
H.  427.  — 

Rumin,  Alexis  Petrovic*  Bestuchew- 
— ,  (1693—1766),  kais.  russischer 
Grosskanzler,  früher  Gesandter  in 
Hamburg  und  Kopenhagen. 


H.  42.  — 
Rumjancew -Zadunajski,  Nicolaus 
Graf  von,  Sohn  des  Feldmarschalls 
Peter  Alexandrovid  R.-Zadunajski, 
Vertrauter   des  GrossfÜraten   Paul, 
später    kais.   russischer    Gesandter 
bei  den  drei  geistlichen  Kurfürsten. 
I.  68,  68,  67,  69,  139,   164,  226, 
227,  283,  297, 458, 463, 467,  469, 
477,  498.  — 
H.  126, 139,  169.  — 
Rumjancew-Zadunajski,  Peter  Ale- 
xandrovid  Graf  von,  Feldmarschall 
und  Gouverneur  von  Kleinrussland, 
(1725—1796). 
I.  6, 18,  21,  24,  32,  41,  68,  68,  297, 

331,  339,  365,  366,  411.  — 
II.  11,  36,  139,  146,  169,  199,  211, 
213,  226,  227, 281, 234,  241, 243, 
246,  263,  256,  258,  267,  (268), 
269,  278,  275,  276,  281,  (282), 
287,  290,  293, 294, 299, 302,  304, 
305,  309,  310,  (316),  822,  328, 
326,  336,  838.  — 
Rumjancew,  Comtesse  de,  n Grande 
gouvernante"  Katharinas  IL 
I.  65.  — 
Rumjancew-Zadunajski,   Michael 
Graf  von,  russischer  Generallieute- 
nant,  ältester  Sohn   des  Feldmar- 
schalls. 

H.  143,  144.  — 
Russland,    Alexander    GrossfÜrst 

von,  s.  dort. 
Russland,  Alexandra  Pawlowna 

Gros8fÜrstin  von,  s.  dort. 
Russland,    Constantin    Grossfürst 

von,  s.  dort. 
Rnssland,   Helene  Grossfürstin  von 
—Jüngste  Tochter  des  Grossfürsten 
Paul  und  Marie  Feodorownas. 
H.  366.  — 
Rnssland,  Katharina  H.  Kaiserin 

von,  s.  dort. 
Rnssland,    Katharina    Prinzessin 

von,  s.  dort. 
Rnssland,  Marie  Grossfürstin  von, 
s.  dort. 
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Russland,     Marie    Feodorowna 

GrossfÜrstin  von,  8.  dort 
Bussland,  P  au  1(1.),  Grossfürst,  nach- 
mals Kaiser  von,  b.  dort. 
Russland,   Peter  I.  der  Grosse,   s. 

dort. 
Rnssland,  Peter  III.,  Czar,  s.  dort. 
Rassland,    Peter    m.,    der   falsche 

Czar,  s.  Pugatschew. 
Rymniksky,    Alexander    Wasiljevic" 

Reichsgraf  Suworow  — ,  Fürst  11a- 

lijsky,    (1729—1800),    General    en 

chef,  dann  Feldmarschall. 

IL  171,  364  A,  858,  368.  — 
Rzewsky,    de,    russischer    General, 

Commandant  eines  kais.  russischen 

Corps. 

I.  140.  — 
Rzewsky,  Madame  de,  die  Gemahlin 

des  Vorigen. 

I.  32,  140,  166.  — 
Rzewnsky,   Graf  von,  Marechal  de 

la  Cour  des  Königs  ron  Polen. 

I.  381.  — 

Saalfeld,  Friedrich  Josias  Prinz  von 
Coburg-  — ,  k.  k.  Feldmarschall  und 
commandirender  General  im  türki- 
schen Kriege. 

II.  226,  234,  241,  243,  258  A,  267  A, 
269,  270,  273,  275,  281,  290, 294, 
323,  326,  381, 332, 335, 360. 365, 
868,  361,  362  A,  370,  416,  417, 
459,  460,  461,  600.  — 

SabodoYsky,  s.  Zawadovsky. 

Sacchlnl,    Antonio    Maria    Gaspare, 
(1735— -1786),   italienischer  Opern- 
compositeur. 
II.  86.  — 

Hachsen,  der  Kurfürst  von. 
I.  246,  375.  — 
II.  80,  62,  70.  — 

Sacken  von  der  Osten,  Carl  Magnus 
Baron,  Unterhofmeister  bei  dem 
GrossfUrsten  Paul,  dann  kais.  russi- 
scher Gesandter  in  Dänemark,  end- 
lich Untergouverneur  bei  dem  Gross- 
fürsten Cons  tantin. 
I.  472.  — 


II.  38,  45,  47, 81, 82, 83, 104,  283.— 

Sacken,  Johann  Gustav  Freiherr  von, 
sächsischer  Generallieutenant  und 
Gesandter  in  St.  Petersburg,  f  1789. 
II.  38,  42,  62.  — 

Sage,  Le,  Schneidermeister  in  Paris 
und   Vertrauter   des   Fürsten    von 
Baratinsky. 
I.  355  A.  — 

Saint- Nicola,  Herzog  von,  Ci-devant 
Minister  von  Neapel. 
1.  427.  — 

Saint -Priest,  Francois  Emanuel 
Guignard  Comte  de,  (1736—1821), 
früher  französischer  Botschafter  in 
Constantinopel ,  dann  im  Haag, 
später  Minister  des  Innern, 
n.  22,  475.  — 

Sakalow,  Natalie,  vermählte  Ribas, 
Tochter  des  Generallieutenants  von 
Betzky,  gewesene  Kammerfrau  Ka- 
tharinas II. 
I.  61,  139,  300.  — 

Salm,  Fürst. 
H.  329.  — 

Saltlkoff,  s.  Soltikow. 

Salzburg,  der  Erzbischof  von. 
I.  467,  469.  — 

Samallow  (Samoiloff),  russischer  Ge- 
neral. 

I.  217,  237,  247,  248,  250.  — 
H.  31,  44.  — 

Sandrart,  vormals  Hauptmann  in 
preu8sisch.  Diensten,  dann  Landrath. 
I.  369,  394,  395,  396,  415.  — 

Saratow,  der  Generalgouverneur  von 
— ,  Mr  de  Chertkow,  s.  dort 

Sardinien,  der  König  von. 
I.  424.  — 
H.  6,  471.  — 

Sarti,  Giuseppe,  (1729-1802),  Hof- 
capellmeister  in  Kopenhagen,  Capell- 
meister    in    Mailand,    später    Hof- 
capellmeister  in  St.  Petersburg. 
I.  478,  479.  — 
H.  50,  63,  67,  86.  — 

Sava  Mirkowitz,  russischer  Major. 
H.  275.  — 
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Schaln  Gueray. 

II.  148.  — 
Schelbtz,  russischer  Generalmajor. 

II.  171.  — 
Scheremetew,  Comte  — . 

II.  186.  - 
Schoky. 

n.  128.  — 

Schumla,  der  Defterdar  von. 
II.  461.  — 

Schouvalow,  8.  Schuwalow. 

Schuwalow     (Schouvaloff) ,     Andr6 
Comte  de,  Grand  chambellan. 
I.  63,  291.  — 
IL  134,  135,  147,  176.  — 

Schweden,    Carl    XIII.,    seit    1809 
König   von,    Bruder   Gustavs   III., 
(1748— 1818),  s. Herzog  von  Süder- 
mannland. 
II.  295,  296  A.  — 

Schweden,    Christine,  Königin  von, 
(1632—1654,  f  1689). 
II.  287.  — 

Schweden,  Gustav  IL   Adolf  König 
von  Schweden  (1611—1632). 
IL  287.  — 

Schweden,   Gustav  HL  König  von, 
(1771—1792). 
I.  6,  16,  91,  427,  439,  447,  454, 

473,  474.  — 
IL  164,  231,  279,  280, 281,  284, 285, 
286,  287,  288, 296,  298, 300,  302, 
303,471,476,476,485.  — 

Schweden,    Karl   XII.   König   von, 
(1697—1718). 
IL  172.  — 

Schwedt,  Friedrich  Wilhelm,  Mark- 
graf von  Brandenburg . 

I.  141 A.  — 

Seutari,  der  Pascha  von  — . 

IL  248,  254,  272,  276,  294,  424.  — 

Seddeler,  Emanuel  Johann  Nepomuk 
Freiherr   von,   k.  k.  Legationsrath 
und  grossherzoglich  toscanischer  be- 
vollmächtigter Minister. 
I.  12,  31.  — 
IL  58,  72,  73,  80,  96,  404,  406.  — 


Slgur,  Louis  Philippe  Graf  von,  (1753 
bis  1830),  Oberst  der  Dragoner  und 
k.  französischer  Gesandter  in  St. 
Petersburg,  später  in  Berlin,  Ge- 
schichtsschreiber. 
I.  47.  — 

IL  62,  118,  121, 125,  130,  131,  186, 
137,  138,  153, 154, 156, 168, 166, 
176,  191,  192, 193, 199, 200, 202, 
203,  222,  228, 239,  266, 266, 342, 
359.  — 
Seltzer,  k.  k.  Stallmeister,  „Bereiter" 
der  kais.  Pferde. 

I.  129,  184,  142,  166, 167, 173,  174, 
176, 176, 181,  190,  193,  194,  201, 
216.  — 
Semanovsky  (Semenovsky). 

I.  19,  860.  — 
Seneea. 
n.  431.  — 

Seraskier,  der  —  in  Nissa. 
IL  272,  330.  — 

Seraskier,  der  —  von  Rumelien. 
IL  427.  — 

Stellten,  der  KOnig  von  — . 
H.  104.  — 

Stellten,  die  Königin  von  — . 
IL  104.  — 

Siegen,    Carl    Heinrich    Fürst    von 
Nassau-  — ,  geb.  1745,   Oberst  in 
französischen  Diensten,  später  Vice- 
Admiral  bei  Katharina  IL 
IL  118  A,  119, 136, 175, 290, 293.  — 

Sie  Yen,  Mm*,in  der  Gunst  des  Fürsten 
Potemkin. 
IL  132.  — 

Slklosy,  Garde  noble,  kais.  Courier. 
I.  148,  160,  168,  186.  — 

Slmolin,   Johann   Mathias   Freiherr 
von,  kais.  russischer  Gesandter  in 
London,  später  in  Paris,  f  1790. 
I.  121,  310,  318,  319,  416.  — 
H.  158,  301,  866.  — 

Slnewin,  russischer  Admiral. 
I    159.  — 

Slnewin,  M11«  de,  Hoffräulein  bei  Ka- 
tharina IL,  Tochter  des  Admirals  — . 
I.  159.  — 
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Sinowiew  (Zinovieff),  kais.  rassischer 
Gesandter  in  Madrid. 
U.  300A,  301.  — 

Siskovich,  Josef  Graf  von,  k.  k.  Feld- 
marschall -  Lieutenant ,    commandi  • 
render  General  in  Böhmen. 
L  48A.  — 

Slstrzenezevich,  Erzhischof. 
I.  308.  — 

Skayronskl,  Graf  von,  vermählt  mit 
Katharina  Engelhard,  der  Nichte 
Potemkin's. 

I.  21,  226,  291.  — 
Skayronskl,   Katharina  Gräfin  von, 

geb.     Engelhard,     Gemahlin     des 
Vorigen,  Nichte  Potemkin's. 
I.  20,  21,  32,  75,  92,  93,  120,  140, 

159,  226,  291,  493.  — 
H.  80,    103,    118,    131,    134,    146, 
176.  — 
Soborow sky,  Mr  de. 

II.  275.  — 
Solms-Sonnewalde,  Victor  Friedrich 

Graf  von,    kön.    preussischer   Ge- 
sandter in  St.  Petersburg  vor  Görtz. 
I.  486.  — 
Solohub,  Mr  de. 

I.  493.  — 

Solohub,  Madame  de,  geborene  Na- 
riskin,  Tochter  des  Oberstallmeisters 
Nariskin,  Gemahlin  des  Vorigen. 
I.  32,  493.  — 

II.  97,  134.  — 

Solotouehin,  Mr  de,  im  Heere  Po- 
temkin's. 
n.  368.  — 
Soltikow  (Saltikoff),   Nicolai  Iwano- 
vi<5  Graf  von,  Generaladjutant  des 
Grossfürsten  Paul,   dann  Feldmar- 
achall,  Obersthofmeister  des  Gross- 
fürsten, Präsident  des  Kriegscolle- 
giums. 
I.  184,  196,  204,  208, 209, 214,  223, 

258,  270,  289,  351,  362,  357, 411, 

413,  457.  — 
II.  101,  102,  103,  241, 258,  261,  267, 

269,  271,  283,  290.  — 


Soltikow,  Madame  de,  Gemahlin  des 

Feldmarschalls. 

L  214,  224,  237.  — 

Sonnewalde,  Victor  Friedrieh  Graf 
von  Solms — ,  kön.  preussischer  Ge- 
sandter in  St.  Petersburg  vor  Görtz. 
I.  486.  — 

Sooky,  Garde  noble,  Courier. 
I.  85,  87,  95,  110.  — 

Sophie  Albertine,  Tochter  des  Grafen 
Gottfried  Dietrich  von  Beichlingen, 
(1728— 1807),  Gemahlin  des  Herzogs 
Ludwig  Eugen  von  Wärtemberg. 

I.  80.  — 

Sophie  Dorothea  Auguste  von  Wür- 
temberg,  seit  1776  Gemahlin  des 
Grossfürsten  Paul  (I.)  von  Russland, 
s.Marie  Feodorowna. 

Souworow  (Souwarow),  s.Suworow. 

Spanien,  Karl  HI.,  König  von  — , 
Vater  Marie  Louises,  der  Gemahlin 
des  Erzherzogs  Leopold  (TL)  von 
Oesterreich. 

I.  70,  71,  78,  81, 227,  265,  271, 315, 
424.  — 

II.  6,  300,  390,  391.  — 
Spanten,  Marie  Louise  von — ,  Tochter 

KönigKarlsHI.,  (1745—1792),  1765 
vermählt  mit  Erzherzog  Leopold  (II.) 
von  Oesterreich. 
I.  81.  — 
II.  213.  — 

Spielmann,  Mr  de,  in  Wien. 
IL  198,  208,  228,  229,  307.  — 

Stackeiberg,  Otto  Magnus  Graf  von, 
kais.  russischer  Botschafter  in  War- 
schau, früher  Gesandter  in  Madrid. 

I.  54,  118,  126,  211,  242,  243,  256, 
259,  263,  264,  458,  470.  — 

Stadion,   Johann  Philipp  Graf  von, 
(1763—1824),   k.  k.  Gesandter   in 
Stockholm  und  später  in  London, 
Berlin  und  St.  Petersburg. 
H.  284A.  — 

Stahl,  Mr,  Official  der  „Chancellerie 
de  Cour  et  d'£tata  in  Wien. 

II.  298.  — 
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Staklew,  kais.  russischer  Gesandter 
in  Constantinopel. 
L  98,  187.  — 
Stanislaus    August     (Poniatovski), 
König   von    Polen,    (1764—1798), 
abd.  1796. 
I.  118,  211,  233A,  284,  236,  238, 

255,  263,  264.  — 
II.  27,  41,  110,  111,  116,  127,  186, 
140,  148,  146,  370.  — 
Stephanie,  Gottlieb,  k.  k.  Hofscbau- 
spieler  in  Wien,  (1740—1800). 
I.  48,  49,  61,  69,  70,  166.  — 
Stoekmayer« 

I.  404.  — 

Streccalew,  Senator  nnd  secr6taire 
de  cabinet  Katharinas  II. 

II.  137.  — 

Stroganoff  (Strogonoff),  Graf  von. 

I.  19,  54,  63,  92.  — 

Stryen,  M&thieu  Lesterenon  de  Ber- 
kenroode  nnd  — ,  Deputirter  der 
Provinz  Holland  bei  den  General- 
staaten. 

II.  63.  — 

Stürmer,  k.  u.  k.  Hofdolmetsch. 
II.  460,  461.  — 

Stutterheim  in  Dresden. 
H.  111.  — 

Südermannland,  Carl  Herzog  von, 
(1748—1818),  seit  1809  Carl  XIH., 
König  von  Schweden,  Bruder  Gu- 
stavs HL,  1814  König  von  Nor- 
wegen. 
II.  296,  296  A.  — 

Sultan  Abdul  Hamid. 
U.  360,  373,  442,  466.  — 

Suworow  -  Bymniksky    Fürst   Ila- 
lijsky,  Alexander  Wasijjeviö  Reichs- 
graf, (1729—1800),  General  en  chef, 
dann  Feldmarschall. 
H.  171,  364  A,  358,  368.  — 

Swieten,  Gerhard  Freiherr  van. 
II.  18.  — 

Swieten,  Gottfried  Freiherr  van, 
(1734—1803),  Sohn  des  berühmten 
Gerbard  van  S.,  k.  k.  Gesandter  am 
preussischen  Hofe. 


i     n.  i8A.- 

Szabd,  Garde  noble  hongrois,  kais. 
Courier. 

I.  277,  282,  290,  292.  — 
H.  51,  68,  303,  317.  — 

Szerdahely    (-helly),    Garde   noble 
hongrois,  kais.  Courier. 
I.  215,  236,  243,  480,  481,  488.  — 

Tartaren,  die  Mursa — . 
H.  148.  — 

Taurinsky,  s.  Potemkin. 

Tefterdar,  der  —  von  Belgrad. 
IL  458,  460.  — 

Theresia,  s.  Maria  Th. 

Thngut,  Franz  Maria  Freiherr  von, 
k.  k.  Gesandter  in  Warschau,  später 
Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten, f  1818. 
I.  118,   126,   137,   288,  236,   288, 

243.  — 
H.  362A.  — 

Thun,  Elisabeth  Gräfin  von,  seit  1788 
vermählt  mit  Andreas  Grafen  von 
Rasumow8ky,  russischen  Gesandten 
in  Wien. 
H.  357,  368A.  — 

Tiflis,  Heraclius,  Chan  von  — . 
H.  156.  — 

Todl,  la,  Sängerin  (primadonna)  der 
Kaiserin  Katharina  H. 
H.  107.  — 

Tb'kely,  russischer  General  en  chef, 
Commandant  am  Kuban. 
H.  220.  — 

Tolstoi,  Comte  de,  General  und  Major 
der  Preobraiensky'schen  Garde. 
I.  62,  63,  189.  — 
H.  176.  — 

Torkoss,  Garde  noble  hongrois,  kais. 
Courier. 
I.  867,  389.  — 

Torftk,  kais.  Courier. 
I.  27.  — 

Torrl,  M*  de  la  — . 
I.  236.  — 

Toseana,  Franz,  Erzherzog  von,  äl- 
tester Sohn  des  Grossherzogs  Leo- 
pold von  T.,    (1768—1835),   nach- 
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mala  Kaiser  Franz  II.,  1784  ver- 
mählt mit  Elisabeth  von  Würtem- 
berg. 

I.  71,  74,  (84),  143,  144,  145,  166, 
163,  171, 177, 179, 182, 186, 187, 
190,  200,  213,  227,  247,  269, 271, 
338,  340.  — 
H.  27,  60,  76,  94, 211, 213,  225,  243, 
248,  390,  391,  393,  394,  398.  — 
Toscana,  Erzherzog  Leopold,  Gross- 
herzog von—,  (1747—1792),  Bruder 
Josephs  II.,  seit  1766  Grossherzog, 
1790  Nachfolger  Kaiser  Josephs  II , 
vermählt    mit    Marie    Louise    von 
Spanien. 

I.  38,  70,  71,  80,  81,  83,  84,  96,  98, 
126,  138,  139, 141, 149, 179, 184, 
190,  227,  260,  251 ,  271,  272,  278, 
301,  313,  324,  338,  436.  — 
II.  213,  306,  345, 390,  394.  — 
Toscana,  Marie  Amalie,  Erzherzogin 
von  — ,  (1780—1798),  Tochter  des 
Grossherzogs  Leopold  (II.)   von  T. 
I.  71,  83.  — 
Toscana,   Erzherzogin    von  — ,   die 
Tochter  Marie  Amaliens,  s.  dort. 
I.  83.  — 
Toscana,  Marie  Louise,  Grossherzogin 
von  — ,  Tochter  Karls  HI.  von  Spa- 
nien,   Gemahlin    des    Grossherzogs 
Leopold  von  Toscana,  des  Bruders 
Kaiser  Josephs  II. 
I.  81,  83,  126,  179,  271,  272,  801, 
308.  — 

n.  218.  — 

Trubetzky,   Ivan  Fürst  von,  Vater 

des  Generallieutenants  Betzky. 

I.  51.  — 
Tshitshagow,   kais.    russischer   Ad- 

miral. 

H.  280.  — 
Türkei,  s.  Pforte. 
Türkheim,  Oberst  bei  Ferdinand  von 

Würtemberg. 

I.  369,  370,  871,  396,  899.  — 
Ursz,    Nicolaus    (Nicolaus    Horjah), 

Vorsänger,  Anführer  der  rebellischen 


walachisohen    Bauern    in    Sieben- 
bürgen. 

II.  12  A,  13  A.  — 
Uyesky,  Garde  polonais,  Courier. 

n.  95.  — 

Vachtmeister,     kön.    schwedischer 
Vice-Admiral. 
IL  295,  296.  — 

Vass,  Garde,  Courier. 
I.  182,  201,  202,  218.  — 

Veghely,  Garde  noble,  kais.  Courier. 
I.  135,  496.  — 
H.  8,  31,  49,  215.  — 

Venedig,   der  Resident  von   —    in 
Rom. 
I.  476.  — 

V6rac,  Marquis  de,  kön.  französischer 
Gesandter  in  St.  Petersburg  von 
1780—1783. 

I.  73,  107,  116,  147,  158,  162,  192, 
287,  293,  350,  414,  415,  429.  — 

Vergennes,  Charles  Gravier  Comte 
de,  seit  1774  kön.  preussischer  Mi- 
nister der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten in  Frankreich,  früher  Ge- 
sandter inConstantinopel  und  Stock- 
holm, f  1783. 

I.  106,  107,  304,  428,  429,  430.  — 
n.  16,  30,  40,  104,  121,  439,  447, 
448,  473.  — 

Vertigo,  Maler. 

n.  i4.  — 

Vezir,   der  Gross der  Pforte,  s. 

dort. 

Viasemskoy,  s.  Wjazemsky. 

Victor  Friedrieh,  Fürst  von  Anhalt- 
Bernburg. 
IL  63.  — 

Vldak,  Joannovic*,  der  griechisch- 
nichtunirte  Metropolit  von  Karlo- 
witz. 

I.  329.  — 

Voinorid,  Comte  de,  kais.  russischer 
Contre-Admiral  und  Commandant 
des  Geschwaders  von  Sebastopol.  - 

II.  149,  354  A.  — 
Volkoff,  russischer  General. 

I.  115.  — 
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Yolkonsky,  s.  Wolkonsky. 
Yoronzow,  8.  Woronzow. 

I.  89.  — 

Voss,  MUe  de,  Maitresse  König  Fried- 
rich Wilhelms  von  Preussen. 

II.  305.  - 

Wadkowsky,  kais.  russischer  Kam- 
merjunker bei  Katharina  Et. 

I.  206.  — 

Wasenaer,  Baron,  Gesandter  Hollands 
am  russischen  Hofe. 
I.  298.  — 

II.  43,  44.  — 

„Weber  de  Felsenblühe,  Lieutenant 
Colonel"   (Pseudonym   des  Kaisers 
Joseph  IL). 
I.  36.  — 

Westerwald,  russischer  Senateur. 
IL  49.  — 

Wiesemskoy,  s.  Wjazemsky. 

WJazemsky    (Viasemskoy,   Wiesem- 
skoy), Procureur  general  in  St.  Pe- 
tersburg. 
I.  207,  802.  — 
H.  37,  80.  — 

Wilhelm  Y.9  seit  1766  Statthalter 
der  Niederlande,  1795  von  den  Fran- 
zosen verjagt,  dankt  1802  ab,  f  1806. 
I.  311.  — 

Wilhelm,  August  —  von  Preussen, 
Vater    Friedrich    Wilhelms    (IL), 
f  1758. 
I.  143,  148,  177.  — 

Wilhelm   Carl,   Friedrich , 

Prinz  von  Würtemberg,  s.  dort. 

Wilhelm  Ferdinand,   Carl , 

Herzog   von   Braunschweig,    s. 
dort. 

Wilhelm,  Friedrieh  — ,  Markgraf 
von  Brandenburg-Schwedt,  s. 
dort. 

Wilhelmine  Amalie  (von  Braun- 
schweig), Witwe  Kaiser  Josephs  I. 
I.  274,  281.  — 

Wilhelmine,  Elisabeth  —  Louise, 
Prinzessin  von  Würtemberg,  s. 
dort. 


Wlndlsehgrütz,  Josef  Nicolaus  Graf 
von,    Reichshofrath    und    Schrift- 
steller. 
I.  88.  — 

WlndisehgrStz ,  Josefa  von,  geb. 
ErdOdy,  Gemahlin  des  Grafen  Josef 
Nicolaus  vonWindischgrätz,  f  1777. 
L  38,  179.  — 

Wlttinghof,  von,  Major,  Adjutant  des 
Prinzen  Friedrich  Wilhelm  (H.)  von 
Preussen. 
I.  66,  66.  - 

Woinorich,  s.  Voinovid. 

Wolkonsky,  Fürst  von,  kais.  russi- 
scher Oberst  in  der  Preobrazensky- 
schen  Garde. 

I.  67,  94,  96,  97,  104,  107,  110,  114, 
141,  160.  — 

Woroneseh,  der  Generalgouverneur 
von  — ,  Mr  de  Chertkow,  s.  dort. 

Woronzow,  Alezander,  (1741—1805), 

Neffe  des  Kanzlers  Michael  W.,  seit 

1761  diplomatischer  Agent  in  Wien, 

später  bevollmächtigter  Minister  in 

London  und  Haag,  1773  Präsident 

des  Commerzcollegiums. 

I.  60  A,  190,  192,  248,  262,  297, 

313,  327,  358, 359, 408,  416, 422, 

423,  448.  — 

Woronzow,  Katharina  Romanowna, 
jüngste  Schwester  der  beiden  Wo- 
ronzow'8,  Alexander  und  Simon, 
vermählt  mit  dem  Fürsten  Nicolai 
von  Daschkow,  kais.  Staatsdame 
und  Präsidentin  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  f  1810. 
I.  827,  340,  475,  492.  — 
IL  96.  — 

Woronzow,    Michael,    Vicekanzler, 
dann   Kanzler,    Onkel   der  beiden 
Brüder  Alezander  und  Simon  W. 
I.  60,  92,  190,  248,  262,  297,  368, 
359,  448.  — 

Woronzow,  Roman  Lazionovid  Graf, 
Vater  von  Alexander  und  Simon  W., 
Bruder  des  Kanzlers  Michael  W., 
General  und  Gouverneur  von  Wla- 
dimir, f  1783. 
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I.  448.  — 

Woronzow,  Simon  Romanovid,  (1744 
bis  1832),   Neffe  des  Kanzlers  Mi- 
chael W.,  Generalmajor,  seit  1782 
kais.  russischer  Gesandter  in  Vene- 
dig, 1784—1806  in  London. 
I.  89,  56,  60, 90, 189, 146, 169, 187, 
190,  198,  225,  229, 280, 231,  248, 
262,  262,  285, 297,  313,  322,  327, 
339,  868,  369, 367,  382, 390, 391, 
392,  393,  394, 402, 403, 404,  407, 
408,  409,  410,  411,413,  415, 416, 
423,  434,  443, 444, 445,  447, 448, 
463,  467,  468, 469,  471, 475,  484, 
485,  488,  490.  — 

II.  7,  10,  15,  16,  17,  18,  20,  21,  42, 
43,  57,  64,  76, 104, 105,  106, 134, 
169,216,241,378,464.  — 

Wttrtemberg,  La  maison  de  — . 

I.  91,  116,  145,  164,  186,  195,  210, 

217,  224,  271, 284,  286, 370, 394, 

396,  471.  — 

IL  24,  46,   100,  109,  411,  412.  — 

Wttrtemberg,  Prinzessin  von  — ,  s. 

Marie  Feodorowna. 
Wttrtemberg,  Auguste  von,  Tochter 
des  Herzogs  Carl  Wilhelm  Ferdi- 
nand von  Braunschweig,  1780  ver- 
mählt mit  Prinz  Friedrich  Wilhelm 
Carl  von  W. 
I.  301.  — 
n.  300.  — 
Wrttrtemberg,  Elisabeth  Wilhelm  ine 
Louise,  Prinzessin  von  — ,  (1768 — 
1790),  Tochter  des  Herzogs  Friedrich 
Eugen  von  W.,  jüngere  Schwester 
Marie  Feodorownas,  seit  1784  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Franz  von 
Toscana. 

L  74,  90,  91,  126,  138,  143,  144, 
145,  146,  155, 163, 166, 167, 177, 
182,  186,  188, 190, 196, 200,  213, 
224,  227,  229,  230,  232,  238,  241, 
242,  245,  247,  251, 268, 269,  271, 
274,  276,  276,  277, 278, 281,  286, 
296,  801,  302,  307, 308, 838, 347, 
360,  361,  381,  419, 420, 422, 434, 
436,448,466,464,471,476,497.- 


n.  7,  27,  30,  32,  39,  46,  51,  54,  58, 

60,  61,  66,  74,  76,  80,  81,  91,  96, 

106,  201,  207,  211, 212, 213, 223, 

224,  226,  233,  235,  (243),  254, 

296,  300,  310, 314, 331,  338,  343, 

349,  358,  366,  371,  372,  381, 384, 

398,  394,  895, 397, 398,  399, 400, 

401,  402,  406, 406, 407,  409, 410, 

412.  — 

Wttrtemberg,  Ferdinand,  Prinz  von 

— ,   Bruder  der  Grossfürstin  Marie 

Feodorowna  v.  Russland,  im  Dienste 

Kaiser  Josephs  II.,  seit  1783  k.  k. 

Oberst. 

I.  354,  367,  358,  369, 370,  371,  382, 
386,  387,  388,  394,  396,  396, 397, 
398,  400,  402, 415,  416,  422,  433, 
447.  — 
IL  25,  26,  46,  58,  61,  98,  99,  100, 
101,  109,  268, 296, 300, 396, 397, 
400,  401,  402.  — 
Wttrtemberg,  Ferdinand  Prinz  von 
— ,  Gemahlin  desselben. 
IL  99.  — 
Wttrtemberg,    Friederike   Herzogin 
von,  Tochter  des  Markgrafen  Fried- 
rich   Wilhelm    von    Brandenburg- 
Scbwedt,   seit  1763  Gemahlin  des 
Herzogs  Friedrich  Eugen  von  W., 
Mutter  der  Marie  Feodorowna,f  1798. 
I.  141,  143, 146, 167, 166, 167, 186, 
187,  197,  212, 220,  224, 229,  246, 
251,  262,  260,  262, 263,  268,  275, 
277,  278,  280,  282, 283, 296, 296, 
307,  827,  462, 602.  — 
H.  26,  46,  54,  66,  83,  411,  412.  — 
Wttrtemberg,  Friedrich  Eugen,  Her- 
zog von,  (1732—1797),  Statthalter 
der  gefürsteten  Grafschaft  Mömpel- 
gard,  1753  vermählt  mit  Friederike 
von    Brandenburg -Schwedt,    Vater 
der  Grossfürstin  Marie  Feodorowna. 
I.  30,  71,  72,  74,  80, 91, 141 A,  143, 
146,  157,  163, 166, 167, 186, 212, 
260,  2Q8,  276, 277,  278, 280, 296, 
301,  327,  369, 370, 371, 396, 397, 
398,  602.  — 
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H.  7,  22,  83,  94,  393,  394,  395,  411, 
412.  — 

Wttrtemberg,  Carl  Engen,  regieren- 
der Herzog  von  — ,   (1728—1793), 
selbständiger  Regent  seit  1744. 
I.  71,  79,  80,  89,  96.  — 

Wttrtemberg,  Eugen  Friedrieb  Hein- 
rich   Herzog    von,    (1768  —  1822), 
dritter  Bruder  der  Grossfärstin  Ma- 
rie F. 
L  146,  253,  301.  — 

Wttrtemberg,  Friedrich  Wilhelm  Carl, 
Prinz  von  — ,  ältester  Bruder  Marie 
Feodorownas,  1780  vermählt  mit 
Auguste  von  Braunschweig,  seit 
1797  regierender  Herzog,  1 806  König 
von  Würtemberg,  f  1816. 

I.  46,  49,  61,  70,  71,  168,  240,  269, 
272,278,280,296,301,338,602.  — 

Wttrtemberg,  Ludwig  Herzog  von, 
Zweitältester  Bruder  der  Grossfürstin 
Marie,  1784  vermählt  mit  Marie 
Anna,  der  Tochter  des  Fürsten  Adam 
von  Czartoryski. 

II.  8,  27.  — 

Wttrtemberg,  Ludwig  Eugen  Herzog 
von—,  (1731—1807),  älterer  Bruder 
des  Herzogs  Friedrich  Eugen,  folgte 
1783  seinem  Bruder  Carl  Eugen  als 
Herzog,  vermählt  mit  Sophie  Alber- 
tine  von  Beichlingen. 
I.  80,  82,  83,  98,  103.  — 

Wttrtemberg,  Sophie  Albertine  Her- 
zogin von,  (1728—1807),  Tochter 
des  Grafen  Gottfried  Dietrich  von 
Beichlingen,  Gemahlin  des  Herzogs 
Ludwig  Eugen  von  W. 
I.  80.  — 

Wttrtemberg,  Sophie  Dorothea  Au- 
guste von,  seit  1776  Gemahlin  des 


Grossfürsten  Paul  (L)  von  Russland, 
s.  Marie  Feodorowna. 

Wttrtemberg,  der  Resident  von  — 
in  Wien. 
I.  232.  — 

Yeropkln,   Mr  de,   Gouverneur  von 
Moskau. 
n.  185.  — 

Yousoupow,  Fürst  von,  kais.  russi- 
scher Kämmerer. 
I.  204,  352.  — 

Ypsllanti,  Fürst. 
H.  416,  417.  — 

ZaborOYsky,  kais.  russischer  General- 
lieutenant,    Commandirender    der 
Truppen  der  Mittelmeerflotte. 
H.  294  A.  — 

Zadunajski,  s.  Rumjancew. 

Zaremba,  Garde  polonais,  Courier, 
n.  260,  278.  — 

Zawadoysky,  Peter  Wasijjevid  Graf 
von,  Chef  der  neuen  Bank  und  unter 
Kaiser  Alexander  der  erste  russische 
Minister  der  Volksaufklärung. 
I.  331 A,  340.  — 

Zerbst,  Friedrich  August  Fürst  von 
Anhalt-  — ,  (1734—1793),  Bruder 
Katharinas  H.,  vermählt  mit  Frie- 
derike Auguste  von  Anhalt -Bern- 
burg, k.  k.  General  der  Cavallerie. 
I.  489,  463,  464.  — 
H.  63.  — 

Zerbst,  la  princesse  de  — ,  s.  Katha- 
rina n. 
I.  148.  — 

Zinorieff,  s.  Sinowiew. 

Zweibrtteken,  der  Herzog  von. 
I.  384,  406,  426, 435, 442, 443, 458, 

460,  467,  468, 469, 477.  — 
H.  3,  11,  16,  30,  70.  — 


Druckfehlerverzeichnis. 


Seite  368  ißt  in  der  Ueberschrift  statt  CCXCII  zu  lesen:  CCXCII  fl. 
*     371   „    „     „  B  „     CCXCII  ,      ,        CCXCII&. 

„  n     Die  Grossfürstin  zu  lesen  den  Gross- 

fürsten. 
„  „     Der  Grossfürst  zu  lesen :  Die  Gross- 

fürstin. 
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